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* Ve Seiten der Direetion einer anſehnlichen Schule, 
bei welder ich als Lehrer angeftellt war, wurde es mi 
zur Pflicht gemacht, über die Myth logie Unterricht zu er: 
Sen, aber ihn fo einzurichten, daß er zur Bildung der Jugend 
im Ruͤckſicht auf Laͤnderkenntniß, Wiſſenſchaften, Künfte uhr 
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Thracien Durch Kriegesthaten und Dichtfunft. Epirus wirfte 
durch fein Drafel zu Dodona auf Die Gemuͤther. Nachdem 
in diefem Halbzirfel von Often nach Norden und Welten fich 
die Bildung in verfehiedenen Geftalten gezeigt hatte, war Die 
Cimwirkung derfelben auf die übrigen Iheile Griechenlands 
unvermeidlich. 

Die Perioden der Cultur durfte ich nicht unbemerkt laſ— 
fen. Im Ganzen hatte Griechenland in frühen Zeiten eine 
raube Natur. Man bört von nichts als von Seen und Waͤl— 
dern, von wilden Thieren und Ungeheuern, von welchen Das 
Land erft durch Helden mußte befreist werden, Dieſe Aben— 
theuer find der Stoff zu dem älteften Fabeln. Alles ift Darin 
ganz lofal, 

Nirgends ift in Griechenland ein fehr fruchtbarer Boden, 
aber Die Cultur machte des Clima's wegen ihn einträglich, 
An Arkadien und Theffalien find vortreffliche Bichweiden und 
an der Kuͤſte herrliche Fiſchereien. Folglich ift es kein Wun— 
der, wenn Die erften wilden Menfchen bier Viehzucht und 
Fiſcherei trieben, und dann zum Aderbau übergingen, 

Dies war der erfte Zeitabfchnitt der Menfchheit in Grie: 
chenland, Nach und nach kam der zweite, Alles it mit Eei- 
nen Stämmen angefüllt. Sie zogen herum; wohnten Bald 
bier, bald dort, Gtreifereien geſchahen in fremdes Gebiet; ein 
Stamm Drangte und vertrieb Den andern, Die meiften Uns 
ruhen Diefer Art zeigten ſich in Theſſalien, a an 
den Kuüften des Peloponnes, In Diefen Kleinen Krieger | 
deten fich Helden einer zweiten Art, a die: 
befriegen, Herkules 
Diefen ausgezeichnet, 2 

Die Begriffe, welche von den ei 
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deſto mehr gewährte fie, 


guten Abficht, die Wälder zu erhalten, welche doch die Ur: 
quellen. „aller Fruchtbarkeit find. Als umfi ichtige Gefeggeber 
verfchönerten fie mit dem ber ihrer Phantafie alle religig- 
fen ‚Ideen, und fchmücten alles das hoch aus, mas zur Gluͤck⸗ 
feligkeit Der —2 nn Fruchtbarkeit eines Landes 
* ‚ gegen welches d tur mit Waſſer fo ſehr karg ge- 

1 Dober faunte man damals die lang anhaltenden 
reszeiten noch nicht, welche gegenwaͤrtig, da die 
gröpteitheils niedergebrannt und umgehauen find, 


ı Epirus » die Hoffnungen des Landmanns jo haus 
fig — i 









an kannte damals die epidemiſchen Fieber noch 
ni Ihe die Ströme durch been giftigen Hauch ausfen- 
den, fie im Sommer pertrodne ‚find. Griechenland, jo 
lange es noch u ermeinten Schutze der Götter fin 
Die des Hefiodus Sheogoiiie lehrte, war glücklich und blähen®, 
Sein Göttereultus, der in feiner Mitte entitand, und ganz. 
eigentlich für daſſelbe gefchaffen war, hatte die öffentliche Wohl 
fahrt zum Zweck, und je mehr man von der Erde Be 












” Diefe Zeiten find aber laͤngſt ſchon dahin. Da 3.9 

Griechenland bis in u jre Zeit mi de 

wurde, warf foſt jede Hoffnung auf — **8* zu Bo— 

reger ur nei Won jetzt die Gebirge wieder mit frucht- 

‚ feitdem fie ihrer Bäume beraubt, 
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Ihn druͤckten aber die Plagen der Natur nicht weniger nieder, 
als die gewaltigen Schreden und Qualen der Tyrannei. 

Der Defporismus der Tuͤrken ift es, der hier wie ein 
ägender und freffender Roſt das Leben an feinem Urfprunge 
angriff. Auf umglüdjelige Generationen konnten hier ſtets nur 
noch weit unglüdjeligere folgen, Der Himmel fchien Diefe Ges 
genden der Vernichtung preis geben zu wollen, Ihnen, Des 
nen es au weiter nichts zum abermaligen Eintritt in die Bahn 
der Erhaltung und der Ehre, als am dem guten Willen Der 
Könige der Ehriftenheit mangelte, ehe das Maaf ihrer Qualen 
ganz voll war, ehe fie gänzlich vernichtet wurden, ift die Hoff: 
nung dazu gegeben, und hriftliche Könige haben ihnen Die 
Hand der Huͤlfe gereicht, Unter der Regierung des Königs 
Dtto wird das Gluͤck des griechifchen Volks wieder aufblühen. 

Die Mythologie der Griechen ift an und für ſich Die ls 
tefte Gefchichte und aͤlteſte Philofophie Diefes Volke, der In— 
begriff der alten Volke» und Stammfagen, Sie enthält den 
ganzen Schaß der Kunde und Weisheit damaliger Zeit. 

An dieſen Sagen erfcheinen die früheften Jdeen ber den 
Anfang der Dinge, über den Zufammenhang und die Deko: 
nomie derfelben, tiber eine geheimnißvolle Weltregierung, uͤber 
die Beftimmung der Menfchen im Leben und nach dem Tode, 
zer mußten diefe Ideen nach der Zeit, dem Orte und 

den zufälligen Umftänden fehr verſchieden ſeyn. Allgemein 
aber bemerft man hierbei, daß alle Diefe Ideen eine ſymboli⸗ 
ſche Einkleidung erhielten. EUER 

Weiter enthalten die Alteften Sagen die erften freilich nur 
dunklen Spuren von der Civilifation, don dem Uebergange aus 
or irrenden Jäger: und Hirtenleben zu feften Niederlaffungen 

und unberveglichem Eigenthum; von dem friedlichen und riege: 
riſchen Verkehr mit Nachbarn; die Unternehmungen der Tapfern 

zu Haufe und in der Fremde, w Rande und zu Waſſer; die, 
feüpeften Erfindungen in Beziehung auf Kandeehultur, in Br 
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denen Zeitalt 


forebildend jene 
: wodurch die ale Welt zum Schauplas des oͤn 
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die fruͤheſten Ideen von Laͤnderkunde, von buͤrgerlichem Verein, 
von religioͤſem Dienft, von lanbveirthfchatliher, —— und 
wiſſenſchaſtlicher Tuiltur. — 

Dieſe urſpruͤnglichen, nad) der Natur hi = do fo vers 
ſchiedenartigen Ueberli und Sagen waren indeß nichts 
ale roher Stoff, den die Dichter und Kuͤnſtler in den verſchie— 
nach andern Einfihten, andern lokalen Zwek⸗ 
| sah Anfichten gebrauchten umd ges 
















—— Fan der Mythologie Hänge gleichfam die 
Geſchichte Des menschlichen Verſtandes und der allmäligen 
Forts md Ausbildung de Menſchengeſchlechts. 

Aus den aͤlteſten Sagen bildete ſich die Vollksreligion, 
und aus dieſer die Sitten, die Gebräuche, Die Spiele und die 
Lebensweife, ‘Sie waren die umderfiegbare Duelle, aus wel- 
cher die Dichter ſchoͤpften. Sie lieferten den Stoff zu den er⸗ 
ſten rohen Verſuchen der h welche dann im Gange der 
Zeit ſich gkeit von 22 —* 






















— jetzt find dieſe orhen * Inhal vieler | 
* Gedichte. Auch die neuern Maler und 

| ihre Gegenſtaͤnde aus denfelben ber, 
‚betrachtete man. die Mythologie von 
—* einen noͤthigen Theil des Unterrichts bei 
a —* den gebildeten Ständen, 
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und römischen Schriftftellern finden, find von mir größtentheils 
hinzugefügt worden, Ich lege ihnen einen Werth bei, weil 
diefe Schriftfteller den Zeiten, welche den Mythen ihr Daſeyn 
gaben, näher lebten, und die Vorftellungen und Begriffe, Die 
damals unter dem Volke errichten, auf fie übergingen, 

Dichters und Künftler-Vorftelung habe ich immer neben 
einander geftellt. Was dem einen oder dem andern auszus 
führen möglich war, wird hierdurch deutlich werden, 

Die vorziglichften Kupferwerke, welche Abbit 
alten Dentmälern, Bildfäulen, Gemälden, gefch 
nen und Münzen enthalten, find von mir benußt, und bei den 
einzelnen Gegenftänden entweder im Terte oder in den hinten 
beigefügten Anmerkungen nachgewiefen worden, ch habe bei 
demſelben Grgenftande oft mehrere Werke angeführt, Damit 
dem Leſer, melchem vielleicht nur das eine oder andere zur 
Hand ift, es nicht an Nachweifung fehlen möge, 

Der Endzweck dieſer Reifen ift, Juͤnglinge in den Stand 
zu jesen, die Haffifhen Dichter des Alterthums und der neus 

tur mit Einfiht zu lefen, insbefondere aber der weib⸗ 
” Bere welche zur Bildung des Ge: 















per, iiber —— gehoͤren, auf eine angenehme 
und anziehende Art mitzutheilen, ohne das — 
in irgend einer Beziehung zu beleidigen, oder zu fchr 
unfrer Religion nachtheiligen Phantafien Veranlaſſ 
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Allgemeine Benerfungen Über die Grlechen. Die Nation und ihre Sprache, 
S. 393-2357. ° | 


Cin und fehzigiier Brief. 


Athen, den 16. Noveniber 1833, 
Fortſezung. Gricchifche Unterhaltungen, Dichtlunſt. Tanz. Das wetbliche Ge: 
ſchlecht. Nachbarſchaft. Freundfchaft. Libationen. Das Schaufelfeft. &. 357-3, 
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Zwei und jehzigfier Brief. 
Athen, den 20. November 1833, 
Sortfegung. Die gebräudlichen Namen. Seite WI—U4, 
Drei und fechzigiter Brief. 
Athen, den 25. März; 1834. 
Ausfluds nad Eleuſis. Erechtheus. Demeter (Eeres). Seite 64270, 
Bier und ſechzigſter Brief. 
Athen, den 8. Aprit 1834. 
Sahrt nah Salamis. Seite -270— 771. 
Fünf und ſechzigſter Brief. 
Megara, der 4, Mui 1834. 
Reife von Athen nad dem Peloponnes. Megara (-v),. Seite 771-272, 
Sechs und fehzigjier Brief. 
Auf dem Iſthmus, den 6. Mui 1834. 
Der Iſthmus. Der Räuber Sciron, Seite 773, 
Sieben und fehgigiier Brief. 
Auf Dem ihnnns, den 7. Mai 1834, 
Kromyon. Alexander der Große und Diogenes der Epniter. Durdftehung des 
Iſthmus. Iſthmiſche Spiele. Seite 274-276. 
Acht und ſechzigſter Brief. 
Korinth, den 9. Maui 1834. 
Unfunft zu Korinth. Ueberfiht der Lage und der Geſchichte des Peloponnefus, 
Seite 276— 380, 
Neun und fehzigjier Brief. 
Korinth, den 13. Mai 1834, 
Lage und Gefchichte der Stadt Korinth. Seite 30 — 282, 
Siebenzigfter Brief. 
Korinth, den 14. Mai 1834. 
Beſchreibung von Korinth und feinen Umgebungen. Der Meerbufen von Korinth, 
Scite 82— 2385, | 
Ein und fiebenzigfier Brief. 
Sicyon, den 18. Mui 1834, 
Seſchichte des Reihe und der Stadt Sicyon, der Künfte und Künftler, die dort 
geblühet, Seite 85 — 387, 
Zwei fd ler Brief. 
r Simon, den 19. Mai 1834, 
Die jegigen Ruinen der Stadt und Uftopolis und die Erimmer ehemaliger Tempel 
und Kunjtwerfe. Seite 987— 200, 
Drei und ſiebenzigſier Brief. 
Helice, den 21. Mai 1834. 


Reife in Uchaja. Lage diefer Landfhaft, Neptun und feine Familie, Umpbitrite, 
Triton. Seite 790-294. 


[2 e — 
Vier und ſiebenzigſter Brief. 
Aegium, den 22. Mai 1834. 
Seſchichte und Befchreibung von Aegium. Seite 294— 296. 


Fünf und fiebenzigfter Brief. 
Patras, den 24, Mai 1834. 


Brihichte von Patras. Ueberbleibfel ron Tempeln und Ultären daſelbſt. Waſſer⸗ 
feitungen. Lage. Handel, Seite 296—299, 


Schs und fiebenzigfter Brief. 
Phares, den 6. Zuni 1834. 


Reife nah Phares (jezt das Dorf Kato-Achaia). Drakel des Hermes Agoreios 
daſelbſt. Veſta. Seite 299-302, 


Sieben und fiebenzigfier Brief. 
Elis, den 10. Juni 1834. 


Die Stadt Tritea in Achaja. Tempel der großen Götter daſelbſt. Aeltere und neuere 
Eintheilung und Gefchichte der Landſchaft Elis. Seite 302-305. 


, Acht und fiebenzigftier Brief. 
Elis, den 11. Juni 1834. 


Cyllene, jezt Andravida. Muinen von Elis, Verehrung der Tyche in der Stadt 
Elis. Seite 305— 307. 


Meun und fiebenzigfier Brief. 
Otympia, den 13. Juni 1834, 
Beſchreibung von Olympia und der Statue des Jupiter (Zeus) daſelbſt. S. 307—311, 


Achtzigſter Brief. 
Diympia, den 14. Juni 1834, 
Die olympifhen Spiele. Statüen der Sieger, Seite 311—314, 


Cin und achtzigſter Brief. 


Diympia, den 16. Juni 1834. 
Helterer und neuerer Buftand von Olympia, fonft Pifa genannt. Seite 314—317, 


Zwei und achtzigſter Brief. 
Evparifiä, den 19, Juni 1834. 
Urſprung und Fauf der Flüffe Alpheus und Chalcis Seite 317318. 


Drei und acht igſer Brief. 
Polos, den 24 Juni 1834. 


Reife durch Meſſenien. Cleltra,  Gsfhlibtie des Thamyris. Meſſene. Korone, 
Merbone (Modon). Navarin, Polo. Site 319-321. 


Bier und adhtzigfier Brief. 
CEytbera, den 27. Juni 1834, 


Reife nad der Infel Epthera, j yt Eerigo. Tempel der Venus dafeldft. Ihre Be: 
ſd ichte, Vorſtellung, Verehrung und verfehiedenen Namen, Seite 34 — 330, 
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Fünf und achtzigſter Brief. 


Eytdera, den 28, Juni 1834. 
Amor (Eupido, Eros). Seite 330—331, 


Schs und ahtzigfter Brief. 


Amyklä, den 30. Juni 1834. 
Reife nach Lakonien. Landung bei dem Worgebirge Tänarus, Eingang in die 
Unterwelt, Amyklaͤ. Der Tempel des Apollo dafeldft. Schidfal und Vereh— 
rung des Hyacinthus. Seite 332—339. 


Sieben und adtzigfier Brief. 
Magoula bei Lacedämon, den 1. Zui 1834, 
Schilderung von Lakonien. Die Parzen. Seite 336—339, 


Acht und adtzigfier Brief. 
Magoula, den 2. Juri 1834, 
Die Familie des Königs Menelaus, Eaftor und Pollux. Seite 339-342, 


Neun und achtzig ſrer Brief. 
Magoula, den 3. Juli 1834. 


Lage von Lacedämon oder Sparta, Ruinen des dortigen Theaters. Sklaven. 
Seite 342—344, 


Neunzigfter Brief. 


Magouta, den 4. Juli 1834, 
Die Jagd, Geſchichte des Adonis. Seite 344—347, 


Cin und neunzigſter Brief. 
Leondari, den 5. Juli 1834. 


Leondari, das alte Lafonifche Leultra. Ruinen der Akropolis daſelbſt. Duellen des 
Eurotas und Alpheus. Hieron des Boreas. Seite 347, 


Zwei und neunzigfter Brief. 
Gortys, den 7. Juli 1834. 


Reife in Artadien. Allgemeine Bemerkungen über Arkadien. Verehrung des Pan, 
Seite 348—352., 


Trei und atunjigner Brief. 
Pfopbis, den 8. Juli 1834. 


Der Erymanthus, Berg und Fluß. Der ernmantbifche Eber. Geite 352—353, 


Bier und neunzigfter Brief. 


Pheneos, den 9. Juli 1834. 
Belhreibung des Fluffes Styr. Seite 363—354. 
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Fünf und neunzigfier Brief. 
Am Berge Cyllene, den 10, Juli 1834, 
Geſchichte des Merkur (Hermes). Seite 354-358, 


Sechs und neunzigfter Brief. 
Tegen, den 13, Juli 1834. 
Stymphalus, Fluß und Ser, Stymphaliſche Vögel, Seite 358-361, 


Sieben und neunzigfier Brief. 
Argos, den 15. Juni 1834. 


Reife in Argolis. Der See Lerna, Die Waſſerſchlange. Matürlibe Beſchaffenheit 
von Argolis. Die ältern Heroen des Landes. Seite 361— 363. 


Acht und neunzigiier Brief. 
Argos, den 16. Juli 1834, 
Lage und Geſchichte der Stadt Argos und ihrer Einwohner, Umfang des Staates 
Argos in Älterer Zeit, Seite 363—364, 


Neun und neunzigfter Brief. 
Argos, den 17. Juli 1834, 


Die Tempel und Götter von Argos. Bildfäulen des Jupiters und der Juno (Hera) 
Atraäa. Verehrung der legtern. Seite 364—369, 


G@inbunderter Brief. 
Argos, den 18. Juti 1834. 


Perſeus. Defien Reife-Ubentheuer in Afrifa und Afien, Die Gorgenen: Stheno, 
Eurnale und Medufa. Die Orden. Atlas. König Eepheus und deflen Tod: 
ter Andromeda. Die Hefperiden, Die Familie des Allas, Die Pleiaden, 
Seite 369-380, 


Einhundert und erjier Brief. 
Argos, den 20. Juli 1834. 


Befuh in Nemea. Tempel des Jupiters dafelöfl. Der nemeifhe Löwe und feine 
Höhle, Die nemeifhen Spiele, Seite 380-383, 


Einhundert und zweiter Brief. 
Argos, den 21. Juri 1834. 


Trümmer von Mycend, Das Grab des Agamenınon. Gefhichte des Euryitheus, 
Atreus und Thyeſtes, Agamemnon und Menelaus. Seite 383—385, 


Einhundert und dritter Brief. 
Argos, den 22. Juli 1834. 


Der trojanifche Krieg. Veranlaſſung deffelden. Der Apfel der Eris. Das Urtheil 
des Paris. Entführung der Helena. Seite 385—389. 
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Einhundert und vierter Brief. 
Argos, den 23 Juli 1834. 


Die Fuͤhrung des Krieges gegen Troja. Agamemnon. Kalchas. Opferung der 
Iphigenia. Abfahrt der Griechen. Belagerung von Troja, Priamus. Erobe: 
rung der Stadt. Tod des Patroflus, des Heltor, des Achilles und Paris, Laos 
foon und feine beiden Söhne. Flucht des Aeneas. Ruͤckkehr der Griechen. Er: 


mordung des Agamemnon. Drefties und Polades. Ajax. Menelaus Irrfahrs 
ten. Seite 389-401. 


Ginbundert und fünfter Brief. 
Epidaurus, den 25, Juli 1834. 


Fortfegung der Meife in Argolis. Tiryns, Tröjene, Theſeus Geburtsort, Epidaus 
rus. %eekulaps Tempel und beiliger Hain dafeldft. Hippofrates. S. 401—409, 


Cinbundert und fehiter Brief. 
Aegina, den 27. Juli 1834. 
Reife nach den Infeln des Agäifchen Meeres, Aegina, Die Myrmidoner, S. 409, 


Einhundert und fitbenter Brief. 
Delos, den 29. Juli 1834. 


Entftehung von Delos. Gefchichte des Apollo und der Diana, Die Eyfladen, 
Seite 410— 416, 


Einhundert und achter Brief. 
Delos, den 30. Juli 1834. 


Apollo, Inhaber eines Orakels und Führer des Sonnenwagens. Gchidfal des 
Phaethon. Aurora. Lucifer. Die Horen. Tethys. Heliaden, Bernftein, 
Cyhtnus. Singende Schwäne. Geite 41649. 


Giubundert und neunter Brief. 
Delos, den 31. Juli 1834, 


Apollo der Held, Freund des Ehpariffus, Erbauer der Mauern von Troja und Mes 
gara, Bein Wettſtreit mit Marfyas. Er ift Safelfänger der Götter. Tempel 
und Bildfäulen deffelben. Seite 429—435, 


Cinbundert und zgehnter Brief. 
Delos, den 1. Yuguft 1834. 
Diana, die Schwefter des Apollo und der Jagd. Beftrafung der Neugierde 
des AUftdon. Tempel und Statien der Diana, Die Nympben, S. 435440, 
Ed 
Ginbundert und eilfter Brief. 
Samos, den 3, Auguſt 1834. 


Nereus. Doris. Die Nereiden. Befchreibung von Samos. Ancaͤus. Juno, 
Seite 441— 443. 
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Einhundert und zwölfter Brick. 
Kos, den 5. Auquſt 1834. 
Die Inſel Kos, das Vaterland des Hippokratee. Seite 443 - M4. 


Einhundert und dreizehnter Brief. 
Rbodus, den 7. Auguſt 1834. 
Der Eoloß von Rbodus. Page und Gefchichte der Inſel. Geſchicklichkeit dır Abo: 
dier in der Secfahrt. Tempel und Malerei daſelbſt. Beſchaffenheit und Pro: 
ducte der Infel. Seite 444-448. 


Cinbundert und vierzebuter Brief. 
; Caſos, den 16, Auquſt 1834, — 
Beſchreibung der Infel Caſos und ihrer Bewohner. Seite 448-452, 


Ginbundert und funfzehnter Brief. 
i Greta, den 17. Auquſt 1834. 
Woher der Name Cantia fomme. Seite 452—453. 


Einhundert und fechjehnter Brief. 
⸗ Creta, den 18. Auguſt 1834. 
Allgemeine Anficht der Infel Creta. Seite 453-454. 


Einhundert und fiebenzehnter Brief. 
Greta, den 22. Auguft 183%. 


Marderung durch die Inſel. Das Idagebirge, Familiengefchichte des Jupiter. 
Jafıon. Plurus, Rhadamanthys. Minos. Gnoffus. Der Labyrinth. Dä: 
dalus und Ylarus, Minotaurus. Seite 455-- 464, 


Einhundert und achtzehnter Brief. 
Creta, den 24. Auguſt 1834. 


Die Ebene von Meſſara. Froͤhlichkeit ihrer Bewohner. Gortyna. Die Lethe. Tem: 
pel ter Diana. Hannibal. Der Labyrinth. Klima der Inſel. S. 464-469, 


Cinbundert und neunjehnter Brief. 
Zakynthos, den 26. Auguſt 1834. 
Reife nach den Infeln im tonifchen Meere, Befchreibung von Zafynthos. S. 470-472. 


Cinhundert und jwanzigfter Brief. 
» . m Itbafa, den 29. Auguft 1834, 
Cephallenia und Ithaka. Phorkys Hnfen.. Die alte Reſidenz des Odyſſeus. Cice— 
ro's Urtheil daruͤber. Der Quell Atethuſa. Seite 472—476, 


Einhundert ein und zwanzigjter Brief. 
Gorfu, den 2. September 1834. 
Fahrt nach Eorfu (Eorcyra). Landung bei Parga, Ankunft in Eorfu. Naufitboos, 
Altınoos. Die alte Hauptftadt Coreyra oder Scheria. Der Palaft und die 
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Saͤrten des Königs. Unterhaltungen am Hefe. Naturgeſchichte der Inſel, 
Seite 426-482. 


Einhundert zwei und zwanzigfter Brief. 


Drtvgia, den 7. Erptember 1834. 
Fahrt in das adriatifche Meer. Die Infel Ortygia. Aufenthalt der Ealupfo da: 
ſelbſt. Afroceraunifche Gebirge. Ortygia, der Artemis Geburten. S. 482—486, 


Cinbundert drei und zwanzigiter Brief. 


Sicilien, den 8. Septeuber 1834. 
Die Meerftrudel Scylla und Charybdis. Seite 486 - 489, 


Cinbundert vier und zwanzigiier Brief. 


Sicilien, den 10. September 1834. 
Anſicht von Sicilien. Die Giganten. Typhoeus (dreifylbig: Ty-pho-eus). Ence: 
ladue, Die Cyklopen. Polyphem. Fruchtbarkeit der Infel. Die Heerden der 
Sonne. Ceres führt den Fünftlihen Aderkau ein. Ihr Yufenthalt in Enna. 
Raub der Proferpina (Perfiphone). Seite 489-448, 


Cinbundert fünf und zwanzigſter Brief. 


Eicitien, den 11. September 1834, 
Bildliche Vorftellungen der Eeres. Seite 498—499. 


Einhundert ſechs und zwanzigſter Brick. 


Lipari, den 13. September 1834. 
Die aͤoliſchen (lipariſchen) Inſeln. Aeolus. Die Winde. Seite 499-502, 


Cinbundertfieben und zwanzigſter Brief. 


. Eaprea, den 15. Sept mber 1834. 
Klippen der Sirenen. Seite 502-504. . 


Einhundert acht und zwanjzigſter Brief. 
Eumä, den 17. September 1834. 


Lage des Eingangs in die Unterwelt. Der See Uvernus. Höble der cumdifchen 
Sibylle, Die fibglinifhen Bücher, Seite 504—506,. 


Cinbundert neun und jwanzigfier Brief. 
Eumä, den 18, September 1834. 


Aeneas Beſuch bei der Sibylle und-Unterredung mit ihr, Seine Reife in die lin: 
terwelt. Charon und Eerberus. Eeite 506-510, 


Einhundert und dreifigfier Brief. 
Eumä, den 19. September 1834. 


Tas Reich des Pluto. Die Richter: Minos, Aeacus und Rhadamanthus. Tar— 
tarus. Die Zurien: Tiſiphone, Megdra und Alekto. Strafen des Tityos, Sans 
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talus, Siſyphus, Ixion und der funfzig Toͤchter des Danaus. Elyſium. Bild: 
liche Vorſtellungen vom Pluto, Seite 511—517. 


Ginbundert ein und dreißigfier Brief. 
Velletri, den 20. September 1834, 


Beſchreibung von Aeaͤa, jet Eircello genannt, ehemals Aufenthalt der Circe. 
Seite 517-519, 


Einbundert zwei und dreifigfter Brief. 
Rom, den 24, September 1834. 
Geſchichte der Götter Italiens, Seite 519-5%, 
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Erster Brief. 


Am Bord, den 2. Mai 1833, 


Ehen babe id. Genua verlaffen, wo ich mid feit vier Tagen 
aufgehalten hatte. Daß mir diefe Zeit angenehm verging, verdanfe 
ich der Güte der Herrn de Marigni, der mid an feine Tafel zog, und 
mir eine Menge Höflichfeiten erwies. In meinen müßigen Stunden 
befah ich die Stadt und ihre Häfen. 

Bei meiner Rückkehr nad Athen denke ich Griechenland und bie 
Infeln des Archipelagus zu bereifen, um die Dichtungen, welche in 
den griechiſchen und römischen Schriftftellern enthalten find, durch die 
Natur und Gefhihte der Gegenden felbft, die ihnen zum Schauplage 
dienten, zu erklären. Gegen Sie, verebrter Freund, äußerte ich diefen 
Borfag fhon früher, und Sie fowohl, als Ihre Fräulein Schwefter 
wünfdten nur, indem Sie meinen Gedanfen Ihren Beifall gaben, 
daf ich Ihnen die Beſchreibung diefer mytbologifhen Reife, wie Sie 
fie felbft nannten, in Briefen von Zeit zu Zeit mittheilen möchte. Ich 
veriprach es Ihnen, und werde mit Vergnügen mein Verfprechen halten. 

Wie ift es jegt in den Ländern des Haflifhen Alterthbums, und 
wie war es einſt? Welche Begriffe in religiöfer und politifcher Rück— 
fit, welche Sitten und Gewohnheiten find den Bewohnern diefer Län: 
der eigen, und welche waren es vormals? Dies follen die Fragen 
ſeyn, welche ih mir zugleich zur Erflärung jener Dichtungen vorlegen 
werde. Ä 

Die Dichter der Griechen und der Römer habe ich zu meinen Füh— 
rern gewählt. Mur werde ich Ihrer. Fräulein Schwejter wegen, die 
es beflagte, daß Griehifh und Latein zu verfieben, der Vorzug der 
Männer fei, die Stellen aus den alten Scriftitellern, auf welde ich 
mic beziehe, in ‚einer getreuen Meberfegung anführen. 

Th mußte bis heute auf die Abreife eines Schiffes warten, das 
nach dem Archipelagus fuhr. Der Capitain deflelben, mit welchem ich 


meinen Vertrag abſchloß, ift von Zante. 
1 


So ſcheide id denn feftes Land von dir, und von denen, welche 
mir dort fo viele Beweife aufrichtiger Freundfchaft gaben. Doch meir 
ne Briefe ſollen Ihnen noch über Meer und Inſeln bezeugen, wie 
tbeuer mir Ihr Andenken ift. 

Die Barfe ſchwamm fanft über das ruhige Meer. Auf einmal 
fties fie gegen das Schiff, und ich flieg auf das Verded. Die Anker 
find gelichtet. Ein günftiger Wind fhwellt unſre Segel, und treibt 
uns vom llfer. 

Unwillkührlich ſieht man fid) beim Abſchiede nocheinmal nach den 
Gegenftänden um, die man lieb gewonnen bat. Entfer: 
nung giebt Genua, das in einem halben Zirfel am Meere liegt, einen 
perfpeetivifhen Anblid. Die Häufer ziehen ſich gleihfam an den Ber: 
gen hinauf, welche den Hintergrund bilden. 


Wir haben fehr Ihönes Wetter. Der Himmel ift ohne Wolfen, 
und der Nordweitwind bläft im unfre Segel. Wir find jegt auf der 
hoben See, und haben das Land gänzlid aus den Augen verloren. 
So weit unfre Blide nah allen Seiten reihen, entdeden wir nichts, 
als die unermeßliche Waflerlähe und den blauen Himmel. Mit ı 
jem zerbrehlihen Fahrzeuge wagt es der Menſch der Wurh der We 
gen zu trogen. Ein Wurm fönnte es durchlöchern, ein Stoß zjerfplit: 
tern. Sein erſinderiſcher Geiſt kommt ihm zu Hülfe. Gr gebietet den 
Winden. t fie mit feinen Segeln, und zwingt fie fein ſchwim⸗ 
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Ich bin vor der Morgendämmerung aufgeſtanden, um den Auf: 
gang der Sonne zur ſehen. Der Anblick diefes Aufgangs auf offnem 
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Meere it das herrlichſte Schaufpiel, das die Natur darbietet. Ich 
will verfuhen, es ihnen zu befchreiben. 

Der Himmel ift heiter, die Luft ruhig, die Kühle angenehm. Der 
Wind wehet fanft, und läßt uns leicht fortfegeln. Nichts ftört das 
tiefe Schweigen, das über dem Waſſer ruht. Bon Abend bis Mor: 
gen iſt Friede. 

Die wenigen Sterne, welde noch am Himmel glänzen, werden 
bald verihwinden. Schon breden die erfien Strahlen des Tages durd 
den bläulihen Schleier des Himmels. Die Nacht zieht fi gegen We 
ften zurüd, und die flüchtigen Schatten folgen ihr nah. Der Dften 
fängt an fid zu färben. Er fchleudert leuchtende Strahlen durd die 
leere Luft, und Überzieht das bläulihe Gewölbe mit purpurnen Strei: 
fen. Jeder Augenblid giebt ein anderes Schaufpiel. Die Erbellung 
nimmt zu. Die Karben werden deutliher. Welch berrlihes Schau: 
fpiel eröffnet fi jegt meinen erftaunten Blicken! Tauſend goldene 
Strablenflammen fahren von einem einzigen Mittelpunft aus, und zer: 
theilen fi im der Luft. Der ganze Diten ſteht in Feuer. 

Nun tritt die Sonne hervor. Ihre ftrablende Scheibe fchwebt 
über dem Horizont, Man follte meinen, fie fliege aus dem Schooße 
der Fluth. Einen Augenblick fheint fie auf der flüffigen Fläche, wie 
auf einem Throne zu ruben. Welche Klammenftröme quellen aus ihr 
bervor! Die Augen werden davon geblendet. Wie pradtvoll fie ſich 
über das Waſſer erhebt! Wie vielfah ihr Bild aus den Wellen zu: 
rüdjirablt! Da ſteht fie nun die leuchtende Kugel, die mit ihrer Klar: 
beit die Welt erfüllt. Ihre Gegenwart belebt alle empfindende Weſen 
aufs neue, und bringt in die Herzen der Lebendigen Freude. 

Sie Sonne ift gewiß das ſchönſte Geftirn der Schöpfung. Ehren 
müffen wir die Macht, welde ihr ihre Laufbahn am Himmel bezeich- 
nete. 

Die Grecchen, deren Einbildungskraft ſehr lebhaft war, ließen al: 
les diefes, was ih Ihnen als natürlihe Erfheinung geſchildert habe, 
durd Götter und Göttinnen geſchehen. 

* Mährend ein günftiger Wind uns über die Fläche des Meeres 
treibt, will ich mid, um eine gewiffe Ordnung zu beobachten, zuerft 
mit Ihnen über die älteſte Mythologie ohne Lokal unterhalten. 


Entftebung der Welt. 


Ehe Erde, Meer und der alles dedende Himmel da war, hatte 
das Weltall ein gleihförmiges Anfehn. Dies nannte man Chaos, — 
ein rober, ungebildeter Klumpen. Noch gab feine Sonne der Welt 
das Licht, und der Mond erbelltenod nit das Dunfel. Roch ſchwebte 
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nicht in der umfließenden Luft der Erbball, von eigener Schwere im 
Gleihgewicht gehalten, und das Meer war noch nicht im feine Ufer 
eingefchloffem Wo nur Erde war, da war aud Luft und Waſſer. 
Die Erde war unftät, unbefhwimmbar das Waffer, lichtlos die Luft. 
Nichts hatte eine eigene, bleibende Geftalt. Alles war allem entgegen. 
In Einem Körper firitt Froſt mit Hige, Näſſe mit Dürre, Weiche mit 
Härte, Leichte mit Schwere. 

Diefen Streit entichied ein Gott und befferes Wefen, Chronos, 
— die Zeit. Diefer fonderte von dem Himmel die Erde, fo wie von 
der Erde das Waffer. Er fhied den lichten Aether von der diden Luft. 

Nach diefer erſten Entwidelung des roben lrftoffes verband er das 
durch den Raum von einander getrennte dur einträchtigen Krieden. 
Es erbob ſich das leichte, ätheriſche Gewölbe des Himmels, und wähl: 
te feinen Platz in der oberfien Sphäre, Die Luft, diefen an Leichtig: 
feit die nächſte, fpannte darumter fih aus. Dichter als beide zog bie 
Erde die gröberen Elemente an ſich, und fanf von eigener Schwere. 
Ganz unten blieb das firömende Waller, und umſchloß den dichten 
Erdkreis. 

Als alſo, ich weis nicht welcher der Götter, die ganze Maſſe in 
Glieder zertheilet und geordnet, drückt er zuvörderſt die Erde in die 
Geſtalt einer großen Kugel, Be fie fi) allenthalben a Hl * 






aufzuſchwellen, und die ER der eingefhloffenen Erde zu ı umfaffen 
Noch ſchaff uellen, ſtehende Gewäſſer und unermeßliche Seen; 
ſchließt ſtürzende Flüſſe in gekrümmte Ufer ein; läßt bier fie von ber 
Erde verfchlingen, dort zum Meere gelangen, und, im diefe freier 
Waſſerfläche aufgenommen, ftatt der Ufer an Küften anfchlagen. 9 u 
läßt er Felder ſich ausdehnen, Thäler ch ſenken, Wälder ſich m 













Zonen oder Gürtel nennt. Der mittelſte iſt unbewohnbar je. e. Tiefer 
Schnee drüdt die beiden äuferften.. Sn den —* dazwiſchen liegenden 
iſt Froſt mit Glut gemiſcht, und herrſcht gemäßigte W itterung. 

Den Winden läßt or r Welt nicht. dae ganze Reich 
der Lüfte * Inter den B % vietracht. Da- 
Aurorens Ge: 
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Kaum it alſo alles in gewille Grenzen eingefhränft, fo beginnen 
auf einmal die Geftirne, welde bisher unter jenem Klumpen verborgen 
gelegen hatten, am ganzen Himmel zu fhimmern. Ind damit feine 
Region des Weltall lebender Weſen entbehre, fo nehmen des Him— 
mels Feſte Sterne ein und Geftalten der Götter. Die Wellen dienen 
den Fiſchen zum Aufenthalt. Die Erde erhält wilde Thiere, Vögel die 
bewegliche Luft. 

Noch fehlte ein edleres Wefen, das voll hoben Beiftes die niedern 
Geihöpfe beherrſchte. Da enftand der Menſch. Ihn fhuf jener Werk; 
meifter der Dinge, jener Urheber einer beffern Welt. 


— — — — — — — 


weiter Brick. 


Den 7. Mai 1833, 


Fünf Zage find feit unfrer Abreife von Genua verfloffen, und im: 
mer hatten wir den Wind im Rüden. Hätte er ein wenig flärfer ge: 
wehet, fo fönnten wir der Infel Creta (Gandia) fhon nahe feyn. Er 
war aber immer fo ſchwach, daß wir faum die Hälfte unfers Weges 
vollbradt haben. Mie babe ih das Meer ruhiger gefehen. Unſer 
Schiff gleitet fort ohne Schwanfen, ohne Stoß, als ob es auf einem 
Strom binabginge. Es fährt fih fehr angenehm auf diefe Weife. 
Mir figen unter einem Zelte, das vor den heißen Sounenftrahlen 
fügt. Die kühlen Lüfthen, welche unfre Segel fhwellen, erfrifhen 
uns, So rüden wir, ohne es beinahe zu bemerfen, weiter. Cin Ber: 
gnügen macht uns das Spiel der Delphine, welde fih einander zu 
fangen feinen. 

SH eile, um in meiner Erzählung der Mythen ohne Lofal fort: 
zufahren. Die Inſel Greta, der wir uns nähern, wird mir zuerft die 
Bilder der Vorzeit nach beftiimmtem Lokal vergegenwärtigen. 


Die vier Zeitalter. 


Das erſte Menfhengefhleht lebte in einem goldenen Zeital: 
ter. Ohne Zwang, ohne Gefeg, aus freiem Willen übte es Treue 
und Gerechtigkeit. Da war weder Strafe noch Furcht. Jedermann 
lebte fiher ohne Schug. Auf ihren Bergen gefällt, war noch feine 
Fichte in die Wellen binabgerollt, eine neue Welt zu ſuchen. Die 
Sterblihen Fannten feine andere Küften, außer den eigenen. Nod 
ſchloſſen feine tiefe Gräben die Städte ein; weder Helme noch Schwerb: 
ter gab es aus Erz. Ohne Kriegsvolf verlebten die forglofen Seelen 
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ein friedfeliges, müßiges Leben. Auch frei vom Zwange, von feinem 
Pfluge berührt, gab die Erde alles von ſelbſt. Und die Menfchen, ver: 
gnügt mit freiwillig entftandener Koft, lafen die Früchte der Gefträu: 
de, in Gebirgen wachfende Erdbeeren, Kornelen, an dornidhten Bü: 
ſchen hängende Brombeeren, und von Qupiters breitfhattigem Baume 
berabgefallene Eicheln. in ewiger Frühling herrſchte; und fanfte Ze— 
phyre weheten über die Wiefen bin. 

Der Ader trug ungepflügt den näbrenden Halm, und gab von 
felbft erneuet reihe Erndten. Ja, Milh und Nektar floffen in Strös 
men, und von dem grünen Steineihen berab träufelte goldgelber Honig. 

Im Himmel batte bisher Chronos, ber auch Saturn beißt, re: 
giert. Nur entftand Uneinigkeit in feiner Familie. 

Schon früh hatten ibm Ilranos (der Himmel) und Gäa (die Er. 
de), die feine Eltern waren, geweillagt, daß cin Sohn ihn vom Thro: 
ne ftoßen würde. Um diefem Schidfale zu entgehen, verfhlang er alle 
feine Kinder, Befta war darunter die erfte. Ihr folgten Geres und 
uno; nad diefen Pluto und Neptun, Rhea, die Gemablinn des Sa: 
turns, war hierüber erzürnt. Sie begab fi nad) Greta, als ibr Sohn 
Jupiter follte geboren werden, und lies ibn bier in einer Höhle erzies 
ben. Unterdeß wictelte fie einen Stein in Windeln, und gab ibn dem 
Saturn anftatt des neugebornen Kindes zu verfchlingen. 

Als Jupiter erwachſen war, erzählte er der Metis, der Tochter 
des Deeans, das Schidfal feiner Gefhwifter. Diefe gab dem Saturn 
etwas zu trinfen, wodurd er gezwungen wurde, zuerft den Stein und 
darauf die verſchluckten Kinder wieder auszufpeien. Die Brüder faf: 
ten num den Vorſatz, ihren Vater vom Throne zu fioßen. Mit ver: 
einter Macht griffen fie ihm an, und nur zu gut gelang ihnen das 
Unternehmen. 

Saturn entflob nad Stalien. Janus, der dort 
ibn auf, und übertrug ibm bei feinem Tode die He 
des. Saturn beberrfhte feinen neuen Staat mit fo v 
tigfeit und Billigfeit, daß er von feinen Intertbanen angebetet wurde, 
und daß man die Zeit feiner Regierung als die glüdlichite pries. 

Die Verdienfte, welche Saturn fih um Latium erwarb, bat Bir: 
gil in der Aeneis Geſang 8. Vers 314— 327 ſchon geſchildert. Er 
fagt: 


regierte, nahm 





„Hier bewohnten die Forſt' einheimiſche Faumen und Nymphen, 
und Waldmänner, aus Stämmen erjeugt ımd gediegenem Kernholz, 
Zuchtlos und ungezähmt. Nicht wußten fie, Stiere zu jochen, 
nit fammeln der Noth, mod) erworbener Habe zu fparen. 
ein, fie ernäßrte der Zweig und die rauh abipeifende Wirdjagd. 
nun Fam Saturnus herab von ätheriſchen Himmet, 
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— ‚Deus, 5* verbannt aus gemonumener Herrichaft 

— Berghohn ſtreifenden Horden 
Sitt und Geſetze —J und Latin lieber 1 
Ronnie dab Sergende Zand, das idu im Echoofe gefihert. 

s 5 
_e J man ſich noch an ihn. In zu Ehren und 
zum ?% alters feierten die Römer im Decem: 





ʒenken Pe. — 
eſttage, e turnalien nannten. Man ſtellte an 
allerle reiten und unter andern auch Gaſtmale an, 
die Herr — Kuchten aufwarteten. An diefen Tagen wur: 
veder Rathsverſammlungen gehalten, "108 Snef volljo: 
‚Kriege angekündigt. —— 
findet wenige Denkmäler vom Satin. Die Künftler bil: 
als Greis mit einer Sichel und einem langen Barte. Boif: 
theil uns —3— Bild mit, das einen alten Mann vorſtellt, der 
ch lung | ne 7; eines Baumes lehnt, welchen eine Schlange um: 
Ä findet ihn auch auf den confularifhen Münzen. 
t nf ines Greifes, und hinter demfelben eine Sichel. Die: 
jen, daß Saturn den Aderbau verftanden habe. 
ver angeführten Schilderung des Birgit ift Saturn auf die: 
ga. Er kommt vom Himmel herab, aus dem er 
if Ein Feiner Raum der Erde, Latium, — ihm, dem 
emalig Beherrſcher des Weltalls. N —* Kriege will er ſeine 
euen Unterthan anführen, ſondern zu Gefchäften des Kriedens, zum 
(derbau, zum freur lichen Verkehr. Nur bierdurd glaubt er, das 







Sölfer zu gründen. 

‚fchäfte weifer die Sichel, das Werfjeug der Erndte, hin. 
| mit diefer Vorftellung fpäterbin eine andere, nämlich 
2 vindenden Zeit, des Alters, der Sterblichkeit verbunden. 

glaubte man die Sichel ebenfalls deuten zu fönnen. Man gab 
n Sa r Ber zum Zeichen des fchnelfen Kluges der Zeit, und 
in Stun inden 16, das jeden fürzern Zeitabſchnitt mißt und an die Ver: 
ä ms erinnert. Die Schlange, welde als ein Ring ſich zu: 
t, und vom Saturn in der rechten Hand gehalten wird, 
d des Unendlichen, Ervigen. * 
e gewohnten Beherrſcher verloren hatte, erho⸗ 
‚um den Hmel einzunehmen, eben: 

en un de Gi, u von aus dem 
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Der Kampf} hrte zehn Jahres Jupiter errang endlich durch die 
Hülfe feiner rt und dur Kr mächtige Interftügung den 
Sieg. Ein Mittel hierzu waren aud die Geſchenke der Enklopen, 


von weldhen Jupiter Blig und Donner, Pluto einen Helm und Neptun - 







gerüftet überwanden die drei 


einen Dreizad erhielt. — 
Brüder die Titan en, | u gen in den * 
Ort unter der — Darau heil 1 fie das väterliche 
das Loos. Jupiter erhielt die He ſcaft —* * — 

er. Reptun bekam das Meer, und P 
De welde nad den Borftellungen ı ir Or eche 


— waren., Die Erde aber und de —* a. p 


ierung folgte auf ber Erde das — 
er as ge — doch köſtlicher als eis 
den alten Frühling ab, und theilte das Jahr in ‚vier ah 

n Winter, Sommer, ; veränderlichen Herbft und fur Er 
jete Nureft bie Euft von brennender 1 aſ⸗ 


























"fer waren $ gie On 
Damals wurde zue Korr % 
i Q gedrückt die 
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ach ne abrhen und 
Be vor er Being. — 5 Ra * und beillofer Habfucht. 
Der Schiffer überläßt die Segel den Winden, die er noch nicht recht 
fennt; und der Kiel, der lange auf hoben Bergen geftanden hatte, 
trogt umbefannten Wellen. Den Boden, welder vorher fo gemein 
war, als das Licht der Sonne und die Lufr, fcheidet der Feldmeſſer 
durch beftimmte Grenzen. Ja, nit blos Saaten und nöthige Nah— 
rung fordert man von der reihen Erde; fondern man fteigt im ihre 
Eingeweide, und was fie forgfältig verborgen hatte, die Schäge, bıefe 
Stifter des Unheils, werden bervorgewühlt. Da fam das Ihädliche 
Eifen und das noch fhädlihere Gold zum Vorſchein. Zum Vorſchein 
fam der Krieg, der ſich beides als Werkzeug bedient, und mit blutiger 
Hand flirrende Waffen [hwingt! Man lebt vom Raube. Richt ber 
Kreund ift ficher vor dem Freunde. Selbſt unter Brüdern ift Eintracht 
felten. Der Sohn forfcht frühzeitig nad dem Alter des Vaters. Ile: 








9 


berwältigt liegt die Gewiflenbaftigfeit darnieder. Cine Gottheit verläßt 
nad der andern die bluttriefende Erbe. 


Wenn der jegige Wind nur diefe Nacht noch anhält, fo find wir 
morgen, unfers la en Laufs ungeachtet, im Angeſicht der Inſel 


Bis gegen fünf Uhr des Abends hatten wir das ſchönſte Wetter. 
Unvermerft bat ſich der weftliche Himmel verdunfelt, Leichte Dünfte 
breiteten fih aus, bäuften und verdidten fih. Jetzt bilden fie finftre 
" Molfen, die wie ein Gebirge daftehen, und ung die untergehende Son: 
ne verbergen. Iſt das der Vorbote eines Sturms? Unfre Schifisieu: 
te befürdten es. Wir werden ſehen. Leben Sie wohl, 


| Dritter Brick. | 





‚Er “ .. 


Den 8. Mai 1833. 


Unfre Furcht war nice ohne Grund. Der Wind bat ſich geän- 
dert. Der weftlibe Zephyr führt uns nicht, mehr. Ein Windftrom 
aus Südoft bat ihn zurücgetrieben, und legt ſich uns wie ein Schlag: 
baum gen. Vergeblich kämpfen wir gegen feine Gewalt. Das 
iren feinen Vortheil; denn wir gehen eher zurück als vor: 
wärts, Dide Wolfen verdeden uns die Sonne. Das dunfelfarbige 
Meer hebt eine ſchaumenden Wellen; brüllende Wogen ſchlagen von 
beiden- Seiten an das Schiff. Die Winde braufen ſchrecklich in den 
Segeln. Das Segeltuch reißt ſich mit ſtarkem Krachen los. Das hef— 
tige Schwanfen erſchüttert die Maſtbäume; alle Theile des Schiffe 
fnittern und fmattern, und es ift, als ob ſich feine Fugen jeden Au: 
genblick trennen würden. 


= #57, " * u, 


ſchreiend e. Der Erfahrenſte führt das Steuerruder; eini— 


0° chen ie Taue; andre figen auf der Spige einer Stange, um 
ein Segel einzuziehen. 













) in Bewegung. Der Gapitain- ertbeilt ihnen 






einzuziehen. Das Schwanfen des Schiffs fhaufelt fie fo 

d ber, daß fie die Luft im halben Bogen durchſchneiden. 
imerm fi mit den Füßen an ein Seil, und arbeiten mit den 
aber immer find fie in Gefahr von der erfien Hatten Bewe— 
8 Meer gefehleudert gu werden. - 
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Jetzt erkenne ich die Macht der Winde, Die Griehen hatten wohl 
nicht unrecht, ſie gu Göttern zu erheben. 


Dierter Brief. | 


Den 17. Mai 1833, 


Neun Tage find wir num fhon von abwechfelnden Winden bin und 
ber getrieben, und wenn das fo fortgeht, fo werden wir auf Euböa 
oder an der Küfte von Theflalien landen. 

Diefes widrige Wetter bat mich belehrt, daß unfer Schiff ein fehr 
fhlechter Segler und unfer Schiffsvolf fehr unwiſſend if. Es find lau: 
ter Griechen, die bei ihrer Unwiſſenheit auch noch faul find. Sie ba» 
ben ſich noch nie mit Vortheil gegen den Wind gewendet. Der Gapi- 
tain iſt nicht viel erfahrener. Er bat noch nie die Polhöhe gemeſſen. 
Er bat weder einen halben nod ganzen Duadranten bei fih; ja, er 
kennt nicht einmal den Gebraud diefer Inftrumente. Die Seckarte ift 
ibm fremd; auch mißt er den Kauf des Schiffes nicht mit dem Log. 
Er fährt nah Gutachten darauf los. Am Tage richtet er fih nad 
dem Laufe der Sonne, und in der Nacht nad den Sternen. Iſt der 
Himmel bewölft, fo nimmt er, fo gut als er fann, den Compaß zu 
Hülfe, bat aber feinen Begriff vom Abweichen der Nadel. Sollte er 
nicht irgend einer von den Seefahrern der alten Griehen feyn? Ich 
babe große Luft zu glauben, daß er bei der Belagerung von Troja 
war, und daß ihn einer der alten Götter wieder ins Leben zurückge— 
fhidt habe, um uns die zehn und zwanzigjährigen Reifen der homeris 
fhen Helden wahrſcheinlich zu mahen. Dem fei nun wie ihm 
wolle; das, was ih am meiften fürdte, ift, daß wir fobald noch nicht 
nad Greta fommen werden. 


Unfer Entſchluß ift gefaßt. Wir entfagen auf einige Zeit der In: 
fel Greta, Mein Zantiote ift müde, gegen fein widriges Geſchick läns 
ger zu kämpfen, und bat fein Schiff gegen Zheflalien gewendet. Wir 
wollen, fagt er, in irgend einem Hafen Sicherheit ſuchen. Er weis 
zwar nicht, wo wir landen werden; doch wird er fich, fo viel als mög: 
ih ift, bemühen, daß er das Land, wenn er es einmal erreicht hat, 
fobald nicht wieder aus dem Geſichte verliert. So pflegen die Gries 
hen zu ſchiffen. Bald gereuet es mid, einen folden Führer gewählt 
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zu haben. Doch das 2008 ift gezogen. Run ift Gebuld das beſte, 
wozu idy mich entfchließen fann. 


Moch feine Veränderung in unferm Schidfal. Der Wind weht 
noch aus Dften. Er bat die Wolfen gegen die beſchneieten Gipfel des 
Olymp gejagt. Der Himmel bat fih aufgeklärt. Wir laufen gegen 
das Land zu, deflen Rähe die Wächter auf den Maftbäumen verfün- 
digen. Bom Verdeck, wo id fiehe, ſieht man nichts, als eine Art 
unbewegliches Gewölk, das, fo wie wir uns nähern, immer dichter 
und größer wird. 

Nun find wir gewiß, daß es das feite Land ift. Diele Gewißs 
beit bat aller Herzen erfreuet; doch ift diefe Freude nicht volltommen. 
Der Gapitain, der die Polhöhe nicht gemeflen bat, weiß nicht, unter 
welcher Breite wir uns befinden, und fann daher auch nicht fagen, 
an melden Lande wir die Anker werfen werden. Indeß laufen wir 
immer vorwärts. 

Roh und nad werden die Gegenftände deutliher. Wir unter: 
fheiden.Berge, Hügel und ein Borgebirge, das ins Meer herausgeht. 
Unfre. Sciffsleute erkennen das Land. Sie fagen, es fei die Küfte 
von Theffalien. Sie wollen nod vor der Naht landen, und laufen 
mit vollen Segeln darauf zu. 

Wir nähern uns der Küfte. Schon. neigt fi die Sonne hinter 
den hohen Gebirgen, von welden fie nur noch die Gipfel beleuchtet. 
Jetzt kaufen wir in den Hafen von Pagafü ein, welder 90 Stadien 
von der Stadt Pherä entfernt liegt. Pagafü beißt jegt Volo. 





— — tn — 


Fünkter Brief. 


Pheraͤ, den W. Mai 1833. 


In Pagaſä hatte ich bald Gefährten gefunden, welche mit mir 
die Neigung theilten, Theſſalien zu bereiſen. 

Ich will zuerſt eine Schilderung des Landes entwerfen, nach den 
Bemerkungen, welche ich auf dieſer Reiſe machte, und alsdann bei 
Theſſalien anfangen, die Mythen, welche auf die natürliche Beſchaffenheit 
des Landes und die Eigethümlichkeiten feiner Bewohner in verſchiede⸗ 
nen, Beitaltern gegründet find, nad beftimmtem Lofal zu erzählen. 

Theſſalien wird, wenn ih es von feinen Höhen anfehe, öftlid 
vorm Meere, nördlich vom Dlympus, weftlih vom Pindus, und füd: 


lich vom Deta begrenzt. Won bdiefen ewigen Gebirgsgrenzen laufen 
andre Berg = und Hügelfetten ab, die ſich ins Innere des Landes fort: 
ſchlängeln. Sie umſchließen von Entfernung zu Entfernung fruchtbare 
Ebenen, die dur ihre Geftalt und Einfaffung ‚großen Ampbitheatern 
gleihen. Wohlhabende Städte erhoben ſich einft auf den Anhöhen, 

welche um diefe Ebenen berumlaufen. Das. ganze Land wird von 
Flüffen bewäffert, die faft fämmtlid in Krane 2 allen, welder vor 
feiner Vermifhung mit dem Deere, das ühm l Tempe durch⸗ 
ſtrömt. 

Unſer Weg ging durch ein wildes Sand über einen unebenen böfs 
ferichten Boden," und bradte uns nah Thaumaci, wo einer der 
fhönften Gefichtspunfte, welchen man in Griehenland findet, fi un: 
fern Blicken zeigte. Diefe Stadt liegt nämlich über einem unabfehbas 
ren, rund um eingefchloffenen Bezirk, deffen Anblick mid in eine inni- 
ge Bewegung verſetzte. In diefer gefegneten, berrlihen Ebene fieht 
man mehrere Städte, umd unter andern Pharfalus, ehemals eine 
der größten und reichſten Städte Theflaliens. Die Türken nennen diefe 
Stadt jest Sataldge. Es berrfchte die Peft darin. Deshalb hielten 
wir es nicht für geratben, ung ihr zu näbern, So fab ich alfo weder 
das neue Pharfalus, no das: alte, deſſen Mauern das Werk der 
Pelasger find. . 

Ueberall ſah ich Gräber voll Gebeine von den Opfern der Peſt, 
oder vom gefödteten NRäubern, die von dem Pelion oft in Haufen in 
die Ebene berabfommen. Mitten unter diefen traurigen leberbleibfeln 
fuchte ich das Schlachtfeld, wo Rom felbft, mit den Waffen gegen 
fidy, über feine Freiheit enfhied, und wo zwar E 1 den Sieg über 
Pompejus gewann, zugleich aber auch den Grund zu dem funfjehnten 
März legte, welcher feinem Glück und feinem Ehre ein Ziel feste. 

Gäfar hatte an dem denkwürdigen Tage die Zelte abnehmen laf- 
fen, und das Zeichen zum Abzug gegeben, als die Sonne über Thef: 
falien aufging. Da erblidte er das Heer des Pompejus vor den Wäl- 
len feines Lagers ar ” Fe oben, un aufgeſtellt. So⸗ 
ai er er den Ma einer dem 

lange erwünſchten wurd de; Bi 7 2 —* 
Yompejus. hatte em ale ji m Kanıpfe kommen gi 
F iefem I, *3 
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ne ig zu ſeyn. Allein im weniger 
ſchlugen nicht mehr als zwei und zwanzig taufend 
die‘ — und vierzig tauſend Krieger des Pom⸗ 


—* — ib (ne Feiern von Ti war, fe 
Lariſſa zu verweilen, das Meerufer 


E * al un 
gewann, wo ihn ı — — — 
— ac fegı wen fein , u 4 


F > chic zu * als ſeinen Sieg 
zu * 5* den A tlingen den Weg nad Lariffa ab und 


erböbete den Glanz feines Eier ar, Sf Br Berzeihung 














sigefländ" und das Leben. | * 

Auf dieſe Weiſe endigte das merkwürd —* 
in derſelben Ebene, in welcher ich mich Bi dr 
Zahreszeit vor neunzehn Jahrhunderten und beiden» GBlangeshisfelben 
Sonne; die für den Cäfar eben fo wohl leuchtete, als für den dienfibar 
gemachten griechiſchen Landmann, der die —— feindlich 
gegen einander gefallenen Bm feiner Pflugſchaar 










bei Pharfalus am Tage der Idus, (15. Mär); im. Jahre 710 nad) 
Roms Erbauung, oder im Jahre 46 at Geburt, im Fa 
4 

4 mich mit der Veſchafenhen der Derter vertraut — 

vn, Sn gezogen war, fo belehrte mich die Anficht der Fel- 

ge von Lariffa, Gomphi und Metropolis, daß ich feinen 

5* fiber meine Anweſenheit in jenem großen Schlachtfelde 

begen Fönme. Wir traten in die Jahrszeit ein, in welder die ewig 

denfwürdige Schlacht geliefert wurde. Das Getreide begann gelb zu 

werden. Nachdem nämlih Julius Cäſar fih mit Domitius vereinigt 

batte, näberte er fih Pharfalus den XVI. Cal. des Monats Sextilie 
(den 6. Junius), in der Zeit, wo das Getreide zu reifen begann. 

Man darf nur einen Bli auf die Beihaffenheit des Landes wer: 

fen, ums überzeugt zu werden, daß es ehemals faft eben fo viele Völ⸗ 

fer oder Stämme enthielt, ald es Berge und Thäler zeigt. Starfe 

Schugwehren, melde alle Augenblicde entweder angegriffen oder ver: 

theidigt werden mußten, trennten diefe Völfer damals von einander; 

und fo wurden fie eben fo tapfer als fühn. 
Als ihre Sitten mehrere Sanftheit annahmen, war Theflalien 
der Sig der Helden, und der Schauplag ber größten Thaten. Hier 
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erfchienen die Gentauren und die Lapithen; bier fchifften ſich die Argo: 
nauten ein; bier ftarb Herfules; bier wurde Achill geboren; bier lebte 
Pirithous; bierber famen die Krieger aus den entfernteften Ländern, 
um ſich durch Rittertbaten auszuzeihnen. 

Die Theſſalier follen zuerft die Zäumung des Pferdes eifunden 
haben, um es ins Schlachtfeld zu führen; und eben daber foll die 
Meinung entftanden feyn, daß ehemals in Theflalien Menſchen lebten, 
welche halb Menſch und halb Pferd waren, Centauren genannt. 
Diefe Zabel beweiſet wenigftens das Alter der Reuterei bei ihnen. i 

Theffalien bringt Wein, Del und Früchte verfchiedener Art ber: 
vor. Der Boden ift fo fruchtbar, da, um den zu fchnellen Wuchs 
des Getreides zu bindern, man es im Kraute abmähen, oder von 
Schafen abweiden laffen muß. 

Seit den älteſten Zeiten legten fi die Theſſalier auf die Dicht: 
funft. Sie behaupten, daß Thamyris, Drpbeus, Linus und viele an: 
dere Dichter, welche Zeitgenoflen der Helden und Theilnehmer des Hel: 
denruhmes waren, bei ihnen geboren wären, oder doch ihre Bildung 
erhalten hätten. Seit diefer Epoche aber bat dies Land feinen berühm: 
ten Schriftfteller und feinen berühmten Künftler hervorgebracht. 

Wir begaben uns nun nach dem füdöftlih gelegenen Pherä, um 
da zu übernachten. F 


Sechster Brief. 


gariffa, den 21. Mai 1833. 


Heute nahmen wir unfern Weg nad Mitternadt, und behielten 
die Gebirgsfette des Pelion und des Dffa rechts. Ein entzüdendes 
Land ift dies, theils wegen der Milde des Klima’s, theild wegen ber 
Mannigfaltigfeit des Anblids und der Menge der Thäler, welde, vor: 
zügli in der nördlihften Gegend, durch die Arme jener Gebirge ges 
bildet werden. 

Auf einer der Spigen des Pelion erhob fi ehemals ein Tempel, 
der dem Jupiter zu Ehren erbauet war. Ganz dicht daneben ift die 
berühmte Höhle, worin Chiron gewohnt haben foll und welde 
nach diefem Gentauren benannt wird. Der Berg ift voll Tannen, Ey: 
preffen, voll manderlei Arten Laubhölzer und voll Kräuter, welde 
die Arzneifunft ftark gebraudt. 

Mir fegten unfre Reife fort, und kamen zu Syfurium an. 
Diefe Stadt liegt auf einem Hügel am Fuße des Berges Oſſa, ober: 
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halb reiher Gefilde. Die Meinbeit der Luft und der Meberfluß an 
Waſſer machen fie zu einem der angenehmften Derter in Griedenland. 

Bon da bis nah Lariffa ift das Land fruchtbar und fehr bevöl: 
fert. Es wird immer fchöner, fo wie man fich der legtgenannten 
Stadt nähert, welche mit Recht für die erfte und wohlhabendfie in 
Teſſalien galt. Die Schönheit ihrer umliegenden Gegend wird da— 
durch erhoͤhet, daß der Peneus fein fehr Mares Waſſer bei ihren 
Mauern vorbei führt. 

Lariſſa iſt von dem Afrifius, oder vielmehr von Lariſſus, dem 
Sohne des Pelasgus gegründet. Inter den Gefegen der weltbeherr: 
ſchenden Römer wurde diefe Stadt gebeugt; von ben Zürfen aber ift 
fie zerſtört. Frog aller diefer Unfälle bat fie bo ihren Namen fid 
erhalten, dem die Türken vergebens den von Jenitſcher unterfhieben 
wollten; welder fih nur in dem Styl ihrer Ganzelei erhalten hat. 
Außer diefem erkennt man fie aud immer nod an den Trümmern ih: 
rer alten Gebäude, in ihren Münzen, bie mit dem Emblem des Ju: 
piter das fpringende Roß Theflaliens tragen, an dem in ihrer Nähe 
befindlihen Diympus, an den Berge Dffa und an dem majeftätifchen 
Laufe des Peneus. 

Lariffa zeigt, wie alle türkiſchen Städte, mehrere große Häufer, 
die fi mitten in eine Menge Heiner Hütten verlieren. Anftatt der 
öffentlihen Pläge bemerkt man nur offene Räume, mit Unrath aller 
Art, und ftinfenden Lachen angefüllt. Ihre Bazars, die einft fo bes 
rübmt waren, verlieren täglih von ihrer Schönheit. Indeſſen könnte 
nicht leicht eine Stadt zum Handel glüdlicher gelegen feyn, oder befler 
zum Aufenthaltsort einer glüdlihen Vollsmenge fih eignen. Lariſſa 
liegt neun Stunden vom Meere, gegen Platamona bin, zwölf Stun: 
den von dem Hafen von Bolo, zwei und dreißig von Theſſalonich, 
vier und funfzig von Athen, fieben und dreißig von Janina, hundert 
und vierzehn von Gonftantinopel. 


Siebenter Brief. 


Am Ausflug des Peneus, den 22. Mai 1833, 
Das Thal Tempe. 


Wir fehnten uns mit Ungeduld nad Tempe. Diefen Namen füh— 
ven mehrere Thäler diefes Landes; beſtimmter aber bedeutet er dag 
Thal, welches die Gebirge Diympus und Dffa bilden, indem fie ſich 
nabe treten. 


“ 
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Der Weg, welder von Rariffa zum Tempe führt, das die Neuern 
Derveni, Bogaz, und manchmal noch, wie zur Zeit der Anna Com: 
nena, Lykoſtomion (Wolfsrachen) nennen, gebt öftlih durch eine mit 
Baumwollenfeldern, Rebgefilden, Zabad » und Maispflanzungen bes 
deefte Ebene. Man verliert bier den Peneus aus den Augen, und ges 
langt, nachdem man um mehrere Hügel berumgezogen ift, zum See 
Mezero, welder der Neflon Tbeffaliens if. Diefen Moraft durchſchnei— 
det eine von Bogen getragene Chauffee. Wenn die Jahre nicht fehr 
regnigt find, wird er durdgängig bepflanzt. - 

Auf den benadhbarten Höhen fieht man viele Landhäufer und 
Meiereien, und man tritt nur dann erjt in den Theil des Tempe eiu, 
weldhen die Reuern die Schluht von Saraglar nennen, wenn man 
über einen norböfilih gelegenen Hochdamm gezogen if. 

Das Ufer des Peneus nad dem Olymp bin ift ſchmal. 

Hier beftiegen wir einen Machen und fuhren den Peneus binab. 
Unfern Blicken zeigten fi die Trümmer mehrerer Städte, 3.8. Pba: 
lanna, Gyrton, Glatiä, Mopfium, Homolis. Cinige lagen an Ilfer 
des Fluffes, andere auf den benahbarten Anhöhen. 

Nachdem wir den Einfluß des Titarefius in den Peneus — (das 
erftere Wafler ift minder rein, als das legtere) — vorbei geſchifft wa: 
ren, famen wir zu Gonnus an, welches ungefähr 160 Stadien von 
Sariffa entfernt liegt. Hier beginnt das Thal; bier ift der Fluß ein: 
geengt zwifchen dem Berge Oſſa, welcher ihm zur Rechten, und dem 
Berge Olympus, welder ihm linfs liegt, und etwas über zehn Sta: 
dien hoch if. Ich füge bier die Zeichnung des Thals Tempe bei, wie 
fie nach der Natur entworfen ift. 

Einer alten Volksſage nah fpaltete ein Erdbeben diefe Gebirge, 
und öffnete dem Waffer, weldes die Felder überſchwemmte, einen Weg. 

Die Dichter erzählen, daß Neptun mit einem Schlage feines Drei: 
zads den Berg Dffa von dem Dlymp getrennt babe, um dem Fluſſe 
Peneus einen freien Lauf zum Meere zu verfhaffen. Neptun erbielt 
davon den Beinamen Peträos. Herodot 1, führt diefe Kabel an und 
bemerkt dabei: „die Meinung, daß Neptun diefe Trennung bervorge: 
bracht babe, ift nicht ganz ungegründet. Denn alfe die, welde glau: 
ben, daß Neptun die Erde beben macht, und daß die Definungen, 
welche dadurch entſtehen, Werke diefes großen Gottes find, werden 
auch ohne Mühe glauben, daß Neptun diefen Canal gemadt babe, 
wenn fie ihn nur werden gefehen haben.‘ 

Das Thal erſtreckt fi von Südweſt nad Rordoſt. Seine Län: 
ge beträgt vierzig Stadien; feine größte Breite ungefähr brittehalb. 





Das Thal Tempe. 
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Aber dieſe Breite wird bisweilen fo zufammengeengt, daß fie nur von 
hundert Fuß zu ſeyn fcheint. 

Die Berge find mit Pappeln, Platanen und Eſchen von bewun— 
bernswürdiger Schönheit bewachſen. Aus dem Fuße diefer Berge ent: 
fpringen Duellen von kryſtallhellem Waſſer, und aus den Zwifchenräu: 
men, wodurd ihre Gipfel getrennt find, ftrömt eine fühle Luft berab, 
welde man mit innigem Vergnügen einatbmet. 

Der Fluß bildet faft überall einen ruhigen Canal. An einigen 
Stellen umfaßt er Feine Anfeln, deren Grün er immer jung erbält. 

Grotten in den Wänden der Berge und Rafenftüce zu beiden 
Seiten des Fluffes fcheinen der Zufludtsort der Ruhe und des Ver: 
. guügens zu feyn. Die NRofenlorbeeren, Agnus Gaftus, und verfhiede: 
ne andere Arten von Gefträud bilden von ſelbſt bedeckte Gänge und 
ſchattenreiches Gebüſch, im ſchönem Gontraft mit den Baumgruppen 
am Fuß des Olympus. Die Felfen find mit einer Art von Epbeu 
befleidet; die Bäume mit Pflanzen geſchmückt, welche fih rund um 
ihren Stamm winden, innerhalb ihrer Zweige ſich in einander fledten, 
und in Blumengebängen und Kränzen berahfallen. 
Die Griechen befigen eine ſolche Lebhaftigfeit ‚des Gefühls, und 
—— ſo heißes Land, daß man ſich nicht wundern darf, wenn 

innig entzückt bei dem Anblick, und * 










on bei der Erinne— 


if und daß eine Nele A Vögel Po ihre änge hören 
aßt, deren Melodie durch die Einfamfeit des Drts und die Jah: 
eszei an Zärtlichkeit und an Rührung zu gewinnen ſcheim. 
wWir traten zu Zeiten aus dem Nachen und folgten langſam dem 
fe des Peneus. Meine Blicke, zwar dur eine Menge höchſt ans 
es Gegenftände jerfireut, famen immer wieder auf diefen Fluß 
zurüd. Bald fab ic) fein Gewäller durch das Geſträuch, weldes fei: 
nen Rand beſchattet, hervorglängen; bald trat ih an fein Ufer heran 
und betrachtete den ftillen Lauf feiner Wellen, welde fih einander zu 
unterftügen ſchienen, und ihren Gang ohne Getümmel und ohne An: 
firengung vollendeten. Ich fagte zu Tiphys, einen durd Reifen ge: 
bildeten Griechen, der mid von Lariffa aus begleitete: Dies ift das 
Bild einer reinen und ruhigen Seele. Ihre Tugenden erwachſen eine 
aus der andern; fie wirfen alle gemeinfhaftlih und ohne Geräuſch. 
Nur der fremde Schatten des Laſters giebt ihnen durch feinen Wider: 
ftand einen Glanz. 


Tiphys antwortete mir: Ich will Ihnen das Bild des Ehrgeises 
”" v. 
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und deffen traurige Wirfungen zeigen. Er führte mic) bierauf in einen 
der Schlünde des Gebirges Dffa, wo, wie man behauptet, der Kampf 
der Titanen gegen die Götter geſchah. Hier ftürzt ein wilder Bergftrom 
fi) in einem Felfenbette fort, welches er durch die Gewalt feines Kal: 
(es erfchüttert. Wir famen an eine Stelle, wo feine mächtig zufam: 
mengepreften Wogen fi einen Weg durchzubrechen firebten. Sie 
ſchlugen auf einander, trieben ſich in die Höhe, und ſtürzten mit Gebeul 
in einen Abgrund, von wo fie mit neuer Kraft empor braufeten, um 
fich im der Luft gegen einander zu brechen. 


Meine Seele war von diefem Schaufpiel erfüllt, als ich die Augen 
rund um mich empor bob. Hier ftand ich, eingeſchloſſen zwiſchen zwei 
fhwarzen, nadten Bergen, welde in ihrer ganzen Höbe von tiefen 
Spalten durdfurdt waren. Nahe bei ihren Wipfeln zogen Wolfen 
ſchwerfällig zwiſchen Trauerbäumen, oder blieben an ihren unfruchtba: 
ren Neften hängen. Unterhalb fab ic die Natur in Trümmern. Die 
jerbrödelten Berge waren mit ihren Bruchſtücken überdedt und zeigten 
nichts als drohende und unordentlich auf einander gebäufte Felsſtücke. 


Melde Macht bat denn die Bande diefer ungebeuren Maſſen zer: 
riſſen? War es eine Erſchütterung des Erdballs? Dder war es wirklich 
die fchredlihe Rache der Götter gegen die Titanen Ich weis es nicht: 
aber immer follten in diefes ſchaudervolle Thal die Eroberer fommen, 
um das Bild der Verwüjiungen, welche fie der Erde bereiten, bier zu 
betrachten. 


Wir eilten von diefer Stelle weg. Als wir aus dem Thale tra: 
ten, batten wir einen ſchönen Schauplag vor uns, eine Ebene voll 
Häufer und voll Bäume, in welcher der Fluß, deflen Bett nun breiter, 
und deffen Lauf rubiger iſt, ſich durch zabllofe Krümmungen zu ver: 
vielfältigen ſcheint. Ginige Stadien entfernt, zeigt ſich der Thermaiſche 
Meerbufen. Jenſeits deflelben erblidt man die Halbinfel Pallene, und 
in der Ferne fchließt der Berg Athos diefe prachtvolle Ausſicht. 


Die Friſche und die malerifhen Gegenden diefes Thals waren im 
Altertbume fo allgemein berübmt, daß die Dichter mit ibm alfe übri: 
gen ſchönen Thalgegenden verglihen. So nennt Horaz fein Yandgut 
ein Tempe, und Virgil fegt, um das Glück des Landlebens zu preifen, 


ein Tempe mitten in einen Sain, als einen Zufluchtsort für Rube 
und Schlaf. 


Grotten und lebende Teich’, und Kühfungen tempiicher Thale, 
Nindergebrüll und im Wepen des Baums fanftrubende Schlummer, 
Fehlen ibm nicht. 


(Lirgit vom Landbau, Geſang 2. V. 469-471.) 
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Auch Doid befingt dies Thal?), Statius?) und Theocrit. Lucan 
und Gatullus rühmen feine Schönheit. Aelian malt das Tempe mit 
idylliſchen Karben aus*). Plinius befchreibt es als Naturkundiger 5), 
Livius als Gefhichtfchreiber, als er die Entfernungen und befefligten 
Punkte dieſes Thals gegen Gonnus, Condylone und Capathus bin 
angiebt °). 

Allein, anftatt der langen Keftzüge, die man ehemals, mit Blu— 
men befränzt und ummwunden, den Peneus auf Booten berabfchiffen 
fab, erblide man gegenwärtig nur einige mit Bienenförben beladene 
Nahen, die von den Bauern und Hirten in die Gegenden um den 
Divmpus und Oſſa bis nah Pbarfalus hingebracht werden, um ſich 
mit dem Nektar der dortigen aromatifhen Gewächſe zu füllen; fo daß 
noch jegt das Land des ehemaligen VBienenvaters Ariftäus feinen Rubm 
behauptet. Birgit vom Landbau Gefang 4 Vers 317 — 328 fingt 
von ibm: 

Arifäus, der Hirt, da er floh das pemeifche Tempe, 
Weil, nad) der Sag’, er die Bienen verlor durch Hımıger ımd Krankheit, 
Stellte ſich wehmuthsvoll an die heilige Duelle des Stromes, 
Jammerte laut umd rief zur hoben Gebärerin alfo: 

Mutter Eyren’, 0 Mutter, die dort des nuellenden Strudeis 
Tiefen beivohnt, was baft du vom herrlichen Göttergefchledyt mich, 
(IR, wie du rühmſt, mein Vater gewiß der Thymbräer Apollo,) 
Mich, den das Schickſal haſſet, erzeugt? D wohin ift entflohn dir 
Liebe für uns? Was bieheft du mich einft Hoffen den Himmel? 
Eiche, fogar auch diefen, den Ruhm des fterblidhen Lebens, 
Den mir kaum der Gewächſ' umd des Viehs forgfültige Wartung, 
Alles verfuchend errang, -du, Zeugerin, läſſeſt ihn ſchwinden! 

Wir dahten am Abend nah Gonnus zurüd zu Eehren: aber ein 
beftiges Ungewitter nötbigte uns, die Naht in einem Haufe an ber 
Seetüfte zuzubringen. Es gehört einem Theſſalier, welder fich beeis 
ferte, ung wohl aufzunehmen, 

Hier befand ich mic) in der Gegend, wo man in der frühern Zeit 
dem Dreanus, dem Gott des Meeres, opferte. 

Als jener Ariftäus feine Mutter in den Grotten des Fluſſes Pe: 
neus fucht, bringt diefe Rymphe, wie fie erfahren, was ihn bergeführt 
babe, dem Deeanus ein Opfer. Dies befteht in bloßen Ausgießungen. 
Sie goß, fo fagt Virgil, dreimal Wein auf die glühenden Kohlen des 
Altars, und dreimal fuhr aus dem heiligen Feuer eine helle Flamme 
auf, und ftieg bis zum Gewölbe empor. 

Gießet, fo fagt fie, Wein mit mir aus heiligen Schafen 
Bor dem Vater Dieanıs aus, Mit ernften Gebeten 
Rufe fie zugleich den Deranus an, den Bater der Weien. 
(Birgit vom Landbau, Gelang 4. D. 381. 382. 
Q° 


20 


Meine Gefährten haben fih, einer nad dem andern, zur Rube 
begeben, und mein freundlicher Wirth erinnert mid, da das Gewitter 
in feiner Stärfe nachgelaflen babe, ebenfalls einige Stunden des Schlafs 
zu genießen. 


Achter Brief. 


Am Ausfluß des Peneus, den 3. Mai 1833. 


Das Rollen des Donners wedte mich diefen Morgen. Schwerlich 
iit heute an die Abreife zu denfen. Das Ingewitter fcheint ſich vom 
Diymp ber über uns zufammengezogen zu haben. Es bringt mir die 
Dichtungen der Vorzeit in Erinnerung und giebt mir die VBeranlaffung, 
mid mit Ihnen darüber zu unterhalten. 


Die Giganten. 


Damit auch der erhabene Aether nidyt fummerfreier wire, als die 
Erde, firebten, — alfo gebt die Sage, — die Giganten nad der 
bimmlifhen Herrfhaft. Diefe waren Söhne des Himmels (Iranos) 
und der Erde (Gin). Ihre Gefihtsbildung war ſchrecklich; ihr Haar 
auf dem Kopfe und am Kinn außerordentlid fiarf, Es waren Niefen 
mit fhuppigten Dradenfüßen. 

Sie lebten in Theſſalien. Um ihren Endzweck zu erreichen, thürm— 
ten fie Berg auf Berg bis zu den hoben Sternen binan. Da fpaltete 
Jupiter, der Donnerer, mit gefhleuderten Bligen den Olymp, diefen 
weit über die Wolken binausragenden Berg, ftürjte einen andern, den 
Pelion, von dem ihn tragenden Dffa berab und begrub die Empörer 
unter der zufammengetragenen Laft. Die Erde, überftrömt von dem 
Blute ihrer Kinder, entbrannte vor Zorn, belebte das warme Blut, 
und damit doc ein Denkmal des wilden Gefchlehts übrig bliebe, ver: 
wandelte fie es in Menfchengefialt. Aber auch diefes Geſchlecht ver: 
achtete die Götter, und war mordbegierig und gewaltthätig. Es ver: 
rierb, daß es aus Blut entfproffen. 


Van findet noch auf einer vom Athenion vortrefflich gefchnittenen 
Gemme eine Vorftellung diefes Streits zwifchen Jupiter und den Gi: 
ganten, Jupiter ſteht bier auf einem vierfpännigen Wagen, vor wel: 
dem die Pferde voller Feuer und fehr wild find. Zwei Giganten 
liegen unter denn Wagen. Der eine derfelben ift ſchon erlegt, der an: 
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dere aber fcheint mit einer aufgehobenen Keule fih noch zu wehren. 
Jupiter bat in den linfen Arm feinen Scepter, auf weldhem eine 
Blume liegt; in der rechten Hand hat er einen Blig und iſt im Begriffe, 
ihn auf den noch trogenden Giganten zu ſchleudern '). 

° 3 


Der Krieg der Giganten gegen die Götter iſt durch nachmalige 
Didtungen aus dem Gefechte zwilchen den Fitanen und Groniden ent: 
fianden. Groniden heißen Jupiter und feine Gefchwilter, oder alle vom 
Gronus und Rhea gezeugte Kinder, und machen das helleniſche Göt: 
terſyſtem aus. Inter den Zitanen find jene alten Uraniden zu ver: 
fteben, von denen der jüngfte Cronus felbit war. Das Suftem der 
Ilraniden war älter, als das der Groniden. Da nun jene Altern Götter 
gleihfam der Herrfchaft beraubt zu ſeyn fchienen, fo wurde die ganze 
Sade ein bloßes Dichterbild. Vorher war fie in den ältern kosmo— 
goniſchen Dichtern ein Symbol von dem Streite der Elemente gewelen. 
Die Sonne wurde nah Theffalien verfegt auf den Olymp und Othrys 
beim Heſiod?); beim Homer ’) auf den Olymp, Pelion und Dffa, 
Theil wurden große Veränderungen von Königen und Völkern, theils 
merfwürdige Naturereigniffe, als Erdbeben, die aus unterirdiſchen 
Bränden und eingefchloffenen Winden entjteben, bineingezogen. Hierzu 
gaben die Naturveränderungen Theflaliens den Anlaß, wo viele Spu: 
ren von fhredlihen Ausbrüchen unterirdifchen Feuers angetroffen werden. 

Zehn Jahre dauert das Gefecht. Vielleicht iſt diefes nichts als 
Dichterſchmuck, oder auch wirfli die Zeit, In Welcher das Feuer in 
den Eingeweiden der Erde wüthete, ehe es einen Ausgang finden fonnte, 

Vom Jupiter an fommen bald angenehmere umd feinere Mythen 
zum Vorfhein. Nun entftehen ganz neue mythologiſche Begriffe, z. B. 
der Hades oder die Ilnterwelt, die Veſta, Demeter oder Geres. Nun 
treten an die Stelle der alten Gottheiten neue, mit andern Ramen, 
andern Attributen, mit beftimmmtern Kormen und Wohnfigen und 
Inſignien. 


Lykaons Frevelthaten. 


Seufzend erblickt Jupiter von ſeiner erhabenen Burg das Begin— 
nen der Menſchen, und eingedenk des neulichen, noch nicht ruchbaren, 
abſcheulichen Gaſtmahls Lykaons, des Königs in Arkadien, geräth er 
in einen heftigen Zorn. Er beruft die Götter zur Verſammlung. 

Nicht blos der Himmel, die Erde, das Meer und die Unterwelt 
ſtanden, nach der neuen Theilung der Welt, unter beſondern Gotthei— 
ten, ſondern auch die Himmelskörper, alle Gegenſtände in der Natur, 
die Wiſſenſchaften und Künſte, und ſelbſt der Krieg. Jedoch hatten 
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nur eilf von diefen Gottheiten die Ehre zu den Beratbichlagungen 
Jupiters binzugezogen zu werden. Es waren: Juno, Veſta, Geres, 
Diana, Minerva, Venus, Mars, Merkur, Neptun, Bulfan und Apollo. 

Es it eine erbabene Straße, bei heiterm Himmel fichtbar, bie 
Milchſtraße genannt, und eben ihrer Weiße wegen in die Augen 
fallend. Hier ift der Weg der Götter zur Wohnung des hoben Don: 
nerers, zur königlichen Burg. Rechts und linfs find die Häufer der 
vornehmeren Götter. Die geringeren wohnen bin und wieder zerfireut. 

Als nun im marmornen Saale die Götter verfammelt da figen *), 
fhüttelt auf feinem erbabeneren Throne, gejtügt auf den elfenbemernen 
Scepter, Qupiter drei und vier Mal das Haupt, daß Erde, Meer 
und Geftirne erbeben. In diefem Augenblide bober Würde und tiefen 
Rachdenkens bat der Künftler auf dem beigelegten Kupfer den Herrſcher 
der Götter gezeichnet. Die rechte Hand will unmwillführlih den Zorn, 
der auf feiner Stirn fi äußert, zurückhalten. Roch läßt er die Werf: 
jeuge der Strafe, die Blige und Donnerfeile, ruben, die er dem Adler 
zu feinen Süßen übergeben bat. Die Himmelszeihen über feinem 
Haupte wie die Götter, die vor ihm verfammelt find, erwarten feine 
Befehle. Darauf macht er ſeinem Unwillen mit folgenden Worten Luft: 

„Beſorgter als jegt um die Herrfchaft der Welt, war ich felbit zu 
der Zeit nicht, als jeder der Dradenfüßler mit hundert Armen den 
eroberten Himmel bedrobete. Denn war dies gleich ein furdtbarer 
Feind, fo hatten wir es dennoh nur mit Einem Stamme zu tbun. 
Jetzt aber muß ich, ſoweit der Erdfreis fi ausdehnt, das ganze Men- 
ſchengeſchlecht vertilgen! Ich ſchwöre es bei den Klüffen der Unterwelt. 
Längſt babe ich Alles verfucht: aber vergeblih! Wir haben Halbgötter, 
baben ländliche Gottheiten, Nympben, Faune, Satyre und auf den 
Bergen wohnende Sylvane. Da wir diefe der Ehre des Himmels 
noch nicht würdig erachten, fo laffen wir fie wenigftens in Ruhe die 
Erde, die wir ihnen angewiefen haben, bewohnen. Der glaubt ihr 
etwa, ihr Götter, daß diefe ficher genug ſeyn werden, da fögar mir, 
dem Xenfer der Blige und curer aller König der verruchte Lykaon Ball 
firide gelegt bat.‘ 

Alle Götter erfchrafen und forderten mit dem wärmften Gifer 
des Frevlers Beftrafung. 

Qupiter empfand Kreude darüber. Nachdem er durh Stimme und 
Hand das Gemurmel geftillt und alle nun aus Ehrfurdt für ihren 
Beberrfher ſchweigen, bridt er abermals das Stillfhweigen mit fol: 
genden Worten: 

„Der Frevler ift ſchon zur Strafe gezogen; feyd unbeforgt! Aber 
bört jegt fein Verbreden und meine Rache. Das Verderbniß der Zei: 
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ten war ——— gekommen, Mit dem Wunſche, daß es 
ungegründet feyn möchte, verlaffe ih den Dlymp und muftere in Men: 
ſtalt die Es würde zu weitläuftig ſer eyn, euch zu erzählen, 
Boͤſes ich allenthalben entdeckte. Mit Einem Worte, das 
t ſtand * weit unter der Wahrheit.“ 

„Bereits, batte ich in Arfadien den Berg Menalos, die furchtbe { 
Wohnſtätte wilder Thiere, und den Cyllene ſammt den Fichtenwäldern 

des Falten Lyeäus zurüdgelegt und begab mich in den unw ih € 
Pallaft des Tyrannen diefes Landes, als eben die Dänmerung ſich in 
Nacht verwandelte, Ich gebe Zeichen von der Ankunft eines Gottes 
und das Volk füumer nicht, zu mir zu beten.‘ ; 
„Anfangs fpottet Lykaon der frommen Gelübde; endlich ſpuicht 
er ſogar: Bald will ich aus ſicherer Probe wiſſen, ob dieſer ein Gott 
oder ein Sterblicher ſei! Außer Zweifel ſoll die Wahrheit ſeyn! Er 
macht ſogleich Anſtalt, mich unvermuthet Nachts im Schlafe zu er: 
morden. Dieſe Art, die Wahrheit zu prüfen, dünkte ihn untrüglich. 
Und damit noch unzufrieden, erwürgt er einen Menſchen, den er als 
67 ſel von den Moloflern in Epirus erbalten, fieder zum Theil die 
albleb er, zum Theil bratet er fie auf untergelegtem Feuer 

























er . Aber Sobald er nur, die Tafel damit befegt, 
miit rächenden Flammen ein Eye, auf feinen 
rin geftürzt zu werden.‘ ; 

Focken entflicht er. Als er das | 
er zu reden, aber vergebens, er heult! ſelbſt entlehnt 
| Juth. Hingeriffen von gewohnter luſt verfolgt er 
eh im noch jegt erfreuet er fi des Blutes... Seine Kleider 
eben in 30 über, feine Arme in Beine, Er wird ein Wolf. 

ch 6 Pi er Spuren feiner vorigen Geftalt. Noch eben fo g 

u Haar; eben fo gräßlich feine Miene. No eben fo fehr bii 
n Auge; eben fo fehr bricht Wildheit aus feinem ganzen Wefen.“ 
F fo vertilgte ih Ein Haus: aber leider! nicht Ein Haus allein 
ift zum Verderben gereift. So weit die Erde reicht, herrſcht Mordſucht. 
Dan follte. denken, alle insgefammt hätten ſich zur Bosheit verfhwo: 
ren. So werde denn auch allen ohne Verzug, — mein Schluß. ift 


fe, — die Sao, die ie vrbienen." 
Alſo Bars Verfammlung Billige laut feine 
feinen 30 


em ch mehr anz die andern begnügen 
ille insgeſammt ſchmerzt jedoch der Verluſt 
ser ‚denn aus der menſchen⸗ 


ie} Me ünftig auf den ı Ariren Weib 
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rauch barbringen werde; und ob er die Völker durdy wilde Tbiere zu 
verderben gefonnen fei? 

Auf ihre Kragen erwiedert der König ber Götter, er wolle ſchon 
für alles forgen; fie follten nur rubig feyn. Zugleich verbeift er ein 
dem vorigen unäbnlihes Geſchlecht durd einen wunderbaren Urſprung. 


Vertilgung des Menſchengeſchlechts durch Waſſerfluthen. 


Schon war der Donnerer im Begriff, über alle Länder Blige zu 
verbreiten; doc fürchtete er, es möchte vielleicht bei fo vielem Feuer 
der heilige Aether, der Himmel felbft, in Brand geratben. Es fei auch 
vom Schickſale verhängt, fällt ıhm ein, daß eine Zeit fommen werde, 
wo Meer, wo Erde und die ergriffene Burg des Himmels in Feuer 
lodern und das ganze Fünftlihe Weltgebäude untergeben folle. Da 
legt er die von den Händen der Cyklopen geſchmiedeten Donnerkeile 
wieder weg. Eine entgegengeſetzte Strafe erwählt er. Durch eine 
Waſſerfluth will er das Menſchengeſchlecht verderben und vom ganzen 
Himmel auf daſſelbe hinabregnen. 

Aeolus, der Gott der Winde, welcher auf den Lipariſchen Inſeln 
herrſcht, erhält ſogleich vom Jupiter den Befehl, den Rord, ſammt den 
andern Winden, welche Regengewölke verſcheuchen ‚in feiner Höhle zu 
verſchließen, den Süd aber beraus zu laffen. 

Mit naflen Fittigen fliegt diefer daber; das ſchreckliche Gefiht mit 
ſchwarzer Finfternif überzogen; den Bart vom Regen ſchwer; von dem 
grauen Haar trieft Waſſer; die Stirne ift mit Mebel umbüllt; es 
thauen Schwingen und Schooß. So wie er mit weitumfaffender Hand 
das niederhangende Gewölk zufammen drüct, fo rauſchen Plagregen 
in Strömen barnieder. Jupiters und befonders der Juno Geſchäfts⸗ 
trägerin, Iris, die Göttin des Regenbogens, empfängt die Waſſer 
und reicht ſie den Wolken zur Nahrung. Die Saat wird darnieder 
geſchlagen. Jämmerlich liegt die Hoffnung des Landmanns am Boden, 
und fruchtlos verdirbt des ganzen Jahres Arbeit. 

Aber nicht der Himmel allein vollbringt Jupiters Rache. Es be— 
günſtigt ſie auch der Beherrſcher des Meeres, Neptun. Er ruft die 
Slüffe zufammen. Als fie die Behaufung ihres Beherrſchers betreten, 
fpriht er zu ihnen alfo: 

„Ohne Verzug ergieft euch nad eurem ganzen Vermögen; es ift 
Noch! Thut eure Häufer auf; serreißt jeden Damm; und laft euren 
Strömen frei die Zügel ſchießen!“ : 

Alfo gebot er. Sie kehren zurüd, öffnen die Schlünde ihrer Auel: 
len, treten aus ihren Ufern und wälzen ih im ungehemmten Lauf 
über die Gefilde. Er felbfi ſchlägt mit feinem Dreisad die Erde; fie 
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erbebt, und der Tiefe entftürzen durch die Erfchütterung ihre Brunnen, 
überſchwemmen die offenen Felder und reißen mit fih Saat und Bäume, 
Vieh und Menfhen, Häufer und Tempel fammt ihren Heiligthümern 
fort. Bleibt auch irgend ein Haus ftehen und trogt der allgemeinen 
Verwüſtung, fo überjteigt doch die Fluth deflen Gipfel. Thürme wanfen 
unter freifenden Strudeln. 

Schon war zwifhen Erde und See fein Interfchied. Alles war 
Meer; ein Meer ohne fer. 

Diefer erffimmt einen Hügel; jener rudert im leiten Nahen über 
das Feld, das er neulih noch pflügte. Gin anderer fchifft über feine 
Saaten oder über den Gipfel des verfunfenen Landbaufes dabin. Der 
haſcht einen Fiſch im Gipfel einer Ulme. Sest anfert man, wenn es 
das Schickſal fo fügt, auf einer Wieſe. Auf Felſen, wo erft bagere 
Ziegen weideten, ftreden jegt Meerfälber ihre ungebeuern Körper, Es 
wundern fi die Meernympben, die Nereiden, über die Haine, Städte 
und Häufer unter dem Wafler. Delphine leben in Wäldern, durchſtrei— 
fen die hoben Zweige und fohlagen an wanfende Eichen. Inter Scha— 
fen fhwimmt der Wolf. Gelbe Löwen reift die Fluth, fie reißt Tiger 
mit ſich fort. Nichts bilft dem Eber feine Kraft, nichts dem davon: 
getragenen Hirihe feine Schnelligkeit. Nah fruchtlofem Suchen nad 
Land, wo er ſich Segen fönne, ftürzt endlich der Vogel ermüdet in die 
Fluth. Zulegt bedect fogar das unbezähmte Meer die Höhen, und zum 
erftenmale fchlagen die Wellen an die höchſten Gipfel der Berge. 

Der größte Theil der Menfhen wurde ein Raub der Wellen ; 
welche noch die Wellen verfhonen, die zehrt nad) langem Mangel der 
Hunger auf. 


Deufalion und Pyrrba. 


In der Gegend von Griehenland, welche Phocis beißt, ragt ein 
hoher Berg, der Parnaffos, mit zwei Spigen zu den Geftirnen empor; 
fein Haupt erbebt fi über die Wolfen. Hier, — denn alles übrige 
det Meer, — bleibt der kleine Nahen bangen, der Deufalion und 
feine Frau Pyrrha trägt. Aus dem Königreihe Phrhiotis, das Deus 
falion beberrfhte, bat er nichts als fein Leben gerettet. Beſſer als 
Deufalion und gerechter war feiner der Männer; und fein weiblidhes 
Gemüth fürdtete die Götter mehr als Pyrrha. 

Als Jupiter die Erde einem ftehenden See ähnlich fieht, — fieht, 
daß von fo vielen Tauſenden nur Einer, — nur Eine von fo vielen 
Tauſenden ihres Geſchlechts noch übrig; — beide unſchuldig, beide Ver: 
ebrer der Götter find: da zertheilt er die Wolfen; verſcheucht durch den 
Nordwind den Regen, und zeigt dem Himmel die Erde, und ber Erde 
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den Himmel wieder. Auch die Wuth des Meeres hört auf. Neptun 
legt den Dreizack nieder und befänftiget die Fluthen. Er ruft den Tri— 
ton, feinen Sohn, der über der Tiefe ſchwamm. Diefer dient den 
Vater als Herold, Bis an die Hüften bat erTeinen menschlichen J 
per, der mit kleinen blaulichen Schuppen bedeckt iſt, und unterwärts 
fi er ein Delphin. Ihm wird der Befehl gegeben, in die tönende 
Schnecke zu ftoßen und Meeresfluthen und Ströme durch dieſes gege: 
bene Zeichen in ihre Ufer zurück zu rufen. 
Triton ergreift bie gefe lungene Trompete, die von dem unterfien 
in immer fi erweiternden Gewinden anwachſt, die Trompete, 
wenn des Gottes Odem fie in der Mitte 8 erfüllt, ihren 
en zu des Aufgangs und Niedergangs | eitaden verfendet. Auch 
jegt, als er fie an den vom thauenden Varte naflen Mund anfegt 
und den gebotenen Nüdzug bläft, wird fie von den Waſſern der Erde 
und des Meeres gehört; und die Waffer geborchen ihr. 

Sie feben auf dem beigelegten Bilde den Neptun geſchäftig, das 
Toben der Natur zu füllen, das felbit die Meerpferde, welde feinen 
Wagen ‚sieben, im Wildheit verfegt bat. Triton ſtoßt auf Befehl des ° - 
Vaters in die * — —— um die fen, 

















| (len die Gewäſſer. Die Hügel ſchei 
mmen. Der Erdboden erhebt fih. Seine Flaͤchen nehmen zu, f 
die Fluthen abnehmen. Endlich zeigen auch die U 1d r ihre 
ößten U Wipfel wieder. Das Laub ift —⸗ om zurückge 
nen Schlamm. Wiederhergeſtellt iſt der Erdkreiss. —— 
"As Deufalion die Erde öde und wüte fieht und das allı 
tiefe Schweigen bemerkt, fpriht er mit Thränen im Auge zur — 
„O, Gefährtin, einzig noch übrige deines Geſchlechts! du mit mir 
durch die Bande der Anverwandtſchaft (denn unfre Väter waren Brü— 
der), der Ehe und jetzt der Gefahren verbunden, der Lande vom Auf: 
gang bis zum Niedergang eingige Bewohner find jegt wir beide. Die 
übrigen befigt das Meer. noch find wir nicht einmal des ns 
mit Zuverfiht gewiß; nod ir 


ch die Tiefe! D, daß ich mit der 
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Prometheus ln ment Leben einzuhauchen und alſo die Erde 
wieder zu bevölkern Öchte! Aber der einzige Reft der Sterblichen 
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| | Lephiſus, 
Phocis entſpringt, aber nach Böotien —* un in den Ge 
See fällt. Der Parnaß und Delphi liegen ihm zur Rechten. 

Noch war er trübe, floß aber bereits wieder in feinen gewohnten lfern, 
Sie foften von feinem Waſſer, befprengen damit Haupt und Kleider 
und wenden darauf ihre Schritte zum Tempel der beiligen Göttin. 
Vom Moofe verunftaltet erhob ſich der Giebel und die Altäre ftanden 
ohne lodernde Flamme. 

Als fie beide die Stufen des Tempels erreiht, fallen fie nieder 
und küſſen voll Ehrfurdt den falten Stein. Darauf beten fie alfo: 

„Wenn anders ſich Gottheiten durch = Bitten ertweichen 
en wenn ot nicht ewig zürnen: o fo se ung, ‚Themis, 


















urch ihr Gebet giebt die Götti 
bier, und mit verbülltem Haupte ı 
t der großen Mutter Gebeine rückwärts.“ 
en fie ftaunend da. Endlich bricht Pyrrhe 
md weigert fih, dem Ausiprud der Göt 
nd flebe mit bebendem Munde um Gnade. Sie ſchaudert, den 
— Schatten durch Umherwerfung ihrer Gebeine zu beleidigen. 

Doch unter ihrem finſtern Obdache wiederholen fie öfters die dun— 
keln Worte der erhaltenen Weiffagung und benfen mit einander dar: 
über nad. Endlich —* — Sohn zum Troſte feiner Gat: 
tin alfo: 

„Entweder täuſcht mic mein de; oder, ‚das Drafel 
gebieter, ift wicht gegen die kindliche Liebe, ift fe n. Die 
große Mutter ift die Erde; die Steine, wähne Gebeine, 
und dieſe follen wir rüdwärts werfen.‘ 

Zwar fheint diefe Auslegung des Gatten der Pyrrha glücklich; 
dennoch bleibt ihre Hoffnung ſchwankend; fo fehr verzagen fie am götts 
lichen Ausfpruh. Aber was fonnte ein Verfud wohl ſchaden? 

Sie gehen aus ihrer Höhle hervor, verhüllen das Haupt, entgürs 
ten das Gewand und werfen, wie ihnen befoblen war, Steine binter 
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ihren Rüden. Die Steine (wer follte es glauben, wenn die graue 
Vorzeit es nicht bezeugte) fangen an, ſogleich ihre Härte und Feſtigkeit 
abzulegen, erweichen allmäblig und geftalten fih. Bald, als fie mehr 
und mehr gewachfen und eine fanftere Natur angenommen, ift in ihnen 
die menfhlihe Bildung, doch undeutlih noch, fenntlih, wie in einem 
roben Marmor, den die Hand des Bildners nur vor-furzem zu bear: 
beiten angefangen. Was irgend an wällerigten und erdigten Theilen 
darin befindlich, wird in Kleifch, was feft ift und unbiegfam, in Gebein 
verwandelt; was aber erjt Ader war, bleibt es ferner. In kurzem ſichen, 
durch der Götter Allmacht, die von des Mannes Händen geworfenen 
Steine als Männer gebildet da; das weiblihe Geſchlecht aber wird 
durch der Pyrrha Wurf wieder erfegt. Daber find wir ein bartes, 
der Drangfale kundiges Gefchleht, und geben Beweife von ung, aus 
welchem Stoffe wir erzeugt find, 

Alle die übrigen Gefhöpfe von mannichfaltigen Geftalten bringt 
die Erde von felbit hervor. Ein Theil war den alten ähnlich; andere 
waren feltfjame Ingebeuer. 

Die meiften Schriftiteller glauben, daß die lleberſchwemmung, welde 
fi unter Deufalion ereignete, von dem Fluſſe Peneus fei verurſacht 
worden, deffen Kauf zwifchen den Bergen Dffa und Olympus vermutb- 
(ih durd ein Erdbeben aufgehalten wurde. Hier ift die Mündung, 
durch welche diefer Fluß, nachdem er das Waſſer von fünf andern auf: 
genommen bat, fi) im das Meer ergießt. Kömmt dazu noch, fagen 
fie, eıne große Menge Regen, die in diefem Jahre gefallen, fo mußte 
Theflalien, da, wo es aus einer großen Ebene beftehbt, ganz übers 
ſchwemmt werden. 

Was Herodot in der Beihreibung diefer Provinz fagt, beweifet, 
daß die leberſchwemmung auf diefe Weiſe wahriheinlich geicheben fei. 
„Man fagt,‘ dies find feine Worte, „daß Theſſalien ehemals nur ein 
See gewefen fei, den von allen Seiten hohe Gebirge umgeben bätten. 
Das Kand zwilchen diefen Gebirgen ift das, welches man Theſſalien 
nennt. Es wird von vielen Flüffen bewäflert, worunter der Peneus, 
der Apidanus; der Dnochonus, der Enipeus und der Pamifus die vors 
en ik, De fünf Flüſſe, welde von den nahen Gebirgen 
berabfomm igen fih, nachdem fie durd das ebene Land ge— 
floffen find, in einen Canal und fallen weiterhin als ein großer Fluß, 
der den Namen Peneus behält, in das Meer. Man bemerkt bierbei, 
daß diefe Flüffe, ehe der Canal gemacht worden, alle Felder über: 
ſchwemmt und einen großen See gebildet hätten; daß aber das Waſſer 
abgefloflen fei, nachdem Neptun diefen großen Canal verfertigt babe °).’ 

Als das Waffer fi verlaufen batte, wurde das Land bald wieder 
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| ‚wurden Männer, aus denen aber, ur 2 Pyrrha warf, 
per. Daber wurden auch die Völker (Laoi) — Stei⸗ 
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ln rer * Olymp, den 2, Mai 1833. 


nach bem Gesitter die Sonnenftrableı WV Morgen einen 
en; fo faften wir * nos, * Dlymy 












e Nebenfpigen fihtbar. 
> Diefe Berg bat eine ganz eigene J— 
eſſelben iſt viel Ungeſtüm und Sturm; in der Mitte iſt | 
ebedt; aber auf der oberfien Spige deflelben, die weit über die Mol: 
fen binausragt, ift weder Wind noch Me Regen, und, von 
feiner Wolfe umbüllt, glänzt fein Gipfel in einer ununterbrodyenen 
erfeit. Ein fehr matürlihes Bild zur Ruhe der Götter. Die, 

den Sig derfelben hierher —* ii wohl in diefen Ge: 

‚genen wohnen. 
Es iſt unwahr, was einige Dpien — der Olym⸗ 

gr der Höhe der Alpen gleich komme. Ein an längerer 
‚Zeit diefe Behauptung gehörig befchränft; und ‚ bafi der 
Schnee jährlid auf feinen Gipfeln ſchmilzt, hätte jene Behauptung 
vernichten können. Um feine Höhe zu beftimmen, befige ih nur ältere 
J Angaben. Xenagoras, angeführt vom Plutarch, ſchätzte die Höhe des 
auf ſechs Stadien und ein Plethron, weniger vier Fuß, oder 
; Bernouilli auf ——E——— use ⸗ 
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Der Divmpus erbebt fih nur fuppelartig aus rundgewölbten An- 
höhen empor, und feine Gipfel zeigen, anftatt der ewigen GEisfelder der 
Alpen, die fhönften grünen Weiden, welde den Hirten wihrend der 
Sommerbige zu ibm binaufloden. Eben daſſelbe ift aud mit dem 
Oſſa der Fall, der mit aller feiner Majeftät doch die fanfte Milde des 
Südens verbindet. 

Bon diefem Berge beberrfchte, nad den Mythen, Jupiter die Welt. 
Ovid nennt ibn oft den Water der Götter. Birgil nenne ihn den 
Herrfcher der Götter, der Erde und Himmel mit einem Winfe lenkt. 

Meben dem Aupiter tbronte auf dem Diymp die uno. Sie war 
feine Schwefter und Gemahlin. Der Charafter, welder der Juno zus 
geſchrieben wird, ift Herrfchluft und Eiferfuht. Wenn fie den Olymp 
verläßt, um auf der Erde einen Beſuch zu machen, fo fährt fie auf 
einem leihten Wagen, von Pfauen gezogen, dur die Lüfte. Dpids 
Verwandlungen, B. 2. V. 531. Sonſt bediente fie fi eines mit 
Pferden beipannten Wagens. Homers Zlias V. 720. 

Jeder der Götter hat auf dem Olymp eine Wohnung. Außer 
derfelben haben fie aber auf der Erde ihre Lieblingspläge und geheilig: 
ten LZuftörter. Da fie deren oft mehrere haben, fo begeben fie ſich von 
einem zum andern, um ſich dafelbft zu vergnügen. Won diefen dachte 
man fi oft einen vorzüglicher als den andern, weil der Tempel da: 
felbft präcdhtiger un die Geremonien häufiger und glänzender waren. 
Daher liebt audy die Gottheit einen Plag mehr als den andern und 
bält ſich daſelbſt öfter und länger auf. Befonders aber beſuchen fie 
diefe ihnen geweiheten Sige an feierlihen Tagen, wenn ihnen Feſte 
angeftellt werden und ihnen zu Ehren geopfert wird. Auch reifen fie 
auf die Erde zu ihren Lieblingen und kehren bei ihnen ein. 

Der Hoffiaat des Jupiters war ganz nad der Sitte der Fürſten 
der alten Welt eingerihtet. Qupiter ‚igt in der Götterverfammlung 
auf einem Throne, der von Elfenbein und Gold verfertigt ift. In feiner 
Rechten hält er einen Scepter. Die Götter, welche ibn umgeben, find 
gleihfam der hohe Rath, mit welchem er überlegt, was zum Wohl 
feines Reihs dienen kann. Nah genommenem Gntfchluffe wird ein 
Bote ausgeſchickt, der ibn ausführen muß. Diefes Gefchäft verfiebt 
Merkur. Acch dient Iris als Botin. 

Man dachte ſich diefe Göttin in Verbindung mit dem Regenbogen. 
Es war natürlich, daß die Menihen jener frühen Jahrhunderte, weldye 
diefen Dichtungen ihre Entitehung gaben, nichts bewundernswürdiger 
fanden, als diefen Bogen, den die Waſſertropfen einer Wolfe bilden, 
die der Sonne gegenüber fteht. Virgil (Ueneis, Gefang 4. 8. 701.) 
fingt daber: 





Hebe. 


ig 
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Die ums entzüdet, indem fie taufend verichiedene Karben, 
Wenn ihr die Sonn ihr flrahiendes Antiitz zugekehrt, annimmt. 
So wie der Regenbogen, ift Iris mit einem Gewande von ver: 
ſchiedenen Karben befleidet. Man giebt ihr goldene oder fafrangelbe 
Flügel. Homers Ilias, Gefang 8. ®. 397. 398, 


Zeus — — heftig ergrimmt er; 
Und zu verfündigen fande er die gofdgeflügelte Zris. 


Virgils Aeneis, Gefang 4. 3. 700. 
Iris, mit Safranſchwingen im thauigen Lauf durd den Himmel. 


Sie figt neben dem Throne der Juno, um ihre Befehle fogleich 
auszuführen. Wie diefe der Halcyone Nachricht von dem Schiffbruche 
ihres Mannes Ceyr geben will, befiehlt fie der Iris, in den Pallaft 
des Sclafs zu geben. Ovids Verwandlungen, B. 11. 3. 585 ff. 

Sp wie Merkur auf Jupiter Befehl die Seelen der Mannsper: 
fonen, welche fterben wollen, ihre Körper zu verlaffen nöthigt, eben fo 
bielt man Iris für diejenige, welche von der Juno gefendet werde, die 
Seelen der Krauenzimmer hinüber zu leiten. 

Virgil läßt fie von der Zuno abfenden, der Dido, welche fi die 
Bruft durhbohrt bat, beijuftehen. Aeneis, Gefang 4. V. 693—695. 

Do die allmächtige Juno, der langen Dual fih erbarınend, 
Und wie ſchwer fie verihed, ſandt' Iris herab vom Divmpus, 
Daß fie die ringende Ser auflöſt' umd die Bande der Glieder. 

Da Sris nicht immer mit folgen VBerrihtungen befhäftigt ift, fo 
trägt fie in den Augenbliden der Mufe für das Zimmer ihrer Gebie- 
terin Sorge. Als Juno aus der Unterwelt wieder auf den Olymp 
zurüd kam, reinigte Iris fie mit Räucherwerk. Dvids Verwandlungen. 
B. 4. 3. 478, 479. 

Alle gefellihaftlihe Vergnügungen werden auf die Götter über: 
tragen. ‚Bei ihnen find Feſte, Tanz, Gefang, Mahlzeiten. 

Venus tanzt mit den Grazien. 

Beim Gaftmahle vereinigt, herrſcht Fröhlichkeit im Kreife der Götter. 
Sie figen in einem großen Saale auf goldenen Polſtern oder Stüh— 
fen, und genießen Nektar und Ambrofia. 

Anfangs ſchenkte Hebe den Nektar ein und reichte ihn dar, Hebe 
war eine jugendliche Göttin und Tochter des Jupiters und der Juno. 

Man tranf aus fchweren metallenen Bechern. Einſt wollte die 
Göttin mit rafhem Schritt dem Qupiter den Becher binreihen. Sie 
glitt aber aus und fiel. Einige von der Verfammlung lachten darüber. 
Jupiter dagegen zog fie tröftend zu fih und nahm ihr das läftige Ger 
fhäft des Einfhentens ab. Doch damit fie nicht ohne Amt wäre, 
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ernannte er fie zur Göttin der Jugend, und fchenkte ihr felbit ewige 
Jugend. 

Als nachher Herkules, ber eine ſterbliche Mutter batte, unter die 
Götter verfegt wurde, und Juno ihn für ihren Sohn annahm, befam 
er die Hebe zur Gemahlin. Es ift dies ein ſchönes Dichterbild. Stärfe 
und Zugend find gewöhnlich mit einander verbunden. 

Hebe wird mit einem Rofenfranze um das Haupt und mit einer 
Zrinffhale in der Hand abgebildet '). 

Mit Zartheit Hat der Künftler in dem Bilde, das icy bier beilege, 
die Vorftellung von der Hebe ausgeführt. Zu ſchwer war für fie der 
Dienft, den Göttern bei ihren Gelagen einzufchenfen, und zu erfchüt: 
ternd der Kall, wovon die Trinkſchale die Urſache geweſen war. Sie 
bat eine andere Beſtimmung erhalten. Jupiter bat fie zur Göttin be: 
ftändiger Jugend erhoben, und nad dem Willen ihrer Mutter it fie 
die Verlobte des Herkules geworden, der unter die Götter aufgenommen 
ift, und die Keule, womit er die meiften feiner Heldenthaten verrichtete 
und fi unfterblihen Ruhm erwarb, niedergelegt bat. Hebe bat ihr 
Haupt mit einem Kranze von Rofen gefhmüdt und felbit dem lockig— 
ten Haar auf ibrer Stirn die Geftalt der Roſen gegeben. lleber ihre 
Schultern hängt ein leichtes Gewand, das mehr die jugendlihe Schön: 
beit verräth als verbüllt. Auch das Gewand ift mit Rofen gesiert. 

Damit es indeß den Göttern niht an einem Mundfchenk fehlen 
möchte, ließ Jupiter den jungen Banymedes durd feinen Adler holen. 

Ganymedes war ein Sohn des Tros, Königs in Troja, und der 
Kalirrboe, einer Tochter des Flußgottes Sfamander, Gr war von 
ausnebmender Schönheit. 

Wunderbar ift die Geſchichte des Föniglihen Knaben. Auf dem 
waldigten Ida eilte er den fliehbenden Hirfhen nah und ernft und um 
ermüdet fällte, er fie im Lauf. Da erhaſchte ihn ein Adler plöglich 
mit feinen Klauen und trug ihn in die Höhe empor. Die alten Hof: 
meifter hoben vergebens darüber die Hände zum Himmel; vergeblid 
drang der Hunde Bellen in die Lüfte. Dies ift die Schilderung beim 
Virgil. Aencis, Gefang 5. 3. 252—257. In Statius Thebais 1, 
548 fi. wird ein Nelief auf einer Schale befchrieben, völlig fo, wie 
die Schilderung des Virgils if. 

Tros erbielt für den Ganymedes vom Jupiter einen Grfag von 
unfterbliden Pferden. 

Leochares war der erftie Künftler, welcher den Ganymedes vor: 
ftellte. Es war ein Werk in Bronze. Plinius?) charakterifirt diefe 
Vorftellung. Der Adler ift fo gebildet, als ob er es fühle, wen er 
entführe, Ganymedes iſt bekleidet. Der Adler faßt ihm zart an, aus 





Ganuymeld: 
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Kurdt ihn zu verlegen. Der Adler batte alfo in diefer Borfiellung 
den Ganymedes fhon gefaßt und diefer war im Auffchweben. 
Wir finden Kunftwerfe noch aus dem Altertbum von zwei Rlaffen : 
1) Ganymedes, ſiehend vorgeftellt, im Mus. Pio-Clement. II, 35. 
als Statue. Der Kopf ift mit ‚einer yhrygiſchen Müge bedeckt. Neben 
dem. Zünglinge ſieht der Adler. 
2) Ganymedes ſchwebend, wie er —— aufgehoben iſt, 
als Statue zu Venedig ?). Gin Ganymedes, ebenf ſchwebend, hin⸗ 
ter welchem ſein u. während der Entführung na beilet, wird zu 
St. Ildefonso * fbewahrt. ben zweite Claſſe der Fefellung wäre 
“ : 









alfo die, welche Leochares 

Auf Gemmen findet man den Gan m des vorgefell, wie ihn der 
Adler mit feinen Klauen um ib faßt und in die Höhe führt, 
Er bat einen Wurffpieß im und ei te phrygiſche Müge auf 
dem Haupte, oder in der Linken einen frummer n Schäferftab, mit der 
Rechten aber reicht er ein Trinfgefäß dar. Auch fh t man ibn figend 


Scale tritt*). 


und den Adler tränkend, der mit einer Klaue © 
ee Kupfer ift, hat 


Unfer neuerer Künftler, von dem das beig fü 

















er bildenden Kunft wählte, wieder f fgenc nmen, wie fie Pli: 
in der opeführten Stelle beſchreibt. Man pflegt zu fagen, daf 
edanfe gewöhnlich) der befte ſei. J 


nie webe ro will, Schmeichelnd 9* * Esel Ropf übe 
linfe Schulter des Jünglings. Ohne Furcht wendet diefer feinen B 
zu ihm bin und umfaßt ihn mit dem Arm, 
Schon ift er über den Dunfifreis der Erde emporgehoben und dem 
Aether zugeführt. Es ſcheint, als ob er feine Beftimmung fenne, in 
den Kreis der Götter ea zu werden. Das Zrinfgefäß in 
feiner Rechten deutet * ihm dort beftimmt iſt. 






Nur ein leichtes, von Luft bewegtes "Gewand "ihn. Die 
Müge verräth den Phrogier, | 
— | Die Horen P 


find Töchter Jupiters und der Themis. Sie heißen Cunomia, Dice 
und Irene. Homer ftellt fie vor die Thore des Diympus und läßt fie 
den Pallaft Jupiters bewahen. Sie führen aud die Aufjiht über 
den Himmel und Olymp, den fie bald in finſtre Wolfen hüllen, bald 


wieder erhellen. Homers Zlias, Geſang 5. V. 748—751. 
5 


3A . 
* Here beftiigelte nun mit geſchwungener Geißel die Nofles ' 
uͤnd auf fradpte von ſeibſt des Himmels Thor, das die Horen 
Hüteten, welden der Himmel vertrant ward, und der —* 
Daß ſie die — ist öffneten, jetzo verfht 


Dur fie regierte r bie ganze Welt, ı ) Horaz ° 
Sie felbit bezeichnete durch ibre Namen bie. Birfun 
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ia deutet die gute Geſetze oder die re maßige 
ae —— das nige giebt; Dice ‚bie Aus: 
übung der Geregtigfeit od die Entſcheidu 9 derichticher Streitigkei⸗ 


ten; Irene den Frieden. 
. & batt — R mpel zu Argos ). Man bil bildete 
in furgen, —— geſchü ns eidern, wie “ im Kreife bu Halte 
en und gleihfam das Jahr ber 
Han glaubt, die Horen au ten Denfmale im dem | 
niſchen Landgute zu Be 1, W Frauemzimmer um einen bren⸗ 
menden Altar tanzen, Die eine davon bat einen Kork mit Früchten 
in der Hand; die andern aber tragen * ſondern heben nur die 
Hände zur Bewegung im Tamen auf. Alle fi nd il Kronen — 
die von Palmblättern gefloc 
Eine der Horen will ı 
wo ein ga mer. 
Händen hält, der 
zu feben find ®). 
fiebt diefe —— 
andern | 
Ba 
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Zehnter Brick. 


Im Shale Tempe, den 25. Mai 1833, 

Südlich vom Olymp gelangten wir wieder zu dem fchönen Thale 
Tempe, Auf meine Krage, warum die neuern Griechen dieſes Thal 
Eufoftoma nennen, gab man mir die Erflärung, daß es von der Meer: 
feite am Ausfluffe des Peneus gleihfam wie ein Wolfsradhen au 

Der Strom Peneus, welder vom untern Pindus ber fi ergi 
war vom Gewitterregen ftarf angefhwollen und wälzte ſich mit ſchäu— 
menden Wellen zwiſchen den beiden Gebirgen bin. Die wallenden 
Dämpfe, welche er mit fich führte, regneten wie Staub auf die Wipfel 
der Bäume hernieder. Das Getöfe des Stroms ermüdet den Wandrer. 





* 3. 







Hier, dachte ic, wie ih an eine Grotte gefo men ar, vor wel: 
cher der hr rauf —* ‚vorbei ſtroͤmte, bier. e Beh ufung, ber 
Sig dest den 6 er Hier, in diefer Felſengrotte 



















mmt den 3 Rymp ‚den Be: 

| Ser f Peneu ‚Gebe alle 
befrängt, der 

ee mphryſus und 

r ie e au 8 GE yirus. Inachus 
* nd ei Rönig — blieb allein 
gr Ste tt * r feine Gewäl. 
— * an, indem ei f — gt, feine Zoch: 
ter Wa verloren betrauert. Cr weis nicht, ob fie noch lebt oder 


todt iſt. Allein, da er r, * indet, ers er in a 
a — sie Ei 


& 1. . Um die That fein 
man, "nun — die Jo in eine fhöne Kuh. 
aa Sn a jene Gefilde, und erblid 
nicht enthalten ihre Schönheit zu loben. . Sie frägt, weſſen und 
ei, und zu welcher Heerde fie gehöre. 
ım dem Forichen der Geme blin ein | Ende zu maden, 
ie | aus der Erde entſproſſe 
enfe aus, 
r tbun? Der Gattin ein jo 9 


















Nachdem die Göttin die Kuh zum — erhalten, iſt fe re 
* Entwendung derſelben bange, bis ſie ihr endlich den Argus zum 
Wächter beftellt '). 

Hundert Augen umgürteten Argus Haupt. Bon diefen ſchloſſen 
fi abwecfelnd je zwei und zwei zur Ruhe; die übrigen blieben offen 
und bielten Wade, Wie er auch ftand, fah er immer Jo, Gr batte 
Jo vor Augen, werm er ihr aud den Rüden zufehrte. 

Bei Tage läßt er fie weiden. Wenn aber die Sonne tief unter 
ſich befindet, fchließt er fie ein und legt dem Halfe eine Kette 
ornlaub und Gras ift ihre Nahrung. Statt des Bettes liegt 
glückliche auf der Erde, oftmals ohne Streu; und aus ſchlam— 
{iffen trinkt fie. Auch will fie bittende Arme zu dem Argus 
erheben: aber feine Arme bat fie zu dem Argus bittend zu erheben. 
Sie will laut ſich beflagen: aber es brüllt ihr Mund, daß fie vor dem 
Scale fi entfegt und vor ihrer eigenen Stimme jih fürchtet. 


° 
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Endlich kommt fie auch zu dem Geſtade, wo fie fonft fo oft ge: 
fpielet, — zu Inachus Geftade. Als fie aber die neuen Hörner in den 
fpiegelnden Wellen e bebt fie erſchrocken vor a ſelbſt zurück. 
icht; es erkennet ſie ſelbſt nicht. 

iter, folgt den Schweſtern ind läßt ſich 
gern von ihnen ſireiche N Der alte. * pflückt 
Gras und reiht es ihr bin. Da leckt fie, küßt fie zärtlich die väter: 
lien Hände und kann die Thränen nicht zurüdhalten; und könnte fie 
nur auch Worte bervorbringen, fie würde ihn um Hülfe anflehen, 
würde ſich menmen und ihm ihr ilnglück erzählen. An der Worte Start 
verfündigen ſedoch Buchſiaben, et za en Sande ziehet, ihre 
traurige Verwandlung. — — — 

„Ach, ich Unglückli ‚uft da der 2 
Hörnern der feufzen und ame rmt ger föneemeißen 
„Ad, ich Unglücklicher,“ —— er, „fo biſt du meine Tochter, di 
ih in allen Landen Ha babe? Da ih did nicht fand, war mein 
Leid geringer, als jest, da ich dich wieder finde! Du ſchweigſt? Erwie— 
derſt meine Rede nicht? Stöfeft nur aus innerfter Bruft Seufjer ber: 
vor? Kannft blos mit u auf meine Klagen antworten? Weh 
mir! Diele a r — verſprach ich mir 1X ri ab 
alle find jegt dab De eigenes Leben ift von jetzt an mit Schme 
| in Zoi gen wird. Zu meinem Rachtheile bin 
ein Gott. Verſch ſen mir die Pforte des N { 
nn dauert durch alle Ewigkeit fort!” WE 

Tode 


er fo 
—— ntreifit fie dem Vater und läßt fie auf entlegenen Trifter 
weiden. & felbft aber fegt ſich auf den Gipfel eines nahen Berge 
von wo herab er die ganze Gegend überfauet. v. 

Allein der Herrſcher der Götter vermochte die Jo nicht länger ſo 
leiden zu ſehen. Er ruft den Sohn, den ihm Maja, eine Tochter des 
Atlas gebar, und gebietet ibm, den Argus zu tödten. 


den Füßen een mit 
flafbringenden Stab und — 
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findet die Heerde fettere Beide, und dem Hirten, wie du fiebit, feblt 
es — an — * — Schatten.“ 

t viel und verbringt ben flüchtigen En 
— er wi Er das Spiel des zuſam 


Ban Sat, un Hüters * 

Ka Sf, und läßt auch 

heil der Augen vo Schlumm —— ſo bleiben dennoch 
die en up wach. Endli 35 a 


‚Art die Flöte erfunden 
Pan, an * ſchilfreichen, ſanf 


Darauf beginnt der Gott: 
Legt wollte Maja’s Sen 34 










der Gott der Hirten, 
| En u Pa — 
etzen, wie die bewegte Luft ſanfte, 
lies und wie dies dem Pan Ber: 


| er gab; wie er ungleiche Rohre 
Wachs unter be va dA * hinem blies und über die lieb: 
lihen Töne felbft emtzückt wurde, 

Inden aber Merkur dies zu erjäßlen im ı Begrif war, ſieht er alle 
Augen des Argus, vom Schlafe überwältigt, geſchloſſen?). Unverzüg⸗ 
h ſchweigt er till; verſtärkt den Schlummer, indem er die matten 
nit ſeinem Zauberſtabe fanft berührt; zückt fein krummes 
Schwerdt, und löfet damit das nickende Haupt ab, wo es mit dem 
Halfe fi verbindet. Darauf ftürzt er den blutigen Leihnam vom 

g ve! befleckt mit dem Blute- den fchroffe 




























deeft eine Nacht! Allein Juno nimmt fie, & erfegt fie auf ibres 

Bogels Gefieder und ſchmückt damit, wie mit — 

deſſer —— Seit dieſer Zeit iſt der Pfau der geſchmückteſte Vogel 

von allen. Zugleich aber entbrennt die Göttin vor Zorn, verſchiebt 

die Zeit der Rache nicht, ſondern ſtelli die ſchreckliche Erinnys 

Eu vor Augen und Sinn, verbirgt heimliche Stacheln in ibre 
und ſcheucht ſie flüchtig und unſtät durch bie ganze Welt. 


Die Bewachung der Jo it 4 einem 
It. Argus figt unter einem Baume, ftügt fein f den lin: 
und den Stab, den er in der Hand ba nen Füßen 
m Hund, umd die Kuh ſteht vor ibm ?). einem andern 
e bat Merkur die Harpe oder das frumme Schwerdt, womit er 
m Argus den Kopf abgehauen, in der rechten Hand, und im ber 
infe dieſen Kopf ſelbſt, nebft dem Schlangenſtabe; die Kuh aber läuſt 
davon. Auf einem Baume daneben figt der Pfau, in deflen Schweit 
die Augen des Argus gefegt find *). 
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Der Ril war allein dem raftlofen Umherſchweifen der Jo noch übrig. 
Als fie ihn erreicht, finft fie an dem Geftade auf die Knie nieder, ers 
bebt, den Hals rückwärts gebeugt, ibr Angeſicht, — das Ginzige, was 
fie fan, — zum Himmel, und mit Seufzern und Thränen und kläg— 
lihem Gebrülle fcheint fie zum Jupiter aufzwjammern und ihn um 
das Ende ihrer Dunlen anzufleben. 

Der Gott umfchlingte der Gattin Hals mit feinen Armen, und 

bittet fie, endlih ihrer Nahe ein Ziel zu fegen. 

i Die Göttin läßt ſich befänftigen, und Jo erhält ihre erjie Bildung 
wieder und wird, was fie vorher gewefen. Das Haar entweidht vom 
Körper; die Hörner ſchwinden; der Augen Kreis wird enger; das Maul 
zieht fi ein. Cs fehren Schultern und Hände zurüc, und in Finger 
und Zehen zertheilen fid die Klauen. Nichts bleibt von der Kuh zus 
rüd, als die Weiße, Zufrieden mit dem Dienfte zweier Beine gebt ' 
die Nymphe wieder aufrecht; aber zu reden wagt fie noch nicht; fie 
fürdtet zu brüllen. Nur nah und nad verfucht fie fehüchtern die 
lange unterlaffene Sprache wieder, 

Die Aegyptier, erſtaunt über den Anblick der To, die eben noch 
thierifche Bildung hatte, fielen ehrfurchtsvoll vor ihr nieder, und vers 
ehrten fie als höchſte Göttin, unter dem Namen der Iſis. Lie fiell: 
ten fie felbft im Bilde dar. Ihr Kleid war feiner Kattun, der bald 
weiß, bald gelb, bald roſenroth wechſelte. Es umbüllte fie ein Mantel 
von blendender Schwärze, der, unter dem rechten Arm weg, über die 
linfe Schulter gefhlagen war. Der Zipfel, wie der Schild eines Krie: 
gers über den Rüden zurückgeworfen, fiel in mannigfadyen Falten hinab, 
und die Franzen des Saumes flatterten zierlid im Winde, Somohl 
auf der Verbrimung als auf dem Mantel felbft flimmerten jerjireute 
Sterne, in deren Mitte der Vollmond in feiner ganzen Pracht glänzte; 
und eine fchwere Kerte von allerlei künſilich zuſammengeordneten Blu: 
men und Früchten irrte verloren allentbalb:n darüber bin. In ihrer 
Rechten bielt fie eine Klapper, Siſtrum; von der linfen aber bing ein 
goldenes Trinkgeſchirt herab, über deffen Handhabe eine Schlange fid 
emporwand, mit hocherhobenem Haupte und gefhwollenem Naden ). 

Van findet auf alten Denfmälern die Iſis aud mit großen Flü— 
geln. Ferner wird ſie als, ein Frauenzimmer vorgeſtellt voller Brüfte, 
welde Sinnbilder der Fruchtbarkeit find, mit fliegenden Haaren, Ddy: 
fenbörnern und einen Sperber auf dem Haupte, " - 

Als ägyptiſche Gottheit trägt die Iſis auf dem Kopfe auch die 
Lotusblume. Es iſt dies nelumbium speciosum oder auch cyamus 
Smithii. Diefe Pilanze ift wohl zu unterfheiden von einem Baume 
deſſelben Namens, der in Afrika wächft und ganze Völker nährt“) 
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jenlande trifft man die Art des Lotus, welde 

mbium speciosum. Dieſe Pflanze war in 
ngen auf eben fo. wunderbar — von der Sonne 
der La Melanie, n Ufern 
Waſſergen ein kalenda⸗ 

ng „Je mehr 

n ihn jauch: 











8 — eine Nabrun — denn es mifhte 
Wurzel, die zu Staube zerrieben war, dem Mehle bei °). 
eb dig ift, was der Reuplatonifer Procus?) mit Bezug auf 
ß des Lotus zur Sonne ſagt: „Was foll ih vom Lotus 

faltet feine Blätter zufammen im Dunfel vor Sonnenauf: 

m die Sonne ‚aber ü über den Horizont beraufgefommen ift, 

er feinen Kelch, und je hoͤher fie fteigt, deſto offener wird er. 
Gegen Sonnenuntergang ‚siehe er fi wieder zurück. Es will daber 
deinen daß diefes Gewächs durch Deffnen und Zuſammenfalten feiner 
Blätter die Sonne nicht minder anbete, als der Menſch durch das 
. u n feiner Knie und feiner "Hände. Daher ift der 
otus tilen Demi In der Aegyı i aller ‚Opfern und beiligen 
Lotus: Stengel, % ätter u d Ke 


dabeı 
* Sculpruren. 
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Kar e der * ie, 5* dem Dorfe Dender b. 
ahne der Zeit ſeit vielen Jahrhunderten wide 






3 bingeriffen, und ihre zerftörenden Hände entwaffnet 
— Ahnen eine Anfiht des Tempels nach ‚feinen  jeßigen Zu 







Die Vorderfeite des Tempels bat einen fhönen Sims und Fries, 
bedeckt mit Figuren und Hieroglyphen. Die Säulen, welche den Por: 
ticus bilden, find im vier Reiben getheilt. Man zäblt deren vier und 
jwanzig. Kommt man dur das Thor, fo füllt zuerſt die viereckige 
Geftalt der Säulenfnäufe auf. Jeder Knauf bat vier vierfeitige Ge: 
fihter, und unter jedem fieht man einen coloflalen Kopf der Iſis mit 
Kuhohren. Die Säulenſchafte find mit Hierogiyphen und Figuren in 
balberhabener Arbeit bededt. Die Decke enthielt den Thierfreis. Die 
Wände find im viele vierfeitige Felder getheilt und mit Geftalten und 


Hieroglyphen bededt. 
Ueberhaupt giebt es in dem ganzen Tempel nit einen Raum 
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von zwei Fuß, weder an den Säulen, noch an den Wänden und an 
der Dede, der nicht mit Abbildungen von menfhlihen Weſen, Thieren; 
Pflanzen und Sinnbildern, des Aderbaues oder religiöfer Geremonien 
geſchmückt wäre. 

Der Schutt bedeckt das Gebäude weit hinauf. 

-Außer dem Tempel füllen Ruinen verfchiedener anderer Gebäude 
einen großen Raum. Sie find von einer Mauer in Duadrat umge: 
ben, deren eine Seite taufend Fuß lang ift. An einigen Stellen bat 
fie die Höhe von 35 Fuß und eine Dice von 15 Fuß. 

Man fegt den Bau diefes Tempels in die Zeit der Ptolemier 
oder der erſten römifchen Kaifer. 

Die Göttin Afis haben hernach die Griechen aufgenommen und 
dargeſtellt. Meiſtens haben wir fie noch in Zdolen. 

An den von griechiſchen Meiftern gearbeiteten Statüen ift der Iſis 
Mantel, welder mehrentheild Franzen bat, allezeit über beide Achſeln 
berüber genommen und an zwei Zipfeln unter den Brüften zufammen 
gefnüpft. Einen auf ſolche Weife gefnüpften Mantel haben alle Fi: 
guren diefer Göttin ohne Ausnahme, von der größten Statue derfelben 
im Pallafte Barberini an, bis herunter auf die Heinfte Figur. Die 
Sfis ift nebft der Enbele die einzige unter allen Göttinnen, deren In: 
terfleid enge und lange Aermel bat '?). 

u * 


Die fogenannte Iſiſche Tafel, mensa Isiaca, ift ein merfwürdiges 
Denkmal ägyptiſcher Kunft, aus rothem Kupfer, 3 Fuß 10 Zoll lang 
und 2 Fuß 3 Zoll 9 Linien breit, weldhes im Archiv zu Zurin bes 
findlich ift''). 

Die Figuren auf der Iſiſchen Tafel find ziemlich flach eingegraben, 
nit völlig eine Linie tief. Ihre Farbe iſt dunkler und ihre Umriſſe 
find meiftens mit Silberdrath eingefaßt. 

Daß die Tafel der Iſis gewidmet gewefen, leidet wohl feinen 
Zweifel; fie ift offenbar die Hauptfigur darauf, und nimmt mit einem 
anfehnlihen Gefolge das größere von den drei Fächern ein, im welde 
die ganze Fläche getheilt ift. 

Mehrere Gelehrte haben die auf diefer Tafel befindlichen Figuren 
zu erflären verſucht. Einer ihrer ſcharfſinnigſten Erflärer ift Jablons— 
fy'?). Gr hält die Tafel für einen Feftfalender der in Rom lebenden 
Aeguptier, nad eben der dreifahen Abtheilung, die das ägyptiſche Jahr 
hatte, und meint, daß fie erft im zweiten oder dritten Jahrhunderte 
unfrer Zeitrechnung verfertigt fei. Der Graf Gaylus hingegen. glaubt, 
daß fie bereits gegen das Ende der freien Staatsverfaflung nah Ita: 
lien gebradht worden '?). 
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Hier, mein gefchägter Freund, bier ift auch das verfprodhene Blüm: 
den aus dem Thale Tempe, das Ihre Fräulein Schwefter von mir 
verlangte. Ohne große Wahl pflüdte ih es am Ilfer des Peneus; 
auch weis ich nicht fogleih, wie Linnde es nennt: aber ih pflüdte es, 
weil es die Lieblingsfarbe Ihrer Schwefter, die Farbe der Veilchen trägt. 

D, lieber Freund, wären Sie dod bier! Wie froh würden Sie 
mit mir ſeyn! Es ift die Gegend fo ſchön, in der wir uns befinden. 
Ich fige bier im der Kühle des berandämmernden Abends auf dem 
platten Dache eines der Häufer, welche gegen das Ende diefes Thales 
bin erbauet find. Ueber meinem Haupte und zu beiden Seiten droben 
fteile, überhangende Felfen. Aber die Weingärten, welche die Stirne 
der Felſen befränzen, mildern den furdtbaren Anblid, und feinen die 
Verfiherung zu geben, daß es nicht böfe gemeint fei. Durch die Pap- 
pel⸗Allee, die fih zu meinen Füßen vor mir bindehnet, ſchimmert im 
Glange der finfenden Sonne der Peneus. 

Morgen früh denken wir dem Oſſa und Pelion einen Befuch ab- 
zuftatten. 


* Eilter Biel. * 


F —* "petlon, den 26, Mai 1833. 


AHA 


r —8 Berge Dffa und Pelion, welche fidy fü ic vom Thale 
Tempe erheben, waren der Schauplag der Thaten der ( iganten. 
Die frübeften Bewohner diefer Gegenden —— in einem Zuſtande 
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der Rohheit. Sie unternahmen alles, wozu fie Kr haben glaub: 
ten, ohne zu. bedenken, ob es auch reht war. Diefes wurde fo. ein: 
gekleidet: die Giganten haben den Himmel ftürmen wollen. Unterſtützt 
wurde diefe Dichtung durch das Eigene der Gegend, Die Berge Dffa 
und Pelion ragten body bis zu den Wolfen empor, und einer derſel⸗ 
ben ſchien aus zwei auf einander gethürmten Bergen. ‚beftanden zu 
haben, Diefe Bemerfung war willflommen. Die Gigan en, hies es 
num, baben den Oſſa auf den Pelion gefegt.. ”* 
Warum gelang ihnen das Unternehmen rich 3 } upite fehleuderte 
pi fie herab. Auch diefe Dichtun 9 timmt der Ratur 
überein. In diefer Gegend find häufige und ee Ganitter. Dazu 








‚ finder man hier Spuren“ vulkaniſcher Erderfehütterungen aus frühen 


Jahrhunderten. 
Die fpätern Bewohner des Berges ‚Pelion hielt man felbft noch 
für Halbmenfen, von denen fi nur einzelne durch Kenntniffe und 
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Bildung auszeihnetem Man nannte fie Centauren. Bei ihrer 
Schilderung will ih Dvids VBerwandlungen, zwölftes Bud, zum Grunde 
legen und in Klammern die Verſe bezeichnen. 

Die Gentauren ftammen vom Srion ab (505). Ihre Beſchäfti— 
gung war die Jagd der wilden Thiere. Auch fochten fie mit Stieren, 
die fie mit ihren Wurfſpießen durchbohrten, oder bei den Hörnern er. 
griffen und zu Boden warfen. Plinius!) fagt, daß die Theflalier diefe 
Uebung erfunden bätten, um ihren Körper ftarf und geſchickt zu ma— 
ben, und daß Aulius Cäſar fie zum Scaufpiel den Römern babe 
vorftellen laflen 

Es ift dur das Zeugniß des Diodors von Sieilien und anderer 
alten Schriftiteller gewiß, daß die Theffalier, vornämlich die, welde 
in der Gegend des Berges Pelion wohnten, die erften unter den Grie: 
den waren, welche fi darauf legten, Pferde zahm zu machen. 

Virgil erzäblt (vom Landbau, Gefang 3. V. 115—117.) 


Zaum’ erfand der Lapith pelethroniiher Thal’, und die Kreiſung, 
Feſt auf den Nüden geichmicgt, dak wohl der gewappnete Reiter 
Durch das Gefild' Hintrabt und in flolgeream Schritte ſich tummmelt. 


Servius, einer der älteften Ausleger des Birgils, beitätigt das, 
was der Dichter bier fagt. Peleihronium, fügt er hinzu, ift eine Stadt 
in Theflalien, wo man zuerft gelernt bat, die Pferde zu zähmen. 

Der Anblid eines folden Reiters erregte Bewunderung, und man 
hielt Mann und Pferd für Ein Weſen. 

Die Haut eines Büren oder Wolfes, und felbft die eines Löwen 
diente den Gentauven zur Kleidung. Ihre Waffen waren Bogen und 
Pfeile. Im wilden Kampfe ergriffen fie Steine, Balfen, ganze Bäume 
und Felfenftüde zu ihrer Vertheidigung. Dorylas dedte fein Haupt 
mit einer Wolfshaut, und führte an Gewehres Statt gefrümmte Och— 
fenbörner von vielem Blute rothgefärbt (380 f.). Von einen andern 
Gentauren Zereus wird gefagt: er pflegte die im bämonifhen Gebirge 
gefangenen Bären lebendig und brummmend vor Unwillen beimzutra- 
gen (354). 

Aphidas hat die zottige Haut eines Bären vom Dffa, worauf 
er rubet (319). 

Ein junger Gentaur, Eyllarus, wird beim Dvid (394 fi.) ge 
ſchildert. Er iſt ſchön, fo fern Schönheit ſolchen Wefen zugeftanden 
werden kann. Das erſte Milhhaar dedt, golden von Karbe, feine 
Wangen; und goldene Xoden fließen ibm über dem Rüden hinab, 
Gefällige Munterkeit figt im Gefiht; Naden, Schultern, Hände und 
Brufi, und alles, was an ibm Mann, gleicht den Meifterwerfen der 
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Künstler. Auch das Pferd am ibm it ohne Mängel und giebt den 
Manne nichts nah. Setzt Hals und Kopf dazu, fo iſt's des Kaſtors 
würdig; fo zum Sigen ift der Rüden, fo hochgewölbt ift die Bruft 
gebildet. Ueber und über it es ſchwarz. Nur der Schweif ift weiß; 
weiß iſt aud die Karbe der Beine. 

"Splonsme, eine Gentaurin, welde die ſchönſte unter den Halb: 
menfhen war, wird von * — Dichter (405 ff.) fo beſchrieben: 
Sie ſchmückt ſich, fo fehr es bei folder Bildung immer möglich ift. 
Glatt gekämmt ift ihr Haar, bald mit Rosmarin, bald mit Veilchen 
oder Roſen durchflochten, zuweilen mit blendenden Lilien befränst. 
Zweimal des Tages wäſcht fie in den Duellen, weldye den Höben des 
Pagafürfhen Waldes entftürgen, ibr Geficht; zweimal taucht fie den 
Körper in den Fluß. Nur wohlitchende Kelle auserlefener Thiere, auf 

- der Schulter zufammengefnüpft, umwallen ibre linfe Seite. 

Wenn es aud nichts Befondres ift, einen Menfchen und cin 
Pferd zufammen zu fegen, fo bat man es doch ſtets für eines der 
größten Meifterftüde gehalten, den Uebergang von dem einen zum an: 
dern fo unmerklich zu machen, daß man —* nicht entdecken und eigent⸗ 
(id b könne?). 

Der Maler Zeuris, der neue umd —— Vorfiellungen 
liebte, malte imter andern - Wagniflen dieſer Art tt zuerſt eine liegende 
Roßeentaurin mit zwei Kindern, wovon eins an der menſchlichen Bruft, 
das u in am —— ſog; indeß der Mann obenher lachend einen 

a ‚ um den lieben Kindern sum Shen bange zu 
- machen). 7" 678 


* Mann im dieſem Gemälde war A— und wild, fiart 
von Haar, gröftentbeils rauch, aud an den menſchlichen Güedern, 
hochſchulterig, und im Geſicht, obgleich lachend, thieriſch, —E— und 

Die Centaurin war in beiden Naturen ſchön, bis auf die 
Ohren, welche fatyrbaft waren. Eins von den Kindern Bali in der 
alt ſchon des Vaters Wildhei. © 
* Es war fein Wunder, daß, als berühmte. Ge älde fü i bie Dop: 
der Gentaurinnen zeugten, auch fpätere Dichter ſich zu dieſer 
ellung bequeniten, wie Dvid uns in der angeführten Stelle die 
fmännin vorzeihnet, und Birgit (Aeneis V. 122.) eine Gen: 
in als Sciffszeiden anführt. “ . 
Man bat mehrere Abbildungen von Eentauren in mancherlei Stel: 
mgen und Handlungen auf “alten Denfmälern. Inter 
Gemälden Stücke, ſowohl von 
A— —— Centauren, als auch von Gentaurinnen vor). 
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Auf Gemmen und andern Runfiwerfen finder man öfter ein fol: 
des Paar vor Bachus Wagen gefpannt. Der Gentaur führt gemei: 
nigli eine Keule, die Gentaurin aber eine Leyer oder ein anderes 
muſikaliſches Inftrument’). Zuweilen bat fie dafür einen Schild, fo 
wie die Gentauren oft felbft einen Schild und einen Wurffpieß tra: 
gen ®). Manchmal werden fie aud andern Göttern gegeben, ihren 
heiligen Wagen zu ziehen. Man fieht dies auf Münzen ?). 

Gentauren find auch als Statüen gearbeitet. Die beiden am 
ſchönſten ausgearbeiteten Gentauren ſtehen in der Billa Borgbefe *). 
Der Gentaur trägt einen Amor auf dem Rüden. Dabei find ihm die 
Hände gebunden. Der Künftler bat vielleiht die Idee ausdrüden 
wollen, daß die Liebe au einen wilden Charakter zähme. 

Eine ähnliche Vorftellung war fhon im Alterthbume. Es war 
Ghiron, der den Achill auf feinem Rüden mit auf die Jagd nimmt. 

Zwei andere Gentauren wurden aus der Billa Hadrians zu Ti— 
voli hervor gezogen. Sie famen an den Gardinal Zurietti und nad» 
ber in das Mufeum Gapitolinunt, 
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Zwölfter Brief. 


Am Pelion, den 27. Mai 1833. 


Begen ihre Nahbaren gingen die Gentauren bäufig in den Kampf, 
und bewiefen immer eben fo vielen Muth als Graufamfeit. 

Pirithous, der Fürſt von Lariffa, vermählte fih mit Hippv: 
damia, der Tochter des ficyonifhen Fürſten Adraftus. Er ladete 
die wilden Gentauren zu dem hochzeitlichen Mable ein, das in einer 
mit Bäumen verzierten Grotte gehalten wurde. Auch die Fürften der 
Lapithen, Nahbaren der Gentauren, aber gefitteter und gebildeter 
als diefe, waren zu der Feier gebeten. 

Der feftlihe Pallaft erfholl von verwirrtem Gewimmel. Siehe, 
da erhebt fi) der Hoczeitsgefang; Weihrauch dampfer in den Vorhö— 
fen; und vom Schwarme der Mütter und Schnuren umgeben, erfdheint 
das Fräulein, zur Bewunderung ſchön von Gefidt. 

Der übermütbigfte der Gentauren, Eurytus, beneidet den Pirithous 
wegen feiner Braut, und beſchließt, fie ihm zu rauben. Auf einmal 
werden bie Tiſche umgeworfen und das Gaftmahl ift zerftört. 

Bei den Haaren wird die Neuvermählte hinweggefcleift. Eurytus 
raubt Hippodamia, die andern Gentauren ein jeder die, weldhe ihm am 
meiften gefällt, oder der er habhaft werden kann. Es war das Ge: 
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mälde einer eroberten Vom Geſchrei der Frauenzimmer hallte 

der Pallaſt wieder. ——— weh 

fpringen die Freunde des Pirithous empor, und The: 

amp ——— — zu: Welcher Wahnſinn treibt dich an, 
ben, Pirithous zu höhnen und — ihrer zwei in 









be —* * 
Aber unthatig bleibt "Biefen Morten Ye großmütbhige Held 
nidt. Er mad. zugleich id Pag, und entreifit dem Wütherid) die 
Geraubte. Diefer erwiedert nichts; denn wie fonnte er eine ſolche That 
mit ne vertbeidigen? Aber des Netters Geficht verfolgt er mit 
frechen Fäuſten und ſchlägt deflen edelmütbige Bruft. | 
Mon obhngefähr fteht in der Rähe eine alte Schale, raub von 
——— So ungeheuer ſie auch iſt, erhebt dieſe der 
mächtige Theſeus und wirft ſie dem Gegner in's Geſicht. Blut, Ge: 
hirn und Wein ſtürzt ihm aus Mund und Hals, und rücklings auf 
naſſem Boden liegend, ſtampft er mit den Füßen. w 

Da entbrennen über den brüderlichen Mord die Zweigeflaltigen 
und freien um die Wette alle aus einem Munde: Zu den Waffen ! 
zu den ‚Eugen: Der Rauſch befeuert ihren Muth und der. Kampf bes 
re Pofalen, zerbrechlichen Flaſchen und tiefen 
ſonſt T Tafelgeräth, jetzt Werk Kriegs und des Todes. 
ker ioni zus mit vielen 
Schläge: amit —— 

—— der Schädel zertrümmert kracht u 





























ie m | ift. Dieſen ftrecft mit dem abger 
—* Tiſches der pelläiſche Belates * Boden. % 
WE⸗ ſckt mit gräßlichem Geſichte auf den dampfenden Altar, 

m Kae Gryneus und ſpricht: Warum — dieſen? 


ſammt den lodernden Flammen hebt er ihn trotz —**— em⸗ 
fejleudert ihn mitten unter das Heer hee Bapishen und. seit ihrer 
wei darnieder, Broteas und Drios, 

Nich ‚umgefiaft foll Air das hingehen; finde ich 
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legt er die Finger in den Wurfriemen und ſpricht: „Geb, trinke Wein 
mit ſtygiſchem Waſſer vermiſcht!“ Ohne weitern Verzug wirft er den 
Spieß auf den Tüngling, und durchſchießt ibm mit eiſenbeſchlagener 
Eiche, fo wie er rüdlings da liegt, den Hals. Er füblte den Tod 
nicht, und aus fprudelnder Keble firömt auf fein Lager, ſtromt in den 
Pokal das ſchwarze Blut. 

Perräus war bemübet, einen eiheltragenden Eichbaum zu entwur: 
zen. Indem er ibn mit beiden Armen umfaßt bält und bin und ber 
rüttelt, und wadelnd bewegt, beftet Pirithbous Lanze, durch Peträus 
Rippen geftoßen, die firebende Bruft an den barten Stamm. 

Pirithous und feine Freunde bören nicht eber auf, ibr Eifen im 
Blute zu baden, bis alle die Gentauren theils der Tod binweggerafft, 
tbeils Flucht und Macht gerettet bat. 

Nah Homer entftand über den Vorfall an dem Hocyzeitstage des 
Pirithous ein Krieg zwifhen beiden Völkerſchaften. Odyſſee XXI, 
295 ff. Die tapferften Helden der Zapitben waren: Piritbous, Dryas, 
Gäneus, Eradius, Polyphem und Thefeus, Sohn des Aegeus, ein un: 
vergleihlicher Held. Beide Nationen waren fehr tapfer. Endlich aber 
unterlagen die Gentauren (Zlias I, 263 —%68). Sie wurden nit 
nur vom Perithous an dem Tage, da ibm Polypötes geboren wurde, 
gefhlagen, ſondern aud vom Pelion in die Einöden Aethika's gejagt. 
(Slias II, 741 -744). Neftor war von den Lapithen aud eingeladen 
worden und nahm daher auch an dem Kriege mit Rath unb That 
Theil. Ilias I, 262. 

Hefiod (Schild des Herfules. V. 174— 186) nennt von den Ka: 
pitben noch den Hopleus, Phaleros, Prolochos, Mopfos Ampbicides 
und Titareſios, einen Abfömmling des Mars; von der Seite der Gen: 
tauren den Peträos, Asbolos, einen Augur, Arftos, Hurios, Mimas, 
und die beiden Peuciden, Dryalos und Perimedes. 


Diefe Geſchichte ereignete fih am Fuße des Pelion. Die Gentau:- 


ren waren nod im dußerften Grade rauh. Homer nennt fie daber 
aud wilde Bergnationen. Ilias I, 268. Hefiod beftätigt dies dadurd, 
daß er fagt, fü yätten noch mit Beurfkätnten gefochten. Die Lapi: 
tben bingegen n nad beiden Dichtern ſchon gefitteter und eulti— 
; ſchon ordentlihe Waffen. 
heint ziemlich lange gewährt zu haben, weil die Gens 
tauren erft an * Tage völlig beſiegt Wagen; wo Hippodamia dem 
Pirithous den Polypötes gebar. 
Aethika iſt eine —— oder macedoniſche Landſcha 
an Epirus lag. —— 











Ovid, von dem die obige Beſchreibung des Kampfes zwiſchen den 
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Zapitben und Gentauren an dem Hochzeitsfeſte des Pirithous entlehnt 
ift, hatte, fo wie Virgil, in Beſchreibungen von Schlachten einen, wie 
es fcheint, nicht genug bemerften Vortheil. Diefer befteht darin. Da 
man auf der Rampfbabn der Kechterfpiele im Amphitheater zu Rom 
bäufig fierben ſah, fo batte er eine gelehrte Manier, feine Krieger fal: 
len zu laſſen, deren Wahrbeit für unfer Gefühl in der Anfhauung 
glücklicher Weiſe ziemlich verloren gebt, die man aber zu bemerfen 
Gelegenheit erbält, wenn man fid mit den Statüen und Basreliefs 
zu Rom näber befannt madt. 

Lefen Sie in gleicher Beziebung beim Virgil, Aencis XI, 818. 
819. 828—830. Gamillens Tod: 

Blutlos gleitet fie Hin; und im Tode Hinpfeitend erftarret 
Ihr Ang’, es verblüht die purpurne Nötbe dem Antlie, 
Jeso erfaitend 
Löhte fie fih allmählig am ganzen Leib, und fre neigte 
Nacken mid Haupt ohnmächtig zum Tod’, binjenfend die Waffen. 

Das Gefecht der Centauren und Xapithen war im Alterthume fo 
berühmt, daß man es in dem Tempel des olympiſchen Jupiters zu 
Elea abgebildet fab '). Auch zu Arhen war es durch Phidias und 
Parrhaſius vorgeftellt ?). 


Dreizchnter Brief. 


Am Pelion, den 8, Mai 1833, 


Inter dem furdtbaren Geſchlechte der Gentauren hatte Chiron 
mildere Sitten. Er befchäftigte fih ebenfalls mit der Jagd und dem 
Kriege, und war dur feinen Heldenmuth berühmt; er übte aber auch 
Künfte, die zum Nugen und Vergnügen der Menfhen gereihen. Ihm 
vertrauete der theſſaliſche Fürſt Peleus feinen Sohn Achilles zur Er: 
ziehung an. 

PBeleus 

war König der Myrmidonen. Cine feiner Gemahlinnen war Thetis, 
eine Tochter des Mereus, umd von der Juno an ihn verheirathbet. Die 
Bötter ehrten ihn als ihren Liebling. Sie wohnten daher alle feiner 
Hochzeit bei, welche er auf dem Berge Pelion feierte und fhmaufeten 
bei ihm. Apollo, mit der Cither in der Hand, fpielte bei diefem Freu: 
denmahle, Homer läßt (Iias XXIV, 59—63) die Juno zum Apollo 
fagen: 
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ecchilleus if der Göttin Geflecht, die ich felber 

Nähret' und auferzog, und dem Dann hingab zur Genoffin, 
Peleus, Ihm, den von alten zum Lieblinge fohreu die Götter. 
Alle in kam't ihr Götter zum Brautfeſt; da auch mit jenen 
Schwmaufeteft, Haltend die Harf. 

Die Götter befhenften den Peleus. Neptun gab ihm zwei Pferde 
von unfterbliher Zucht, die nit alterten. Zlias XXI, 276 — 278 
fagt Adill: 

Ihr wiht, wie an Tugend hervor mein edles Geſpann ragt. 
Iſt doch unfterblich die Zucht; deun Pofeidon fchenfte dem Peleus, 
Meinem Vater, die Roſſe, der mir zur Gabe fie darbot. 
Auch Wagen und Waffen wurden dem Peleus bei diefer Hochzeit 
verehret. Zlias XVII, 194—197. 
Und 309 die unfterblihe Wehr am, 
Sein des Peliden Achilleus, die göttliche Uranionen 
Peleus dem Vater gefchenft; der reichte fie wieder dem Sohne, 
Aterud ; doch nicht .alt wurde der Sohn in den Waffen des Baters. 

Den Speer, weldhen fpäterbin unter allen Griechen Achilles nur 
allein fhwingen Eonnte, hatte Peleus vom Ehiron erhalten, Ilias XVI, 
141 —145. 

Nur nicht nahm er (Patroklos) den Speer des untadlichen Peleionen, 
Schwer und groß umd gediegen; ed konnt' ihn der Danaer Feiner 
Schwingen, allein vermochte ihn umherzuſchwingen Achilleus : 

Pelions ragende Eiche, die Eheiron ſchenkte dem Vater, 

Pelions Gipfel enthau'n, zum Mord den Heldengeſchlechtern. 

Eris, der Naht Tochter und Göttin der Zwietracht, war nicht 
zu des Peleus und der Thetis Hochzeit eingeladen, damit fie bier kei— 
nen Streit erregen follte. 

Um fi wegen diefer Zurüdfegung zu rächen, fchrieb fie auf einen 
goldenen Apfel die Worte: ‚die Schöne nehme ihn!’ und warf ihn 
in das Zimmer, wo die Bötter und Göttinnen verfammelt waren. 
Bon ohngefähr rollte diefer Apfel in die Gegend bin, wo fi Juno, 
Minerva und Benus befanden. Merkur bob ihn auf. Er las bie 
Aufſchrift, und nun wollte ihn jede der drei Göttinen haben, weil fi 
jede für die ſchönſte hielt. 

Jupiter getrauete ſich nicht, den Ausfprud unter ihnen zu tbun, 
und verwies fie daher zu dem Paris auf dem Berge Sda, der denn 
den Apfel der Venus zufprah, hierdurch aber den verderblihen Krieg 
zwiſchen den Griechen und Trojanen erregte. 

Achilles, der Sohn des Peleus, war ein fhöner Knabe. Seine 
Mutter Thetis konnte ihm die Unſterblichkeit nicht. geben, da fein Vater 
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» 
kein Gott war: aber nad) feiner Herfunft und den Sitten bes Volks, 
unter welchem er lebte, Fonnte er ein Held werden. Damit er nun 
reht lange lebe, wollte fie ihn unverwundbar machen. Sie trug ibn 
in die Unterwelt zu dem Fluſſe Styr und tauchte ihn in das Waſſer. 
Sein Körper wurde dadurch unverwundbar, bis auf die Stelle des 
Fußes, wo fie ihn gehalten hatte. 

Die Erziehung, welche er vom Chiron erhält, hat zugleich einen 
fanften und Friegerifhen Charakter. Chiron lehrte ihn die Leier fpielen, 
wilde Thiere jagen und die Kenntniß der Kräuter zur Heilung der 
Wunden. 

Die Leier war damals das fhönfte Inftrument, welhes man 
fannte, Die Fertigkeit in der Jagd ſchien zu der Bildung des fünfti- 
gen Helden die befte Vorbereitung zu fern. Schon als Knabe wurde 
Adilles darin fo geſchickt, daß er Hirſche ohne Hunde verfolgte und 
durh feine Schnelligkeit einholte. Die Kenntniß der Kräuter bielt 
man in jener Zeit für den Helden nothwendig, damit er im Kriege, 
wenn er oder einer feiner Freunde verwundet war, darin ein Heilmittel 
finden fönnte. 

Orpheus befingt in feinen Argonauten den Beſuch des Peleus 
bei feinem Sohne Achilles, als diefer bei dem Chiron erjogen wurde, 
IH fee Die Verfe 369— 48. 442 — 447 bierher, weil fie ung das 
Leben diefes Gentauren genau fchildern. Peleus war in Zolfos zu 
Schiff gegangen und fam von der Serfeite, 

Jetzo war mit fchroffem Geklipp und Iuftigem Scheitel 
Pelions Warldgebirg’ von dem Mecrftrand Hell zu erkennen, 
Tiphys nimmehr lieh ruhen von beiden Händen das Gteurr, 
Nur mit dem Ruder ein wenig die Fluth zu flreifen gebietend ; 
Und ſchnell rührten das Ufer die Landenden, Dort aus den Schiffe 
Ward imvendig der Bucht die ſtämmige Leiter gefenfet; 
Aus nun traren die Helden gefammt ımd ruhten von Arbeit. 
Drauf vor der Minyerihaar Hub der Neifige Peleus: 
Fremd’, ihr bemerkt des fchroffen Geſteins vorragenden Hügel, 
Faft um die Mitte des Hangs, dem beivaldeten. Gebet, dafetbft wohnt 
Eheiron im hohlen Geklüft, der gerechtefte aller Eentauren, 
Weldye der Pholoe nährt und der Hochgefcheitelte Pindos, 
Jener finnt auf Lehren des Rechts und Heilung der Kranfgeit; 
Bald dann, weil in den Händen ihm raufcht die Gitarre des Phöbos, 
Dder Herinaons belle, von Schildpatt tünende Leier, 
Dffenbaret er Taut die Gerechtigkeit allen Ummohnern. 
Drum bat unferen Sohn aud die filberfühige Thetis 
Als umündiges Kind zu Pelions wehender Waldrng 
Nach der Geburt in den Armen gebracht, und vertrauet dem Cheiron, 
Dafi er wohl und verftändig mit Lieb’ ihm pflege und erzöge. 
Den mun wieder zu fehn verlang’ ich mit herzicher Sehnſucht. 
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Laßt denn, Freunde, der Göhl uns armabın daß wir erkennen, 
Wie mein Sohn fid) verhält, und mit welcherlei Sitten er pranget. 
Diefes gefagt, ging jener dem Pfad; umd wir auderen folgten, 
Bald dann wanderten wir in der Höhl umdänmerten Eirgang, 
Wo er, Hin am Boden geſtreckt, auf niedriger Erdftreu, 
Lag, der große Eentaur, und zurück ſich lehnt' an den Bellen, 
Weit mit Hufen des Roſſes die hurtigen Schenkel gedehnet. 
Jener, der neben ihm ftand, der Thetis Sohn umd des Prleus, 
Schlug in den Händen die eier; und Herzlich freute ſich Ebeiron. 
Aber fobatd er geſchauet die hochgeprieſenen Herricher, 
Schwang er veranünt fi empor und umarmete jeglichen Heros. 
Als nun gerüftet ein Mahl, und Wein in Krügen gebracht war, 
Schwellt' er mit friſchem Geſproß die jerrüttetem' Lager des Laubes, 
Wo er uns ausruhn Died; und auf ungefünftelten Flechten 
Bot er des Fleiſches die Fülle von flüchtigen Hirſchen md Eben; 
Dann auch vertheilet' er allen den Tranf des erauidenden Weines. 
Doch da der Nachtkoſt unn und des Tranfs dem Herzen genug war, 
Jetzt mit Matichenden Händen ermahnten fie, daß ih (Drpbens) dem Eheiron 
In lauthallendem Ton wetteiferte zu der Gitarre. 
Aber ich folgete nit; denn mid wandelte mächtige Schaam an, 
Jünger fo weit an Geburt dem älteren mich zu vergleichen : 
Bis nun feibft der Centaur es begebhrete, umd, da er anbud, 
Mich ausweihenden wang zum eifrigen Kampfe des Liedes. 
Siehe, zuerſt nahm Ebeiron anigt die ftattlidhe Leier, 
Weldye gerad’ in den Händen Achilleus tragend ihm darbot, 
Er mm fang das Gefecht der ungeflümen Eentauren, 
Die der Lapityen Gewalt austilgete wegen des Unfugs ; 
Auch wie fie einft bartnadig In Pholoe wider Herafles 
Sich auftrengten im Kampf, da den Muth aufregte der Weintrunf, 
o w 
o 
Nun trat Tiphys herein von dem Meerſchiff; und er ermabnte, 
Hurtig zu gehn, die Heron, — — 
Schnell nun fuhren ſie auf und Hütten ſich jeder in Nüftung. 
Aber den Sohn in den Armen erhub der Reifige Peleus, 
Umd ihm küßt' er das Haupt und beide glänzenden Mugen, 
Lächemd mit Thränen im Blick; und es ward weichherzig Achilleus. 


Man fieht den Chiron noh auf einem fehr ſchönen alten Ge: 
mälde, wie er den jungen Achilles auf der Leier fpielen lehrt. Diefer 
ftebt vor ihm, beinahe ganz nadend. Nur ein kurzer Mantel, der auf 
der rechten Schulter zufammengehefter ift, hängt den Rüden hinunter, 
Inter die Küße bat er Sohlen gebunden. Die LKeier fheint er mit 
einem Bande befeftigt zu haben und mit der linfen Hand zu fpielen. 
Ghiron hält den jungen Achilles zwifchen feinen Worderbeinen, indeß 
er auf feinen Hinterbeinen figt. In der rechten Hand bat er das 
Plectrum, und zeigt feinem Schüler, wie er die Saiten damit berühren 





Kopf des Achilles. 
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muß. Statt des Mantels hat Chiron eine Thierhaut umgeworfen 
und fie unter dem Halſe zugeſchürzt. Sein Kopf iſt mit Zweigen uns 
wunden. Wielleiht find diefe von dem Kraute Centaurea oder Chi- 
ronion, deſſen Kräfte er entdedt bat. Doc fönnen fie aud von 
Epbeu ſeyn, womit die Gentauren ſich zu befränzen pflegten '). 

Thetis wußte, daß ihr Sohn ein zweifahes Schidfal des Todes 
bätte. Blieb er vor Troja im Streite, fo follte ihm unfterbliher Rubm 
folgen; kehrte er aber wieder in fein Vaterland zurüd, fo follte fein 
Rubın zwar erlöfchen, er felbit aber lange leben. 

Der trojanifhe Krieg veranlaßte die Mutter, den Achilles in feis 
nem neunten Jähre vom Chiron wegzuboien und als Mädchen verflei: 
det nad der Inſel Scyros zum König Lykomedes zu bringen, wo er 
unter den Töchtern deffelben erzogen wird. Es täuſchte alle die trüge: 
rifhe Kleidung, aud der Name Pyrrha, den man ihm beilegte, oder 
Kerfyfera, wie andre wollen gehört haben. 

Chiron wurde durch einen vergifteten Pfeil des Herkules verwundet. 
Er empfand darüber fo große Schmerzen, daß er ſich den Tod wünſchte, 
und von den Göttern endlih in den Thierkreis verfegt wurde, wo er 
der Bogenſchütze iſt. 

Ohne Achilles konnte nach Kalchas Weiſſagung Troja nicht ein: 
genommen werden. Man forſchte nach feinem Aufenthalte, aber ver: 
geblih. Endlich verfprah Odyſſeus ihn aufjufuchen. Er landet auf 
Scyros, mifht Waffen unter weiblihen Schmuck und tritt als Kauf: 
mann in den königlichen Pallaf. Man ſammlet fih um den Fremd: 
ling. Draußen wird Lärm gemacht, als ob Zeeräuber gelandet wären. 
Die Töchter des Königs entllichen. Die Waffen reizen aber den männ— 
lihen Muth des Achilles. Noch ganz in jungfräuliher Tracht, ergreift 
er Schild und Speer. Schnell redet Odyſſeus ihn an: „„Göttingeborner, 
nur dir iſt Pergamus Sturz vorbehalten! Was jauderft du, das große 
Troja zu zerſtören?“ Darauf bemäcdtigt er fi feiner, bringt ihn zu 
Schiff und eilt mit ihm zu dem griechiſchen Heere. 


o 

In dem alten Kunftwerfe: das Grabmal Homers, ift ein Relief, 
worauf die Erkennung des Adilles in der Familie des Lykomedes dar- 
geftellt ift. 

Sie erhalten hierbei den Kopf des Achilles, nah einem Wand— 
gemälde in Pompeji gezeihnet. Der Künftler bat den jungen Helden 
fi) in dem Augenblide vergegenwärtigt, wo er einer fühnen That ente 
gegen gebt. Wie fharf faßt er feinen Gegner in’s Auge! Die Ver: 
achtung deffelben drückt die obere Kippe aus. Man fönnte hierin eine 
Aehnlichkeit zwifchen diefem Kopfe und dem des Apollo von Belvedere 
A © 
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finden. In der edlen Gefihtsbildung iſt ber griechiſche Charakter un: 
verfennbar. 

Sm Antifentempel zu Sans: Souei ftebt die Sammlung alter 
Kunftwerke, welche der Gardinal Polignac zu Rom gemacht und König 
Kriedric der Zweite gefauft bat. Das Bekannteſte darunter find zehn 
Statüen, welde der ehemalige VBefiger nit weit von Fraſcati aus: 
graben ließ und käuflich an ſich brachte. Es ift die Familie des Ly— 
fomedes, d. b. Achilles in weiblihen Kleidern, unter den Töchtern des 
Lykomedes verfiedt. Allein es bat nicht bewiefen werden können, daß 
diefe eine Gruppe zuſammen ausgemadt haben. Auch find alle äußere 
Theile diefer Figuren, befonders die Köpfe, neu, umd was dus Schlimmite 
ift, von jungen Anfängern in der franzöſiſchen Afademie zu Rom ge: 
macht. Der Kopf des fogenannten Lykomedes foll das Bild bes be: 
rühmten Herrn von Stoſch fern ?). 


o ° 
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Achilles Mutter fuchte nun alles zu feiner Erbaltung beizutragen. 
Sie lies ihm vom Vulkan Waffen verfertigen, die jeder Gewalt wider: 
jteben fonnten. Diefe kamen aber in Hectors Hände; denn Patroflus 
batte fie fih vom Achilles erbeten und war darin getödtet worden. 
Thetis verfhaffte ihrem Sohne wieder andere Waffen. 


Achilles gab in diefem Kriege Beweiſe von großer Tapferkeit. Er 
eroberte die Aufel Xesbos und die Städte Phyros und Hierapolis in 
Phrogien, ferner Lyrneſſos in Gilicien und die Stadt Pedaſos. Er 
blieb vor Troja, im zehnten Jahre der Belagerung. 


Die Grieben fiellten ibm feierlihe Leichenſpiele an und begruben 
ihn auf dem figäifhen Vorgebirge, wo fie feine und des Patroflus 
Afche zufamnıen fegten. 

Bei den Keichenfpielen, welhe um den Grabbügel des Adilles 
gehalten wurden, feste Thetis als den höchſten Preis die Waffenrüs 
fung ihres Sohnes. Nur Odyſſeus wagte es, fie dem telamonifchen 
Ajar fireitig zu machen; und als fie ibm durd den Ausſpruch der 
Griechen zuerfannt wurde, wurde Ajar rafend. 

Als Alerander der Große auf feinem Zuge nad Perjien an Achilles 
Grab auf dem figäifhen Vorgebirge Fam, bielt er mit feinen vornehm— 
fien Heerführern einen feierlihen Imgang um daffelbe, begoß es mit 
Del und fegte ibm eine Krone auf. Den Adilles pries er darum 
glüdlih, daß er während feines Xebens an dem Patroflus einen treuen 
Freund, und nah dem Tode an dem Homer einen Dichter gefunden 
babe, der feine Thaten würdig befungen ?). 

Die Kacedämonier widmeten dem Achilles einen Tempel, der nie: 
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mals geöffnet wurde. Jedoch mußten alle junge Leute, welche ſich im 
Gebrauche der Waffen üben wollten, dem Adilles opfern *). 

Der römiſche Dichter Publius Papinius Statius, welder in Nea: 
polis am Ende des erfien Jahrhunderts lebte, bat die Gefchichte der 
Kindheit und Jugend des Adilles bis auf den trojanifhen Krieg in 
einem eigenen Gedichte von zwei Büchern unter den Namen Adhilleis 
befungen. Befondere Tragödien von ibm haben ehemals Livius An: 
dronifus, Ennius, 2. Attius und andre verfertigt, die aber ſämmtlich 
bis auf wenige leberbleibfel verloren gegangen find. 


Vierzehnter Brief. 


Mberä, den W. Mai 1833. 


Nachdem ich mehrere Tage an dem Pelion die Höhlen und Trüm: 
mer aufgeſucht, welde den Gentauren einft zur Wohnung dienten, und 
man mir felbft die Höhle des Chiron gezeigt hatte, begab ih mich wie: 
der nad Pherä. Hier will id einige Mythen nahholen, weldhe die 
Gegend noch fordert und die Sie leicht der Zeit nad ordnen Fönnen. 


Kari 


war ein Rachkomme der Titanen. Gr wurde durd feine Söhne be: 
rühmter, als dur eigene Thaten. Heſiod (Theogonie V. 502— 505) 
erziblt von der Glymene, der Gemahlin des Japetos: 

Diefe gebar ihm Atlas, den Sohn unbandiger Kühnheit, 

Geruer den ehriuchtvollen Menötios, auch den Promerheus, 

Reid) an Entwurf, und geavandt, und den thörichten Sohn Epimetheus, 

Der vom Beginn Weh fhuf den erfindfanen Menicdhenfindern, 


Dem Prometheus, einem fehr Eugen Kopfe, fchreibt die Fabel 
bie Bildung des Menfhen aus Waffer und Erde zu; aud die Erfin: 
dungen des menfhlihen Lebens und befonders der Künfte, welche durch 
Hülfe des Feuers ausgebildet find. 

In Mefone, weldyes in der Kolge Sikyon hieß, wollten die Göt: 
ter und die Menfhen ſich auseinander fegen, das heißt, die verſchiede— 
nen Schugämter, Ehren und Pflihten mit einander ausmachen. Pro: 
metheus fuchte dabei felbft den Qupiter zu überliften. Heſiodus erzählt 
die Gefchihte in der Theogonie B. 527 bis 534. 

— — weit jmer mit Mathe getrogt dem erhabnen Kronion. 


Denn als einft fid) verglichen die Götter und Reben erchen 
In Melon’, ist freundlich geſinnt, zerleget' er theilend 
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Einen gewaltigen Stier, Zeus göttlichen Sinn zu verfeiten, 
Dort das zerſtückelte Fleiſch und die fettumwachtnen Geweide 
Legt’ im der Haut er nieder, bedeckt mit dem rindernen Magen; 
Dort die weiken Gebeine des Stiers, voll täuſchender Arglift, 
Drduet er wohflgelegt, mit ſhimmerndem Wette bedeckend. 


Hierauf, fährt Hefiodus fort, dies Prometheus den Zeus wählen. 
Diefer, obwohl des Betrugs Fundig, griff abſichtlich nad dem Fett, 
worunter er zürnend die Gebeine fand. Und num der Zufag V. 549 550. 

Seitdem pflegen den Göttern die Stämm' erdbauender Menſchen 
Weißes Gebein zu verbrennen auf duftenden Dpferaltären. 

Der Scholiaft fagt bei diefer Stelle: „In Mefone fegten fie fi) 
aus einander, welde Gottheiten die Menfchen ſammt den Städten zum 
Antbeil empfangen follten.” Pindars Scholiaft ') fagt, Sifyon werde 
die heilige genannt, weil Mekone dabei fei, wo die Götter fid in die 
Ehren getheilt. Er beruft fi auf diefe Stelle des Hefiodus, und daß 
Kallimahos Mefone der Seligen Sig nenne. Durch Villoiſons Scho— 
liaften bei Homers Zliag XV, 18. erfahren wir, daß die berühmte 
Theilung, in welder Poſeidon das Meer, Aides (Pluto) das unterirdis 
fhe Dunkel und Zeus den Himmel in Aether und Gewölf, oder die 
obere Heitre ſammt der unteren Dunftluft zum Looſe empfing, nad 
der Kabel in Sifvon gefcheben fei. 

Bei jener beiligen Ausgleihung nun vertrat Prometheus feine 
Menſchen als Anwalt, damit nicht die Götter für die übernommenen 
Schugämter ihnen zu läftige Pflichten und Gebühren auflegten. 


Jupiter, erjürnt über den Betrug des Prometheus, beſchloß, ſich 
an allen Menfhen zu rähen. Er nahm ihnen daher das euer. 


Mit Hülfe der Minerva ftieg Prometheus in den Himmel, näherte 
fih dem Wagen der Sonne und brachte an dem Stengel einer Ferula, 
die inwendig einen fehr vollen und lodern Kern bat, beiliges Feuer 
auf die Erde herab. E 


Hefiodus (Opera et dies, ®. 47—52.) erzählt: 


— — 68 barg Zeus selber mit zürnendem Geifte die Nahrung, 

Weit ihn getänfcht der Betrug des fchlangewandten Prometheus. 

Drum mm dem Menſchengeſchlecht mühſelige Leiden erfinnend, 

Burg er das Feuer. Doc er, des Jupetos herrlicher Spröfting, 
Bracht' es den Menichen zurück, von dem Donnerer heimlich entwendet, 
Drimmen im markigen Rohr, unbemerkt Zeus waltender Vorficht. 


Horaz fingt, Den, erfies Buch, Ode 3. V. 27—30. 37—M. 


Tollfühn trug des Japetus 
SHeilfog,täufchender Sohn Feuer den Völkern su. 
dach des Feuers Entheimtichung 
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Mus ãtheriſcher Burg — — 
Nichts ragt Sterblihen alu fleit! 

Selbſt den Himmel bedrogn thörichte wir; und nicht 
Duldet unfere Mifiethat, 

Daß den zormigen Strahl lege der Donnerer! 


Auch für diefe neue Frevelthat beſchloß Jupiter, wie Hefiodus, 
Opera et dies, ®. 57—105. erzählt, fi zu räden. Er befahl dem 
Bulfan, aus Erde, die er mit Waller erweicht hätte, ein Krauenzimmer 
zu bilden, das an Schönheit felbft den Göttinnen glihe. Die Götter 
überbäuften die aus Erde Gebildete mit Gefchenfen. Minerva zeigte 
ihr alle Kunftfertigfeiten, welde fih für fie cigneten. Venus theilte 
ihr anmutbigen Reiz mit, und Merfur feine dreifte Gefinnung und be: 
tbörende Schalkheit. Die Chariten und Suada zierten fie mit einem 
goldenen Bufengefhmeide, und die Horen festen ihr einen ſchönen 
Blumenfranz auf. 


Merkur mußte die mit allem Befchenfte, welde davon den Namen 
Pandora (Allgabe) erhielt, dem Epimetbeus zuführen. Ungeachtet 
Prometheus feinen Bruder gewarnt hatte, vermählte ſich diefer mit ihr. 
Er fand unter den Gefhenfen, die fie mitbrachte, eine Büchſe. Voll 
Neugierde öffnete Pandora fie felbft und Nebel aller Art firömten ber: 
aus, die ſich feit der Zeit in der ganzen Welt verbreitet haben. Schnell 
machte fie zwar die Büchſe wieder zu: aber das einzige, was darin 
blieb, war — die Hoffnung. * 


Jupiter, noch zürnend über den Prometheus, befahl dem Merkur, 
ihn auf das Gebirge Kaukaſus zu führen und an einen Felſen anzu— 
ſchmieden. Heſiodus ſagt, daß Jupiter ſelbſt ihn feſtgebunden habe. 
Theogonie, V. 514. 515. | 


Feſt dann zwängt' er (Zeus) in Bande den rathgeübten Prometheus, 
Mit den gewallſamen Banden die mittele Sänfe durchſchlingend. 


Strafe und Errettung wird darauf V. 516—527 beichrieben: 


und ihm fande er (Zeus) daher den weitgeflügeiten Adlier, 
Der die unſterbliche Leber ibm frak; doch völlig umber wuchs 
Alles bei Nacht, was bei Tage der mächtige Vogel geihmanier. 
Doch der bebenden Atfınen’ hochherziger Sohn Herafles 
Tödtete den, und wehrte die bittere Peft des BVerderbens 

Don des Japetos Sohn, und erlöfl’ ihn aus der Betrübniß: 
Nicht ungebitigt vom Zeus, dem olympiichen Dbergebicter, 
Dak dem Herakles Ruhm, dem Thebegeborenen, würde, 
Herrlicher nody denn zuvor, auf dem nabrungsiprofienden Erdreich. 
Solches bedadyt’ er, und bob zu größerer Ehre den Sohn auf; 
Und, wie er zürmete, legt' er den Zorn ab, dem er zuvor trug, 
Drum, weil jener mit Rathe getrost dem erhabneu Kronion. 
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Zum Zeihen, daß fein gegebener Befehl unwiderruflich fei, traf 
Qupiter die Beranftaltung, daß Prometheus beftändig einen eifernen 
Ning, an welchem ein Eleines Stüd von dem Felſen des Kaukaſus 
befeftigt war, am Finger tragen mußte, damit es gewiflermaßen wahr 
fei, daß Prometheus beftändig an diefen Felfen angefeflelt bleibe. Pli— 
nius, der diefen Vorfall erzählt, fegt hinzu: „Das ift die Entftehung 
des erſten Ringes ?). 

Prometheus Sohn war Deufalion, unter welchem die von ihm 
benannte Wafferfluth fi ereignete. Epimetheus hatte von der Pan: 
dora eine Tochter, die Pyrrha, erhalten, welche die Gemahlin des Deu: 
Falion wurde. Die neu Vermählten berrfchten in der ſüdlich von Pherä 
gelegenen Landſchaft Phrbiotis, am pelasgifhen Meerbufen. Ein Bor: 
gebirge, das in diefen Meerbufen ſich erftreckt, bewahret noch den Nas 
men Pyrrha. | 

Die Fabel von Prometheus (Promerheia, Vorfihtigfeit, Worbe: 
dacht) und Epimetheus (Epimetheia, Klugbeit durch Schaden, Nachbe— 
dacht) und ihren Thaten und Schickſalen halten einige für ſymboliſch 
und allegoriſch. 


Da die Vorſichtigkeit, ſagen fie, die Menſchen theils zur Erfindung 
bes Feuers und der Künfte, tbeils zur Grdenfung von Betrügereien 
führte, fo ift daber eine doppelte Reihe von Kabeln entitanden. Auf 
der eiffen Seite bat man dem Prometheus die Erfindung des Feuers 
und der Künfte, auf der andern aber Betrügereien gegen den Jupiter 
zugeſchrieben. 

Andre wollen lieber den Prometheus für eine hiſtoriſche Perſon 
anſehen. Die ganze Erzählung verräth, nad ihrer Meinung, das vers 
mwunderungsvolle Erftaunen rober Menfchen, wie ihr neuer Wohlthäter 
mit feiner Erfindung unter ihnen auftritt; wie fie in dem neuen, ihnen 
unbefannten Gegenftande, dem euer, eben die Eigenfhaften wahrneh: 
men, die fie bisher nur an der Sonne bemerft hatten, und wie fie 
natürlih auf den Gedanfen fommen, es fiamme von der Sonne 
ſelbſt ber. 

Diodor von Sicilien?) fucht den Raub des Feuers auf folgende 
Art zu erflären: Prometheus fand brennbare Dinge, die gefickt waren, 
das Feuer anzuzünden und zu unterhalten. Soll dies nicht beißen: 
Prometheus erfand den Gebraud des Feuerſtahls, mit welchem man 
Feuer dem Kiefelftein entloct ? 

Aehnlich fingt Virgil (Aeneis VI, 6. 7.): 

Theis fuchen fie Samen des Feuers, 
Zief im Kieſelgeäder verftedt. 
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Die Pflanze, welche die Lateiner Ferula, die Griehen aber Mar: 
tber nennen, wird von Tournefort in feiner Reife in die Levante be- 
fchrieben. Ihr Stengel ift, nad ihm, fünf bis fehs Fuß hoch, die 
Rinde fehr bart, und das Inwendige mit einem Marfe angefüllt, wel: 
dies vom Feuer nur ſehr langſam verzehrt wird. Die Seeleute bedie: 
nen ſich derfelben, um Feuer von einer Infel auf die andere zu bringen. 

In der Pandora liegt ebenfalls, wie einige bebaupten, der Keim 
einer tiefern Weisheit. Die Menfhen batten bemerkt, daß die llebel 
des Lebens felbit durch die Betreibung der Künfie, durd Güter und 
Reichthümer entfianden wären. Hiernach enthielte nun die ganze Fabel 
diefes Philoſophem: So lange dauerte nur die Unſchuld und Glückſe— 
ligkeit unter den Menfchen, als nod feine Bedürfniffe und Künfte wa: 
ren, alſo fein Feuer war, das zu allen Künften nötkig iſt. Der Men: 
ſchen Glück und Unſchuld zu verlängern, verbarg ihnen die Gottheit 
das Feuer. Als fie aber den Gebraud) deffelben hatten kennen gelernt, 
erfuhren fie ſehr bald die fhädlihen Folgen davon, obgleich die dadurch 
erlangte Annehmlichkeit des Lebens aud ihre ſcheinbar gute Seite hatte. 


Die Befreiung des Prometheus dur Herkules ift auf einem ſchö— 
nen Stüd von halberhobener Arbeit vorgeftellt beim Mlontfaucon *), 
Herkules ift im Begriffe, mit feinem gefpannten Bogen auf den Adler 
zu ſchießen. Die Keule und die Haut des nemeifhen Löwen liegen 
hinter ibm. Prometheus ift in einer liegendeu Stellung an den Felfen 
gefelelt. Er trägt den Vogel, der feine Leber frißt, auf dem Knie. 
Merfur nähert fi) und fcheint geneigt zu ſeyn, dem Herkules zu belfen. 
Auf der einen Seite, an dem Ende des Marmors, ſieht man einen 
Greis zwifhen Zweigen von Bäumen. Man ift aber über feine Be: 
fimmung ungewiß. 

Vorftellungen der Befreiung des Prometheus auf Gemmen enthält 
Lipperts Daktyliothef®). | 

Auf einigen Gemmen findet man vorgeftellt, wie Pandora ihre 
Büchſe öffnet °). 


Sunfzehnter Brick. 


Pherä, den 30. Mai 1833. 


Hier in Pherä, am See Böbeis, regierte einſt Admer, des Phe— 
res Sohn. . 
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In feiner Jugend ging er auf fühne Thaten aus. Er wurde 
bald ein Freund. des Herfules, und half ibm den kalydoniſchen Eber 
erlegen. Roch war feine Begierde, ſich auszuzeichnen, nicht befriedigt. 
Wir finden feinen Namen auch unter den Helden, welche nad Kolchis 
ſchifften, um das goldene Vließ zu holen. 

est legte fein Vater die Regierung nieder, und er wurde an def: 
fen Statt König von Pherä. 

Apollo hatte um diefe Zeit die Eyflopen getödtet. Er glaubte, 
gerechte Urfache dazu zu haben. Jupiter wurde aber darüber erzürnt, 
weıl er Selbfirahe ausgeübt hatte, und verwies ibn vom Olymp. 

Wo follte Apollo fih nun binwenden? Keiner der Götter fonnte 
ihn fügen, Mur die Erde blieb ihm zum Aufenthalte übrig. Aber 
bei wem follte er aud bier feine Zuflucht fuhen, und in weldem 
Stande? 

Er wandte fi zu dem Könige von Pherä, und wählte zur Bes 
Ihäftigung das Hirtenleben. Admer übertrug ihm die Aufjicht über 
feine Heerden und behandelte ihn fo gütig, daß Apollo ihn lieb gewann. 

Admet freiete um die Alcefiis, cine Tochter des Pelias. Da aber 
diefer nur demjenigen feine Tochter zu geben verfprochen hatte, weldyer 
einen Wagen mit einem Löwen und Eber befpannen würde; fo fpannte 
Apollo diefe Thiere zufammen, und gab fie dem Admet, der fie zum 
Pelias brachte und dafür die Alceftis erbielt. 

Seine Regierung führte er in Frieden. Nur eins machte ihn be: 
forgt. Die Parzen hatten ibm ein frühes Ende beftimmt. Admet 
verfiel in eine heftige Krankheit, und die Hoffnung zur Wiederherftel: 
lung verfhwand immer mehr. Wie fonnte er dem Scidfale entge: 
ben, das die Parzen ihm einmal beftiimmt hatten? 

Nur das Drafel vermochte diefe Frage zu beantworten. Alceſtis 
ſchickte daher einen Boten nad Delphi. 

Der Bote fam zurüd. Er brachte die Antwort des Gottes: aber 
Alceftis wagte es nit, die Augen zu ibm aufzuheben und den Aus: 
fprud der Gottheit von ihm zu erforfhen. An feinen Lippen hängt, 
fagte fie bei fi, dein Schidfal, mein Admet! — das Schickſal deiner 
Battin! — D gute Götter, habt ihr jemals dur der frommen Kiebe 
Flehen euch rühren laflen, fo böret mich, Götter! Rettet, rettet ihn! 
Wo nicht, fo laßt mich mit ihm fterben! 

Bon ihrer Schwefter Parthenia erfährt fie die Antwort des Gottes. 
Unerbittlich, fagt diefe, find die furchtbaren Töchter des Erebus. Schon 
firedet Atropos die Hand aus. Bald wird der Faden feines Lebens 
durchſchnitten ſeyn! Doc fafle dich, fegt fie hinzu, noch ſchimmert ung 
ein Strahl von Hoffnung; noch lebt dein Admet, und foll bis an das 
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\ 
fernfie Biel der Menſchheit leben, wenn jemand fid entſchließt, für ihn 
fih hinzugeben. 

Alceftis fucht erft gewiß zu werden von der Wahrheit diefer Rede, 
und frigt darauf ihre Schweiter: Zweifelft du, ob jemand fei, der ſich 
entfchließe, für Admet zu fterben ? 

Parıbenia zweifelt wirklich. Mer wird, fagt fie, die Liebe, wer 
die Großmuth bis zu dieſem Grade der Höhe treiben? Sein Vater 
ſelbſt, der abgelebte Greis, hängt an den Leben mehr, als an dem 
Sohne. j 

Alceſtis felbit wählte nun den Tod für ihn. Jedoch erlangte fie 
ihr Leben wieder, entweder (denn zweifach ift die Sage), weil Profers 
pina fie aus Großmuth aus dem Neiche der Todten entlie® und auf 
die Oberwelt zurücd fandte, oder weil Herkules fie dem Pluto mit Ger 
walt wieder nahm. 

Alceftis wird fonft auch Alcefte genannt. Won ihr ift noch eine 
Zragddie des Curipides vorbanden, welche ehemals L. Accius und 
Rävius lateinifh bearbeitet haben. Die Arbeit diefer letztern ift aber 
bis auf einige Heine Fragmente verloren gegangen. 
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Sechzehnter Briek. 


Jolkos, den 31. Mai 1833, 


Deftlih von Pherä, am pelasgifchen Meerbufen liegt Jolkos. Dies 
ift der Geburtsort des Zafon. Sein Vater Aefon war der Kürft des 
Bandes, wurde aber von feinem Halbbruder Pelias des Throneg beraubt. 

Die Aeltern braten den Jaſon auf den Berg Pelion, damit er 
vom Chiron erzogen würde. Der Knabe zeichnete ſich bald durch feis 
nen Muth und feine Stärfe aus !). 

Pelias befragte das Drafel wegen feiner Regierung, und erhielt 
sur Antwort: „er follte vor dem, welder nur einen Schub trage, auf 
feiner Hut fenn. 

Anfangs begriff er diefe Antwort nicht; fpäter aber ſah er ihren 
Sinn ein. Denn als er am Meere dem Pofeidon ein Dpfer bringen 
wollte, lud er zu demfelben unter vielen andern aud den Zafon ein. 
Diefer lebte damals auf dem Lande, aus Liebe zum Aderbau. Auf 
die Aufforderung des Königs eilte er zum Dpfer. Als er durdy den 
Fluß Anaurus watete, fam er nur mit einem Schub aus demfelben 
beraus; den andern batte er im Waſſer verloren. 

Sobald Pelias ihn erblidte, dachte er an den Drafelfprud, und 
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trat mit der Frage zu ihm: was er, falls es bei ihm ftände, wohl 
thun würde, wenn ihm der Ausiprud des Drafels geworden wäre, 
daß ihn einer feiner Mitbürger ums Leben bringen würde? Diefer 
verfegte darauf: ih würde ihm auferlegen, das goldene Fell zu holen. 
Kaum batte Pelias dies gehört, fo befahl er ihm, ſogleich das Fell, 
oder wie es gewöhnlid, genannt wird, das goldene Vließ aus Koldis 
berbei zu bringen. 

Mit dem goldenen Vließ hatte es folgende Bewandnif. Ein Fürſt 
diefes Landes, Namens Phryrus, wurde von der Juno verfolgt. Er 
bat die Götter um Hülfe. Diefe ſchickten ihm einen Widder mit golde- 
nem Fell, auf welchem er mit feiner Schwefter Helle nad Afien ent: 
fliehen. follte. Helle, die fih an dem Widder nicht feit hielt, fank in 
das Meer zwilhen Europa und Afien, wovon bdaffelbe den Namen 
Hellefpontos, das Meer der Helle erhielt, Phryrus aber fam nad 
Koldis. Hier ftarb fein treues Thier. Er hing das Fell deffelben ' 
in einem geweiheten Haine auf und ftarb bald nachher aus Betrübniß 
über den Berluft feiner Schwefter. Das goldene Bließ blieb nun in 
den Händen der Fremdlinge. 

Jaſon entſchloß fih, das rehtmäßige Eigenthum des Landes aus 
Kolchis zurück zu fordern. Er bat den Argus, den Sohn des Phry: 
zus, um feinen Beiftand. Diefer verfertigte auf den Rath der Minerva 
ein Schiff mit funfzig Rudern, das nad) feinem Werfmeifter den Nas 
men Argo erhielt, und an deflen Vordertheile Minerva ein redendes 
Stüd Hol; von einer dodoniſchen Buche anbradıte. 

Als das Schiff fertig war, wählte Jaſon vier und funfzig der 
tapferften Männer in Griechenland zu Gefährten. Wir finden dar: 
unter den Herfules, Amphion, Iphiklus, Orpheus, Deufalion, Admetus, 
Meleagrus und Peleus. Vom Schiff erhalten die Reifenden den Na: 
men Argonauten, Argofdiffer. 

Nachdem fie an Thraciens Küfte, zu Salmydeſſus gelandet waren, 
beſuchten ſie den König Pbineus, der in ewiger Nacht ein darbendes 
Alter hinſchleppte. Apollo hatte ihm die Gabe zu weilfagen geſchenkt. 
Da er aber Jupiters geheimſten Willen zu unbedachtſam offenbarte, 
machte dieſer ihn blind und ſchickte ihm die Harpyen zu. 

Die Harpyen waren Töchter des Pontus (des Meeres) und der 
Erde. Man zählte ihrer drei, Aello, Ochpete und Cäleno. Sie hatten 
Flügel, und flogen, fobald dem Phineus der Tiſch aufgetragen war, 
vom Himmel herab, nahmen das meifte hinweg, und ließen nur einiges 
Wenige zurüd, und zwar fo voll widrigen Geruchs, daß er es nicht 
genießen Fonnte. 

Birgil nennt eine der Harpyen Geläno, und fagt von ihr: fie ift 
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die erfte der Furien. In der Aeneis, Gefang IH. V. MA—218 file 
dert er die Harpyen fo: Keine abfcheulichere Wefen giebts; fie find 
ärger als die Peſt. Aus den Tiefen der Unterwelt warf fie der Göt— 
ter Zorn. Sie haben Geſichter wie Jungfrauen, voll Schmug; große 
Krallen an Händen und Füßen; — bleibe Geftalten, als litten fie 
ewigen Hunger. i 


Die Söhne des Boreas, Zetes und Kalais, welche fih unter den 
Argonauten befanden und geflügelt waren, befreieten den Phineus von 
feiner Plage, Sie zogen ihre Schwerdter und verfolgten die Harpyen 
durch die Luft bis an die firophadifchen Inſeln, die mitten im ionifchen 
Meere liegen ?). 


Virgil fingt von dem Aufenthalte der Harpyen in den Strophaden 
in feiner Aeneis, Gefang II. 8. 210— 213. 
— — GEtrophaden mit graiiihem Namen genennet, 
Nuhn fie im großen Tonifchen Meer: wo die graufe Eelino 
Wohnt und die andern Harpyen zugleich, feit ihnen geiperrt ward 
Phineus Haus, umd geſcheucht fie die vorigen Tiſche verliehen. 


Urſprünglich bedeuteten die Harpyen gewiſſe Wirbelwinde, die in 
dem Meere zwilhen Ajien und Griehenland häufig find. Odyſſeus 
wird von den Harpyen im Meere berumgetrieben. Ddnflee I. 242. Eine 
der Harpyen, Podarge, wird dem Zephyr zur Gemahlin gegeben. Sie 
batte fi einft, wie auch andere Gottyriten getban, in ein Roß ver: 
wandelt. Die Pferde des Achilles, die raſch hinflogen wie Winde, 
ftammten von ihr ab. Ilias XVI. 149—152, 


— Automedon führt in das Joch die hurtigen Roſſe 
Kanthos umd Balios beide, die raſch binflogen wie Winde: 
Diele gebar dem Zephyros einft die Harpye Podarge, 
Weidend auf grafiger Wie? an Dfeanos fhrömenden Waffern, 


Jaſon war ein Liebling der Juno. Wie fonnte er daher anders 
als glüdli die [hwimmenden Felſen vorbei fegeln? Nach dem Homer 
liegen diefe Felfen in dem Theile des mittelländifhen Meeres, der von 
den Römern das IIntere Meer genannt wurde, Ihrer wahren Lage 
nad gehören fie aber in den Pontus Eurinus, das ſchwarze Meer, 
wo noch jegt an dem Eingange einer derfelben fteht, auf welchem ein 
Wachtthurm ift. 

Für bie damalige Schifffahrt waren diefe Felfen gefährlid ; denn 
da man die See noch nicht fannte und am Ufer fuhr, fo geriethen die 
Schiffer leicht darauf. Es entftand daher die Sage, es wären ſchwim— 
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mende Felfen, welche die dur fie hinfahrenden Schiffe ergriffen und 
jertrümmerten. 

Apollodor ?) giebt von bdiefen Felſen, die er die fumplegadifchen 
nennt, folgende Beihreibung: „Dieſe waren außerordentlih groß, und 
verhinderten, da fie dur die Gewalt der Winde gegen einander ges 
fioßen wurden, die leberfahrt auf dem Meere. Sie gaben einen ftars 
fen Dampf. und ein beftiges Getöfe von fih. Selbft den Vögeln war 
es nicht möglich, zwifchen ihnen durch zu fliegen.” 

Diefe Helfen haben verfchiedene Namen erhalten. Sie heißen: 

1) Cyaneae petrae, von ihrer ſchwärzlichen oder blauen Farbe. 

2) Symplegades. Der eine Theil diefer Fleinen Inſeln oder Fels 
fen liegt auf der Seite von Afien, der andre auf der Seite von Eu— 
ropa. . Sie laffen nur einen Raum von zwanzig Stadien zwifchen fi 
zur Fahrt frei, und haben jenen Namen erhalten, weil fie gleichſam 
zufammen ftoßen *). 

Quvenal®) nennt fie concurrentia saxa, zufammenlaufende Fel— 
fen: Pan glaubte alfo, daß fie beweglich wären. Zwei zugleich vor 
den Augen liegende entfernte Gegenftände fcheinen einander näber zu 
fonımen, und fih von einander zu entfernen, je nachdem man fie in 
der. einen oder andern Richtung, in der Nähe oder Kerne anfieht. Aus 
diefem optifhen Betruge ift nad Plinius *) Meinung, die Fabel von 
den ſchwimmenden Felfen entitanden. 

Das heftige Getöfe, welches bei ihnen nad dem Apollodor gehört 
wurde, rührte vielleiht von den Meereswogen ber, die ſich daran brachen. 

Homer nimmt an, daf Jaſon auf feiner Rückkehr von Kolchis 
vor diefen Zelfen vorbei gefchifft fei. Seine Schilderung diefer Fahrt 
verdient bier angeführt zu werden. Odyſſee XII. B. 59—72. 

„Hier erheben ſich Ktippen mit zadigen Hang’, und es brandet 
Donnernd empor das Gewoge der bläulichen Anphitrite: 

Diefe benamt Irrfelfen die Sprady’ unfterbiicher Götter. | 
Niemals kann auch ein Vogel vorbeiflieon, nie auch die Tauben 
Schüchternes Flugs, die dem Zeus Aınbrofia bringen, dem Vater ; 
Sondern fogar aud deren entrafft das glatte Geklipp' ftets. 

Doc ein’ andere ſchafft, die Zahl zu ergänzen, der Vater. 

Nimmer entrann auch ein Schiff der Sterblichen, welches hinan fuhr ; 
Sondern zugleidh die Gebälfe der Schiff, und die Leichen der Männer 
Reißt das Gewoge des Meers und versehrender Feuerorkan Hin. 
Einmal nur Fam glücklich vorbei ein wandelndes Meerſchiff, 

Argo, die weltberühmte, die heimwärts fuhr von Aeetes. 

umd bald hätt' auch diefe die Fluth an die Klippen geichmettert ; 
Doch fie geleitete Here, die Helferin war dem Jaſon. 
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Ssiebenzehnter Brick. 


Solfos, den 2. Juni 1833, 


Nah vielen beftandenen Infällen fommen die Argonauten unter 
a Leitung über das ſchwarze Meer an die Küfte von Afien. Sie 

en bei Kolchis, das jegt Mingrelien heißt, indem fie in den Phar 
fi, den Hauptftrom des Landes, einlaufen. 

Diefer Fluß entfpringt in Armenien. Gr beißt jegt bei den Eins 
beimifhen Rione, bei den Franken aber il Fazo. Bon ihm baben 
die Kafanen den Namen. Die Urgonauten follen fie zuerft von feinen 
Ufern nah Griechenland verpflanzt haben. 

Jaſon und fein Gefolge begeben fich zu dem Könige des Landes, 
Acetes, fordern des Phryrus goldenes Vließ, und erhalten die fchred« 
liche Vorſchrift der großen Arbeiten. 

Die Bedingungen, welde Aeetes dem Zafon vorlegte, waren: 

41) mit feuerſchnaubenden Dchfen vier Morgen Land umzupflügen, 
die dem Mars geweiht waren; 

2) Dradenzähne in den unigepflügten Acer zu fäen, und die dars 
aus erwadhfenden Männer zu überwinden ; 

3) das goldene Vließ einem fhredlihen Drachen, der es bewachte, 
zu rauben. 

Meden, die Tochter des Acetes, weis aus ber Erzählung ihres 
Vaters, daß Feine menjhlihe Kraft diefe Thaten zu beftehen vermag. 
Sie hat Mitleid mit dem kühnen Sremdling; ja, fie faßt fogar Zunei: 
gung zu ihm. Sie wünfht, daß er leben möge. Hat er do, fagt 
fie, nichts verbroden! Aber, wer wird ihm im barten KRampfe beiftes 
ben? Steht ihm niemand bei, fo verzehrt ihn der Stiere feuriger Ddem; 
oder er erliegt feiner eigenen Saat, den erdgeborenen Feinden; oder 
wird des gierigen Drachen fchredliher Raub. Wenn du das duldeft, 
Diedea, fo fagt fie zu fi felbft, fo geftehe nur, daß ein Tieger dich 
gejeugt und daß du ein Herz von Eifen und Stein im Bufen trägft. 
Aber, wer iſt geneigt, ibn zu befhügen? Medea entfchließt ſich felbft 
dazu. 

Das ſchwache Mädchen, wird man denken! &ie war aber eine 
große Zauberin, und konnte dem Jafon die Mittel darreichen, des Are 
tes Forderungen Genüge zu leiften und das goldene Vließ zu erobern '). 

Sie begab fi zu der Hekate alten Altären, welche ein ſchattenrei⸗ 
cher, beiliger Hain verbarg. Diefe war die einzige noch übrige Göttin 
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titanifcher Herkunft, da alle die übrigen vom Jupiter in den Zartarus 
geworfen und ihrer Würde entfegt waren. Ihre Macht erftredte ſich 
über Erde und Meer, und fie batte einen Plag unter den Geftirnen. 
Sie befaß die höchfte Wiſſenſchaft der Magie wegen ihrer Bekanntſchaft 
mit den geheimen Kräften der Matur. 

Bei den Altären diefer Göttin erblickt Meder den Zafon. Ihre 
Wangen erröthen und erblaffen wecfelsweife. Der Fremdling füngt 
zuerft an zu reden, ergreift ihre Nechte, und flehet fie mit fanfter 
Stimme un Beiltand an. 

Da erwiedert Medea mit bervorbredenden Thränen: Mein Bei— 
ftand fei dir gewährt: aber was ich für dich thue, iſt Frevel gegen 
meinen Bater. 

Jaſon verfpricht, fobald er gerettet, auch fie zu retten; ja er vers 
fpriht, als Gemahlin, als Königin fie in feine Heimath zu führen. 
Er fhwört es bei dem Heiligtbume der Hefate, bei jeder Gottheit des 
Haines, bei dem alles, auch fein Schidfal fhauenden Vater Apollo, 
bei den ibm drohenden Gefahren. / 


Er findet Glauben. Medea verfpriht ihm, durdy Zauberei ihn 
von den drohenden Gefahren zu befreien. Sie giebt ihm eine Salbe, 
die unverwundbar macht, einen Stein, den er unter die entjtehenden 
Krieger werfen, und Kräuter, womit er den Drachen einfhläfern folle. 
Jaſon fehrt vergnügt zum Lager zurüd. 

Kaum hatte die folgende Morgenröthe die flimmernden Sterne 
verjagt, als fhon das Volf auf dem geheiligten Marsfelde ſich ver: 
fammelt und die Anhöhen einnimmt. Mitten darunter fegt fi der 
König Aeetes, erfennbar am Purpurgewande und elfenbeinernen Scepter. 


Siehe, aus diamantenen Nüftern blafen die Stiere mit chernen 
Füßen Feuer, und verfengen das von ihrem Haude berührte Gras, 
Es tobt in ihrer Bruft, und im glühenden Schlunde ſich wälzend die 
‚verfchloffene Flamme. Dennoh geht ihnen Jaſon beberzt entgegen. 
Sie drohen ihm, wie er fidy nähert, mit wilden Blicke und geftäblten 
Hörnern, ftampfen mit den Füßen den ftaubigen Boden, und erfüllen 
die Gegend mit dampfenden Gebrülle. 


Die Pelasger, Zafons Gefährten, erjiarren vor Furcht. Unerſchrok— 
fen tritt er hinzu und fühlt nicht ihren feurigen Hauch, fo viel vermag 
die magifhe Salbe. Er fireihelt die berabhängenden Wammen mit 
fühner Nechten; legt ihrem Nacken das Joh auf, und zwingt fie, den 
fhweren Pflug zu ziehen und das Feld mit eiferner Pflugſchaar auf: 
zureißen. Es fiaunen die Kolder; die Pelasger jauchzen laut und 
vermehren feinen Muth. 
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Darauf nimmt er aus ebernem Helm Drachenzähne und fäet fie 
in die gepflügten Aecker. Das Land erweicht den vorber mit fräftigem 
Gifte benegten Samen; er feimt, umd jeder gefüete Zahn wird cin 
Menſch. Es erbeben fih aus der Erde menfchlide Geftalten, und was 
wunderbarer noch ift, fie Schwingen angeborene Waffen. 

Bei dem Anblide der Menge Iharfgelpister Speere, welche dem 
Haupte des Jaſon droben, laſſen die Pelnsger vor Furcht Blick und 
Muth jinfen. Sie felbft, die ibn fiher gemadt bat, erbebt und er: 

bla; f, umd figt plöglich Falt und blutlos da, als fie fo unzählbare 
Heimde alle nur auf den Einen zielen fiebt. Ja, damit die gegebenen 
$ ter nicht zu wenig wirfen, murmelt fie noch Zauberſprüche zu 
feinem Beiltande, und ruft ihre gebeimjten Künfte zu Hülfe, Gr aber 
fhleudert einen ſchweren Stein mitten unter die Feinde, und lenket 
alfo die auf ibn gerichteten Waffen auf fie felbjt unter einander, Die 
von der Erde geborenen Menfchen ermorden fi) gegenfeitig, und fallen 
im Bruderfampfe. 

Jetzt wünfchen die Adiver dem Sieger Glüd, umringen ihn freu: 
dig und hängen an ibm in brünftigen Ilmarmungen. 

Auch Medea hätte gern den Sieger umarmt; doch Beſorgniß für 
ihre Ehre bielt fie zurück. Allein deſto inniger freuet fie ſich heimlich, 
und danket ihren Zauberliedern und den Göttern, die fie ihr eingaben. 

Noch war mit Kräutern der immer wacende Drade einzufchlä: 
fern, der mit fürdterlibem Kamme, dreifader Zunge und gefrümmten 
Zähnen ausgerüftet, des goldenen Vließes ſchrecklicher Hüter war. Als 
er diefen mit dem Safte letheifcher (Vergeſſenheit wirfender) Kräuter 
befprigt, und dreimal ſüßen Schlummer bringende Worte, welche felbit 
das empörte Meer zu stillen und ftürzende Flüſſe zu bemmen vermo: 
gen, über ibn ausgeſprochen, beſchleicht der Schlaf die ihm unbefann: 
ten Augenlider des Wächters, und ſogleich bemädtigt fi der aefoni: 
ſche Held des goldenen Kleinods. 

Stolz auf diefe Beute nimmt er die Verleiherin des großen Ge: 
ſchenks, eine zweite Beute, mit fih, und erreicht als Sieger, fammt 
der Gattin, den Hafen von Jolkos. 

Das goldene Vließ überlieferte er dem Pelias; mit dem Schiffe 
fegelte er nad) dem Iſthmus, der Zandenge, welche das eigentliche 
Griechenland mit dem Peloponnes verbindet, und widmete es dem 
Bott des Meeres, Neptun. 

Hämoniens Mütter und bejahrte Väter bringen danfbar für der 
Söhne Rüdkehr den Göttern Geſchenke. Weihrauch in Fülle dampft 
auf den Altären, und Stiere mit vergoldeten Hörnern fallen ale 
Schladtopfer. 
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Inter den Kroblodenden fehlt allein Aefon. Diefer ift bereits 
dem Tode nabe, umd erliegt unter der Zabre Laſt. Da fpricht alio 
der Sohn: „O du, der ich meine Rettung danfe, o Gattin, gabit du 
mir gleich alles, und überfteigt der Inbegriff deiner Verdienfte um mich 
allen Glauben: — ilt es möglib, — und was wire deinem Zauber 
unmöglid? — fo nimm von meinen Jahren einige ab und lege fie 
dem Leben meines Vaters zu!” 

Indem er fpricht, fann er fi) der Thränen nicht enthalten. Sie 
wird von der findlihen Kiebe des Bittenden gerührt, und vor-ihre 
ungleihartige Seele tritt: der verlaffene Aretes; doc verbirgt fie die 
innere Regung. 

„Welche Abicheulichfeit entführt aus kindlicher Zärtlihfeit deinen 
Lippen? eriwiedert fie ihrem Gemable. — Ih follte einem andern 
etwas bon deinem Leben zulegen können? Das verhüte Hefate! und 
unbillig ift folh ein Wunfh! Aber wohl etwas größeres nod, als 
was du begebreit, o Jaſon, will ich dir zu gewähren verfuhen. Blos 
durch meine KRunft, und nicht auf Koften deiner Jahre, will ih den 
Schwiegervater verjüngen; wenn anders mir die dreigeftaltige Göttin 
bilft und das fühne Unternehmen begünftigt.‘‘ 

Drei Nähte fehlten noch, ehe des Mondes Hörner fi ſchloſſen 
und einen Kreis bildeten. Als er mit vollem Lichte fcheint, und Luna 
auf die Erde mit ganzer Scheibe berabfiehbt, gebt Meden aus dem 
Pallafte, das Kleid umgürtet, Ein Fuß entblößt, die Haare frei über 
die nadten Schultern gegoſſen; und einfam ſchweift ihr Fußtritt umber 
dur der Mitternaht Schweigen. 

Menſchen, Vögel und Wild erquicte der fühe Schlaf. Es regt 
fi Feine Hede, fäufelt fein Blatt; es ſchweigt die duftige Luft. Blos 
die Sterne fhimmern. Zu ihnen wendet fie fi dreimal mit ausge: 
firedten Armen; dreimal befprengt fie mit Flußwaſſer das Haar: löſt 
dreimal den Mund zu lautem Gebeule, dann fnieet fie auf den harten 
Boden nieder und ſpricht: 

„Nacht, der Gebeimniffe treue Bewahrerin! und ihr, die ihr ſammt 
dem Monde das Tageslicht vertretet, goldene Sterne! und du bdreifös 
pfige Hefate, Vertraute und Gebülfin meines Beginnens! Ihr magische 
Sprüde und Künfte! Und du Erde, die du die Zauberinnen mit mäd: 
tigen Kräutern ausrüfteft! und ihr Lüfte, Winde, Berge, Flüſſe, Seen 
und ſämmtliche Bötter der Wälder, fämmtlihe Götter der Nacht, 
ftehet mir "bei! Inter eurem Beiftande treibe ih, wenn id will, zur 
Verwunderung der Geftade, Ströme zu ihren Duellen zurüd; ftille 
das enipörte, empöre das rubige Meer durd Gefang; verſcheuche Ge: 
wölfe, und ziehe fie zufammen ; gebiete den Winden zu kommen und 
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su geben; heiße Gebirge erbeben, die Grundfeite brüffen und die Geiſter 
aus den Gräbern hervorgehen. Ihr, die ihr mir der Stiere Flammen 
dämpfen halfet und ihren ungebändigten Nacken unter das krumme 
Joch zwingen; die ihr die Drachenſöhne unter ſich ſelbſt in blutigen 
Krieg verwickeltet; den ſchlummerloſen Wächter einſchläfertet, und die 
goldene Beute, nachdem der Hüter getäuſcht, mach den griechiſchen 
Städten verfandtet: reicher mir jegt Säfte, welche das Alter erneuen, 
zur Blüthe und zu den Jahren der Jugend zurücführen. Ihr reicher 
fie mir; denn nicht umfonft blinfen die Sterne, nit umfonft ijt, vom 
Naden geflügelter Draden gejogen, der Wagen da! 

Aus den Lüften berabgefommen ftand ein Wagen da. Cie be: 
fteigt ihn, ftreichelt der Drachen gezäumte Hälfe und ergreift mit den 
Händen die leichten Zügel. Jetzt führt fie empor. Aus der Höhe berab 
fiebt fie auf das thelaliihe Tempe; lenkt ibr Gefpann nad den frei: 
dereihen Gegenden bin; muftert alle Kräuter, welche Dffa und der 
bobe Diympus bervorbringen; und reißt die, welche ihr gefallen, theils 
mit der Wurzel aus, theils ſchneidet fie fie ab mit frummer, eberner 
Sichel. Viele lieft fie auhd an den Flüſſen Theſſaliens. 

Ind ſchon batte fie auf ihrem Wagen, und auf den Flügeln der 
Draden der neunte Tag und die neunte Nacht alle Gefilde durchfuchen 
feben. Als fie zurückkehrte, bat glei) nichts als der Geruch die Dra: 
den berührt, ftreifen diefe des bejabrten Alters Hülle ab. 

Bei ihrer Ankunft überschreitet fie nicht die Thürſchwelle, fondern 
bleibt vor dem Pallafte unter freiem Himmel und errichtet zwei Altäre 
aus Nafen, einen zur Rechten der Hefate und einen zur Linken der 
Hebe, der Göttin der Jugend und Tochter der Juno. Als fie die Al- 
täre mit Gifenfraut und wilden Strauchwerfe befränzt, und im die 
Erde zwei Gruben gegraben, opfert fie daneben, fenft einem ſchwarzen 
Lamme das Mefler in die Gurgel, und beftrömt mit den bervorfpriz: 
zenden Blute die weiten Gruben. Darauf giefit fie Becher voll lautern 
Rebenfaftes darein, gieft darein laue Milch aus ebernen Schalen, und 
ruft der Erde Mächte an, und befhwört den König der Schatten, 
fammt der geraubten Gemahlin, die Glieder des Greifes nicht fobald 
des Lebens zu berauben. 

Als fie diefelben durch Gebete und langes Gemurmel verföhnt, 
läßt fie Aeſons erfhöpften Körper zu den Altären bringen, fchläfert 
durch Zauberlieder ihn rin, umd firedt ihn dann, einem Entfeelten 
gleih, auf untergeftreuete Kräuter bin. Jetzt beit fie den Sohn Ae: 
fons, heißt die Diener weggeben, und warnet fie, von den Geheimniſ— 
fen die ungeweibheten Augen zu heben. Alle entfernen ſich auf ihr 
Gebot. | 
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Sogleich umtanzt Medea mit flatternden Haaren nach Bachanten 
Weiſe die lodernden Altäre, taucht ihre Fackeln in die vom Blute 
ſchwarzen Gruben und zündet ſie alsdann auf beiden Altären an. 
Dreimal reiniget fie den Greis mit Keuer, dreimal mit Waller, drei: 
mal mit Schwefel. 

Während des ſiedet im aufgefegten Keſſel das Fräftige Zauber: 
mittel und wallet auf, und bededt ſich anfchwellend mit weißem Schaume. 
Nun miſcht fie die in Theflaliens Tälern gefanmelten Wurzeln, Sa: 
men, Blütden und wirkffamen Säfte darunter, wirft Steine binein, 
welche aus dem entfernteften Morgenlande gebolet, und Sand, den 
das ebbende Meer beſpült bat; tbut bei Mondſchein aufgefangenen 
Thau binzu, und berücdtigtes Eulengefieder fammt dem Fleiſche, nebft 
den Eingeweiden eines Wärwolfs, der vom Thiere zum Menſchen ſich 
zu verwandeln pflegt; auch läßt fie es nicht am der ſchuppigten Hülle 
der afrifanifhen Waflerfchildfröte fehlen, noch an der Xeber eines lang: 
lebenden Hirſches, noch an den Giern und dem Kopfe einer Kräbe, 
welche neun Jahrhunderte geleben bat. 

Nachdem fie mit diefen und taufend andern namlofen Dingen, 
die allezumal im marmornen Mörfer klein geftampft find, das ge: 
wünfchte Verjüngungsmittel verftärft, rührt fie die ganze Maffe mit 
einem längft vertrochneten Delzweige unter einander und vermengt das 
Interfte mit dem Dberften. Siehe, da beginnt im beißen Keſſel der 
dürre Aft zu grünen; nad wenigen Augenblicen befleidet er fi mit 
Laub; bald darauf ift er mit ſchweren Dliven beladen, und wo nur 
überwallender Schaum oder ein heißer Tropfen auf die Erde fällt, da 
verjüngt fi der Boden, und fpriefen Blumen bervor und weide 
Weide. 

Sobald als Medea dies gewahr wird, fchligt fie mit gezücktem 
Schwerdte des Greifes Keble auf, und nahdem fie das alte Blut bat 
berauslaufen laffen, erfüllt fie ihn mit verjüngendem Safte. Kaum 
bat Aefon diefen theils durch den Mund, theils durd die Wunde ein: 
getrunfen, fo legen aud Bart und Haupthaar die graue Farbe ab, 
und färben ſich ſchwarz; die Magerfeit entfliebt; es verſchwinden Bläffe 
und Runzeln; von Fülle des Bluts ftrogen die fo eben noch boblen 
Adern, und üppig fchwellen die Musfeln. Aeſon erwacht und erftaunt. 
Er erinnert fi, daß vor viermal zehn Jahren er alfo gewefen. 

Vom Himmel herab ſah Bachus diefes große Wunder, und fonnte 
dem Wunfche nicht widerfteben, feinen Erzieherinnen, den nyſeiſchen 
Nymphen, ebenfalls die jugendlihen Jahre wiedergeben zu fönnen. Er 
erbat alfo diefe Gunft von der Medea. 

Damit jedod ihre Ränke nicht feiern, ftelle fi jegt Medea, als 
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fei Feindſchaft zwifchen ihr und ihrem Gemahle entitanden. Zie fliebt 
zu Pelias Pallaft und bittet demütbig um Schug. Da Pelias vom 
Alter gedrücdt iſt, nehmen die Töchter fie auf. Sehr bald bat die 
ſchlaue Kolderin diefe durch gleifneriihe Freundſchaft eingenommen, 
bebt in ibren Geſprächen immer gegen fie, als ihr größtes Verdienſt 
um Zafon, feines Vaters Verjüngung bervor, und verweilt dabei fo 
lange, bis zulegt in Pelias Kindern die Hoffnung erwacht, daß aud 
wohl ihr Vater durch gleiche Kunft wieder jung zu machen fei. 

Schon fleben fie darum, und bieten ibr dafür unermeßliche Reich: 
tbüner zum Lohne. Sie fhweigt erft ein Weilchen; fcheint ument: 
ſchloſſen, und läßt alfo durch erdichteten Ernſt die Herzen der Bittenden 
zwifhen Furcht und Hoffnung ſchweben. Endlich jedoch verſpricht fie 
es ihnen, und fügt binzu: „Um euch aber erit noch mehr Vertrauen 
ju meiner Kunſt einzuflößen, fo will ich vorber durd Zauber den älte: 
ften Widder in eurer Heerde zum Lamme verjüngen !’ 

Sogleich wird ein zottiger Schafbock, unter der Bürde der Jahre 
wanfend, bei den um die boblen Schläfe gewundenen Hörnern berbei: 
gezogen. Als fie deilen welfe Keble mit einem Meſſer durchſtochen, 
und mit dem wenigen Blute den Stabl gerötbet, verfenft die Zauberin 
des Thieres Glieder nebſt Eräftigen Kräutern ın einen tiefen Keſſel. 
Zufebends verkleinern fi) des Körpers Gliedmaßen, es ſchwinden die 
Hörner und ſammt den Hörnern die Jahre, und mitten aus dem Keflel 
erfchallt ein zartes Blöfen. Bald, während der Bewunderung über 
das Blöfen, fpringt ein Lamm beraus, entflieht büpfend, und fucht 
füugende Euter. Pelias Töchter erfiaunen, und nachdem alfo das 
Verſprechen bewährt ift, bitten fie defto inftändiger. 

Drei Tage find verfloffen. Schon blinften in der vierten Nadt 
die firablenden Geftirne, als die falfhe Medea über das flammende 
Feuer in bloßem Waller unfräftige Kräuter fegt. Ein Todtenſchlaf, 
durch Zaubergefang und magifche Worte erzeugt, feſſelte ſchon den 
König ſammt der föniglihen Wade. Da treten auf der KRolderin 
Befehl die Töchter mit ihr in das Sclafgemad und umringen das 
Bette des Vaters. Test, ſpricht fie, ohne Bedenfen die Schwerdter 
gezüdt und das alte Blut aus den Adern gelajlen, damit ich fie wieder 
mit jugendlibem Geblüte anfülle. Gures Vaters Wohlfahrt und Le— 
bensfraft liegt jegt in euren Händen. Habt ihr nur die geringfte Liebe 
für ihn und bängt ihr nicht leeren Hoffnungen nad, fo fordert es 
jegt eure kindliche Pliht, von ihm mit dem Schwerdte das Alter zu 
verjagen, und durd Wunden ihm von der hoben Jahre Unvermögen 
zu befreien.‘ u 

Rad) folder Aufmunterung ift die liebevollfte der Töchter Die erſic 
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lieblofe. Es übt eine jede an ihm Frevel, um nicht frevelhaft zu 
fheinen; doch mag feine ſehen, wohin fie ftößt. Sie wenden die 
Augen binweg und verfegen blindlings die Wunde mit graufamer 
dechten. 

Vom Blute überſtrömt, ſtützt Pelias ſich auf den Ellbogen; ver— 
ſucht halb zerriſſen ſich auf dem Bette zu erheben; ſtreckt mitten unter 
fo vielen Schwerdtern die bleichen Arme aus, und ruft: „Töchter, 
was macht ibr? Was waffnet eudy gegen eures Vaters Leben?‘ 

Da finkt ihnen Muth und Hand. Er will nod mehr fpredhen; 
doch die Kolcherin durchſchneidet ihm fammt der_ Rede die Kehle, und 
wirft ibn zerfleifcht in dem fiedenden Keffel. 

Wäre Meder nicht eilends mit geflügelten Schlangen durd die 
Lüfte davon gefahren, jie wäre nicht ungeftraft geblieben. Aber fie 
fließt Hoch fiber den ſchattigten Pelion, Chirons Aufenthalt, dahin, 
und gelangt endlih nad Korinth. Jaſon flüchtete ebenfalls dahin. 
Beide lebten bier zehn Jahre mit einander. Zwei Söhne waren ihre 
Kinder. 

Endlih wurde Zafon der Medea wegen ihrer immerwährenden 
Ränke überdrüflig. Er verfties fie und vermählte fih mit der Kreufa, 
der Tochter des Königs Kreon von Korinth. Che jedoch Meden die 
Stadt verlies, fandte fie der Kreufa durdy ihre Söhne einen Mantel 
und ein Halsband zum Hochzeitsgeſchenk. Beides war durch Zauber 
brennbar. 

Als Kreufa, damit geſchmückt, fi dem flammenden Altare nä: 
berte, entzündete fi plöglid beides, und fie fowohl als ihr Vater, 
der ihr helfen wollte, verbrannte, fammt dem Pallafte, der in euer 
gerieth. 

Noch hatte Medea ihre Rachbegier nicht befriedigt. Sie ermordete 
felbft ihre Kinder und entflob nah Athen. 

Zafon vermochte das traurige Schickſal feiner zweiten Gemahlin 
und feiner beiden Kinder nicht zu überleben. Er erftady ſich aus Ver: 
zweiflung ?). 

Des Zimomahus Kindermörderin Medea war ein berühmtes 
Gemälde im Alterthume. Er batte die Medea nicht in dem Augenblid 
genommgn, in welchem fie ihre Kinder wirklich ermordet, ſondern einige 
Augenblide vorher, da die mütterlihe Zärtlichkeit noch mit der Eifer 
fuhrt fämpft. j | 

Man bat in Pompeji ein Wandgemälde entdedt, welches die 
Medea vorftellt, wie fie den Vorfag gefaßt bat, ihre Kinder aus Race 
gegen den Jaſon und aus Eiferſucht gegen die Kreufa oder Glauca, 
wie fie auch genannt wird, zu ermorden. Der Ruhm, weldyen des 





Medea beschliesst den Mord ihrer Kinder, 
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Zimomahus Gemälde erlangt hatte, läßt vermutben, daf viele Gopien 
davon genonmen wurden. Sollten wir nidyt auch in diefem Gemälde 
eine foldhe ſehen? 

Vergleihen Sie jeden Zug, um die Aehnlichfeit zu finden. Die 
beiden Knaben find mit Würfelfpiel beſchäftigt. In Findlicher Unſchuld 
denfen fie an Feine Gefahr. Der Vater, Zafon, verläßt das Zimmer, 
wirft aber noch einen Blick der väterlihen Liebe auf die lieben Kleinen 
jurüd. Mit der rechten Hand macht er dabei eine Bewegung, als ob 
er fie beſchützend über fie halten, oder gern jede Störung in ihrer fro: 
ben Beihäftigung von ihnen abwenden möchte. Medea dagegen, die 
im Zimmer zurücbleibt, ift noch unentſchloſſen, ob fie den Dolch, den 
fie fhon ergriffen bat, zur Ermordung aus der Scheide bervorziehen 
foll, oder. nicht. Die mütterliche Liebe ift in ihrer Seele nod nicht 
ganz unterdrüdt. 

Nah einer andern Erzählung fällt diefe Scene im Tempel der 
Juno vor, und die weggebende Perfon ift der Hofmeijter. 

Ein andrer Maler hatte die Medea in dein Augenblid gemalt, in 
welchem fie ihre Kinder ermordet, und fo diefem flüchtig vorübergeben: 
den Grade der äußerften Raferei eine Dauer gegeben, welde die menſch— 
libe Natur empört. Der Dichter Philippus ?), der ihn deshalb tabdelt, 
fagt ſehr finnreih, indem er das Bild felbit anredet: „Dürſteſt du 
denn beftändig nad dem Blute deiner Kinder? It denn immer ein 
neuer Jaſon, immer eine neue Kreufa da, die dih unaufhörlich erbit: 
tern? — Zum Henfer mit dir aud im Gemälde! fegt er voller Ver: 
druß hinzu. 

0 * o 

In Athen nimmt der König Aegeus die flühtige Medea auf. 
Schon diefer einzigen That wegen war er tadelnswerth; noch mebr 
aber durd die zweite. Er vereinigt ſich mit ihr durch das Band der Ehe. 

Biele Jahre vorber hatte fi) Aegeus zu Trözen mit der Aethra, 
der Tochter des Pittheus, verbunden. Die Nothwendigkeit zwang ibn, 
ebe fein Sohn Thefeus geboren wurde, nad Athen zurüd zu fehren. 
Mit Willen der Aethra verbarg er ein Schwerdt unter einen großen 
Steine, und ſprach zu ihr: Wenn du einen Sohn erbältft und er die 
Jahre und Kräfte erlangt hat, daß er diefen Stein aufheben und das 
Schwerdt bervorziehen kann, fo ſchicke ihn nad Athen; ich will ihn 
daran für meinen Sohn erfennen. 

Als Aegeus ein neues Ehebündniß geknüpft, erſcheint, vom Vater 
nicht gekannt, Thefeus. Auf feiner Reife hatte er die Straßenräuber 
getödtet, welche den Iſthmus unfiher machten. Der Ruhm feiner Ta: 
pferfeit erwirbt ibm beim Aegeus eine günftige Aufnahme. Allein 
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Meden miſcht zu feinem lintergange Wolfswurz (Aoconiton), die fie 
ebemals von der ſcythiſchen Küfte mitgebradt batte. 

Auf argliftiges Anftiften der Gattin reiht Aegeus, der leiblide 
Vater, diefen Tranf dem Sohne dar, wie einem Feinde. Schon bält 
mit unwiflender Rechten Theſeus den gegebenen Becher, als der Vater 
am elfenbeineren Gefäße des Degens die Zeichen feines Geſchlechts er: 
fennt und eilig das mörderifhe Gift ibm vom Munde hinweg ftößt. 

Es entging Medea durd einen erregten Zaubernebel dem Tode. 
Allein der Vater, zwar frob, daß fein Sohn erhalten, doch beftürzt 
über die Gefabr, worin er gefhwebt, eine fo große Miſſethat zu be: 
geben, entzündet auf den Altären loderndes Feuer, fpendet dankbar den 
Göttern Gefchenfe, und fchlachtet fette Stiere, die Hörner mit beiligen 
Binden ummwunden. Kein Tag foll dem Aegeus feierlier erſchienen 
ſeyn, als dieſer. Es fhmaufen die Kürften mit dem Volke vermiſcht. 

Was ferner aus Meden geworden, ift ungewiß. Verſchiedene 
Sagen davon theilt Paufanias *) mit. 


Achtzehnter Brief. 


Jolkos, den 3. Juni 1833, 


Die Fahrt des Jaſon nah Kolchis hat im Alterthume fo allge: 
meine Aufmerffamfeit erregt, daß fie in eigenen Werfen befchrieben iſt; 
und zwar Griechiſch: 

1) von Orpheus, der ſelbſt mit dabei gewelen feyn fol. Man 
glaubt jedoch, daß der eigentlihe Verfaffer des nody vorhandenen Ge: 
dichts Argonautika ein weit jüngerer Orpheus von Kroton fei, welder 
erft zu des Piliftratus Zeiten gelebt bat. Das Gedicht felbit enthält 
nichts, was einen jüngern Urſprung verrathen fönnte. 

2) Bom Apollonius Rhodius, einem Dichter, der im 3730jten 
Jahre der Welt gelebt bat. Sein Werk, in vier Büchern, ift in be: 
roifhen Werfen abgefaßt. 

Lateiniſch it die Argonautenfabrt befungen von GC. Valerius 
Flaccus in acht Büchern heroiſcher Verfe, die man noch bat. 

Das Andenken des goldenen Vließes wird noch jegt durd einen 
anfehnlihen Ritterorden erhalten. 

Dan hat über diefe Mythe und das Vließ felbit verſchiedene 
Deutungen. 

Das goldene Vließ hält Diodor von Yicilien ') für die Haut 
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eines Schafes, das Phrurus geopfert hatte, und die man forgfältig 
aufbewabrte, weil ein Drafel vorher gelagt hatte, der König würde 
von dem getödtet werden, welder fie wegfübren würde. 

Strabo und Juſtin glauben, die Kabel von diefem Vließ fei dar: 
auf gegründet, daß es in Koldis Ströme gegeben, welde Goldfand 
enthielten, den man mit Zchafbäuten aufgefaft babe. So madt man 
es noch in der Gegend des Kort Louis in Afrika. 

Varro und Plinius bebaupten, diefe Kabel babe ihren Urſprung 
von der fhönen Wolle in jenem Lande. 

Rabaud de Saint Etienne will die Erzählung vom den Argonaus 
ten allein aus der Altronomie berleiten, und erklärt fie für eine ver: 
finnlihte Darftellung aftronomifher Beobachtungen. Er fagt?): „Ein 
goldenes Vließ, das Phrorus geraubt und in Koldis auf das forgfäl: 
tigfte bewahret hatte, war die Urſache des berühmten Krieges, den 
Jaſon mit zwei und funfzig Streitern führte. Er bejtieg mit denfelben 
ein Schiff, umfegelte Koldis, bemächtigte ſich durch Hülfe der Medea 
des Bließes, und kehrte mit der foftbaren Beute nah Theſſalien zurüd. 

Ih werde die verſchiedenen Erklärungen diefer Geſchichte nicht 
widerlegen. Wenn ih eine einfachere und wahrſcheinlichere Erklärung 
gebe, fo glaube ih genug getban zu haben. Uebrigens beweifen die 
vielerlei Erklärungen wenigiteng das, daß man jene Erzählung für 
fabelbaft bielt, und gleihfam wider Willen als Geſchichte aufnahm. 

Inter den afironomifhen Grzäblungen war diefe von größter 
Wichtigkeit, weil fie fi) auf das erfte Zeichen des Thierfreifes, auf 
den Widder bezog, mit welchem das Jahr anfing. Man hatte wirklich 
Urfache, die Bewegung deilelben zu beobachten; denn mit welcher Sehn— 
ſucht wünſcht nicht der Menſch den erquicdenden Frühling berbei! 

Wenn der Widder feine Himmelsbahn vollendet, und die Sonne 
in das Zeihen des Löwen eintritt, erbebt fi) der Hundsitern über den 
Meridian umd verſenget die Felder. Alsdann wünſcht der Landmann 
die Gegenwart des Widders nicht mehr. Er ſehnt ſich nad günftigern 
Zeihen, und ſchmachtet, bis der Widder verfchwinder oder gefchlachtet 
wird. Dies geſchieht, ſobald die Jungfrau über den Horizont völlig 
beraufgefiiegen iſt. Dann ftürzt er fid ins Meer, trägt aber auf fei: 
nem Rüden feine geliebte Schweiter, die ibm nadfolgen muß. Auf 
diefer neuen Reife, welde der Widder gegen Decident, wo er fich unter 
den Horizont binabfenft, antritt, muß er matürliher Weife gegen 
Drient wieder zum Vorſchein fommen. Den Drient bezeichneten die 
Griehen bald durdy Phrygien, weldes oftwärts an dem ägäiſchen 
Vieere liegt, bald durch Koldyis, weldyes Land die Spige des mittel: 
ländifhen Meeres gegen Dften ausmacht. Diefes Meer erfiredt ſich 
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wirklich von Gibraltar bis zum Einfluß des Phafis. Dies find bie 
Grenzen, die Säulen, die fein Schiffer vorbeifahren Fann. Wenn die 
Sterne im atlantifhen Meere untergehen, fo feinen fie den Bewoh⸗ 
nern des Peloponnefus aus dem Phrygiſchen, den Bewohnern von 
Theſſalien und Thracien aber aus dem Pontus Eurinus (dem [hwar- 
zen Meere) berauf zu fteigen. 

Diefe febr einfachen aftronomifhen Beobachtungen, welde ſchon 
im frübeften Zeitalter angeftellt wurden, haben die Völker jener Zeiten 
auf eine figürlihe Art aufgezeihnet. Sie fagten 5. B. als die Feld⸗ 
früchte durd die Sommerbige verdarben, das Drafel babe dem Atha⸗ 
mas, König in Theſſalien, befohlen, eines von den Kindern feiner 
oder Wolfe zu opfırn. Hierdurdy wollten fie den Wids 

ten, welder der Sohn einer Heinen Wolfe ſeyn foll, die er 
auf dem Rüden trägt. Der Gentaurus ifl der Sobn einer Wolfe, 
die mit ibm zu gleicher Zeit in dem Meridian fi) befindet. Phrurus 
oder der Phrygier war der Name des Wolkenſohnes. Die Mutter er: 
fährt durch Krios (im Griechiſchen ein Schaf) den Ausſpruch- des 
Drafels, und ſucht ibre Kinder, die Jungfrau und den Phryxus, vor 
dem graufamen Athamas zu retten. Sie fegt beide auf den Rüden 
eines MWidders und heißt fie nah Koldis zu ihrem Dheim Aeetes 
reifen, deilen Vater die Sonne war. Der Widder ziebt fort, mit dem 
Phryrxus und der Jungfrau Helle auf feinem Rüden. Als fie über 
das ägäiſche Meer fegten, wurde Helle fo entfräfter, daß fie die Reife 
nicht weiter fortfegen fonnte, und in das Meer fiel; Phryxus aber er: 
reichte Koldis. Sobald er angelangt war, brachte er dem Jupiter den 
Widder zum Dpfer, fireifte aber demfelben vorher das Kell ab, und 
bing es an eine Eiche oder Buche in einem Gehölze, das dem Mars 
beilig war. 

Diefe Gedichten find rein aftronomifh, und baben ſich auf der 
Erde nicht zutragen Fünnen. 

Nachdem Phrurus feinen Widder dem Qupiter geopfert batte, foll 
Merkur die Wolle deilelben in Gold verwandelt haben. Gemöhnlid, 
wird dem bimmlifhen Widder eine goldene Wolle zugeeignet. 

Es wurde aber die himmliſche Neife des Widders von eınem ſehr 
wichtigen Umſtande begleitet, welcher wegen der Anzabl und Größe der 
Gonfiellationen, eine der fchönften aftronomifhen Geſchichten veran: 
late, die wir bei den Alten finden, nämlich der Aufgang des Schiffes 
Argo. 

Sobald der Widder aus dem Meridian austritt und den verlaf: 
fenen Plag der Stier einnimmt, erbebt fih das Schiff Arge, und 
ſcheint gleihfam das fliehende Thier verfolgen zu wollen. Es folgt 
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demfelben auf dem Fuße nad, und zwar auf derfelben Laufbahn, und 
rubet ebenfalls nicht eher, als bis es in Koldis anlangt. Diefe Reife 
mußte in zwei Monaten zurücgelegt werden, denn nämlich, wie die 
Alten fagten, wenn die Frühlingszeit vorbei ift und die Pleiaden an 
jenem Morgen eriheinen, da die Argonauten ſich einfhiffen. Diefe 
Zabreszeit ift wirflih, nad dem Hefiodus und Aratus, zum Schiffen 
die beſte. Es war daher das Bild des Schiffes auf der Himmelskugel 
ein wirklidy bedeutendes Zeichen. 

Allein das Schiff Eonnte doch das goldene Bließ nicht allein er: 
obern. Es war demfelben nebft gutem Winde ein Steuermann und 
dazu noch einige Krieger mit einem Anführer nöthig. Da nun das 
Schiff und deflen Reife allegorifdy zu nebmen ift, fo müſſen wohl auch 
die Helden, welche darauf fahren, allegorifhe Weſen ſeyn. 

Man bedenke nur, daß Minerva das Schiff angab; daß Argus 
daffelbe bauete, und zwar in dem Hafen Pagafä, d. auf dem Bau: 
plage, und daß der erite Steuermann Lynceus hieß, nämlidy ein Mann, 
der Luchsaugen hatte, mit welchen er bis in den Abgrund der Unter⸗ 
welt fab, und alle Gegenftände auf 130,000 Schritte unterſcheiden 
fonnte. Er foll fogar einen neuen Mond im Zeichen des Widders 
entdeckt haben, welcher Umſtand rein aftronomifch ift, und fih auf den 
Gegenftand der Reife bezieht, in welder Rückſicht der Widder das Ziel 
aller Beobadtungen war. Man fagt auch, Typhis foll das Steuer: 
ruder geführt haben. Dies hatte feinen Grund darin, daß Typha, 
eine griechiſche Stadt, die beiten Sciffsleute lieferte. 

Die zum Segeln notbwendigen Winde fonnten nicht feblen. Ka: 
nis und Zetbus, zwei berühmte Argonauten, Söhne des Boreas oder 
Nordwindes baben als die erftien das Schiff beitiegen, und an beiden 
Seiten bdeifelben ein Ruder geführt. Als bei dem Pbineus angelegt 
wurde, fanden fi aud jene beiden Winde ein, die nody fehlten. Bei 
fo guten Vorkehrungen verſchwand alle Beforgniß. Für den Fall, daß 
das Schiff mühte ausgebeilert werden, nahm man den berühmten Nau: 
plius oder Scifismeifter mit. Weberdies, weil diefe Reife am Firma— 
mente vorgenommen wurde, war auch Afterion, der Diener des Fir: 
mamenis, ein Mitglied der Sciffsgefellibaft. Er war der Sohn des 
Kometes, oder des Kichtkreifes, den Kometen oder auch andere Sterne 
baben. Hier ſieht man fhon, daß einige Argonauten blos aſtronomi— 
(he Benennungen batten. 

Es war beinahe fein junger Prinz; in ganz Griechenland, der nicht 
geſucht hätte, am diefer Unternehmung Theil zu baben. Bon vielen 
iſt aber fhon gezeigt, daß fie nur gewiſſe Gonftellationen find. Kaſtor 
und Pollur find offenbar die Zwillinge. Aeſkulap bedeutet den Schüz— 
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zen; Amphiaraus ift der Fuhrmann. Jolaus ift der zweite Fuhrmann, 
welcher der kalydoniſchen Jagd beimohnte und der Gefährte des Herku— 
les war. Bei den Spielen, welde von den Argonauten angeftellt 
wurden, befam er den Preis im Wettfahren. Ferner Telamon ift 
nichts anders als der Atlas oder der Hirte. Periklymenes foll jener 
Prinz ſeyn, welder, um den Herkules zu entfommen, fid in einen 
Adler verwandelte und gegen den Himmel flog. Allein der Held tödtete 
ihn nichts defto weniger, weshalb aud der unglüdlidhe Adler ſammt 
dem tödtlihen Pfeil unter die Geftirne aufgenommen worden ijt, ein 
Erfag, den ihm die Götter für das erlittene Unglück gegeben hatten. 
Philoktet war einer der tapferftien Argonauten. Er wurde berühmt 





Mmamenter war auc einer von den Kriegern, die fi eingeſchifft 
hatten. Das, Scidfal diefes Argonauten war traurig. Er war jung 
und von 'reizender Geftalt. In Mofien ftieg er aus, um Waſſer zu 
bolen, wurde aber beim Waflerfhöpfen von den Nympben geraubt, 
dech. er flürzte ins Waſſer und fam ums Leben. Herkules, der ihn 
liebte, verlies feine Gefährten, um den verlornen Hylas zu fuhen. Es 
fam aber feiner von beiden wieder zum Worfchein. Wenn wir die 
Himmelsfugel anfehen, fo finden wir, daf das Schiff Argo kaum einige 
Grade am Himmel zurüdgelegt bat, als ſchon der Waflermann ver: 
fhwindet, und nad demfelben auch Herkules. Es war alfo feiner von 
beiden bei der Eroberung des goldenen Vließes zugegen. Sie hatten 
das Schiff ſchon vorber verlaffen. 

Sp viele Kriegsbelden mußten nothwendig aud einen Anführer 
haben. Sie follten im Drient ein Vließ erobern. Diefes Vließ war 
von dem Widder, weldyer den Phrurus über das Meer getragen hatte, 
Der Held, welder eine foldye Beute zu machen ausgeht, muß ein aftros 
nomifches Weſen ſeyn und auf der Himmelskugel gefucht werden. 
Damit diefe Erklärung paflend fei, muß der lleberwinder des Widders 
eines von den Geftirnen ſeyn, die nad) dem Intergange des Widders 
emporfteigen. Denn nad dem allegorifhen Styl ift das aufgehende 
Sternbild allemal der Mörder oder Befieger des untergebenden: 

Sobald der Widder fih unter den Horizont neiget, erhebt ſich 
über denfelben der fnieende Herkules und der Schüge. Einer aus bei: 
den ift natürlicher Weile der Eroberer des Vließes. Es behaupten 
wirklich einige der alten Schriftiteller, Herkules fei der Anführer der 
Argonauten gewefen. "Die meiften kommen darin überein, daß die 
jungen Helden den Herkules zwar erfucht haben, fie zu leiten, diefer es 
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ihnen aber abgefchlagen umd den Zafon vorgeftellt babe, als ben, 
welchen das Drafel felbft dazu beftimmt hätte. Es muß alfo der 
Schüge den Widder bis nad Koldis verfolgen, und nicht eber den 
Horizont verlaffen, als bis der Widder ſich über denfelben von meuem 
erhoben bat. Jaſon ift alfo felbit der Schüge. 

-Dies ſtimmt auch wirklid mit dem Berichte des Gelfius überein. 
Denn ımter den Namen, welde dem Schügen beigelegt werden, befin: 
det ſich aud der Name Zafon ?). 

Cine Schlange bewachte das goldene Vließ. Sie mußte bezwun— 
gen, d. i. eingefchläfert werden, wer der Endzweck me werden 
follte. Diefe Schlange, welche das Schiff begleitet, iſt nun bie, welche 
Herfules befämpft hat, mit Einem Worte, die bimm ſche Hydi e 
ges Fahrzeug. Auch finder fih, daß fie gerade fo fang i 
Schiff Argo, worauf fie liegt. Sie bewachte das Vieh; wurde at 
auch fo abgebilder, als winde fie fih um einen Baum deſſen 9 
| zu bewachen. Wan nannte fie daher arborem conscendens 

Baum binanfteigt. Diefer Baum trug goldene Früchte. ‚Auch hatte _ 
er einen goldenen Sproflen, den man bei den Einweihungen PN 
mußte, ebe man in die Unterwelt binabftieg. Der füdlihe Pol bedeutet 
den Tartarus, und Virgil verfegt die Bansuen’t in die lernäifche Hydra 
an den Eingang der Unterwelt. | 

Die Alten, welde die Himmel pteichfam zu einem Schau: 
plage machten, worauf alle Scenen, die unter den Gonftellationen vor: 
geben, getreulich dargeftellt. werden, haben auch den Gegenftand der 
erwähnten Reife genau geſchildert. Kaum bat der Widder ſich ing 
Meer gefenkt, um feine Neife nach Koldis anzutreten, fo erfcheint 
ſchon der Schüge, welcher ihn wieder zurück bringen fol. Der bimm- 
liſche Fluß ift eben im Ilntergeben. Daher ift es dem Schützen leicht, 
über ihn zu fegen. Er Schiffe fih dann ein und erbebt ſich über die 
himmliſchen Dehfen, die er zu arbeiten zwingt. Wermittelft des Bechers 
der Medea nähert er fi dem gebeiligten Baume, gießt betäubenden 
Schlaf auf den furdtbaren Draden und erobert das Vließ. Sobald 
die Hydra den Gefichtsfreis verläßt, zeigt fi der Widder von neuem 
gegen Dften. Er fteigt aus dem Meere bei * — und ſo 
pe ſich die game ——— | | 
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Neunzehnter Brief. 


Solfos, den 4. Juni 1833. 
% 


Die Mythologen fhildern, wie wir gefeben haben, die erften Be: 
wohner Theflaliens als ein Friegerifhes und dem Raube ſehr ergebenes 
Volf. Die Lapitben und Gentauren hatten dem Roffe den Zügel an: 
gelegt, und es gewöhnt, die Gefahren des Krieges mit ihnen zu thei— 
len. Die Gebirge dienten ibn zum Aufenthalte. Nah der Bege: 
benbeit aber, die unter dem Peloros das Baſſin von Theffalien be: 
wohnbar machte, mußte eine Veränderung in ihren Sitten vorgehen. 
Wenn Jafon und der feurige Achilles nebft ihren Völkern noch den 
Charakter ibrer beroifhen Zeiten behaupteten, fo mußte diefer unter 
den Anjiedlern ſich verlieren, die auf den neu gewonnenen Boden ber: 
abgeftiegen waren. Mit den Schägen zufrieden, welche die Natur ringe 
um fie her verbreitet hatte, mußten fie allmäblig der Jagd, dem Raube 
und dem Kriegerftande entfagen. Die Theſſalier der fpätern Zeit wer: 
den als Menſchen geſchildert, die ihre Zeit im Spiel und als Freunde 
der Xederei binbringen !). Diefer Vorwurf traf vorzüglid die Phar⸗ 
falier. Man fagte fogar ſprichwörtlich: ein theflalifcher Biffen, für 
einen guten Biſſen. Ariſtophanes läßt‘ Zeus tbeffalifhe Biſſen ver: 
ſchlingen, und alle Schriftfieller fiimmen darin überein, daß fie diefes 
Volf einer ungezähmten Efluft, des Lurus und einer ausgezeichneten 
Vorliebe für obfeöne Tänze und Zauberinnen befhuldigen. Auch mag 
wohl diefe geiftige Verftörung und Liederlichfeit, die nur gemeinen 
Seelen eigen ift/ die Theſſalier vorzüglid dazu geſtimmt baben, daß 
fie die allgemeine beilige Sache der Griechen in dem Kampfe gegen 
den Drient oder gegen die Perſer verliefen, und ſich mit Xerres ver: 
banden, deſſen Pracht und Glanz fie der Liebe zum Vaterlande und 
jur Kreibeit vorzogen. 

Nunmehr find ſchon Jahrhunderte verfloffen, feitden die Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Griechen uns dieſe Rachrichten mitgetheilt haben: aber 
dennoch trifft man die Theſſalier der Gegenwart als dieſelben an, die 
ſie einſt waren, tapfer und furchtſam, kühn und verweichlicht, thätig 
und träge. Rach ihren verſchiedenen Wohnſitzen, in den Gebirgen 
und in der Ebene, bilden ſie zwei Völker von verſchiedenem Charakter, 
und haben alle die ihnen ehemals beigelegten Züge bewahrt. 

Der Bewohner der Ufer des pelasgiſchen Meerbuſens iſt immer 
noch der unerſchrockene Seemann, der ſich dem Sturme und den Wogen 
ausſetzt, um mitten in Gefahren ſeine Beute zu ergreifen; und wenn 
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er fi ber Seeräuberei überläßt, fo kömmt dies daber, daß ihm die 
Gelegenbeit fehlt, feine Kräfte zu edlern Zwecken zu verwenden. Befäße 
er ein wahres Vaterland und Gefege, fo würde der Seemann von 
Valo und Zriferi, ein neuer Argonaut, zu den ausgezeichnetiten Inter: 
nebmungen zu gebrauchen feyn. Nur Gefeglofigfeit und das Glend 
madt ibn zum Seeräuber. 


Swanzigster Brief. 


Lemnos, den 6. Juni 1833. 


Im Hafen von Pagafä, wohin ih zurüdgekchrt war, fand ich 
meinen Schifiscapitän wieder, der mid zu einer Fahrt nah Thracien 
einlud. Er batte fein Schiff mit theſſaliſchem Getreide und einigen 
Ballen roher Seide befrachtet, und meinte, der Wind fei ihm zu feiner 
Reife günſtig. Ih nahm die Einladung an und beftieg das Schiff. 

Diesmal hatte der Schiffscapitän Recht. Der Wind blies fo 
frifh im die Segel, daß das fefte Land bald aus unferu Augen ver: 
Ihwunden war. Wir liefen die Infeln Sciatbus, Scopelus und 
Halonneſus zur Zinfen. 

Gegen Abend nahmen wir von Lemnos ber, weldes fih uns fo 
eben gegen Oſten gezeigt batte, Flammen wahr, die fih von Zeit zu 
Zeit in die Luft erhoben. Man fagte mir, fie ſtiegen aus dem Gipfel 
eines Gebirges empor; die Infel fei voll unterirdifcher Feuer, und man 
fände dafelbit warme DQuellen. 

Die alten Griehen baben diefe Wirfungen übernatürlichen Urfachen 
zugefchrieben. Vulkan hatte nad ihrer Meinung eine feiner Werfftät: 
ten auf Lemnos errichtet, und die Cyklopen ſchmiedeten dort Jupiters 
Donnerfeile. In dem dumpfen Getöfe, welches zu Zeiten den Ausbrud 
der Flammen begleitet, glaubte das Volf die Hammerfchläge der arbei: 
tenden Guflopen zu bören. 

Man dachte ſich überhaupt den Aufenthalt diefes Gottes an allen 
den Orten, wo man einen feuerfprienden Berg antraf. Daher erzählte 
man von Schmieden diefes Gottes in dem Berge Aetna auf Sicilien, 
und “ebenfalls auf Zipara, einer der nad ibm benannten vulfanifchen 
Infeln, die nachher von ihrem Könige Aeolus die äoliſchen biefen '). 

Hier alfo auf Lemnos, welches jegt Stalimene beißt, hatte Vul—⸗ 
fan (griechiſch, Hephäſtos), ein Sohn QJupiters und der Juno, feinen 
gewöhnlichen Aufenthalt. 
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Aus feiner Jugendgeſchichten äblt, daß ihn feine Mutter 
wegen feiner Häflichfeit, oder daß piter im Zorn, weil er feiner 
Mutter Beiftand wider ibn leiten wollte ‚ aus dem Himmel geworfen 
hätte. Ilias, Gefang 1. V. 589-594 redet Vulkan felbit: 

— — ESchwerlid ja man dem Diympier einer begeanen! 

Denn ſchon einmal worden, da jur Abwehr Fühn ich gemacht war, 
Schwang er mich hoch, an der Ferſe ft, von der beiligen Schwelle. 
Ganz den Tag durdhflog ih, und fpät in der finfenden Sonne 

Fiel ih in Lemnos binab und athmete kaum noch Leben; 2 

Aber der Eintier Voll empfing mid) Gefallenen reundt.. ) 


gleich bält er es der Jung, die mit dem Jupiter sanft, als ein 









drolligte * wobei er der Juno einen vollen 
ch den ‚andern Göttern volle Becher reiht, ins 


ie Sintier — eine rohe Nation auf Lemnos. Vermuth⸗ 
verehrten fie beſonders den Vulkan; denn des Vulkans Lieblingsort 
und angenehmfter Aufenthalt war bei den Sintiern. Jlias, Gefang 
VI. 3. 283. 284. N 

Ging er (Vulkan) zum Schein gen Lenmos, der Stadt voll prangender Käufer, 


Die am wertheften ihm vor allen Landen der Wett ift. 
Und Vers 293. 294, 


— — Hephäſtos — — gew'ß ſchon 
Ging er gen Lemnos hinweg, zu Sintiern ſeltſamer Mundart. 


Die andere Erzählung, daß Juno ihren Sohn wegen ſeiner Häß— 
lichkeit ſelbſt aus dem Olymp entfernt babe, legt Homer dem Vulkan 
gleichfalls in den Mund. Ilias XVIII. V. 394—407. 


Traun ja, fo ift die erbabne, die edeifte Göttin (THetis) dahein mir, 
Weiche vordem mich gerettet im Schmerz des umendfidyen Falle, 

As mich die Mutter verwarf, die entiesliche! welche mid Lahmen 
Wegzuſchaffen beſchloß. Da wär ich geſchwunden in Trübfat, 

Hätt' Eurynome nicht und Thetis im Schooß' mich empfangen, 
Jene, des Freifenden Stroms Dfcanos brübende Tochter. 

Dort neun Jahre verweilf ich, und fchmiedete mancherlei Kunſtwerk, 
Spangen und Ring’, ımd Drengehen?, Haarnadein und Kettlein, 
In der gewölbeten Grott’; und der Strom Dfeanos ringsher . 
Schäumte mit braufenden Hal, der unendliche. Keiner der audern 
Kannte fie, nicht der Götter, umd nicht der ſterblichen Menfchen; 
Sondern Thetis allein und Eurpnome, die mid gerettet. 

Diele beſucht uns jego im Haup bier; drum ja gebührt mir, 

Zroh der lockigen Thetis den Mettungsdank zu bezahlen. 
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Hier verfichere Wulfan, daß die Sergöttinnen Thetis und Eury— 
nome ihn in ibre Grotte aufgenommen und er neun Sabre bei ihnen 
verweilt babe. Es find alfo zwei in der ganzen Anlage fehr abwei: 
chende Erzählungen von gleihem Gegenftande bei demfelben Dichter. 


Mit dem Vulkan, dem bäßlichiten aller Götter, wurde die ſchönſte 
Göttin vermäblt, Venus. 


Zu dem Begriffe vom Bulfan fam man wohl auf folgende Art. 
Gleich den Geftirnen erregten aud die Elemente die Bewunderung des 
eriten, von ihrer Natur noch weuig unterridteten Menſchengeſchlechts. 
Auch fie wurden wie jene vergöttert. Daher dachte man ſich aud) das 
Feuer als Perfon. 


Die Menfhen thaten den eriten großen Schritt zur Gultur, als 
fie die Kunft erfanden, Metalle zu gebrauchen, flüffig zu machen und 
zu bearbeiten. Da diefes ohne Feuer nicht bewerfftellige werden fonnte, 
fo war es leicht, diefe Erfindung dem Gott des Feuers, Vulkan, zuzu: 
fhreiben. Nun wurde Vulkan der MWerfmeifter aller fünftlihen Arbei- 
ten im euer. 


Rach diefer Idee bat er als ein Keuerfünftler eine ordentliche 
MWerfitätte. ' 

Seine ihm untergeordneten Gebülfen find die Gyflopen. 

Alle Werfe von vorzüglider Kunft oder von wundervoller Stärke, 
befonders die, welde aus Gold, Silber oder Erz verfertigt waren, 
wurden Werfe Vulkans genannt. 


Einige feiner Kunfiwerfe waren: der Pallaft der Sonne ?). 
Die Waffen des Aeneas?). 

Die Krone der Ariadne *). 

Der Schild des Achilles. 


Damit Sie fih einen Begriff von den funfivollen Arbeiten der 
Alten machen können, will ih Ihnen in meinem nädften Briefe eine 
Beihreibung des Scildes des Achilles nah dem Homer mittheilen. 


Das Kupfer vom Vulkan zeigt diefen Gott figend und von feiner 
Arbeit ausrubend. Zange und Hammer legt er zur Seite, aber das 
Feuer lodert no, durch deffen Hülfe er die Bitte der Thetis, Waffen 
für den Achilles zu ſchmieden, erfüllen konnte. 


Patroffus hatte im Kriege gegen Troja in der Rüftung ‘des 
Achilles gefämpft, war aber vom Hektor getödtet und feiner Waffen 
beraubt worden. Achilles bedurfte einer andern Rüftung. Um dieſe 
ihm zu verfchaffen, eilt feine Mutter zum Vulkan und fpricht zu ibm 
(Ilias XVII, 457 ff.): ” 
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— — fiebend umfaſſ ich die Knie dir, ob du geneigt ſeiſt, 

Schud umd Helm zu verleiden dem bad hinweilenden Sobue, 

Prangende Schienen zugleih mit ſchließender Knöchelbedeckung, 

Harniſch and. Was er batte, verlor fein Genok, da er Troja's 
Männern ſank; und er liegt an der Erd’, unmutbiges Herzenö - 


Bulfan antwortet ihr: 


— — qdß nicht diefes das Herz dir im Buſen befünunern. 

Dak ich dem grautichen Tod’ ihn doc fo ferne vermöchte 

Aus der Gewalt zu entziehn, warn einft fein Jammergeſchick naht: 
Als mm prangende Wehr ihn erfreu'n wird, ſolche wie mandyer 
Wohl anſtamit im Geſchlechte der Sterblichen, wer fie erblider! 

Dhne Verzug ging er an die Arbeit. Die Waffen liegen jegt 
fünftlidy bereitet zu feinen Füßen. Gr wirft, wie der naddenfende 
Künftler zu thun pflegt, den legten Blick auf fein vollendetes Werk, 
gleibfam prüfend, ob etwa noch ein Stüd daran vergeffen ſei. 

Abſichtlich ift diefes Ereigniß aus dem Leben des Bulfan gewäblt, 
um den Auge den widrigen Anblid eines Hinfenden zu erfparen. 
Menn glei der Dichter fingt (Jlias XVII, 410. 411.): 


— — Dom Amboh Hub fid) das rufige Ungeheuer, 
Hinfend, und mühſam firebten daher die ſchwächlichen Beine, 


fo vermied man doch fhon im Altertbume in der bildenden Kunft diefe 
Vorfiellung. Ginige Bildhauer fiellten felbft den Vulkan mit gefunden 
Füßen vor. 

Wozu, fönnte man fragen, bier die Schlange? diefe Thiere, die 
auf Lemnos häufig find, geben der Wärme nad. Es darf uns daher 
nit wundern, daß eine derfelben fi in Vulkans Werkjtätte einge: 
funden bat. Sie bat den Schild des Achilles zu ihrem Bette gewählt. 
Diente doch einft ein Schild dem Herkules zur Wiege. Man fann 
die Schlange bier auch als Emblem der finnenden Klugheit anfehen, 
womit Bulfan feine Werfe ausführte, 


Ein und zwanzigster Brief. 


Lemnos, den 7. Juni 1833, 


Homer befhreibt in feinen Gedichten Statüen, Gemälde und Ber: 
jierungen aller Art fo genau, daß man ibm ſchon fehr vollkommene 
Begriffe von den zeichnenden Künften zugefteben muß. Die bejten 
alten Bildhauer und Maler lafen feine Schriften fleißig, und entlehuten 
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von ihm größtentheils ihre Ideen und felbit Gegenitände, welche fie 
bearbeiteten. Zeichneten fie Keidenfhaften und Sitten, fiellten fie Cha: 
raftere der Götter oder Halbgötter, der Männer oder Frauen dar, fo 
hatten fie immer den Homer vor Augen. Phidias z. B. befannte, 
daß die Zeilen der Ilias, Gefang I. V. 528—530: 

Alſo ſprach und winfte mit ſchwärzlichen Brauen Kronion; 

Und die amdrofiihen Locken des Königes walten ihm vorwärts 
“ Bon dem unfterblihen Haupr ; es erbebten die Höh’n des Diymıpos ; 
ihm bei feinem olympifchen Zupiter zum Vorbilde gedient hätten !). 

Wenn man beim Homer die Befchreibung von der Aegis der 
Minerva, von dem Schilde des Achilles und dem des Agamemnons, 
umd von verfchiedenen andern Werfen, welche die vollfommenfte Zeich— 
nung verratben, liefet, fo fann man nicht mehr in Zweifel feyn, ob 
der Dichter ſolche Arbeiten felbit geleben habe. 

Boivin bat den Schild des Adilles nah Homers Beſchreibung 
(Zlias XVIII, 483 ff.) zeichnen luffen ?). Er nimmt an, daß der Schild 
vollfommen rund gewefen ſei. Die gewölbte Oberfläche theilt er in 
vier concentrifhe Kreife. Der dem Mittelpunfte nächte Kreis enthält 
die Erde und das Meer im Kleinen. Gr ift drei Zoll breit. Der 
jweite Kreis ftellt den Himmel und die Sterne dar. Zwiſchen diefen 
und dem eriten Kreife it ein Raum von zehn Zoll. Der dritte Kreis 
ift acht Zoff von dem zweiten entfernt. Der Raum, den er einfchlieft, 
wird im zwölf Felder getheilt, von welchen jedes ein zehn oder eilf 
Zoll breites Gemälde enthält. Der vierte Kreis bildet den Rand des 
Schildes. Sein Raum beträgt drei Zoll. Der Lauf des Oceans ift 
in demfelben vorgeitellt. Im Durchmeſſer haben: alle diefe Kreife zu: 
fanımen vıer Fuß. 

Pope betrachtet in feinen Anmerkungen zur Zlias den Schild des 
Achilles als ein Stück der Malerei. Rach feiner VBermurbung waren 
die Umriffe eingegraben, und die übrigen Theile mit Schmelz geziert, 
oder mit Metallſtücken von verfchiedener Farbe ausgelegt. Homer be: 
merft die Verfchiedenbeit der Farben. Er fpriht von der Schwärze der 
umgepflügten Erde, von der Farbe der Trauben und der Stangen im 
Weinberge u. f. w. Die verfhiedenen Metalle, welche Vulkan in den 
Dfen wirft, find binreihend, alle nöthigen Karben bervorzubringen. 
Segen wir zu den Karben, welde den Metallen eigen find, noch die 
binzu, welde fie vermirtelit des Feuers annehmen fünnen, fo ergiebt 
fi, daß Vulkan einen eben fo großen Vorrath verfchiedener Karben: 
zu feinem Gebrauche hatte, als irgend ein neuerer Maler. 

Aller Wahrfcheinlichfeit nad) bediente man ſich bei der Darfiellung 
von Gegenftänden eher der gewöhnliden Farben, als folder, welche 
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durch Hilfe des Feuers hervorgebracht werden. Die erjtere Manier ift 
die leichtere und natürlichere, die legtere ijt blos eine Nachahmung der 
Malerei mit Pinfel und Farben. 

Zu Homers Zeit fann die Malerei nicht fo ganz rob mehr ge: 
weſen feun; denn die verfchiedenen Theile derfelben, als die Erfindung, 
die Zufammenfegung, der Ausdrud u. ſ. w. find ihm nicht unbekannt. 

In jedem Gemälde des Scildes hebt Homer entweder folde Ge: 
genftände aus, welde an ſich die vorzüglichiten find, oder ſolche, welche 
das Ganze in das fhönfte Licht fegen. 

Alle Figuren finden wir ihrer verfhiedenen Natur gemäß verſchie— 
den dharakterifirt. Die Götter 5. B. find durd) Geberden, durch Kleis 
dung und Größe von den Menſchen unterfdieden auf dem vierten Ge: 
mälde, nad der weiter unten anzugebenden Gintbeilung, die Herren 
von den Dienern auf dem adten. 

Die genaue Beobachtung des Contraftes, nicht blos zwiſchen den 
Figuren, fondern ſelbſt zwifchen den übrigen Gegenftänden, ift zu be: 
wundern. Die Stadt im Frieden macht das Gegenfiüd zu der Stadt 
im Kriege. Zwifchen der Belagerung auf dem vierten Gemälde und 
der Schlacht auf den fehlten iſt ein Landſchaftsſtück eingefhaltet, und 
kindlihe Scenen folgen. Auch das Land ift fowohl im Kriege auf 
dem fünften, als im Krieden auf dem fiebenten, achten und neunten 
Gemälde vorgeftellt. Selbit die Thiere erfcheinen auf dem zehnten und 
eilften Gemälde in beiderlei Zuftande, Wo die Gegenftände gleich find, 
bewirft der Dichter den Contraft auf andere Art. In dem erfien Ges 
mälde, die Stadt im Frieden, ift Kreude der Hauptzug, — Tanz und 
Aufzug bei einer Hochzeitsfeier; im dem zweiten berrfht Gruft, — 
Streit und Rechtshändel. Die Landihaftsitüde, der Feldbau, die 
Erndte und die Weinlefe haben von einander verfchiedene Charaftere. 
In jedem derfelben ift ein Gontraft der Arbeit und der Fröhlichkeit des 
Zandvolfs. Auf dem erften pflügen einige; andere leeren einen Becher 
voll Wein. Auf dem folgenden find an der einen Seite Schnitter 
befhäftigt, und an der andern wird das Mahl bereitet. Auf dem leg: 
ten ift die Arbeit im Weinberge mit Mufif und Tanz verbunden. Die 
Perfonen find nicht weniger unterfchieden. Es erſcheinen alte und junge 
Leute, Männer und Frauen. Auf zwei Gemälden, dem adten und 
neunten, finden wir weibliche Perfonen, aber auch diefe haben unter 
einander ibre Verſchitdenheit. Die, welde das Mahl anrichten, find 
Frauen; die andern, welche Körbe tragen, find junge Mädchen. Auf 
dem zwölften Gemälde kommen wieder Krauenzimmer vor, die als 
Perfonen von Anſehn durd einen ſchönern Anzug fih auszeichnen. 
Auf dem Schilde find drei Zänze, ebenfalls mit Veränderungen. Der 
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Tanz bei der Hochzeit bildet einen Kreis, und ber im Weinberge rine 
Reihe. Der legte hingegen, welden das zwölfte Gemälde darftellt, ift 
zufammengefegt. Endlich berrfcht offenbar ein Gontraft der Farben, 
felbft in dem Grunde der verfchiedenen Stüden. So bat z. ®. der 
Feldbau eine ſchwarze Tinte, die Erndte eine gelbe und das Weideftüd 
eine grüne. 

In der Perfpective fann Homer fein Fremdling gewefen feyn. Er 
giebt die Entfernung eines Gegenftandes von dem andern ausdrücklich 
an. Die beiden Kundichafter lagen ein wenig weiter, als die andern 
Figuren. Die Eiche, unter welcher den Schnittern das Mahl zubereitet 
wurde, fand zur Seite. Was er von dem mit Hütten und Heerden 
überfäeten Thale fagt, iſt augenfcheinlid die Beſchreibung einer großen 
perfpectivifchen Gegend. Gin allgemeiner Beweis dafür kann aud 
(bon aus der Menge der Figuren auf dem Schilde gejogen werden, 
die nicht alle im gleicher Größe dargeftellt werden fonnten. Dies fegt 
es gewilfermaßen außer Streit, daß die Kunft, Figuren nad) der Per: 
fpective zu verfleinern, damals ſchon befannt gewefen fei. 

Die drei Einheiten, wie die Kritifer es nennen, müffen bei einem 
Gemälde eben fo wohl als bei einem Schaufpiele beobachtet werden. 
An beiden findet nur Eine Hauptbandlung, Cine Zeit und Ein Ges 
fihtspunft fiat. Prüfen wir biernad die einzelnen Felder auf dem 
Schilde, fo zeigt ſich: 

Erſtens. In jedem Gemälde ift nur Eine Haupthandlung. Keine 
überflüffige Figur oder Handlung ift hinzugefügt. 

Zweitens. Keine Handlung ift in einem Stücke vorgeftellt, die 
nit in demfelben Zeitraume geſchehen Fonnte. 

Drittens. In feinem Gemälde find Gegenftände, welche nit in 
Einem Gefihtspunfte betradhtet werden fonnten. Die Weltkörper auf 
dem Buckel des Schildes find blofe Verzierungen. Der Deean an dem 
Rande dient zur Einfaſſung. Vielleicht haben die Weltförper ſowobl 
als der Deean Beziehung auf das Ganze, das eine Borftellung des 
MWeltalls und des Weltlaufs ſeyn follte. 

Wir wollen jest den Schild des Achilles nah feinen einzelnen 
Theilen betrachten, wie Homer in der Zlias, Gefang 18. 3. 483 bis. 
608 ihn befchreibt. Nah vorangeſchickter Angabe der Worte des Did: 
ters will ich zu zeigen fuchen, wie genau alles, was er befchreibt, bei 
diefer Eintheilung nad) den Regeln der Malerei zufammengelegt wer: 
den fann. . 

Der Budel des Schild. Wers 483—489. 


Dranf nun fchuf er die Erd’, umd das wogende Meer, und den Himmel, 
Helios auch, unermüdet im Lauf, und die Scheibe Selene's; 
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j D'rauf auch alle Geftirne, fo viel find Beichen des Himmels, 
Auch Pleiad’ und Hyad', ımd die große Kraft des Drion, 
Auch die Bärin, die fonft der Himmelswagen genannt wird, 
Welche fih dort umdreht, und ſiets den Drion bemerfet, 
Und fie allein niemals in Dfeanos Bad fih hinabtaucht. 


Diefe Arbeit bat mit unferm Globus von der Erde und dem 
Himmel einige Achnlichfeit. 


Erftes Feld: Die Stadt im Frieden. Vers 490—496. 


D'rauf erfhuf er fodann zwo Städte der redenden Menichen, 
Blünende: voll war die ein’ Gochzeitlicher Feſt' und Gelage. 

Junge - räut ans der Kammer, geführt im Scheine der Faden, 
Bogen einher durch die Stadt; ımd des Chords Hymenäos erſcholl laut; 
ZJüngfing’ im Tanz auch drehten behende fid), ımter dem SKlange, 

Der von Flöten umd Harfen ertönete: aber die Weiber 

Standen beavuaderımgsvoli, vor den Wohnungen jede betrachtend. 


In diefem Gemälde find die Bräute, von Fackelträgern begleitet, 
im Vordergrunde. Darauf folgen die Tänzer und Mufifanten. Zu 
beiden Seiten bilden die Häufer im Perfpectiv eine Strafe. Die Zu: 
fhauerinnen fieben vor den Thüren. 


Zweites Feld: Die Volfsverfammlung. Vers 497—502. 


Aud war Volfsverfanunkung gedrängt auf dem Marfre; denn heftig 
Zanften fid) dort zwren Männer, und baderten wegen der Süuhnung 
Um den erſchlagenen Mann. Es betheuerte dieſer dem Volle, 

Alles hab' er bezahltz ihm leugnete jener die Zahlung. 

Beide fie wollten ſo geru vor dem Kundigen kommen zum Ausgang. 
Dieſem ſchrien und jenem bepünftigend eifrige Helfer, 


Diefes Stück erfordert vor allen übrigen die größte Verſchiedenheit 
des Ausdrucds. Der Vater, der Mörder, die Zeugen und felbft die 
Zufhauer müſſen auf verfchiedene Art ihre Empfindungen äußern. 


Drittes Feld: Der Senat. Vers 503—508,. 


— — Herolde besäpmten die Schreienden. Aber die Dbern 
Safen im heiligen Kreiſ' auf fhöngebauenen Steinen; 

Und in die Hände den Stab dumpfrufender Herolde nehmend, 
Stunden fie auf mad) einander, und redeten wechleind ihr Urtheil. 
Mitten lagen im SKreif auch zwei Taleute des Goldes, 

Dem beftinmt, der vor ihnen das Recht am gradeften ſpräche. 


In der Mitte des Gemäldes figen die Richter. Einer, welder die 
Sanptfigur ausmacht, ſteht und hält einen Vortrag. Gin andrer ift 
im Begriff awsjuftehen. Der Übrige Raum giebt die Anfiht des mit 
Zuſchauern angefüllten Marktplatzes. 
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Jene Stadt umfahten mit Krieg zwei Heere der Völker, 

Hell von Waffen umblinft. Die Belagerer drobeten zwiefach: 
Auszutilgen die Stadt der Vertbeidiger, oder zu theilen, 

Was die liebliche Stadt an Beſitz imvendig verſchlöſſe. 

Jene verwarfen es noch, ingebeim zum Halte ſich rüftend- Fr 
Ihre Mauer indes bewabreten licbende Weiber, 

Und ummündige Kinder, gefellt zu wanfenden Grelien. 

Jen’ enteilten, von Ares geführt und Pallas Athene : 

Beide fie waren von Gold, und im goldene Kleider gehüllet, 

Beide ſchön in den Warten und groß, wie unſterbliche Götter, 

Weit umher vorftrahiend ; denn minder an Wuchs war die Heerſchaar. 


Diefes Gemälde fann auf folgende Weife angeordnet werden. Die 
Stadt liegt dem Auge ſehr nahe und erſtreckt ſich quer durch das 
Stüd. Die Greife ſtehen auf der Mauer. Die Befehlshaber von 
beiden Armeen fiebt man im Vordergrunde fi beratbichlagen. Auf 
der Rüdjeite der Stadt ziehen die Bürger aus den Thoren, mit den 
beiden Gottheiten an ibrer Spige. Die Gottheiten waren nad der 
Meinung der Alten größer und fchöner als die Menfcen. 


Künftes Feld: Der Hinterhalt. Vers 520—526. 


Als fie den Drt nun erreicht, der zum Hinterhalte bequem ſchien, 

Nabe dem Bach, wo jur Tränfe das Vieh von der Weide geführt wurd; 
Siehe, da festen fidy Jene, geſchirmt mit bfendendem Erie. 

Abwärts fahen indes zween ſpähende Wüchter des Volkes, 

Harrend, wann fie erblidten die Schaf und gebürneten Rinder, 

Bald erfchienen die Heerden, von zween Feldhirten begleitet, 

Die, nidyts ahnend von Trug, mit Spriugengetön ſich ergüßten, 


Diefes Stück ftellt zunächft dem Auge einen Fluß mit Bäumen 
vor, unter welben Soldaten liegen. An dem entferntern Ufer ſieht 
man auf der einen Seite die beiden Kundfchafter figen, und auf der 
andern, jedoch mehr entfernt, die Heerde und Hirten fich näbern. 


Schfies Feld: Die Schladt. Vers 5277—540. 
Schnell auf die Kommenden ſtürzt' aus dem Hinterhalte die Heerſchaar, 
Raute und trieb die Heerden bimveg, der gedörneten Rinder 
Und weißwoligen Schaf, und erfchlug die begleitenden Hirten. 
Jene, ſobald fie vernahmen das faute Getöf um die Minder, 
Welche die heiligen Thore belagerten ; ſchnell auf die Wagen 
Sprangen fie, eiften im Sturm der Geſpann', und erreichten fie plötzlich. 
Alle geftelie mun, ſchlugen fie Schladht um die Ufer des Baches, 
Und bin flogen und ber die ebernen Kriegeslanzen, 
Zwietradht tobt? und Tumult ringeum, und des Jammergeſchicks Ker, 
Die dort lebend erhielt den Verwundeten, jenen vor Wunden 
Eicyerte, jenen entfeelt durch die Schiacht fortjog an den Füßen: 
Und ihr Gewand um die Schulter war roth vom Blute der Männer. 
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Gleich wie lebende Menſchen durchſchalteten dieſe die Feldſchlacht, 
Und fie entzogen einander die hingeſunkenen Todten. 


Schafe und Hirten liegen tobt im Vordergrunde. Cine Schlacht 
füllt das Gemälde. Das Schidfal ift die Hauptfigur. Ä 


Siebentes Feld: Der Feldbau. Vers 541 -549. 


Weiter fchuf er darauf ein Brachfeld, locker ımd fruchtbar, 

Breit, zum Dritten gepflügt; und viel der adernden Männer 

Trieven die Joch’ umber, und Ienfeten hierhin ımd dorthin. 

Aber fo oft fie wendend gelangt an das Ende des Aders, 

Jeglichem dann in die Händ’ ein Gefäß herzlabendes Weines 

Reicht' antretend ein Mann; d’rauf wandten fie fi zu den Furchreihn, 
Voller Begier, an das Ende der tiefen Flur zu gelangen, 

Aber es dumfelte hinten das Land, und geadfertem ähnlich 

Scien es, obgleid aus Gold: fo wunderſam war e6 bereitet. 


Die Aderleute müffen im Vordergrunde vorgeftellt werden, wie fie 
im Begriff find, am Ende der Furche umzuwenden. Homer entwirft 
nicht blos die Figuren, fondern belebt fie zugleih durd Bemerkung 
einzelner Züge. 


Achtes Feld: Die Erndte. Vers 550560, 


D'rauf auch ſchuf er ein Feld tiefwallender Saat, wo die Schnitter 
Mäheten, jeder die Hand mit fchneidender Sichel bewaffnet. 

Häufig in Schwade gereiht ſank Handvoll Aehren an Handvoll; 
Andere banden in Garben bereits mit Seifen die Binder; 

Denn drei Garbenbinder verfolgeten. Hinter den Mähern 
Sammelten Knaben die Griff, und mwugen fie unter den Armen 
Raſtlos jenen Hinzu ; audy der Herr bei den Seinigen ſchweigend 
Stand, den Stab in den Händen, am Schwad', umd freute ſich derzlich. 
Abwärts unter der Eiche bereiteten Schaffner die Mahlzeit, 

Rah um den mächtigen Etier, deu fie opferten, Weiber indeflen 
Streueten weißes Mehl zu labeudem Muß für die Erndter. 


Die Schnitter find im Vordergrunde. Ihr Geſicht ift gegen die 
Zufdauer gerichtet. Darauf folgen die Garbenbinder, und weiter zus 
rüd die Knaben. Der Herr des Aders ift die Hauptfigur. Die Eiche 
ſteht in einiger Entfernung. Unter der Eiche machen die Herolde, das 

- Dpfer u. ſ. w, eine ſchöne Gruppe. 


Neuntes Keld: Die Weinlefe. Vers 561—572. 


D’rauf auch ein Mebengefilde, von ſchwellendem Weine belaftet, 
Bilder er ſchön aus God; dod glänzeten ſchwärztich die Trauben ; 
Und lang’ ftanden die Pfähle gereibt aus lauterem Silber. 

z Rings dann zug er den Graben von dimfeler Bläue des Stables, 
Sammt dem Gehege von Zinn; und ein einziger Pfad zu dem Rebhain 
War für die Träger zu gehn, in der Zeit der fröhlichen Lefe. 
Jünglinge num, aufiauchzend vor Luft, ımd rofige Jungfraun 


Trugen die fühe Frucht im fchöngeflodhteum Körben. 

Mitten aud) ging ein Knab' in der Schaar; aus klingender Leier 
Lockt' er gefällige Tön’, und fang ammuthig von Linos 

Mit beligeliender Stumm’; und ringsum- täniten die andern, 

Froh mit Gefang und Jauchzen und büpfendem Eprung ihn begleitend. 


Unferm Auge zugefehrt fommen die Zünglinge und Mädchen aus 
dem Weinberge. Zaun, Pforte u. f. w. find im Vordergrunde. 


Zebntes Feld: Thiere. Vers 573—586. 


Eine Heerd auch fchuf er darauf hochhauptiger Rinder ; 

Einige waren aus Golde geformt, aus Sinne die ander. 

Froh mit Gebrül von dem Dung’ enteileten fie zu der Weide, 
kangs dem raufchenden Fluß, um das Tangaufiprofiende Röhricht. 
Goldene Hirten zugleich umwandelten ämſig die Ninder, 

Vier an der Zahl, von nem fchnelfühigen Hunden begleitet. 

Zween entiegliche Löwen jedoch bei den vorderften Rindern 

Hatten den brummenden Farren gefaßt; umd mit fantem Gebrüll nun 
Ward er geſchleift; doch Hund’ und Jünglinge folgten ihm ſchleunig. 
Iene, nadıdem fie zerrifen die Haut des gewaltigen Stieres, 
Schtürften die Eingeweid’ und das ſchwarze Blut; und umfonft mm 
Scheuchten die Hirten daber, die burtigen Hund’ anbegend. 

Eie dort zudten zurück, mit Gebiß zu fallen die Löwen, 

Stunden genaht, und beiiten fie an, doch immer vermeidend. - 


Dem Auge zunächſt find die Löwen. Der eine hält den Stier 
bei der Gurgel; der andere zerfleifcht ihm den Leib. Ein oder zwei 
Hirten begen die Hunde. Alle diefe Figuren find im Vordergrunde. 
Weiter zurück laufen mehrere Dehfen wild umber. Andere Hirten und 


Hunde find dabei. Jenſeits von diefem allen ift der Profpect von 
einem Fluſſe. 


Eilftes Feld: Schafe. Vers 587—589, 


Eine Trift auch erichuf der binfende Feuerbeberricher, 
Im anmuthigen Thal, durchſchwärmt von ſilbernen Schafen, 
Hirtengeheg’ und Hütten zugleih, und Ställe mit Dbdad). 


Hier finden wir eine ganze Landſchaft ohne menſchliche Figuren; 
ein Bild der einfamen, ungeftörten Natur. 


Zwölftes Feld: Der Tanz. Vers 590606. 


Einen Reigen auch ſchlang der binfende Feuerbeberricher, 

Jenem gleich, wie vorden in der weitbewohneten Anofios 
Dädatos künſtlich erfann der lodigen Ariadne. 

Blühende Jünglinge dort und vielgefeierte Jumgfraun 

Tanzeten, al? einander die Hand’ an dem Knöchel ſich haltend. 
Schöne Gewand umidlofen die Jünglinge, hell wie des Deles 
Sanfter Gianz, und die Mädchen verhüllete zarte Leinwand, 
Jegliche Tänzerin ſchmückt' ein Kieblicher Kranz, ımd den Tänyern 


Hingen goldene Dolch' an ſubernen Miemen herunter. 

Bald nun büpfeten iene mit wohlgemeſſenen Tritten 

Leicht herum, fo wie oft die befeftigte Scheibe der Töpfer 

Sitzend mit prüfenden Händen berumdredt, ob fie aud Taufe ; 
Bald dann büpften fie wieder in Ordnungen gegen einander, 
Zahlreich ftand das Gedräng’ um den Tieblihen Meigen verfammelt, 
Zunig erfreut; vor ihmen auch fang ein göttlicher Sänger 

Rührend die Harp; und zween Haupttummeler tanzten im Sreife, 
Wie den Gefang er begann, und drebeten fi in der Mitte, 

Dies Gemälde enthält die größte Anzahl von Perfonen. Homer 
bat felbjt die Anordnung bemerft. Die verfchiedenen Züge der Schön: 
beit und die gefälligen Stellungen der Jünglinge und Mädchen bei 
dem Tanze geben dem Künftler Gelegenheit, feine Erfindungsfraft zu 
jeigen. 

Noh zu Paufanias Zeit wurde zu Knoffus in Greta der Tanz 
vorgezeigt, welden Dädalus für die Ariadne verfertigt hatte, und mit 
dem Homer bier Vulkans Arbeit auf Adilles Schilde fo ſchön ver: 
gleicht Paufanias?) nennt ihn den Tanz der Ariadne, und fagt, er 
fei in weißen Stein verfertigt. Vermuthlich war es eine erbabene 
Arbeit. j 


Der Rand des Schildes. Vers 607. 608. 


Auch die große Gewalt. des Stromes Dfeanos fchuf er 
Nings am äußerſten Rande des ſchönwvollendeten Schildes. 


Dies war die Einfaſſung des ganzen Schildes. 


Vulkan wird faſt immer auf dieſelbe Weiſe vorgeſtellt. Er hat 
einen Bart. Das Haar hängt etwas nachläſſig umher. Zur Hälfte 
ift er mit einem Kleide bedeckt, das nicht weiter, als bis auf die Knie 
berabreiht. Er trägt eine runde und fpigige Müge, und bält in der 
rehten Hand einen Hammer und in der linfen eine Zange *). 


. Man trifft den Bulfan auf gefchnittenen Steinen in manderle 
Arbeit an. Bald ſchmiedet er Waffen, bald Pfeile, bald Donnerfeile, 
‚bald bärtet er ein Schwerdt u. ſ. w.°). 


Ungeachtet die Dichter fagen, daß Vulkan lahm gensefen fei, bil: 
den ihn die Künftler doch niemals auf diefe Weife ab. Nur Cicero 
redet in feinem erftien Buche von der Natur der Götter (Gap. 30.) 
von einer ſolchen Bildfäule. „Wir bewundern, fagt er, den Bulfan 
von Athen, den Alkamenes verfertigt hat. Cr ift fiebend und befleidet 
vorgeftellt, und fcheint zu hinken, doch ohne daß es ihn verunftaltet.‘‘ 


Die meiften Münzen der Infel Lenmos fielen diefen Gott mit 
der Umſchrift vor: „dem Gott Vulkan.“ 
Hunde waren die Wächter feines Tempels. 


— 


Zwei und zwanzigster Brick. 


Lemnos, den 8. Juni 1833, 


Homer weift dem Gott des Schlafs feine Wohnung auf Lem- 
nos an; denn bier fuchte ibn Juno auf, als fie feiner Hülfe bedurfte, 
um den Jupiter auf dem Ida einzufchläfern. Zlias XIV, 225—231, 

Here verlies im Schwunge das feliige Haupt des Diympos, 7 
Zrat auf Pieria dann, Ematbia’s tiebliche Bergflur, 
Dann zu den fchneeigen Höh’n ganftummelnder Thrafer entfloh fie, 
Ueber die äußerften Gipfel, im Gang nie rührend das Erdreich) ; 
Dann von dem Athos fehritt fie herab auf die wogende Meerfluth ; 
Lenmnos erreichte fie dann, die Stadt des göttlichen Thoas. 

Dort nun fand*fie den Schlaf, den leiblihen Bruder des Todes. 


Nah Hefiod (Theogonie, V. 751—759.) wohnte er im Tartarus. 


Auch die Söhne der Naht, der düfteren, haben itr Haus dort, 
Beide, der Schlaf und der Tod, die furdtbaren! Nimmer auf jene 
Schauet Helios ber mit leuchtenden Sonnenftrabien, 

Steig’ er zum Himmel empor, und fen er fid) wieder vom Himmel. 
Jener gebt auf der Erd’ und dem weiten Müden des Meeres 

Rubig immer umher und freundiih den Menichenkindern. 

Diefem ftarrt von Eifen der Sinn, umd das eherne Herz ift 
Mitteidslos in der Bruſt; und welchen er haſcht von den Menfchen, 
Hält er feſt: ein Entiegen fogar unfterblichen Göttern. 


Ovid verlegt in die Mahbarfhaft von Gimmerien den Wohnfig 
des Schlafs. 

Eng begrenzt war die Erdfunde der Alten. Die entfernteften Völker 
in Weiten und Morden nannte man Gimmerier. Ihre Wohnpläge 
debnten fi von dem Deeanfluß, d. i. von der Meerenge zwifchen Afrifa 
umd Europa, bis über das ſchwarze Meer hinauf. Diefe Gegend bielt 
man für dunfel. Denn die Sonne, meinte man, ginge von dem 
Deean bei Koldis nicht viel böber als die Wolfen über das Land der 
Herbiopen in Afien und Afrika, und fchiffte dann von dem Atlas in 
einem goldenen Becher hinter dem hohen Geftade Europa’s wieder nad) 
dem öftlihen Deean. 

Rom Schlaf redet Ovid unter den Dichtern am fhönften in den 
Berwandlungen, Buch Xi, V. 585 ff. 
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Nahe bei den Cimmeriern, fagt er, iſt eine tiefe Höhle, ein hohles 
Gebirge, des trägen Schlafs Wohnung und inneres Gemach, wohin 
mit feinen Strahlen Phöbus weder Morgens, noch Mittags, noch 
Abends zu dringen vermag. Graulicher Nebel entfteigt bier der Erde 
und verbreitet ungewifle Dämmerung. Nicht der wachſame Vogel, 
das Haupt mit einem Kamme gesiert, ruft bier durd feinen Gefang 
Aurora bervor, noch unterbreden dur ihre Stimme das allgemeine 
Schweigen forgfame Hunde, oder leifer noch als Hunde börende Gänfe. 
Kein Wild, Fein zahmes Thier, fein vom Winde bewegter Zweig, feine 
menſchliche Zunge giebt bier einen Kaut an. Stumme Ruhe wohnt 
bier, Nur quillt unten am Selfen ein Bach letheiſchen Waffers hervor, 
und ladet dur das Gemurmel feiner über Kiefel dabin riefelnden 
Wellen zum Schlafe ein. 

Vor dem Eingange der Höhle blübt fruchtbarer Mohn und un: 
zäblige Kräuter, aus deren Saft die Racht den Schlummer fammelt, 
den fie in Dunft über die finftere Erde verbreitet. Keine Thür, die 
beim Wenden der Angel knarret, ift im ganzen Haufe, Fein Wächter 
an der Schwelle. Aber in der Mitte erhebt ſich ein Bett von ſchwar—⸗ 
zem Ebenholz, federreih, einfärbig, mit dunfeln Vorhängen umgeben, 
worin der Gott felbit, die Glieder von Müdigkeit aufgelöft, ruht. Ilm 
ibn ber find bin und wieder manderlei Gejtalten annehmende nichtige 
Träume in nicht geringerer Anzabl gelagert, als Aehren die Erndte, 
Blätter der Wald, und Sandförner das Meergeftade zählt. 

Iris ift zu der Wohnung diefes Gottes von der Juno mit einem 
Auftrage gefandt. 

Wir feben fie auf dem bier beigelegten Kupfer durch die Luft 
eilen. Ihr leichtes Gewand, welches die Farben des Regenbogens bit, 
umgiebt theils ihren Körper, theils folgt es in der Geftalt des Regen: 
bogens ihrem Fluge. Ihre goldenen oder fafrangelben Flügel machen 
es bemerklich, daß fie fih von Olymp berab zur Erde niederläßt. 

Schon rubet ihr Bli auf den Drte, wo fie die Befehle der Juno 
ausrichten fol. Halcyone foll die Nachricht von dem Schiffbruch und 
dem Tode ihres Mannes Geyr erhalten. Eine traurige Nachricht! Wer 
möchte fie überbringen? Durd einen der Träume foll fie der Inglüd: 
lidyen gegeben werden. 

Sobald Jris in die Wohnung des Traumgottes tritt und die im 
Wege liegenden Träume mit den Händen bei Seite ſchiebt, wird von 
dem Glanze ihres $ leides das ganze Heiligthum erleuchtet. Der Gott 

mit fe fenen, ſchweren Augenlider, finft, indem 
bolten Malen wieder zurüd und ſchlägt 
„bis er ſich endlich ſich ſelbſt entreißt, 







— — 
ai — 


— — 





95 


und auf den Ellbogen geftügt die Göttin, die er erfannte, fragt: war: 
um fie zu ibm fomme. 

Da fpridt diefe: Schlaf, Labfal aller Weſen, lieblichſter aller 
Götter! Du Herzensberubiger, vor dem die Sorgen entfliehen! Der du 
den Müden von des Tages Mühen wieder erquickeft und zu neuer 
Arbeit ſtärkeſt! Gebiete, daß Träume, welde vollfommen die wahren 
Geftalten nadbilden, nah dem berfulifhen Trachin unter dem Bilde 
des Königs zu feiner Gemahlin ſich begeben, und in einem Gefichte 
den Schiffbruch fie feben laffen, den er auf der Reife nad Glaros in 
Tonien zum Drafel des Apollo erlitten bat. Juno befiehlt es. Sie 
iſt des vergeblihen Flebens der Halcyone für ihren umgefommenen 
» Gemabl müde. 

Sobald Iris fid) ihres Auftrags entledigt bat, geht fie hinweg; 
denn fie vermochte nicht länger die Kraft der Schlummerdünſte zu er: 
tragen. Schon verfpürte fie.den Schlaf in ihren Gliedern. Auf dem 
Bogen, worauf fie gefommen war, febrte fie eilends wieder zurüd, 

Aber der Vater erwedt aus dem Volke feiner taufend Erzeugten 
(denn die Träume find die Kinder des Schlafs), den Meiſter in der 
Kunft, Geftalten nachzuahmen, Morpbeus. Täuſchender als er drüdt 
Fein anderer aufgegebenen Gang, Miene und Fon der Stimme aus, 
Er fügt fogar Kleidung und die gewöhnliche Art zu reden eines jeden 
binzu. Doch abmt er blos Menfhen nad. in anderer verwandelt 
fid) in wilde Thiere, Vögel und langleibige Schlangen. Diefen nennen 
Icelos (den Aehnlichen) die Himmlifhen ; die niederen Sterblichen 
Phobetor (dem Schredenerregenden). Es giebt nod einen dritten 
von biefen verfhiedenen Künftler, Phantaſos. Diefer gebt fehr 
glücklich in Erde, Stein, Waller, Holz, furz in alles Xeblofe über. 

Königen und Heerführern pflegen diefe fih Nahts in Gefidhten 
zu zeigen; andere treiben fi unterm Wolfe und Pöbel umber. 

Alle diele gebt der alte Schlaf vorüber. Er wählt von den fämmt: 
lichen Gebrüdern zur Vollbringung der Thaumantide Befehle den eins 
jigen Morpheus, und legt fogleih, in ſüßer Müdigfeit zerfloffen, fein 
Haupt fanft wieder nieder, und verbirgt es im weichen Bette. 

Morpheus fliegt auf leifen Fittigen durd die Finſterniß, gelangt 
nad kurzer Friſt zur tbeffalifchen Stadt, legt fein Gefieder ab und 
geht in des Königs Ceyr Bild über. Inter diefer Geftalt tritt er 
bleih, einer Leiche ähnlich, und ganz unbefleidet vor der unglüdlidhen 
Königin Bett hin. Raß fhien fein Bart, und vom Wafler fchienen 
die Locken zu triefen. Darauf neigt er fi über die Schlafende bin 
und fpricht unter rinrenden Thränen: Kennft du deinen Ceyr wieder, 
unglüdfelige Gattin? Oder hat der Tod mein Geficht entftelle? Sieb 
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mich an, du wirſt mich erkennen! Doch nicht dein Gemahl; nur deines 
Gemahls Schatten bin ich. — Nichts, o Halcyone, halfen mir deine 
Gelübde. Ich bin todt. Täuſche dich nicht mit eitler Hoffnung, mich 
wieder zu ſehen. Der wolkige Südwind faßte im ägäiſchen Meere 
mein Schiff, und zerbrach es im Ungewitter. Meinen Mund erfüllten, 
indem ich umſonſt deinen Namen rief, die Wellen. Kein umzuverläf: 
figer Bote bringt dir diefe Rachricht. Richt durd ein verbreitetes Ge: 
rücht erfäbrft du fie. Ich Schiffbrüciger felbft erfcheine dir, und ver: 
fündige dir mein Schidfal. Stebe denn auf, fihenfe mir Thränen, 
jiebe Trauerfleider an, und laß mich nicht unbeweint zu dem nidptigen 
Tartarus binabjieigen! 


Alfo ſprach Morpheus mit einer Stimme, welde der Gattin die 
Stimme des Gatten dünfte. Auch fein Weinen fchien natürlid, und 
feine Hände hatten ganz Ceyr Geberden. 


Es feufzt Halcyone weinend, verzudt im Sclafe die Arme, und 
umfängt anftatt des Gatten die Luft. Bleib! — ruft fie jegte. — Wo 
flieheſt du bin?! — Id gehe mit dir! — 

lleber ihre eigene Stimme und des Gemahls Erfcheinung entfährt 
fie verfiört dem Sclummer, blickt erft nady dem eben Gefebenen um: 
ber — denn von ihrer Stimme erwacht, batten die Krauen Licht ber: 
ein gebracht — als fie ibn aber nirgends findet, da überläßt fie ſich 
ganz ihrem Schmerz. Unbekümmert das Haar zu löfen, zerreißt fie 
es. Und als die Amme- nad) der Urſache ihrer Betrübniß frägt, antz 
wortet fie: Verloren, verloren iſt Halenone! Wie ift mit ihrem Genr 
dahin! Hinweg mit eurem Trofte! Er kam durd Schiffbrud um. Ich 
fab, ich erfannte ihn, und firedte nach ihm, als er wegging, ſehnlich 
die Arnıe aus, um ibn zurück zu balten. Gin Schatten entflob er; 
doch wahrlich, der ofenbare Schatten meines Gemabls. Zwar, wem 
du frägit, ſah er nicht wie gemöhnlih aus; noch firablte er, wie fonft, 
von Schönheit. Blaß, nadt und nod mit triefendem Haare erblickt” 
ih Unglüdfelige ihn. Siehe, bier auf diefer Stelle ftand der Arme! 
— — Sie fucht, ob feine Spur anzutreffen. — Ad dies, dies war 
es, was ich ahnungsvoll fürdtete, als ih bat, daß er mich nicht 
verlaffen, nit den Winden ſich anvertrauen möchte! Hätte er doc, 
da er einmal in den Tod reifte, mich mitgenommen! Mit dir, mit dir 
zu geben, wäre mir Gewinn gewefen; denn fo bätte ich feinen Augen: 
blid des Yebens ohne did hingebracht; fo wären wir ungetrennt mit 
einander geftorben. Nun feide ich geſchieden von dir den Tod, treibe 
obne dich auf dem Wellen umber, und ohne dich verſchlingt mich die 
Ziefe. Ja, graufamer als das Meer felbft wäre mein Herz, könnte 
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ih noch mein Daſeyn zu verlängern traten, könnte ic) diefen Schmerz 
überleben! Mein, das werde ich nicht! 

Mehr läßt der Schmerz fie nicht binsufepen. Nur tiefe Seufzer 
entfirömten ihrem- Herzen. 

Es tagt. Aus dem Pallafte gebt fie zum Ufer, und befucht trau: 
rend den Drt, wo fie zum legten Mal den fcheidenden Gatten fab. 

Hier, ſpricht fie, verweilte er zulegt noch. Hier wurde das Zeil 
gelöfet. Indem fie alſo jede Handlung des Abſchiedes vor ihre Augen 
zurückruft, und auf das Meer binblict, jiebt fie in einiger Entfernung 
etwas, wie einen Körper, auf Elarer Fluth daher ſchwimmen, und ift 
anfangs ungewiß, was es fei. Als es aber die Wellen näher zum 
Ufer getrieben, und es, trog der Kerne, offenbar, daß es ein Leichnam, 
füblt fie, unwiſſend wer es fei, blos weil es ein Schiffbrüd)iger, vor— 
bedeutende Rübrung, vergießt als um einen Unbekannten eine Thräne, 
und ſpricht: Ach, armer Beflagenswertber, wer dur aud) ſeiſt; befonders 
wenn du eine Gattin baft! 

Immer näber bringen indes die Wogen den Xeihnam. Je mehr 
fie ihn betrachtet, je weniger und weniger bleibt fie bei ſich. Schon 
ift er ganz nabe am Strande; ſchon ift er zu fennen. Sie ſieht, es 
war der Gemabl. 

Er iſt's! fchreit fie überlaut, zerreißt” zugleih Haar und Kleid, 
und die bebenden Hände nad Ceyr ausgeftrect, ruft fie: So, geliebte _ 
fter Gattd, fo du Armer, kehrſt du zu mir zurüd ? 

Es liegt am Geftade ein tünſtlich aufgeworfener Damm, der des 
Meeres erſten Zorn bricht, und der Fluthen ungeſtümen Anlauf ermüdet. 
Auf dieſen ſpringt, ja Wunder, daß fie es konnte — fliegt fie, und 
- die dünne Luft mit eben entjtandenem Gefieder ſchlagend, jtreift fie, ein 
mitleidenswertber Vogel, die oberfien Wellen. Indem fie fliegt, läßt 
aus kleinem Schnabel einen Eläglihen, jammervollen Ton ihr Mund 
erſchallen. Als fie aber den fiummen, blutlofen Zeihnam erreiht, da 
umfängt fie die geliebten Glieder mit den nerven Flügeln, und Füßt 
umſonſt mit hartem Schnabel den erfalteten Mund. Db es Ceyr fühlte, 
oder ob er nur von der Bewegung der Wellen das Haupt empor zu 
beben jchien, war zwar das Volk in Zweifel; jedoch er fühlte es, und 
aus Erbarmen verwandelten endlid die Götter alle beide in Eisvögel. 


Beim Birgil (Ueneis, Gefang 6. V. 282 ff.) wohnen die Träume 
in einem alten Ulmbaume, am Gingange der linterwelt. 

Hefiodus, fo wie Virgil (Aeneis, Gefang 6. V. 277.) nennt den 
Schlaf den Bruder des Todes. Man hätte ibn auf feine feiner Natur 
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nemäßere Art beichreiben können, da er felbit des Todes Wild iſt. 
Beide find Söhne der Nadıt. 

Nah dem Berichte des Paufanias!) vereinigten die Kacedämonier 
in ibren Tempeln die Bildniffe des Schlafes und des Todes. 

Auf einer Kifte von Gedernbolz in dem Tempel der Juno zu Elis 
fand fi eine Figur, welde die Nacht vorftellte, die in ihrem rechten 
Arm einen weißen, und auf dem linken einen fhwarzen Rnaben bielt, 
welche beide fchliefen und die Füße über einander gefchlagen hatten. 
Der eine ftellte den Tod und der andre den Schlaf vor ?). 

Auf Grabfteinen, Särgen und Urnen findet man den Schlaf allein, 
oft auch neben feinem Bruder, dem Tode. Beide find einander in 
allem voilfommen ähnlich. Er ift als ein junger Genius mit Flügeln 
und obne Flügel vorgeftellt, mit über einander geſchlagenen Beinen, 
auf eine umgekehrte Kadel ſich jtügend. 

Winfelmann Monum. ined. p. 147 u. f. erfennt auf Mr. 110 
den Bott des Schlafs, den er aber irrig Morpheus nennt, in einer 
Figur eines alten Mannes, der Fleine Flügel, glei den Flügeln des 
Merkur, am Haupte und große Schmetterlingsflügel an den Schultern, 
in der Rechten eine Kadel oder Horn, in der Linken aber ein Horn 
und eine Waſſeruhr bat. Er fegt hinzu, daß der Gott des Schlafs 
auf mebreren alten Denfmälern als ein geflügelter alter Mann vorge: 
ftellt fei; befonders auf einen Basrelief, wo er über der ſchlafenden 
Ariadne auf Naros abgebildet; desgleihen auf zwei Sarfopbagen im 
Gampidoglio, wo Endymion fchlafend in feinem Arm liege; endlih auf 
einem Basrelief in der Billa Albani, wo der Gott fchlafend ſich auf 
eine Grabfäule (cippus) füge. Der einzige Unterſchied fei, daß er 
bier nicht Schmetterlingsflügel, wie in den vorigen Vorftellungen, fon: 
dern Wdlersflügel an den Schultern babe. Die legtern Vorftellungs: 
arten des Sclafgottes paffen zu Ovids Beſchreibung deifelben; denn 
Dvid Ichildert ibn auch als einen alten Mann. 

Dan bat no einen ſchönen Marmor, der ein Kind voritellt, das 
fih im tiefen Schlafe befindet. In der einen Hand bält es einige 
Mohnköpfe, auf die andere ftügt es fein Haupt. Bei ibm ſieht ein. 
großes Gefäß, das ohne Zweifel mit irgend einem narfotifhen oder 
einſchläfernden Getränfe angefüllt ift ’). 

Der Schlaf ift auch ſtehend, mit umgefebrter Fackel und beflügelt 
gebildet *). 

Morpheus (Dneiros, der Traumgott) wird vom Pbiloftratus (I. 27. 
der Gemälde) fo geſchildert: Eine luftige Geftalt, in einem weißen über 
einem ſchwarzen Gewande; ein Horn in der Hand. 
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Philoftetes wurde auf dem Zuge der Griechen nah Troja auf 
der Infel Ehryfa, die nicht weit von Lemnos liegt, von einer giftigen 
Natter an dem Fuße verwundet. Das griechiſche Heer bielt es für 
eine außerorbdentlibe Strafe des Himmels, und befahl dem Odyſſeus, 
ihn auf der Inſel Lemnos, wo er eingefdhlafen war, zu verlaffen. 
Philoftetes blieb bis in das zehnte Jahr auf diefer Infel. Da aber 
inzwiſchen die Griehen durd ein Drafel erfuhren, daß Troja ohne die 
Pfeile des Herkules, deren Vefiger Philoftetes war, nicht erobert wer: 
den fönnte, fandten fie den Odyſſeus mit dem Neoptolemus, dem 
Sobne des Adilles, nad Lemnos, den Philoftetes zu bolen. Hierin 
beftebt die Haupthandlung eines Trauerfpiels des Sophofles, das unter 
dem Namen Philoftetes noch vorhanden ift. 


Viele Schiffe brachten in’s Lager der Griechen vor Troja Wein 
von Lemnos, und die Griechen gaben dafür Erz, Eifen, Zelle, Stiere 
und Sklaven‘). Man fieht, der Handel geſchah damals durch Tauſch. 


Drei und zwanzigster Brief. 


Um Hebrus, den 9. Juni 1833. 


Bon Zemnos richteten wir den Lauf des Schiffes nordöſtlich, und 
erreichten die Mündung des Hebrus, der bei feinem Ausfluß in das 
Meer einen fihern Hafen bildet. Diefer Strom theilt Thracien von 
Nordivefien nah Südoſten in zwei gleihe Hälften. Bei meinen Reifen 
durch diefe Landihaft fand ich, daß fie zwilchen dem Berge Hämus, 
Macedonien, dem ägäifhen Meere, den Propontis und dem Pontus 
Gurinus liegt. Da, wo nit Meer die Grenze ift, wird fie von hoben 
Gebirgen gezogen. Auch in das Innere erfireden fi beträchtliche 
Bergreiben. 

Thracien, fpäterhin ein Bild der Robheit, zeigt früher in feinem 
Innern einen durd die natürlihen Güter des Landes genährten Wohl: 
fand und gebildete Verfaſſungen unter monarchiſcher Form. Den 
Königen zur Seite, und wie es ſcheint noch übergeordnet, fteht ein 
ehrwürdiger Priefteritand, der, wie in Aegypten (und von dorther leitet 
die glaubwürdigfie Gedichte feinen Urfprung), ein dur die Macht 
der Muſik und Dichtkunſt unterftügtes Lehramt über die Völker verwaltet. 


Der Gott des Krieges wurde juerft unter diefem Wolfe verehrt. 


Man fagte daher, Mars, griehifh Ares, fei hier geboren. Er war 
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der Sohn Yupiters und der Juno, Sein Lieblingsjig außer dem Diymp 
iſt Thracien. Odyſſee, Gefang VIU. V. 361. 
— — Dam wandelte Ares gen Thrake. 


Vermuthlich fegen ihm die Dichter entweder wegen der rauben 
Nationen dahin, oder weil ferne Religion daber war. Denn er ift das 
Sumbol der rohen, förperlidyen Tapferfeit, im Gegenfag der Minerva, 
des Symbols derjenigen Tapferkeit, die mit Ueberlegung und Kenntniß 
des Kriegswefene verbunden ift'). 

In dem trojanifhen Kriege war er der Schußgott ber Trojaner. 
Er ftand daher dem Heftor zur Seite, und ſchritt, feinen Speer ſchwin⸗ 
gend, mit der Enyo, feiner Schweiter, bald, vor bald hinter ihm ber. 
Als Diomedes unfterblihen Ruhm erfechten follte, lodte ihn Minerva 
aus dem Treffen, umd führte ihn am den Sfamander. Hier faßen 
beide in dien Mebel gehülle, als Venus vom Diomedes verwundet 
kam und fi feine Roſſe und Wagen erbat, um nad dem Olymp 
fahren zu können. Zlias V, 355 ff. Allein bald darauf eilte er wieder 
in das Treffen, ermunterte die Trojaner unter der Geftalt des Aklamas, 
und erlegte viele Krieger. Zlias V, 461 fi. So war er eben beſchäf— 
tigt, den von ihm erlegten Periphas zu plündern, als Diomedes mit 
der Minerva gegen ihn Fam. 

Der Künftler ftellt auf dem Kupfer den Mars vor im Getümmel 
der Schlacht, wie er über Leihen einherſchreitet. Die Waffen, welche 
er dem Perivbas abgenommen bat, liegen zu feinen Füßen. Boll 
Zorn wirft er den Bli zur Seite, weil von dorther ein Angriff drobet. 
Aus weiter Kerne näbert ſich Diomedes, unterftügt von Minerva. 

Den einen rubmvollen Sieg bat Mars errungen. Schild und 
Spieß find erhoben. Er wartet nur auf die Ankunft feines neuen 
Feindes. Wird ihm auch der zweite Sieg zu Theil werden? 

Mars warf feinen Speer gegen den Diomedes: allein Minerva 
lenfte ihn ab, und trieb dagegen den Speer des Diomedes ihm in den 
Unterleib. Mars fchrie wie zehntaufend Krieger, zog den Speer aus 
der Wunde zurück umd ging mit Roß und Wagen, in eine dunkle 
Wolfe gebüllt, nah dem Olymp. "Hier fegte er ſich neben den Jupiter, 
zeigte ihm feine biutige Wunde und beffagte fi über den Diomedes. 
Päon beilte ihn wieder. 

Die Waffen des Mars waren gewöhnli ein Helm, Schild und 
Spieß. Doc giebt man ihm aud ein Schwerdt. Neben des Gottes 
Wagen geben Furcht und Schreden ber. 

Wie auf dem Schilde des Herfules Mars abgebildet war, befchreibt 
Hefiodus (Schild des Herkules. V. 187—192). 





Mars. 
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Dranf auch fand das raihe Geſpann des eutſetzlichen Ares, 

Goldbell; drauf auch er felber der raubbeladene Wüthrich, 

Seine Lanz’ in den Händen gefaht, und die Streiter ermahnend. 
vurpurroth von Wut, als raubt' er der Lebenden Rüftung, 

Hod Im den Seffel geftelit; doch neben ihm Gran’'n ımd Entfeken 
Stunden entflammt von Begier, in die Schlacht zu dringen der Männer. 

Die Künftler des Altertbums bildeten den Mars allemal in einer 
vollfommenen männlihen Jugend, mit Kühnbeit und Muth. Gewöhn— 
lich ift er im Friegerifcher Rüftung, zuweilen auch unbefleidet, zuweilen 
fortfchreitend, als Mars gradivus. Manchmal wird er bärtig, mei: 
ftentbeils aber ohne Bart vorgeftellt?). Sein Lieblingsvogel war der 
Hahn. Auch waren ihm die Spechte beilig. 

Nur wenige Statüen diefes Gottes haben ſich erhalten. Bekannt 
find: 

1) Der ausrubende Ludorififhe Mars ?). Er it im Jünglings— 
alter. lleber das eine Knie ſchlägt ır die Arme. Neben dem Mars 
ift ein Amor, der mit feinen Waffen fpielr. 

2) Ein jugendliber Mars. Er ift ganz unbefleidet. Schönheit 
und Stärfe zeichnen ibn aus. Er ift über Kebensgröße und aus einem 
ſchwärzlichen Marmor gehauen, den die Staliener Bafalt nennen *). 

Die Gruppe Mars und Venus ftellt ihn ſchön dar. 

Auf Gemmen kömmt Mars oft und in verfchiedenen Stellungen 
vor, 3. B. im Angriff, wie er Waffen anlegt, fi) bewaffnet. Eben fo 
auch auf Reliefs *). 

Als dem Schusgotte der Stadt Rom war dem Mars bdafelbft das 
Marsfeld gewidmet, und ihm zu Ehren fegte König Numa die zwölf 
Prieſter ein, welche man die Salier nannte. 


Bellona, gricechiſch Envo. 


Barro ®) fagt, fie fei eine Schweiter des Mars gewefen, und vor 
Alters Duellona (Krieg) genannt worden. 

Sie war eine friegerifhe Göttin, die dem Mare Wagen und 
Pferde zurüftet, wenn er zum Kriege auszieht”). Auch faß fie auf 
dem Wagen des Mars, regierte die Pferde, und tobte in der Schlacht 


auf und nieder. 
Rah dem Birgil (Aeneis VIII, 702. 703.) feuerte fie, mit einer 


Peitſche bewaffnet, die Krieger in den Gefechten an. 
— — Frod hebet den Schritt im zerrifienen Mantel die Zwietracht, 
Weicher in Haft nachſchreitet mit bintiger Geiſſet Bellona, 
Dder wie Lucan (Phars. L. VII. v. 568.). 


Nüfig zum Streit ſchwingt alfe Betlona die biutige Geiflel. 
m * 
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Man ftellte fie auch mit zerftreuten Haaren und mit einer Kadel 
in der Hand vor"). 

Das Kupfer zeigt uns die Bellona, wie fie in der Schlacht tobt. 
Sie ift eifrig bemühet, die fireitenden Völker zum Kampfe zu entflam: 
men und Kriegswutb unter ihnen zu erweden. In der Rechten bält 
ſie eine Fadel und in der Linken einen Schild. Die zerftümmelten 
Xeihname, welche zerfireut auf dem Schlachtfelde liegen, befriedigen 
ihre Mordluft noch nicht. Sie ruft auf's neue zum Kampfe die Be: 
waffneten, welche im Hintergrunde ſich zeigen. 

Gerade fo, wie dies Kupfer die Bellona vorftellt, befchreibt fie ein 
römifher Dichter. 

Zwiſchen den fechtenden Scharen umber, mit fliegendem Haare 
und mit Häufigem Blute beiprist, Mog grimmig Bellona, 
Meizte fie an, und ſchüttelte Wuth von der brennenden Badcı. 
(Sil, Ital, Punie. L. V. v. 221 xq.) 

Bellona erſcheint auf einigen Denfmälern und auf den Münzen 
der Bruttier mit dem Mars zugleih, und mit einem Spieße und 
Schilde bewaffnet. Es iſt ſehr Schwer, fie von der Pallas zu unter: 
ſcheiden °). 

Zu Rom batte Bellona in der neumten Abtbeilung, nahe bei den 
carmentifhen Thore einen Tempel, Der Rath börte in demfelben 
die Abgejandten, welche nicht in die Stadt fommen durften, und die 
Feldherren, weldye aus dem Kriege zurüdfamen. An der Pforte ftand 
eine Feine Säule, die man die friegerifhe nannte. Bei jeder Krieges: 
erflärung warf man an dieſe eine Lanze '°). 

Die Priefter der Bellona waren Fanatiker, die in ihren Begeiſte— 
rungen die Eroberung -der Städte und die Niederlage der Keinde wahr: 
fagten, und nichts als Blutvergießen und Niedermegelungen anfündig: 
ten. Hierdurch veranlaßt, jagt Juvenal (Sat. IV. v. 123. 124): 

Wie der Fanatifer von deiner beil’gen Wuth, 
Bellona, ganz durchſtürmt, kühn Götterfprüche thut. 


Victoria, die Siegesgöttin 
gebört in die Gefellihaft des Mare. Sie hatte in Rom verjchiedene 
Tempel ''). 

Sylla ordnete diefer Göttin zu Ehren Spiele an '?). 

Nach den Münzen und Marmorn wurde die Victoria als ein jun- 
ges Krauenzimmer mit Flügeln und in der Luft ſchwebend vorgeftellt. 
In der Hand bielt fie eine Krone oder einen Palmenzweig. Auf den 
Münzen der Kaifer fieht man fie auf einer Kugel ſtehend. Die Deu: 
tung biervon ift wohl, daß fie über die ganze Erde berriht'°). &o 


iz. 
— * — — — —— 


wg 


— 





Bellona. 


103 


finder man fie auch auf andern Denfmälern und gefhnittenen Zei: 
nen '*). Zuweilen gebt fie vor einem fiegreich einberreitenden und mit 
Soldatenzeihen umgebenen Helden einher, oder ſteht hinter ihm, ihm 
einen Kranz aufzufegen '°). Sie fliegt dem Helden aud wohl entge: 
gen, ibm den Kranz aufzufegen, wie auf einer Münze des Kaifer 
Gommodus '®). 

Die Victoria wurde von den Arbenienfern ohne Zlügel vorgeftellt, 
damit fie nicht von ihnen wegfliegen follte. Sie erbielt daber den 
Beinamen Apteros, involucris, deutlicher aber non alata, die Unge— 


flügelte ' ”). 


Vier und zwanzigster Brick. 


Rhodope, den 11. Juni 1833. 


Die Berge Hämus und Rbodope waren wegen der Bacchiſchen 
Drgien berühmt, welche darauf gefeiert wurden. 

Am Rhodope war Orpheus geboren. Er wird ein Sohn des 
r 8, Königs von Thracien und der Mufe Galliope genannt. Ilm 
die Geſchicklichkeit, welche er in der Muſik und Dichtkunſt erlangte, 
glängender vorzuftellen, fagte man aud, er fei ein Sohn des Apollo. 
Gr war ein Zeitgenofle der Argonauten und machte die Reife nad 
Koldis mit. 

Vorzüglid wählte er die Religion zum Gegenftande feiner Poefie. 
Vielleicht gab ihm darum Horaz den Namen eines Dieners und Dol: 
metihers der Götter. Er hatte auf der Cither fpielen gelernt. or 
ihm findet man nur Melodien, welche für die Flöte gemacht waren !). 

Die Gedichte des Orpheus waren fehr fur; und in Eleiner Anzahl. 
Die Lykomeden, eine atbenienfiihe Familie, wußten fie auswendig und 
fangen fie, wenn fie ihren geheimen Gottesdienft verrichteten. Inter 
feinem Namen find noch vorhanden die Argonautifa, das Gedicht über 
die Steine und verfchiedene Kragmente. 

Von der Wirfung der Mufif des Drpbeus wird erzählt, er habe 
die Thiere nach fi gezogen, indem die Töne feiner Stimme und fei: 
ner Leier auf fie Eindrud madten, und felbft die wildeften, Tiger und 
Löwen, babe er zahm gemacht. 

Horaz, Dven, Bud 1. Dde 12. V. 5—12. fingt: 

Sei's, wo grün ſich Helifons Flur umſchattet: 
Se’s, wo Pindus ragt, und der falte Hämus 
Dem fid) wid entdrängte der Wald zur hellen Stimme des Drpbeus ; 
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Als durch Kımft der Zeugerin er des Bergſtroms 
Juͤhen Fall aufhielt, und den Flug der Winde ; 
Schmeicheind auch, nicht taub fie, mit Saitenwohlklaug 
Eichen berausog: 

Rach Horazens Deutung belehrt uns diefe Kabel, daß Orpheus 
die rauben Sitten der Griechen feiner Zeit, welche wie wilde Thiere 
in den Wäldern lebten und fi unter einander tödteten, zu mildern 
gewußt, indem er fie von ihrem wilden Leben und dem Aufenthalte in 
den Wäldern zu den Annehmlichkeiten des gefellfhaftlichen — 
und zum Anbau von Wohnungen geführt habe. 

Horaz, Epiſtel an die Piſonen. V. 391—393. 

Menihen der Waldungen bat, als beiliger Bote der Götrer, 
Abgeſchreckt von dem Leben voll Wuth und Ermordungen Drpbeus, 
Daher Zähmer genannt der grimmigen Löwen und Tiger, 


Es wird erzählt, daß Orpheus felbft in das Reich des Pluto bin: 
abgeftiegen, und die Schatten fo fehr eingenommen babe, daß fie ibre 
Dualen vergeffen and nah dem Klange feiner Mufif getanzt bitten, 
daß Trion aufgehört babe, fein Rad umzudrehen, und daß der grau: 
ſame Geier.den Tityus einige Zeit in Rube gelaffen ; daß Pluto felbit 
ibm feine Gemahlin Eurydice nicht babe verfagen fünnen. Da er fie 
ibm aber nur mit der Bedingung zugeftanden, fie nicht eher anzuſchen, 
bis er die Unterwelt verlaffen babe, fo babe er durch feine Neugier 
dies theure Gut wieder verloren. 

Wir finden hiervon bei den römifhen Dichtern zwei ausführliche 
"Erzählungen. Die eine giebt Birgil in dem Gediht vom Landbau, 
Bud 4. 3. 454 — 527. Die andere Dvid in den Verwandlungen, 
Buch 10. V. 1 ff. Wir folgen dem legtern. 

Drpbeus Gemahlin war Eurpdice, rine Rymphe. Indem die Neu: 
vermählte von Najaden begleitet im Grünen ſich ergeht, finft fie dahin, 
in der Kerfe von einer Schlange verwundet. 

Zange beweint der rbodopeifhe Sänger fie vergebens an den obern 
Lüften. Endlich wagt er, um aud die Schatten zu verfuchen, zu dem 
Stur binabzufteigen. 

Auf dem Vorgebirge Zänarus in Lakonien war eine Höhle, durd 
welche er den Gingang in die Unterwelt fand. Er dringt dur die 
Scharen luftiger Gebilde begrabener Abgefdiedenen, bis zu Perfephone 
(Proferpina) und zum Beherrſcher des unbolden Reichs, dem Könige 
der Schatten, Aides (Pluto). Hier fingt er alfo in die Saiten: 

D ihr Gottheiten der unterirdifhen Welt, in weldye wir Sterbliche 
alfe endlih binabfinfen, ift «8 erlaubt, und vergönnt ihr mir, obne der 
Berftellung Imfchweife die Wahrheit zu fagen? Weder den finftern 
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Tartarus zu ſchauen fieige ih herab, noch den dreifachen fehlangenzot: 
tigen Gerberus zu fefleln. Meiner Gattin. wegen fomme id. Cine 
Matter, auf die ihr Fuß trat, bat fie durch giftigen Biß getödter, hat 
fie in der Jahre Blüthe dahin gerafft. Ich wollte ihren Verluft ertra: 
gen; ja, ich leugne es micht, ich verſuchte es fogar: allein vergeblidy ift 
mein Bemüben. Bei diefen ſchaudervollen Orten, bei diefem ungebeu: 
ren Chaos, bei diefes weiten Reiches Schweigen flebe ih, Fmüpft der 
Eurndice übereilten Lebensfaden wieder an. Wir find ja alle euch be: 
ftimmmt, Mac kurzer Weile eilen wir früh oder fpät an Einen Drt. 
Alle richten wir bierber unfern Lauf. Dies ifi unfer legtes Haus, und 
Ihr herrſcht über das Menſchengeſchlecht am längften. Auch fie wird 
nach erreihtem Ziele euch zu Theil werden. Friſtet ihr nur bis dabin 
das Leben; mehr bitte ich nit. Werweigert aber das Scidjal der 
Gattin diefe Rachſicht: fo mag auch ich nicht zurück kehren. So freuet 
euch auf einmal des Todes von uns beiden. 

Indem er alfo zu dem Klange feiner Saiten fingt, weinen die 
Seelen. Es ſchnappt nicht Tantalus nad der zurüdweiden: 
elle; und Srions Rad fiebt fill. Die Geier des Tityos vergeſ⸗ 
Fraßes; von ihren Urnen feiern die Beliden, und Siſyphus 
Auf feinem Felſen. Damals, ſagt das Gerücht, netzten zuerſt 
en die Wangen der vom Liede gerührten Eumeniden. Auch ver: 
9 weder die föniglide Gemahlin, nod der Beherrſcher der Unterwelt 
dem Klebenden die Bitte zu verweigern. 

Sie rufen Eurydice. Inter den neuen Schatten war fie, und 
ging langfamen Schrittes einher wegen der Wunde, Sie erhält Dr: 
pbeus unter der Bedingung, nicht cher nad) ihr die Augen zurück zu 
wenden, als bis er das avernifche Thal verlaffen; fonft fei das Geſchenk 
ungültig. 

Sie wandeln durch ſtumme Stille einen aufwärts gehenden Pfad, 
ſteil, gefährlich und eingehüllt in ſchwarze Finſterniß; doch unfern vom 
Raude der obern Erde. Hier, fürchtend, daß ſie nicht gleite, und be— 
gierig ſie zu ſehen, ſieht der Liebende ſich um, und flugs verſchwindet 
ſie. Umſonſt ſtreckt er die Arme nach ihr aus, voller Sehnſucht, ſie 
zu umfangen, und von ihr umfangen zu werden: aber nichts als ent: 
weichende Lüfte ergreift der Unglückliche. 

Alfo zum zweitenmale fterbend, Magt fie nicht über ihren Gatten; 
denn worüber würde fie Hagen, als über feine Liebe? Das legte Lebe: 
wohl fagt fie ihm, das er faum noch vernimmt, und febrt dahin zu: 
rüd, wober fie fam. 

Drpbeus ift über den zweifahen Tod der Gattin beftürst. Ber: 
gebens flehet er, und verlangt zum zweiten Male übergefegt zu werden. 
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Der Fährmann, Charon, bältzihn ab. Doch figt er Sieben Zage lang 
im Leide, ohne die Gabe der Geres zu genießen, am Ufer, nur an 
Sram, Wehmuth und Thränen ſich weidend. Endlich kehrt er unter 
Klagen über die Graufamfeit der Götter des Erebus zu dem hohen 
Rhodope und zu dem von Mordwinden beitürmten Hämus zurück. 

Drei Jahre vermochten es nicht, den Schmerz des Drpbeus zu 
lindern. Es war ein Hügel, umd auf diefem Hügel eine Ebene, mit 
dem ſchönſten Grafe bewadhlen, doch ohne Schatten. Hier läßt der 
Sänger ſich nieder, rührt die Flingenden Saiten, und Schatten feblt 
nicht länger dem Drte. Es fehlt weder an Eichen noch an Pappeln, 
Linden, Buchen und Lorbeer, und Bäumen und Gefiräuchen verſchie— 
dener Art. Bon jelbſt fommen fie dahin, indem fie den Tönen der 
Mufif foigen. 

Sold einen Wald zog der Sänger berbeil Nachdem er, von 
Schaaren wilder Tbiere und von zabllofem Gevögel umgeben, binläng- 
ih mit dem Daumen die ſchwirrenden Salfen verfuht hat, und bei 
aller Verſchiedenheit der Töne dennoch übereinfiimmenden Wohlklang 
bemerkt, fingt er endlih, auf weflen Befehl jener Adler den Gunumedbes 


raubte. Siehe, da erbliden wilde Bachantinnen von eincs Dügels 


Gipfel den Orpheus. Mit Thierfellen war ihre Bruſt bededt; Tiger: 
wuth herrſcht in ihrem Innern. 

Eine von ihnen, die Haare im Winde fhüttelnd, ruft ſogleich: 
Sehet da, febet da unfern Berräther! und wirft den Spieß in des 
Sängers Antlig. Doch mit Laub ummunden, läßt er nur ein Zeichen 
ohne Wunde zurüd. Cine andere fchleudert einen Stein; allein, mit: 
ten in der Luft, vom Einflange der Stimme und Leier beſiegt, ſinkt 
er, gleihfam demüthig wegen des rafenden Unterfangens um Gnade 
flebend, vor feinen Süßen durnieder. Zegt aber nimmt der unbefonnene 
Krieg überband; alles Maaß wird überfchritten; es herrſcht die wü— 
ihende Erinnys. Dennod hätte fein Gefang jedes tödtlihe Werkzeug 
erweiht: allein Getümmel, des gefrümmten Hornes Klang, Pauken, 
Händeklatſchen, Bacchiſches Jauchzen übertönen die Leier. Nun färben 
endli die Steine fi mit dem Blute des nicht gehörten Sängers. 

Zuerft wüthen die Bachantinnen gegen die vom füßen Vorſpiele 
noch entzüdten unzähligen Vögel und Schlangen, fammt dem Heere 


wilder Thiere, und veröden den orphifhen Schauplag. Darauf wenden 


fie ſich mit blutigen Händen gegen Orpheus; verfammien fi, glei) 
den Vögeln, welche eine Nachteule bei Tege umberfliegen ſehen; fclie- 
Ben einen Kreis um ibn, wie Morgens auf dem Kampfplage die 
Hunde um den erjagten Hirſch, ihre Beute, und ſchießen auf den Sän: 
ger, und werfen ihn mit den grünbelaubten Thyrfusftäben, die nicht 
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ju ſolchem Gebraude ihnen verlichen ſind, Diefe fchleudern Erdflöße, 
jene fhwingen den Bäumen entriffene Aeſte, ein Theil Kiefel. Ja, 
damit es ihrer Wuth nicht an Malen gebrehe — von obngefähr 
riffen da tiere mit eingedrücter Pflupfhaar die Erde auf; auch gru: 
ben in der Rähe, mit vielem Schweißer die Erndte bereitend, Feldbauer 
mit febnigten Armen das barte Erdreih um — fie ſehen die Schaar, 
entfliehen, und laſſen das Werkzeug zurüd; und bin und wieder liegen 
umber auf lcerem Felde Karfte, fchwere Rechen und lange Hacken zer: 
fireut. Dieſer bemächtigen die Rafenden ſich, jerreißen die Stiere mit 
drobendem Gebörn; rennen dann zu des Sängers Verderben zurüd, 
und ftredt er gleich ihnen die Arme entgegen, jegt zum erftien Male 
ift fein Kleben vergebens, vergebens feine Rede. — Die Verruchten 
tödten ibn, und — o Jupiter! — durd den Mund, den Steine ge: 
bört, wilder Tbiere Sinne vernommen, entweiht die ausgehauchte Seele 
in die Lüfte, 


Um ibn weinen die traurigen Chöre der Vögel, ſammt den wilden 
en, den Felfen und den Wäldern, die oft feinem Liede gefolgt 
en. Entblättert irauren um ihn die Bäume mit kahlen Häuptern; 
von eignen Thränen ſchwellen — fo ift die Sage — die Flüffe an, 
in ſchwarzem Zrauergewande, die Haare zerjireut, gehen Najaden 
Dryaden einher. 


Hier und dort zerjtreut liegen die Glieder. Das Haupt und die 
Leier nimmt der Hebrus auf, und — o Wunder — indem fie mitten 
auf feinem Strudel dahin wallen, wehflagt in unvernehmlichen Tönen 
die Leier, wehklagt murmelnd die fierbende Zunge, antworten wehlla: 
gend die llfer. 


+ Der Schatten wandelt unter die Erde, und erkennt die Gegenden 
wieder, die er jüngft gefeben. Sucend in den Gefilden der Seligen 
findet er Eurydice, und umfängt fie mit fehnlichen Armen. Bald geben 
bier beide verbundenen Schrittes neben einander; bald folgt Orpheus 
der Vorangehenden nah, bald wandelt er der Kolgenden vor, und 
ihauet nunmehr fiher nad feiner Eurydice zurüd. 







— — 


Auf einer Münze des Königs Marcus Aurelius figt Orpheus 
mitten unter Thieren und Vögeln, nur am Ilnterleibe befleider, und 
ipielt vor.ibnen. Ganz; bekleidet und mit einer Müge auf dem Kopfe 
fpielt er auf einem Gelübde, das eben demfelben Kailer gewidmet 
worden ?). 

Bor dem Eingange der Unterwelt fieht man ihm mit feiner Keier, 
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die er auf das Knie geftellt hat, nachdem er den vor ihm ftebenden 
Gerberus dadurd befänftige zu haben fcheint ?). 


Fünf und zwanzigster Brick. 


Kalarites am Pindus, den 23. Juni 1833, 


Meine Abfiht war, zunächſt Epirus zu bereifen. Eine andere Ges 
legeubeit, dahin zu gelangen, bot fid nicht dar, als mit demfelben 
Schiffe, womit ih nad Thracien gefommen war, nad Theſſalien zu: 
rüd zu febren, und von dort zu Lande meine Reife fortjufegen. Den 
Verfolg diefer Reife übergebe id bis an die Grenze beider Länder. 

Theflalien wird von Epirus durch den Pindus getrennt. Als wir 
auf der Höhe diefes Gebirges anfamen, bemerfte id Bauern, die glei) 
denen im alten Ampbilodien fi feiner Karren bedienten, die fie Ama» 
ris oder Wagen nennen, und worauf jie ihre Früchte fahren. 

Eine Stunde von Stagous gingen wir dur das Dorf Kaftrafi. 
Da diefes Dorf einen griedifh klingenden Namen trug, fo fragte ich 
die Einwohner um deflen Ilrfprung, und erfuhr von ibnen, daß im ber 
That in einiger Entfernung gegen Dften ſich Ruinen befänden, Kleid: 
fura genannt. Die Aehnlichkeit diefes Namens mit dem von Gompbi, 
der einen Schlüſſel bedeutet, lies mich vermuthen, daß ıch diefe alte 
Stadt, die immer als ein Hauptbollwerf Theflaliens gegen Epirus bin 
angefeben wurde, wirflih aufgefunden habe. Ihre Lage war von der 
Art, daß fie noch jegt den Hauptihlüffel in den Hauprpaß des Pindus 
und alle Schluchten, die nad Macedonien führen, ausmachen würde. 
Ich konnte indeß nicht die nöthige Zeit auf die Unterſuchung der alten 
Ringmauern wenden, die ich für Ueberbleibſel von Gompbi bielt. 

Ueber die natürliche Beſchaffenheit diefer Gegend erfuhr ich einiges, 
das mir der Bemerkung wertb zu fenn fcheint. 

Der erfte Schnee fällt gewöhnlid im Pindus als eine Kolge von 
Stürmen, die gegen das Ende des Septembers wüthen. Gegen bie 
Mitte des Detobers beginnen fidy die Gipfel des Kakardiſta und des 
Djoumerfa in Weiß zu Heiden. Bei jedem Mondeswechfel führen die 
Veränderungen in der Atmofpbäre neue Beränderungen des Wetters 
auch bis zum Polyanos berbei. Gegen das Ende des Decembers ift 
die Stadt Kalarites, welche hoch im Gebirge liegt, ſchon von dem 
ganzen übrigen Theile von Epırus durch den Schnee geichieden. 

Test, im Monat Junius, ift auf dem Pindus der Schnee erft feit 
wenigen Wochen geihmolzen. Der Krübling geht jeboh mit Riefen: 
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fchritten vorwärts, und die Vegetation, die wegen der Kürze des Som: 
mers fräftiger wird, fchiebt fchnell empor. Die Bäume haben ſich zu 
gleicher Zeit mit Blüthen und Blättern bededt, der Roggen treibt 
Aehren, die Stürme ſchweigen, und die Nächte find mild und heiter 
geworden. 


Bei meinen Wanderungen durch die höchſten Gegenden diefes Ge: 
birges, von weldem die meiſten großen Flüſſe Griehenlands berabfal: 
len, fab ic den mit Gedern und Tannen bededten Peneus an feinen 
Duellen. Früherhin hatte ich feinen Lauf quer durd die Wälder des 
Tempe bis zu feinem Ausfluffe in den thermaiſchen Meerbufen verfolgt. 
Der aus den Eisfeldern hervorfommende Achelous zeigte ſich mir als 
den König der Flüffe, als ih ihn von Cascade zu Cascade herabitür: 
jend, von Rofenlorbeern an feinen Ufern umfränzt, durd ewige Wälder 
ſtrömend erblidte, wie er feine Richtung nad den Ebenen von Afarnas 
nien nahm, durd die er den Meere zueilt. Dem vielgewundenen 
Inachus boffte ih noch in feinem ganzen Laufe von dem weitliden 
Abbange des Pindus, durd alle Gebirgsthäler hindurch, bis zu feinem 
Auafufe in den Meerbufen von Ambracia bei Argos Amphilochium 
zur folgen. 


Sechs und zwanzigster Brief. 


Ambracia, den 2. Juli 1833. 


Wir traten in das Land der Athbamaner. Bon bier hätten wir 
uns zu dem Drafel in Dodona, weldes nicht ferne liegt, begeben Eöns 
nen: aber wir hätten fortwährend über hohe Berge geben müflen. 
Wir entihloflen uns daher den Weg nah Ambracia zu nehmen. 
Diefe Stadt liegt an einem Meerbufen, der von ihr benannt wurde, 
Jetzt iſt er aber unter dem Namen des Golfs von Prevefa und 
Arta bekannt. Gemwöhnlid giebt man ihm nad) der Berehnung der 
Schiffer, welde diefes Meer befahren, 34 Meilen oder 144 franzöſiſche 
Wegitunden, von Dften nad Weften, wenn man von der entfernteften 
oder mehr zurückiegenden Küfte von Mafrinoros an bis zum hoben 
Meere bin, dem Gap Pantofrator gegenüber rechnet. Nach der näm: 
lihen Berehnung befiimmt man feine mittlere Breite auf zehn Meilen, 
und feinen größten Durchmefler, der fi zwifchen Argos Amphilochium 
und dem VBorgebirge Miloula in Afarnanien befindet, auf zwölf Meilen. 


An der Abendfeite von Ambracia läuft der Fluß Arethon ober 
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Arachthus. Wir brachten bier einige Tage zu und fhöpften uns eine 
allgemeine Kenntniß von Epirus. 

Gewiſſermaßen wird Epirus durd das Gebirge Pindus öftlid, und 
dur den ambracifhen Meerbufen füdlid von dem übrigen Griechen: 
land abgefondert. Mehrere Vergketten überdeden das innere Land, 
Gegen die Seeküfte bin findet man anmuthige Ausfichten und gefeg— 
nete Felder. 

Unter den Flüſſen des Landes, welde für die Mythologie merf: 
würdig find, zeichnet fi befonders der Aheron aus. Man findet 
ihn ſchon in der Landihaft Tbefprotien, unterhalb Dodona, wo er 
wahrſcheinlich entipringt. Dann verſchwindet er, bleibt lange Zeit umter 
der Erde verborgen, und kömmt fehr weit von dem Drte, wo er ver: 
ſchwunden ift, wieder zum Vorſchein. Nachdem er darauf durd den 
See Acheruſia gefloffen ift, gebt er bei dem Portu Comaro in die 
See. Strabo meint, daß er aus dem See Adyerufia entfpringe'). 

Das Waſſer des Fluffes Acheron ift bitter und ungefund, und dies 
ijt wohl die Urfahe, warum man einen Höllenfluß daraus gemadt 
bat. Jetzt wird diefer Fluß von den Türken wegen feines ſchwa 
Waſſers Velihi genannt. r 

Der Cocytus ift ein feiner Fluß, der dem Pyriphlegethon 
gegen fließt, fich mit feinem andern Waſſer vermenget, aber auch in 
den acheruſiſchen See fällt (Homers Odyſſee, Gefang X. V. 514.). 
Sein Waſſer foll einen unangenehmen Gefhmad baben °). 

Der Pyriphlegethon ergieft ſich fo wie die beiden erſtern Flüſſe 
in den aderufiiben Se. Der Name Cocytus bedeutet Thränen, 
Seufzer, der Name Ppripblegetbon aber mit Feuer brennend. Die 
Bedeutung diefer Namen und die Nachbarſchaft diefer Klüffe mit dem 
Adyeron haben ihnen eine Stelle unter den Klüffen der Unterwelt ver: 
ſchafft. 

An dieſen Zügen erkennt man leicht die Gegend, wohin in ural: 
ten Zeiten die llnterwelt gefegt wurde. Da Epirus damals das äußerſte 
befannte Land nad Abend war, fo bielt man es für das Reid der 
Finſterniß. So wie aber die Grenzen der Erde eben nad) diefer Weit: 
feite bin weiter zurück wichen, fo veränderte aud die Unterwelt ibre 
Stelle, und rüdte nad und nad erft nad Stalien, dann nad) Iberien, 
überbaupt immer nad den Gegenden, wo das Licht des Tages zu er: 
löſchen fchien. 

Außer einigen griehifhen Pflanzftätten in mehrern Gegenden von 
Epirus, unterfceidet man in diefem Lande vierzeb alte Völferfchaften, 
meiftentbeils barbarifhen Urſprungs und in b oße Flecken vertheilt. 
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Sieben und zwanzigster Brief, 


Janina, den 6. Juli 1833. 


Heute unternahmen wir die Reife nah Dodona. Wir faßten den 
Entſchluß, über den aherufifhen See zu gehen, welder jet der 
Sumpf von Balondorafo heißt. 

Ich trat in die Fähre, die uns überfegen follte.e Die Fährleute, 
eben fo unerbittlich wie einft Charon, hatten das Fährgeld oder den 
Naulis eher verlangt, als man ſich dem Kahn näherte, und ich weis 
nicht, was fonft noch für Gebühren. Anfangs gab es viel mir Schlamm 
und Rohr zu fämpfen. Darauf gelangten wir an eine große mit 
Waflerpflanzen angefüllte Tiefe, wo man zuerjt den Lauf des Acheron 
bemerfen konnte, der gegen Weiten bin fließt, und bald nachher lander 
ten wir am jenfeitigen llfer. 

‚Wir nahmen unfern Weg am rechten Ufer des Acheron binauf, 
um das Land der Selli zu erreihen. Diefe waren ein alter pelas⸗ 
giſcher Stamm, welder das Drafel zu Dodona fi als ein Eigenthum 
angemaßt hatte. Sie felbft bildeten eine Art von Priefterorden, führ: 
ten eine firenge und harte Lebensart, gingen mit ungewafchenen Füßen, 
und ſchliefen auf der Erde. Jupiter, deſſen Priefter fie waren, beißt 
von der Verehrung zu Dodona, der dodonifhe, pelasgiſche König. 
Diefe Schilderung finden wir in der Anrede des Adilleus an Zeus 
Kronion, Zlias XVI, 234—236. 

Zeus, dodoniſcher König, pelasgiſcher, der du entfernt wohnſt, 
Herrſcher im froftigen Hain Dodona’s, wo dir die Geller 
Reden vom Geiſt, ungewaſchen die Fuß’, auf Erde gelagert! 

Das Thal von Janina, durd weldhes wir famen, und in wel: 
dem Zanina felbit eine beträchtlihe Stadt ift, zeigte ung eine Ebene 
von acht Stunden Ausdehnung von Norden gegen Mittag, bei einer 
Breite von zwei Stunden im mittlern Durhfchnitt, umgeben von Ges 
birgen auf allen Seiten. Der Pindus, der fid) gegen Dften mit drei 
Ahfägen erhebt, umfchließt hier das Thal durch eine Bergkette, Mapys 
keli (Matſchikeli) genannt, die fih von Südweften nah Rordweſten 
entfaltet. Alle diefe ungeheuern Gebirge, welde den Horizont beftim: 
men, und auf deren Gipfeln eine ewige Kälte wohnt, ftellen den Thal: 
grund von Janina, wie ein mit Blumen und Grün reich geſchmücktes 
Gartenbeet, in einen Schneerabmen, der im Ganzen nur erft während 
der größten Sommerhige ſchmilzt und in Wafler aufgelöfet wird. 
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Hier vergegenwärtigte ih mir Dodona's Thalebene. Sie zeigt 
fi in der Geftalt einer Ellipfe, von Seen eingenommen, und von 
einer Reihe von Hügeln getbeilt, an deren äußerfiem Ende der Tomo— 
ros oder die Anhöhe von Gardifi fi erhebt, auf welcher ebemals das 
Hieron des Qupiter und die beilige Umfaſſungsmauer der Sellen blü: 
bend ftand. 

Ach kam in Zeit von einer halben Stunde über drei Bäche. Nabe 
bei diefen ſteht das griehifche Dorf Barfamoudi. Die Chauffee wird 
bier von einem See und einer Anhöhe gepreft, die eine Miglie von 
Südweſt nah Nordoſten zu fireiht, und durd zwei Vorfprünge von 
ungleiher Höbe ifolirt empor getragen wird. An dem Abbange, der 
dem Wege zunächſt fteht, erblidt man eine cyFlopifche Umfaſſungsmauer, 
Gaftriga genannt, die fih nah den Ungleichheiten und Unebenheiten 
des Berges fügt, deilen nördliche Seite gegen zweihundert Klafter breit 
iſt. Bon da aus ftreiht diefe Mauer füdlich, fteigt ſüdweſtlich empor, 
und kömmt nordöftlih, um einen Hügel unten am Berge fi windend, 
wieder hervor. Die Ringmauer ift mit Thürmen verfeben, die nicht 
in gleihen Zwifhenräumen angebradt find, fondern die überall nur 
da fichen, wo die Seiten des Gebirgs nidyt in perpendifularer Xage 
tiber dem See ſich befinden. Dieſe Befeftigungsmauer wird von zwei 
Lagen: von Kalkjteinen von ganz unregelmäßiger Geftalt ohne Mörtel 
gebildet, und bat fidy bei einer Höhe von 4 bis zu 8 und 10 Fuß und 
42 Zoll Dicke, ungeadtet fo vieler daran von Zeit zu Zeit erfolgten 
Zerftörungen, noch fehr gut erfennbar erhalten. An manden Stellen 
rubt fie auf dem natürlichen Felſen, den man durdgehauen bat, um 
bier die cyklopiſche Mauer feit aufzufegen. An andern Stellen bat 
man die Grundmauern unter der Erdoberfläche zu ſuchen, wofern bier 
nicht mit der Zeit Erhöhungen des Bodens ftatt gefunden baben. Ge: 
gen Südweiten bemerft man an den Stellen, wo die Baſteien der 
Ringmauern am beften erhalten find, fpätere Ausbeflerungen, die auf 
die pelasgifhen Gonftructionen gefegt wurden. 

Von der Spige der Thürme, welde einen Borfprung von 16 Fuß 
bilden, bat man über die ganze öftlihe Partie des Bedens von Janina 
eine ſchöne Ausſicht. Mördli an dem Hange, an dem man gegen 
Gaftriga emporfteigt, erfennt man das Thor, weldes im diefe Afropo: 
is führte. Man findet die Trümmer einer rwinirten Treppe, über der 
man einen Ablag trifft, der auf ein zweites Thor ſtößt. Endlich ge: 
langt man an ein drittes Thor, das nod mehr im Verfall ift, als 
das erfitere. 

In dem Innern diefer Mauern erkennt man die Grumbmauern 
mehrerer Gebäude, von denen nod viele lleberrefte beftchen. Diele 
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Mauern hatten von 2 Fuß bis zu DE Roll Dicke und waren aus einer 
einfachen Lage von Steinblöcken ohne Mörtel gebildet. Die Gebäude, 
zu denen ſie gehörten, waren ohne Ordnung, ohne irgend eine Spur 
von Straßen neben einander geſtellt. Sie zeigten faſt durchgängig die 
Form eines Parallelogramma von 2% Fuß Länge und 8 bis 10 Fuß 
Breite. Allein nirgends vermochte ich die geringite Spur eines Tem: 
peld oder anderer neuern Gebäude zu entdecken, die mir den Aufenthalt 
der Hellenen und der Künfte auf diefen Boden angezeigt hätten. 


Einige Licinen oder immergrüne Eichen geben ibren Schatten mit: 
ten in den Trümmern. Außerbalb an der weſtlichen Seite ſteht eine 
Eiche, durch Wuchs und Alter gleich ehrwürdig. Iſt es, dachte ich bei 
mir felbft, die, aus welcher man den Rathſchluß der Gottheit verneh— 
men zu fönnen glaubte? Homer fagt, Odyſſee, Geſang XIV.B.327—330. 

Jener (Odyſſeus) ging gen Dodona, — — dort aus des Gottes 
Hochgewipfelter Eidye von Zeus zu vernehmen den Ratbichtuf, 
Wie heimkehren er Tolle! in Ithaka's fruchtbares Eitand, 

Nah fo lauger Entfernung, ob öffentlich oder verborgen? 


Dieſer Eihbaun bei Dodona mußte fih durd feine Größe aus: 
zeihnen, und dadurd Verehrung einflößen. Noch jegt findet man in 
Griehenland diefeldbe Gefinnung. Ih ſah bei Lariſſa eine Cypreſſe, 
deren Stamm 23 Fuß im Imfange bielt. Sie fchien vollfommen 
gefund zu ſeyn, und ihre ſich weit ausbreitenden Aefte bildeten einen 
dichten, fir die Sonne undurddringlibden Schatten. Das Volf be: 
zeigte diefem Baume eme Art von religiöfer Verehrung, und zeigte ihn 
den Kremden mit einem Gefühle von Stoll. Wen füllt bierbei nicht 
jene Ztelle des Virgil (Aeneis, Gefang II. V. 712—714) ein: 

Außer der Stadt ift ein Hügel, worauf ein beiahrterer Tempel 
Steht der verlaffenen Eeres, und nah' ein alter Cyprebaum, 
Deh in Heiliger Furcht Jahrhunderte fhonten die Väter, 


Durch Nahgrabungen, die ih in diefen Ruinen veranftalten lieg, 
erbielt id michrere Münzen. Alle trugen nebſt verfchiedenen fymboli: 
fen Figuren die Auffchrift: „der Epiroten.“ Diefe Münzen ftellen 
Jupiter und Juno mit einem Donnerfeil in einem Eichenkranze nebit 
dein eben angegebenen Namen vor. Auf einigen Münzen ficht auf 
dem Revers ein ftoßender Stier, auf andern trägt Zupiter ein Diadem. 
Bon Bauern erhielt ih mehrere ihnen ähnliche, die bei dem Adern 
innerhalb der Ruinen von Kaftriga und in den IImgebungen von Bars 
famoudi gefunden worden waren. 


Die Straße, die nördli von Kaftriga fich binzieht, wird von dem 
Gewäffer des obern Sees beipült, das nad der Meinung der Landber 
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wohner ji im unterirdiſche Köcher verliert, die fie Boinifova nennen, 
von wo aus fie unter der Erde bis in die Thalgegend von Arta ſtrö— 
men follen. 0 

Es blieb bei mir Fein Zweifel übrig, daß bier einft Dodona ftand: 
Hier war der Tempel Jupiters und das ältefte Drafel in Griechenland. 
Es beftand ſchon damals, als die Bewohner diefer Gegenden nur noch 
verwirrte Begriffe von der Gottheit hatten. Aber fhon damals ridy: 
teten fie ihre unrubigen Blide in die Zufunftl. So wahr ift es, daß 
die Begierde, das Künftige zu erfennen, eine der ältefien, fo wie eine 
der traurigften Krankheiten des menſchlichen Verſtandes ift. 

Die Stadt Dodona verdanfte ihren Ruhm und ihren Reihthum 
den Fremden, welde zur Befragung des Drafels binfamen. QJupiters 
Zempel und die Hallen um denfelben waren mit Bildfäulen ohne Zahl 
und mit den Weihgeſchenken faft aller Völfer des Erdbodens gesiert. 
Gleich daneben erhob fich der heilige Hain. Inter den Eichen, woraus 
er beftand, war eine, welche die Göttliche oder die Prophetiſche hieß. 
Die Frömmigkeit der Völker hat diefe eine lange Reihe von Jahrhun— 
derten gebeiligt. Nach der angeführten Stelle aus der Odyſſee, Geſang 
XIV. 3. 328. wurde bier aus des Zeus bochgewipfelter Eiche des 
Gottes Rathſchluß vernommen. Man erfennt hieraus die MWildheit 
der Menfhen in den älteftien Zeiten. Lie felbft wohnten nod in 
Wäldern und hohlen Bäumen. Hohle Bäume mußten alfo aud die 
Tempel ibrer Gottheiten ſeyn. 

Der dobonifhe Wald war mit Moräften umgeben, aber das Land 
im Ganzen fehr fruchtbar. Man ſah zahlreihe Heerden auf ſchönen 
Wiefen weiden. 

Drei Prieiterinnen batten das Amt, die Ausiprüde des Drafels 
ju verfündigen. Nur die Böotier erhielten ihre Antworten aus dem 
Munde eines der Tempeldiener. 

Die Gottheit entfchleierte. ihre Geheimniffe den Priefterinnen diefes 
Tempels auf mehrere Arten. Bisweilen geben diefe Frauen in den 
beiligen Hain, ttellen fih nahe an den prophetifchen Baum, und haben 
Acht ſowohl auf das Gefäufel feiner vom Weftwind bewegten Blätter, 
als auf das Gefeufz feiner vom Sturm gepeitfchten Aefte. Ein anderes 
Mal treien fie an eine Duelle, welche am Fuße diefes Baums ent: 
fpringt, und borden auf das Geräuſch, welches das Aufiprudeln ibrer 
flüchtigen Wellen erregt. Sie faflen fehr gefickt die Abfiufungen und 
Schattirungen der gehörten Töne, betrachten diefe als Verfündigungen 
der Fünftigen Begebenheiten, und deuten fie nad felbft entworfenen 
Regeln, noch öfter aber nad dem Wunfche der Fragenden. Eben fo 
verfabren fie bei der Deutung des Geräuſches, welches aus dem Zufam: 
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menfchlagen mebrerer um den Tempel bängender Kupferbecken entftebt. 
Diefe find einander fo nahe, daß man nur eines anſchlagen darf, un 
fie alle in Bewegung zu fegen. Die Priefterin bordt auf den Ton, 
wie er fich mittbeilt, ſich ändert, ficy verliert, und weis aus diefer ver: 
wirrten Sarmonie eine Menge Vorberfagungen berausjuhringen. 

Als ih Dodona verlies, fam ih nah Verlauf einer balben Stunde 
zu dem Klofter Lokli oder SHellopi, das mit einer boben Mauer umge: 
ben ift. Um dieſe Ringmauer ſieht man einen Hain von Wunder: 
eihen, welche an die Hochachtung erinnern, die von den Epiroten die: 
ſem Baume gezollt wurde, da die Leichtgläubigfeit des großen Haufens 
die Propbetengabe damit verbunden wähnte. Die Bewohner von Ju: 
nina und der zunächſt liegenden Dörfer ziehen in großen Haufen noch 
bis auf diefen Tag zu der jäbrlihen Panegyri der Himmelfahrt. Sie 
ihlagen dann in dem Gichenwalde ihre Hütten auf, und darin fchlas 
- fend erwarten fie in ibren nächtlichen Träumen Grideinungen und 
göttliche Cingebungen, wodurd ihnen die Mittel befannt gemacht wer: 
den follen, Fieber und andre Kranfbeiten zu beilen. 


Acht und zwanzigster Drief. 


Prevefa, den 10. Juli 1833. 


Wir febrten nah Prevefa am ambracifhen Meerbufen zurüd. Da 
wir bier nicht fogleih eine Gelegenbeit weiter zu reifen finden, fo will 
ih meine Zeit dazu anwenden, die Nachrichten über die natürliche Be: 
ſchaſſenheit von Epirus oder Albanien, wie dies Kand jegt beißt, fort: 
jufegen. | 

Schon von dem Monat Januar an zeigt fi die Annäberung des 
Frühlings dur die Mandelblütbe: allein mit dem März beginnt erft 
der Anfang deilelben bemerklich zu werden. Die RNachtgleichen maden 
ihm durch furdebare Stürme die Herrſchaft fireitig; doch ſchlägt er dieſe 
bald zurüdz er ſchmelzt den Schnee auf den untern Gebirgsfetten des 
Pindus, und breitet feine Groberungen bis zu den Thälern von Hello: 
pia und der Molofiis aus. Jetzt entwideln die Anemonen, Veilchen, 
Hpaeintben und wilden Narciſſen ibre wohlriechenden Düfte. Die Sit: 
berblütben der Myrthen enthüllen ficb, und der Granatenbaum beginnt 
feine ſpätlommenden Blätter zu treiben. 

Bald darauf erfheinen der Störche lange Züge. Auf diefe folgen 
die Schwalben, gegen die Mitte des Monats April; darauf die Mad 
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tigall, die Wachtel u. ſ. f. Das Getreide ſchießt in Aehren empor. 
Im Monat Mai füet man den Mais und pflanzt den Tabak. 

Jetzt beginnt die Hige ſich fühlbar zu machen. Sie dauert von 
zehn Uhr des Morgens bis zwei Uhr Nachmittags, wo plögliche Ges 
witter die Hite wieder abfühlen. Die Nordweftwinde, die periodild) 
weben, reinigen die Luft, und verfchaffen der untergebenden Sonne 
einen bezaubernden Glanz. Epirus verdient alsdann in der That den 
Beinamen der blühenden, herbida Epirus’); denn bie Wieſen von 
Amphilochia, die dann mit einem zarten Klee bededt find, umd- das 
woblriebende Gras in den übrigen Thälern diefer Provinz fallen nun⸗ 
mebr fchon inter der Senfe der Mäber. 9 

Im Monat Junius wird das Getreide geſchnitten, und gegen das 
Ende des Yuliuß bieten alle ihres Schmucks fhon beraubte Thäler und 
Ebenen dem Auge nichts dar, als Gegenden, die von den Sonnenftrab: 
len völlig verbrannt find. Das Thermometer erbebt fich jegt über 28 
Grade Reaumür. Bei dem Aufgange des Hundsgeſtirns nimmt die 
Hige immer zu. Nah der Ausfage der Seeleute braufet dann das 
Meer, und der Wein gährt in feinen Gefäßen, wie der Kandmann 
fügt. Die Sonne erhebt ſich dann täglih aus ihrem Lager wie ein 
erzürnter Gott. Der Augufimonat ift die todte Zeit im ganzen Jahre. 
Die Kräuter feinen bis in ibre Wurzeln zerftört zu fern. Die Ta: 
bak: und die Maisfelder müſſen fleißig bewällert werden. Allein .gegen 
das Ende des Auguſts werden die Nächte Fälter, und befiimmt am 
7iten diefes Monats ziehen die Storche aus Griechenland wieder nad 
Afrifa ab. 

Bon dem 15ten September an bemerft man die erſten Kennzeidyen 
des Herbites, der mit der Weinleſe beginnt. Die Negen fangen mit 
dem Detober an, indem fie bei jeder Mondspbafe drei Tage bindurd 
dauern. Zu gleicher Zeit zeigen ſich die intermittirenden Kieber, auf 
welche Pleurefien und bigige Fieber folgen, die in dem Angenblide 
aufhören, wo der November die erfien Stürme fendet. 

Die legten fchönen Tage im Jahre findet man nur nod in den 
erften vierzehn Tagen des Novembers. Schon beginnen mit diefem 
Zeitpunfte die Höben des Pindus fih mit Schnee zu überzieben, und 
die Kälte tritt fchneidend in die Thäler ein, während an den Seefüften 
von Epirus noch die angenehmfte Witterung berricht, wo neue Blumen 
und Kräuter einen zweiten Frühling bilden. 

Die in dem Monat December fallenden Regen können nur mit: 
den Regen in den: Zropenländern verglichen werden ?). Die Flüffe 
und Bäche treten über ihre fer. Dann fiebt ganz Epirus im eigent: 
lihen Sinne des Worte umer Waſſer, und alle Verbindungen find 


115 


unterbrochen. Während diefer Winterzeit, div über fehs Wochen dau: 
ert, wehen die Winde von Südweften; Sturm mit- Donner und Blig 
folgt dann ohne Unterbredung, und die Temperatur iſt fehr mild. 


— — — — — 


Der Platanus (Platanus coelebs) und die Cypreſſe erheben ſich 
überall in den Städten um Häufer, um Grabmäler und auf den öffent: 
lihen Plägen, und bilden ſehr fchöne Gruppen, 

An dem Ufer der Bäche, an feuchten Drten, um bie Sindfes 
berum, findet man die italienifhe Pappel nebft der weißen Pappel. 
Die Erle trifft man nur in den Wäldern, und zwar in geringer Menge 
an. Die Eiche (Fraxinus excelsior) fommt in den Gberen von 
Rogour fehr gut fort; die Mannaefhe hingegen erbebt ſich nur ale 
ein Straud, und wächſt blos in dürrem Boden. Die Terebinthe end» 
li oder der wilde Piſtazienbaum beſchattet die Ufer an den Meeres: 
buchten, wo jie mit Korbeern, Myrthen, Kentisfen, Agnus Gafius u. 
ſ. f. vermiſcht ſteht. 

Bon Nikopolis bis nad Dyrrachium zeigen ſich große Wilder 
von immergrünen, edlen und Eichäpfel tragenden Eichen, die ein treff: 
lihes Bauholz liefern. An den llfern des ambracifhen Meerbuſens 
find fie mit wilden Delbäumen, mit dem Diospyros Lotos, mit Gas 
ruben und Celtis orientalis vermifcht, deren jartes Grün mit zur 
Zierde der Gärten dienen könnte. 

Die Buche befindet fi in den Hochwäldern des Pindus, die aus 
Fichten, Gedern, Meleſen, Tannen, Galtanienbiumen und andern Harz: 
bäumen befteben, die Schnee und Kälte ertragen fünnen, Die Hag— 
bude ſchmückt bier und da tas Ufer des Thyamis. Linden finder man 
in der Kette des Polyanos. Der Heine Ahorn (Acer campestre) 
ift mit der Zitterpappel felten, Der große Wacholder und der Eibiſch 
find in den obern Thälern des mittlern Albaniens gewöhnlid, wo der 
Weißdornſtrauch KKhamnus paliurus) die Dual des Landmanns iſt. 
Man führt au aus diefen Wäldern eine große Menge von einer gel 
ben oder goldfarbigen Holzart aus, Chryforylon und Pordalia genannt, 
die zum Färben gebraucht wird, weil fie eine ſehr ſchöne, goldartige 
Farbe giebt, 

Den Tamarisfus, die verfchiedenen Weidenarten (Salix pentandra, 
helix, babylonia) den Hollunder, den man in Attika nur wenig fiebt, 
findet man überall durch Epirus verbreitet. 

Nah der Angabe des Herodotus beſaß Epirus coloſſale Thierar: 
ten. Pferde und Dehfen waren bier 'befonders Fräftig, und vorzüglicher 
als in allen übrigen damals befannten Ländern. Wie fehr bat ſich 
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dies nicht gegenwärtig geändert! Die Taulantia und das Muſachium 
ziehen zwar jegt immer noch ſchöne und fchnelle Pferde: allein fie 
fommen gewöhnlid nur bis zu der Größe unfrer Dragonerpferde. Die 
Schafe geben eine trefflihe Wolle, in welde die Bewohner ſich ‚Heiden. 

Die moloffifhen Hunde, durch Wachſamkeit und Wildheit ausge- 
jeihner, und an ihrer ungewöhnlidyen Größe, ihrer fpigen Schnauze 
und der Länge ihres weißen Haares erfennbar, find nod) jegt die vor: 
trefflihften Wächter der Heerden. Die Windfpiele unterſcheiden ſich 
von den unfrigen durd eine große Xeichtigkeit, fo wie durd einen wol: 
ligen Haarbüſchel ann Ende des Schwanzes. 

Die Wälder find voll Hirfhe, Dambirfhe, Rebe, Gemfen und 
Alpeniteinböde, welche die Landbewohner Platonia nennen. Da nıan 
nur wenig Jagd auf fie macht, fo würden fie fi außerordentlid ver: 
mebren, wenn nit die Wölfe ihre fieten Feinde wären. 

Die Bären leben mißtrauifh und einfiedlerifh in den fteilften 
Gegenden des Pindus. Ihre Lager verlaffen fie nicht eher, als bis die 
Vorräthe ausgegangen find, die fie im Sommer zufammen getragen 
baben. Dann fleigen fie unbemerft zu den Dörfern binab, um bie 
Bienenkörbe zu berauben und Früchte zu fteblen. Sie find durdgängig 
von rothbrauner Farbe, Hein, furdtfam, und in den Haliacmonts eben 
nicht in großer Menge zu finden. 

Wölfe giebt es in großer Menge, die aber, weil das Wildpret in 
leberfiuß vorhanden ift, ſehr felten die Heerden, am feltenften die Men: 
ſchen anfallen. Auf die Füchſe, die man ebenfalls in großer Anzahl 
antrifft, wird wegen ihres fehr gefhägten Peljes Jagd gemacht. Die 
Schakals heulen zu Hunderten in den Umgegenden des ambraciſchen 
Meerbufens. 

Zu den ausgezeihnetften Vögeln, die das Frübjahr alljährli in 
diefe Gegend zurüdführt, gehören der Stord, der Kranich, die ägypti— 
[he Weihe oder der Yasgeier. 

Unter den Schlangen findet man bier coluber rutilus (Ochendra) 
von außerordentliher Größe, die das Hofgeflügel verfolgt, und fogar 
Menfhen angreift. 

Die Seidenwürmer gehören mit zu den Haupteinfünften des 
Landes, ENT 
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Neun und zwanzigster Brick. 


* Meſologgion, den 16. Juli 1833. 


Wir fanden ein Kauffahrteiſchiff, welches nach Meſologgion in Ae⸗ 
tolien fahren wollte. Man nahm uns als Paſſagiere auf, und wie 
das gute Wetter ſich feſtgeſetzt hatte, verließen wir den Hafen und den 
Meerbuſen von Ambracia. Bald kamen wir an & Akte ‚Wir 
fuhren an der abendlichen Küfte diefer Infel bin um ten ibre 
äußerfte Spige, welche aus einen fehr hoben Pit ihntigen 2 rge — 
KR auf deffen Gipfel einft ein Apollotempel fiand. _ Ex: 

Die leutadiſche Infel bat ihrem Namen — fen 
Felſen erbalten, welde im füdöftlihen Theile d liegen. Aus 
einem äbnliden Grunde wurde das öftli rgebirge von Corcyra 
Zeufimna genannt, wie die weißen Klip for N er einft Eng: 
land den Namen: Albion gaben. 


Nah Homer hing Leufadia mit dem feiten Lande zufammen. 
Vielleiht war dies zu feiner Zeit nod der Fall. Er ſchloß fie daber 
in fein Küftenland mit ein, im —* der Inſeln. Es ſcheint, daß 
die Halbinſel Leukadia, das Vorgebirge Le 5 oder Leukada Petra, 
wie Plutarch es bezeichnet, und die Sta Sta enannt worden ft. 
Homer ſcheint die Städte a a ne und Aigilips im die Sat 
infel zu verlegen. Dies ift weni ) Meinung; allein 
einige andere‘ baben ſich irriger — et, daß Aigips eine 
Stadt von Cephallenia geweſen, andere, da ifos in Ithaka gele— 
gen habe, welcher Inſel Dionyſius den Ramen Rerikie ertheilt. Plinius 
behauptet, daß die leukadiſche Infel ebemals Neritis hieß, und daf 
Leufas in Beziehung auf die Stadt Neritus genannt wurde, worin er 


dem Strabo folgte. Derfelbe — * ſt einigen andern 
den Berg * den Alten 
Leutas, Neri— 


Neritos in Ithaka an. Hg 

pirrung in Betreff der A 

8 geherrſcht zu haben. Strabo Seßaupre jedod aus: 
der Berg Neritos in Ithaka war, wie wir aus dem 
und daf die —* —— in Leufadia ſich befand. 
ia eine Infel wurde. Ginige baben 
den tan dur den Einbruch des Meeres 
ung ift, daf der Iſthmus von 
Be ) behauptet auch, daß 
em Metter foll man den 
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Ganal von Zanta Maura, wie er jegt beißt, durchwaten fönnen. Der 
größere Theil der Inſel iſt gebirgig und feljig. 
Das lenfadifhe Vorgebirge wird von den griechifhen Schiffern 
nod fo gefürchtet, wie chemals. Virgils Aeneis, Gef. III. 3. 2744275. 
Auch Peufate nummmebr mit des Vorbergs dunftigen Gipfeln 
Hüter fi anf, amd, vom Scyiffer geiheut, der Tempel Apollo's. 
Es behält, gleich der ganzen Infel, feinen alten Namen, ob ſchon es 


den Fremden unter dem von Agia oder Santa Maura bekannt ift, 
womit die Griechen eigentlid nur die Stadt bezeichnen, 


Man glaubt, daß diefe Infel 48,000 Einwohner "enthalte, von 
denen 5000 in der Hauptftadt leben. Die übrigen befinden ſich in acht 
bis zehn Ferfireten Dörfern, Der Umfang der ganzen Inſel beträgt, 
ihre Buſen und Baien vnicht gerechnet, gegen 40 frangöfifche Meilen. 
Sie dringt verſchirdene Getrerdearten hervor. Ihre Ausfuhr beſteht in 
Wein, Del, Sal, rordgefärbten Zeugen und Käſe. — Butter, Honig, 
Wahs, Drangen „Lemonen, Feigen, Granatäpfel, Aepfel, Aprifofen 
und mehrere andre Krüchte find zum’ alleinigen Gebrauch der Inſel 
beſtimmt. 


Die Einwohner beſitzen einen einträgliben Handel mit der Schar— 
lachfarbe, die hier Gran, genannt wird. Die Farbe kommt Bon einem, 
dem blofen Augesfaum fihtbaren Infekt, das fein Reſt im dem Laube 
einer Heinen Pflanze anlegtzdie man Prinari nennt. Pflückt man die 
Fleinen, Erhabenbeiten, in die das Thierchen fih eingehüllt hak, und 
zerreibt man fie, fo .befönmt man die rothe Karbe. i BA 


— 

Bei der Fortſetzung unſrer Reife faben wir rechts die Infeln Ithata 
und Cephallenia, links die Ufer von Afarnanien. Wir ſegelten zwiſchen 
dem Golf von Patras und den Echinaden bin, und warfen früb. 
Morgen des 15. Juli fünf franzöfifche Meilen von der Stadt Meſo— 
loggion in Artolien Anker. Durdy ein kleines Boot, Ploiarion Yes 
nannt, Wurden wir an das fer gefegt. Das Waller tar an mieb- 
reren Stellen fat tiefer als zwei Fuß. Wir ftiefen banng auf den 
Grund. Bootsmann füicg alsdann aus, und file. u 
gung aller Kräfte ung flott zu machen. Der Gin 
Schlamm mit Seekräuternnnm 


Diefe Lagumn erſtrecken ſich hirhrere Meilenzlängs 


und Evenus. J ve eine 
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wovon die Bewohner von Meſologgion Miffolongi) febr großen Nor: 
tbeil ziehen. 
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Mefeloggien, ‚den 18, Jüli-1833, 
Aetolien iſt der Theil von Griedenland, der zwiſchen d 
efich ge 












Flüffen Achelous und Evenus liegt. Der Pindus, der ſich gegen den 
Parnaſſus hin neigt begrenzt ihn gegen Norden mit fe e N) valdbe- 
deckten Gipfeln, umd gegen. Süden befpiilen ihm die 8 nälfer des Mer: 
re: Corinth. 4 * 

Jetzt wird Aetolien als das nes er 
ſchen Befi ignabme daſſelbe beberricht bat, Ca 1 rlel n, in de * 


lichen Archiven zu Eonftantinopel Carleli⸗e an 
Wenn Man die Berichte der Alten genauer 

man, daß fie dem nördlichen Theile von ra Seämen Dpbia 
gaben/ den Theile nämlich, der nördlid vom e Arakynthos und 
von den Seen | e an dem Fuße deſſelben find. Hl im eigent: 
lichen Sinne würde an dem füdlichen ph * Berges gelegen 
haben, und der Name Parachelois oder Di En des 
Strabo hätte dann die ae bezeich 


den mit dem feſten ji aben'). 

haben die Re 1, indem — ilungen a 
phia, und d dem eig 

wie de nahades, d. de die n ve 


von. 
lois gegeben ?)s. " dieſen neuern Venen 























alle die alten Eintheili ieder. TA 
* ns die 2 der ——— en von der 
Ar son zu hundert Stadien (8 Meilen). an. Sie beträgt aber 
Be 2 Meilen. —— J ur) 
und Dionvſi us Periegetes De u cheloos 
rnwirbelnde, mit Sil her ee (Ilias 
ſaliſchen — —* weiß: 
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und Deniadai vorbei, indem er ‚innerhalb ‚des zwiſchen diefen beiden 
Städten gelegenen Raums in das ionifhe Meer fällt, Er überſtrömt 
fein Bette, und, umgiebt Deniatar mit Sümpfen. 

Während feines Laufs nimmt er einige kleinere Ströme aus den 
Gebirgen auf, vorzüglid den Inachos, den Theſtios und den Putaros. 
Arifioteles jagt, daß er feinen Lauf oft verändert, was bis jegt noch 
der Fall iſt. Mach, ftarfem Regen und dem geſchmolzenen Schnee auf 
denn Pindus verläßt er manchmal zum Schaden der benachbarten Ebe⸗ 
nen und Dörfer mit großem Geräuſch ſein Bette. 

Die Dichter machen den Achelous bald zu einem Sohn des Oeea— 
nus und der Rymphe Nais, bald zu einem Sohn der Erde und. dei: 
jeiben Vaters. Drpbeus und Ariftopbanes laſſen ibre Zeitgenoſſen bei 
feinen Gewäller fhwören, „und bei Opfern feinen Namen ‚anrufen. 
Dvidius gicht feinen Uferu Halbgötter und Rymphen zu Bewohnern. 

Die alte Geſchichte it voll von den Kriegen und Streitigkeiten 
zwiſchen den Afamanern und Netoliern, die alle aus’ dem Verlufte oder 
aus dem Gewinn von Ländern entitanden, den diefer&trom berbei: 
führte, wenn er aus feinem Beite trat und feinen Lauf veränderte, 

Wahrfcheinlih Bar die Mythe von den Kampfe des Herkules mit 
dem Achelous mehreren folder Vorfälle ihre Entſtehung zu verdanken 
Die bilderreiche Phantaſie der Dichter lieh dieſen aber das. Gewand 
der Fabel. * 

Die ältern Paradeloitai glaubten ſchwerlich im Ernſie, daß ibr 
Strom die verfhiedenen Geftalten eines Mannes, eines Stiers, seiner 
Schlange angenommen babe, fo wenig als die Eleaten, dag hre Rom— 
phe im die Duelle Arethuſa verwandelt worden fei. Auch Homer konnte 
nicht glauben, nod wollte er andere zw dem Glauben noͤthigen, daß 
Achilleus in der That mit dem Stromes Sfamander: gefochten babe. 
Wahrſcheinlich veränderte dieſer ſeinen Lauf, vwelches, in der Sprache 
der Dichtung aus den frühern Zeiten erzäblt, die Form ‚einer Fabel 
befam, obgleih die Erzählung durchaus emblematiſch ii. u 2 

Es it wohl begreiflic, daß der Achelous ın feinem Laufe berſchie 
dene Geftalten angenommen hat. Dazu kommt, daf.die Ströme oft 
als Stier vorge Werden, entiveder wegen ihres 8, oder. \ 

26 Geröfes ir Bemäfer‘). u... a 
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indem diefer den Fluß wirderum in fein altes Bette zurüdführte, und 
hierdurch dem — * nde Fruchtbarkei verſchaſſte. Dies heißt 
in der alten Tr tung er brady dem Stier das eine Horn 
ab, weibete ve * FR. J et erfluffes. Die Parade: 
loit um diefes Stierborn und die Gabe des Achelous, wie das 
Delta es vom Nil iſt. Der Reichthum diefer —— wird von leinem 
einer andern in Griechenland übertroffen. 

Vor der Mündung des. Achelous liegen die n, weige Ei 


nades hießen, jegt aber Iſoli Curzoli genannt a Thin ides ’) 
fagt, daß mehrere von den Echinaden durd) die Anhäu 


n x L 
in dem Adelous mit dem feſten Lande vereinigt ———— 9 
bemerkt ß A an — des Achelous efänden, 
i die entf e unter ihnen n zehn Stadien x — 
er nennt fie rauh und fteil, das find fie ir That, 
Anatolifo ausgenommen, und zwei ot ‚ Hleinere in der Nähe von 
Mefologgion. Einige einzeln ſteh 


nahe an der Mündung des Stromes fi) erhet 
höchſt wahrſchei 






























in in den Ebenen 


1 —* zeigen, daß ſie 


hemals von dem Meere umgeben waren. 

























Die Echinai oder Echinades waren dem Homer FR befannt, der 
ihnen das Bei e heiligen iebt °). — eint, die von 
dem Dichter genannte Thoai wäre die Dr aureelhe ei ie ds: 


ſpitzte —5* Beh, den Nam 


Jedoch „obgl as * Oreia⸗ — ra 
ort genommen doch 
— —— Inſel in 


ige kleinere nahe liegende Inſeln 
€ vermuthe daß eine ganze Inſel⸗ 
el allein von dem Geographen be— 
— ass es ſcheinen, als ob er die - 
* * trenne; denn die e 22* wird er 
ch die did ieh Phraſeologie des Homer nic m 
—5 „mebre Beifpiele giebt, beſonders da, wi 
Edinaden und Dulichion in ? —8 Zeile anfi rt, obgleih Dulichion 
ine von diefen Inſeln we *pr * folglich von einer poetifchen Wie: 


* ihre verſchiedenen Namen: 
und di an 
— Die e 


er r Geo⸗ 
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Plinius führe die Namen von einigen diefer Infeln an, als Yegialia, 
Gotonis, Thyatira, Geoaris, Dionyfia, Cyrnus, Chalcis, Pinara, Mn: 
fius und Dreiai, die noch ihren alten Ramen behalten bat. Stepba: 
nus bält Dulidion Für. Dreiai, alleim, Strabo und Plinius trennen 
beide, Indes war nad Strabo Dulihion eine von den Edinaden. 
Der Geograpb ſagt, daß fie zu feiner Zeit Dolicha genannt wurde, 
und nabe bei Deniadai an der Mündung des Achelons lag. 

Während einer Waſſerfahrt, die idy von der Küfte von Aetolien 
gegen Zakynthos, jegt Zante machte, fegelten wir über eine Klippe von 
ohngefähr acht Fuß unter der Dberfläce des Waſſers. Der Schiffe: 
capitain zeigte fie mir und fagte: Hier war Dulcicha +)! Verwundert 
darüber, ihn einen Namen nennem zu börenz don dem ich glaubte, daß 
er bier zu Lande: unbekannt ſei, bat id ibm um eine Erklärung dar: 
über. - Er fagte mir, daß die zu Odyſſeus Zeit fo berühmte Infel Du: 
lichion diefelbe wäre, über die wir fo eben gingen. 

Ich dachte bei diefen Aeuferungen an Doids Metamorpbofen, 
Bud 15. Vers 294. 295. „Noch pflegen die Schiffer die untergegan: 
genen Städte ſammt den verſunkenen Mauern zu jJeigen.“ 

Alle Inſeln an dieſer Küſte, beſonders aber Ithaka, find. heftigen 
Erdbeben unterworfen. Es wäre nicht unmöglich, daß Dulichion durch 
eine von dieſen Erſchütterungen verſunken ſei. Es giebt mehrere Bei: 
ſpiele, welche die Moglichkeit eines ſolchen Ereigniſſes als wahrſcheinlich 
darthun. Pauſanias ) erzäblt, daß die Juſel Ehryſe nahe bei Lem⸗ 
nos in das Meer verſank, und endlich ganz verſchwand, und daß zu 
derſelben Zeit: cine audere Inſel, die vorher nicht vorhanden war, nach⸗ 
ber Hiera genannt, emporſtieg. Strabo ) führt ebenfalls mehrere 
Beiſpiele ähnlicher Raturveränderungen au . Beſonders „erwähnt er 
einer Infel, die zwiſchen Thera und, Thereſia ſich exhob. it es 
gewiſt, daß der unter dem Meere befindliche, Bultan immer 
iſt, indem im Jahre 1707 in Nahe von Zantorini (oder 
Irene) eine neue Inſel aus dem Meere emporſtieg⸗ — m 2 — 

Die, Eh jegt den Bewohner, * Sie 
—* Saat 
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wurde. Gr pe nach Strabo "”) ji Bomigaii, in dem Lande 
‚der DOpbieis in Aetolien, und fällt Mündungen in das Meer. 
he vorzüglichſten Dörfer, we uf dein Ufer dieſes Stroms 
liſchen Ebene ſieht, find Galata umd Bochori. Spon glaubt, 

—7 die erſtgenannte Calydon fei; allein die Stadt des Melerger war 
wahrſcheinlich ein eilen don den Meere entfernt, auf dem linken 
Ufer des Evenos, Ueberteſte einer Stadt und der Afropolis fich 
befinden, aus herrlichen und fait ganz beget O Mauern 2* 


* I — er — — 
—X * — >> * — 
ey F En 
A Ein — orict. —— 
A — J ie 
on ‚ Juli 1833, 
Calydon und Pleuron J einſt die Hanpıfädte Aetoliens. 


Homer ſetzt fie für ganz Aetolien. Sonft fiebt: man Galydon für den 
Wohnſitz der Aetolier, Pleuron aber für den der Eureten an. 



































In Calydon berrfchte Deneus. Seine Gemahlin war Altbäa, 
welche i ea ager gebar⸗ eſer er Tage alt war, 
liefen (Moeren, Schidralsgöttinnen) a 
feben, un Bm feine Schickſale. Klotho fagte, er fi 
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man ihren Dienft verfäumt bat; denn auf Dpfer find die Götter 
äußerſt eiferfüchtig. 

Zur Grlegung diefes Ebers verfammelte Deneus alle Helden aus 
Hellas, und verfprad demjenigen, welder das Wild erlegen würde, die 
Haut deffelben als den Dank der Tapferkeit zu geben. 

Zur Zagd des Ebers fanden ſich auch die Gureten ein, welde von 
den Söhnen des Theftius, des Königs von Pleuron, angeführt wur: 
den. Deneus aber und Meleager führten die Aetolier an. 

Atalante, eine Tochter des Schoeneus aus Arkadien, verlangte 
an der Jagd ebenfalls: Theil zu nehmen. 

Deneus bewirtbete diefe Verfammlung neun Tage. Der zehnte 
Zag war zur Jagd beſtimmt. Sobald die Geſellſchaft den Eber um— 
ringt hatte, wurden Hyleus und Ankäus von dem Wilde getödtet, und 
Peleus durdhbohrte, ohne daß er es wollte, den Gurvtion mit dem 
MWurffpieße. Atalante ſchoß zuerfi den Eber in den Ruͤcken; den zwei— 
ten Bogenfhuß verlegte ibm Ampbiaraus in’s Auge. Meleager aber 
traf ihn mit feinem Wurffpieße, der in den Rücken fteden blieb, wor: 
auf er ibm auch einen Yang mit dem Fangeifen beibradte. Nun 
kamen die übrigen ibm zu Hülfe, und das Thier wurde erlegt; Dvid ?) 
ſchreibt ſehr anſchaulich diefe Jagd. 

Als den vornehmſten Preis bekam Meleager das Kell mit ftar: 
renden Borfien und den Kopf mit den großen Zähnen. 

Es war eine große Ehre, ein Siegeszjeihen von einem erlegten 
Ungebeuer zu befigen und aufweiſen zu können. Solche Helden zogen 
mit dem Sell oder andern Zeichen bekleidet und bebangen in ganz 
Griehenland umber, und trugen fie als einen redenden Beweis ihrer 
Tapferkeit. Dabin gebört z. 8. Herkules mit der Köwenbaut. 

Vieleager fchenfte den Kopf und das Kell des Ebers der Atos 
lante, welche den Thiere die erſte Wunde beigebracht hatte. Allein die 
Söhne des Theſtius bielten es für ſchimpflich, daß ein Frauenzimmer 
in der Gefellfhaft von Männern den Danf der Tapferkeit erbalten 
follte. Sie nahmen ihr daber das Zell und den Kopf des Ebers wie: 
der weg, indem fie behaupteten, daß diefe nach dem Vorzugsrechte des 
Geſchlechts ihnen gebübrten, wenn Meleager fie anzunehmen ſich nicht 
entſchließen könne. Meleager wurde darüber entrüftet. Er tödtete 
die Söhne des Theſtius umd gab das Fell der Atalante surüd. 

Meleager, der den wilden Eber in den Gefilden von Galı 
legt bat, ruber mac dieſem Bilde von feiner fübnen That 
Säule der Artemis (Diana) aus. Haut und Kopf des Un ier: 
zu feinen Füßen. Seine getreuen Hunde ruhen neben ibm. — 
ift in Geſpräch mit Atalante begriffen. Rachdenkend border 
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ner Vettern, Söhne des Theltius von Pleuron, diefem Geſpräche zu. 
Es iſt ihnen nicht gleihgültig, daß Meleager den Preis des Sieges, 
das Fell und den Kopf des Ebers, der Atalante, einem Krauenzimmer 
ſchenkt. 

Wie Althäa erfuhr, daß Meleager ihre Brüder un der Atalante 
willen getödtet hätte, gerieth ſie in Zorn. Um ihn dafür zu beſtrafen, 
nahm fie aus der Kiſte den bisber ſorgfältig verwahrten Brand, legte 
ibn in's Keuer und lies ihn von der Flamme verzehren, Plöglih wurde 
Meleager von den beftigften Schmerzen ergriffen und ſtarb. 

Andre fagen indes, Meleager babe nicht auf diefe Weile fein 
Leben geendigt. Zwiſchen den Gureten und Xetoliern fei vielmehr we: 
gen des Kopfes und der Haut des erlegten Wildes ein Krieg entitan: 
den, im welchem Meleager einige von des Theſtius Söhnen erlegte. 
Althäa babe wegen des Todes ihrer Brüder harte Verwünfhungen 
gegen den Meleager ausgeftoßen, und dieſen dadurd veranlaft, zu 
Haufe zu bleiben. 

So lange Meleager gegen die Cureten ftritt, fonnten diefe ſich 
nicht gegen die Aetolier im Felde halten, fondern ſuchten innerhalb 
ihrer Mauern Schug. Als aber Meleager, erbittert über die Verwün— 
fhungen feiner Mutter, und über ihr Kleben zu den Iintergöttern um 
Rache gegen ibn, weil er ihre Brüder getödtet, nicht weiter an den 
Gefechten Theil nahm, fiegten die Gureten, und belagerten und jürm: 
ten felbft Calydon. 

Die Aelteften der Aetolier ſchickten ihre Prieſter an ihn, und liefen 
ihm funfjig Hufen Xandes, Weinland die eine und Brachfeld die andre 
Hälfte anbieten, wenn er fäme und die Keinde zurück triebe. Sein 
Vater, feine Mutter, feine Schweitern, feine Freunde und Gebülfen 
baten ibn darum, allein umfonft! Endlich, als ſchon die Gureten die 
Mauern erftiegen und in die Stadt eindrangen, bewegte ihn feine Ge: 
mablin Gleopatra dur ihre Bitten und rührenden Borftellungen, daß 
er ſich rüftete, und die Gureten zurüd ſchlug. Er ſelbſt aber blieb im 
Gefechte. Das Schidjal der Nahgebliebenen war traurig. Althäa 
gerieth in Verzweiflung und erſtach fih mit dem Schwerdte ’). Cleo— 
patra endete mit einem Strid ihr Leben *). 


Eine Statue des Meleager fand ehemals im Haufe Pichini. 
Der legte Befiger vermachte fie an ein Nonnenklofter, aus welchem fie 
in die Hementinifhe Sammlung kam’). Die Statue ftellt einen ftarfen 
und mutbvollen, jedoch gefchmeidigen Körper dar. Es ift ein Ideal 
der Schönheit in Ruhe, wo alle Leidenfhaften der Seele ſchweigen. 
Meleager trägt einen Mantel, der auf der rechten Schulter feftgebeftet 
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it, und jih um den linfen Arm ichlingt. Inter diefem liegt der Kopf 
des Ebers, auf den er die Hand gelegt zu baben ſcheint, die aber feblt. 
In der andern Hand hält er einen Spieß. Der Hund neben dem 
Meleager iſt ſehr Ichleht gearbeitet. Wahrſcheinlich wollte der Künſt— 
ler dadurd die Aufmerkſamkeit nicht von dem Hauptgegenſtande ablen— 
fen. Das ganze Werk bat 95 Palme Höhe. Man hielt es ehemals 
für einen Adonis. 

In einer andern Statue iſt er ganz nadend. Er jieht mit über 
einander geſchlagenen Beinen. Sein Hund figt binter ihm, mit dem 
Kopfe an feiner rehten Seite. In der rechten Hand, die er auf der 
Hüfte liegen bat, hält er ein Horn, das gekrümmt iit, in der Korn, 
wie die Schlangen fie im Geben zu bilden pflegen. In der linfen, 
die über dem Baumſturze hängt, auf welchem der Eberfopf liegt,.bat 4 
er einen Stab, welder der Schaft eines Spießes ſeyn kann“). 

Dan will den Kopf des Mileager auf vericiedenen Gemmen f 


finden, und ihm an dem kurzen und ſchönen Fraufen Haare und an 
der etwas ernfibaften Miene erfennen ’). 

Verſchiedene alte Denkmäler stellen die Jagd des kalydoniſchen 
Scweines, die Verfchenfung des Kopfes umd der Haut und andre 
Vorfälle der Gefchichte des Meleager vor‘). Auch die mehr hiſtoriſche 
Nachricht von den Kriege der Gureten wider Galydon, worin den Me— 
leager feine Anverwandten und feine Gemablin bitten, gegen. ſie zu 
fechten, und feinen Tod in diefen Treffen, hat man noch auf einen 
paar Denkmälern vorgeftellt zu jeben geglaubt”). 

Ein Eber, der kalydoniſche genannt, als Lleberbleibjel aus der 
Gruppe des Mieleager, iſt in Slorenz '®). 





Zwei und Dreisigster Briet. 


Mefotoggion, den 24. Juli 1833. 


Diefen Morgen machte ih eine Waflerfabrt gegen —* und 
unterfuchte einige Theile der Küſte jenſeits des Achelous 322 hatte 
indes beſchloſſen, an dieſem Fluſſe hinauf, über die Gebirgsteit 
Arakynthos und nach dem Evenos zu das Land zu bereil 
ungefäbr fünf Uhr des Rachmittags am 22. Juli als i ch bei der F 
des Acelous anfam, wo allein die Caravanen und die Reiſende 
geben können; denn weiter unterhalb, bis zum won: bin, 
Katochi den Winter bindurd eine Fähre. Heerden balbwi 
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balbwilder Stiere und Büffel badeten fih in den hellen Wogen des 
Fluſſes, der bier einen felfigen und mit Kiefeln und Kiesfande ange: 
füllten Boden bat. 


In der Ebene, die an dem linfen fer des Achelous ſich befindet, 
zogen wir durch Felder, die von den Bewäſſerungen fehr fruchtbar ge: 
macht werden, welche die Bauern mit Hülfe fehr gut angelegter Waf— 
ferleitungen aus den Fluſſe zieben. 


Mit dem Untergange der Sonne famen wirnah Vlachori. Dies 
ift der jeßige Hauptort von Garlelien. Die griehifhen Einwohner 
beforgen den Keldbau, und die Israeliten, deren ich nur gegen 120 da: 
ſelbſt fand, handeln gr tentbeils mit Seide. Am Ilfer der Thermiſſa, 
welche fih in den See Tiichon ergießt, bemerkte ich mehrere Manu: 

- faeturen zur Färbung des rotben und gelben Marokins. 


Am folgenden Tage, den 23. Juli, zogen wir weiter, und gelang: 
ten bald zur Anſicht des Sees Trichon, den die Reuern Djeros nen— 
nen, oder den See von Vlachori und Zoudi, welde den ältern Be: 
nennungen von Lyſimachia, Hydrea und Trichon entipreden, wodurd 
i nur. die verjchiedenen Theile eine: und deffelben Sees bezeichnet worden 
* waren. 


Der Ste von Blachori, an J Ufern ich mich befand, dehnt 
ſich mehr als ſechs Stunden von den Gebirgen aus, die ſein Becken 
gegen Dſien von dein Thale des Evenos ſcheiden, bis zu feinem, von 
den Strömen Primifos und Neichio gebildeten Ausflufe bin, der ſich 
- den Adyelous öffne. Die Breite dieſes großen Waſſerbehälters 

jele gach feinen verfchiedenen Durchmeſſern, und beträgt zwiſchen 

J und anderthalb Stunden nad dem weſtlich gelegenen untern See 

binwärts. 

Wir durchwanderten die ſehr verivorrene Gebirgsfette Arakynthos. 
ıeachter des höchſt beſchwerlichen Fußweges erreichten wir endlich 
+ Bergebene. est ſchwebte ich über einem Ampbitheater von Land: 

1, die ehemals durch die Mythologie mit Faunen, Panen, Aegi— 

; panen ꝛc. reich bewötfert und vom Theokrit und Birgit befungen wor: 

den waren, Aber in wel’ einem Zuftande ftellte es fih meinen Blik— 

| ten: Infatt unfhuldigen Hirtenliedern lauſchen zu können, erſchra— 

wir bei dem geringiten Geräufche, das uns die Nähe von Räubern 
serrathen fchien. 

j richteten unſern Weg gegen Mittag durch eine dichtverwach— 
und ‚gelangten, aufwärts ſteigend, auf einen Bergrücken, 
hner Rachi nennen. Bon bier aus bemerfte ich, daß der 

oe ſich von dem Evenos am bis gegen Angelo-Caſtron 
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bin erjiredt, von wo aus er in verfchiedenen Ablägen bis drei Meilen 
vom Achelous ſich gänzlich berabfentt. 

Wir brauchten eine Viertelftunde, um am dem füdlihen Abbange | 
des Berges Arakynthos hinab zu fteigen, und als ich aus dem Engpaß 
beraus trat, bemerkte ich mebrere alte mit Kalk erbauete Mauern, in 
denen ich die lleberbleibfel des alten Tichium wieder gefunden zu haben 
glaube, weldes zur Vertheidigung des Engpaffes nicht ſchicklicher ange: 
legt werden fonnte, und von dem ein alter Steinweg bis nad Kyra— 
tis-Irinis, wie jegt das alte Peuron beißt, führt. Diefe Stadt lag 
nidyt weit von dem Evenos. 

Bon bier nahmen wir den Weg gegen Südoſten durch eine Ebene, 
und hatten die Anficht von Anatolifo, das fih von fern wie ein gro: 
ßes Schiff zeigt, das in den Tiefen des Golfs geftrandet zu fern ſcheint. 
Wir glaubten immer nabe dabei zu ſeyn, wurden jedoch fiets betrogen, 
indem eine Menge von Windungen ums zwei Meilen lang nichts als 
Umfchweife machen lies, ehe wir an Paratia oder die Fähre gelangten, 
die fi zwifchen der Inſel und einem Brunnen befindet, wo die Ber 
wohner das nötbige Waller jchöpfen. 

Die legte der Echinaden, welche die platte Pemele ift, heißt jetzt 
Anatolifo, vielleicht, weil fie an der Mündung des Adelous gegen 
Morgen bin liegt. Gin Monorylon oder ein aus einem einzigen Baum: 
ſtamme verfertigter Kabn, der fih an. dem Strande befand, führte 


9 
4 
mich auf dieſe Inſel, wo ih an einem Orte an das Land ſtieg, den 4 





die Einwohner mit einigen Platanen zu ſchmücken fuchten. Bon dems 
felben Plage aus fonnte ich drei Kirchen und eine Mofchee zäblen. 
Ich wunderte mic fehr Über die Verfiherung, daß der Aufenthalt auf 


dieſer Infel ungefund fei, da mir doch alle Bewohner eine febr gefunde 


Geſichtsfarbe zu haben fchieneit. 

An Anatolifo bielt ih mid nur fo lange auf, als ih zum Mit: 
tagsmabl nötbig batte. Ich bätte den Golf quer nad, Bi ongi b 
durchſegeln können: allein ich zog den Weg zu Lande 
vor, um nod alle Punfte aufzufinden, die mir über eine Geger 
alles für den Beobachter von Wichtigkeit ift, noch einige Huf " . 
gewähren fonnten. * 

Bon dem Ilfer des Feſtlandes aus richteten wir uns ge 
Dften. Hier ftiefen wir mandmal auf re ri die ih au 







Wir hatten und etwa i — 
entfernt, als meine Führer am 
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NRingmauer der zweiten Pleurone bemerken liefen. Sie nannten fie 
das Schloß der Irene, und erzählten, daß eine Prinzeflin diefes Ma: 
mens, aus dem Haufe der Paläologen, diefe jegt verlaflene Stadt einft 
wieder bergefiellt babe. 

Von u liko aus war ich immer auf einem dem Meere entrif: 






fenen Boden gegangen, und, nachdem id die Müblen binter mir 
gelaffen, auf die große Chauffee gefommen, die nad Miſſolongi führt. 
Die Griechen nennen diefe Stadt Klein-Venedig. Aber wel’ ein In: 
terfchied ift zwifchen der chemaligen Gebieterin des adriatifhen Meeres 
und dem Kloaf in den Niederungen von Artolien! 
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Miflolongi iſt in neuerer Mi dem Acheloos und Evenos, 
fehs Meilen von a und 5 en von dem legtern Fluſſe 
in Linie Von * Gebirgen Aetoliens wird fie durd 


jedoch * bebauete Ebene, die vier Meilen breit und 
ach * mMeilen lang iſt, geſchieden. In der Stadt zählt man etwa 
| Hänfer.. Diefe ſtehen auf einem Boden, der niedriger als das 
E liegt; gegen weldes die neuern Anfhwenmungen zum Damm 





dienen. 
Die Stadt verdanft ihren Urſprung einigen Fiſchern. Diefe 

ten es dur gute Defonomie dabin gebradt, daß fie Seehandel 

k zwanzig Kauffahrteiſchiffen und vierzig Heinern Fahrzeugen treiben 


fonnten, als die Stadt im Jahre 1804 von dem Satrapen von Ja— 
nina in Befig genommen, und von dem Sandfhad von Negroponte 
getrennt wurde. Seit diefer Zeit bat Mifolongi mancherlei Schickſale 
erlitten, iſt unterdrückt, und un ſchnell ſeine rmaligen Wohlſtand 
verloren. 
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geſchwemmtes Land unter mir hatte, das von dem Evenos 
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Bierteljiunde weit am Evenos hinauf zog, bemerkte id zur Linken die * 
Hütten von Kortaga, welche wahrſcheinlich an dem Plage ſtehen, wos 
hin die Geographen die alte Akragas ſetzen. Nidyt weit davon erkannte 
ich enflopifches Mauerwerk mit helleniſcher Ausbeflerung, weldes bie 
Eingebornen für den lleberreſt von Galvdon ausgeben, worin fie aber 
irren. Ich erfannte diefe Trümmer bald für Nefte von dem erſten 
Pleuron. — 

Ich hatte mich an dem Fuße des Berges von Chalcis oder Va— 
raſſova in der Vermuthung ausſetzen laſſen, daß ich daſelbſt die Ueber— 
bleibſel von Kalydon finden würde. Ich glaubte, daß dieſes am beſten 
dadurch bewirkt werden könne, wenn ich von der Be ausginge, welder 
der Baraffova feinen Namen giebt, wo fib ein Damm nebjt einem 
verfallenen Thurn befindet. Allein fo wie ich den Boden gem ter: ⸗ 
fuchte, auf dem ich wandelte, fand ich, daß ich bier ebenfalls mn 2 








worden war. Diefe Bemerkung bewog mid), zuerit die M 
diefes Stromes zu unterfuhen, die durd ein Delta von brirtebal 
‚Meilen Ausdebnung von Norden nad) Süden und eine und eine Vier: 
eile von Diten nach Welten von einander getrennt find. Dem ge: 
unterfuchte ich die beiden Aeſte, welche die Namen von Hypochori 
und Galata tragen. — 
Nach dieſem Ausfluge begab ich mich wieder dahin zurück, von 

wo ih ausgegangen war. Nachdem ih an dem Ilfer einer Duelle, 
Namens Kriv:Nero (welhen Namen gemeiniglih alle — u 
fer tragen), mein Mittagsmahl eingenommen hatte, | ich meinen 

eg Sins, ein Maisfeld, * 18 auch Anis eilt, zu 






























veiter fort. Die Bewohn Gegen fern dieſes F 
em S le — ir. nabm id einen See wahr, de 
Limmh er faſt ganz austrodnet. 
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Ufer des Meeres befand, Ihre Entfernung von dem Golf von Miffo: 
longi beträgt nur eine balbe Stunde. 

Ich war bis an die weitlidhe Grenze des Cantons von Venetiko 
gefommen, weldye der Strom Fidaris ausmacht. Bei dem lleberfegen 
hatten wir das Wafler in den tiefſten Stellen bis zu den Gurten un: 
ferer Pferde. Bon diefem Ifer aus, das reich mit Rofenlorbeergebüfchen 
befegt war, zogen wir eine Strede weit in der Ebene fort, bis wir 
zu dem Berge Chalcis famen, und endlih zu einer von Platanen be: 
ſchatteten Duelle, welche wahrfcheinlih die der Kallirrhoe war ?). 

Weiter bin zeigten mir einige Hirten einen Plag am Abbange 
des Varaſſova, wo fie Münzen gefunden batten, die fie mir verkauften. 
Hier war cs endlih, wo ich das alte Kalydon vor mir ſah. Eine 
diefer Münzen war von Silber. Kopf der Atalanta mit dem Peleus, 
jur Re ten. Revers: der Xetolier ?). ‚Sin jur Rechten befindliches 
laufendes Schwein, mit den Buchſtaben = und einer Zanzenfpige. Die 
* ernung dieſer Stadt vom Meere, welche Plinius *) zu 5500 Schritte 

angiebt, ihre Nahbarfhaft am Evenos und ihre fteile Lage redtfer- 
tigten die Angaben der Alten). Allein was fonnte wohl in einem 






ſchon zur Zeit des Strabo°) ruinirten Drte noch zu fehen feyn? 


Virgils -Aeneis, Gefang VII. V. 305. 306. 


Fr — — Ju den Zorn der Diana 
Lieb auch der Ewigen Bater die altende Kalydon ichwinden. 


Es waren nod einige lleberrefte von Mauern vorhanden. 


Th wandte mich nun zu dem ſüdlichen Theile des Tapbius oder 
Klokovo. Diefes Gebirge siebt fi von den Ufern des Forintbifchen 
Meerbufend nördlich 6 zum Berge Korar empor. 

Wahrſcheinlich ſſammt der Name Tapbius vom dem griedifchen 

- Worte Tapbos, das Grab, ab, weil die Gentauren bier begraben lie: 
gen, und dur ibre verweſenden Körper chwefelque 
übeln Geruche erfüllt haben fi en. 
Kaki Skala fab ich die Duellen der beißen sefelg 
- Mioyrtilus von Lesbos angiebt, da ir übler Gerud 
des Namens Djola Gelegenbeit 9 babe, wom 
die dem Berg Taphius zunächſt anden Lokrier bele; 
Das heſperiſche Lokris oder von deſſen Umfang die Alten 
weiter nichls als die Küſten Bon Raupaftus an bis zum En von 
u —* in einer —2 ig von ac 
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Diefe Gegend bat dur ihre nadten und grauen Gebirge rin wi: 
driges Anſehen. Zie wird nur von wenigen fruchtbaren Thälern durch⸗ 
ſchmtten. 

Naupaktus oder Lepanto hat keines von den Denkmälern mehr, 
welche Pauſanias im zweiten Jahrhundert nach Chriſti Geburt dort 
erblidte”). Der Tempel des Poſeidon iſt vom fer verſchwunden, ſo 
wie auch der der ätoliſchen Artemis, nebit der Gapelle, welde vom 
Phalefius dem Aeſtulap gewidmet war. 

- Allein am Fuße des Berges Rigani findet man die Grotte ber 
Aphrodite, zu welcher die Witwen ihre Weihgeſchenke und Opfer 
braten. | 

Der Ruf der Seeleute ertönet an dieſem Ufer ſchon feit mehr 
als einem Jahrhundert nicht mehr. * 

Die Feſtung Lepanto liegt ihrer urſprünglichen Anlage nach auf 
Terraſſen am mittäglichen Abhange des Berges Rigani. Einige Kar 
nonen, die in Unordnung auf den Wällen umher liegen, ein Beft 
haber der Artillerie, nebſt mehreren undiſciplinirten Soldaten ı 
die Beſatzung und Vertheidigung dieſes Plages aus, * 

Die Entfernung des Caps Antirrhium von Lepanto beträgt nur 

er Meilen. Nimmt man nun die halbe Stunde von diefer Stadt 
bis zum Ausfluffe des Pindus, der jegt Morno beißt, mit dazu, fo 
bat man den Durchmeſſer vom Fuße des Berges Rigani. 








Dier und Dreisigster Briet. 


Delpbi, den 3. Auguft 1833. 

ging ich zu Schiff. und fubr an den 
halben Tagereiſe liefen wir in den Golf von 
jegt die Bai von Salona. Die Rhede ift 


ie o, enthält ohngefäbr 180 Häufer. 
1 fiebt Spure 1 den Plag berum, welde wahr: 

ſcheinlich Weberbleibiel des Altern a find. 

Unter den griebiihen S chriftſiellern herrſcht über die Lage von 
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Kriſſa und Kirrba einige Dunfelbeit. 
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Apollo (Wers 269. 282. 438.) 
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Das Gebirge, oder wenigftens diefer Theil deffelben, war dem Bachus 
gewidmet, waͤhrſcheinlich weil auf der Mittagsfeite trefflihe Weine ge: 
bauet wurden, x 

Am dritten YAuguft verliefen wir Kriffa, um Delphi zu feben. 
Den Parnaflos batten wir zur Linken und den Kirpbis zur Rechten. 
Zwiſchen beiden erfiredt fih eine Ebene, von Kriffa bis zu dem Fuße 
des Parnaflos, unterhalb Kaſtri. Dann verliert fie ſich in ein enges 
Thal, das nebſt dem Pleiftos, welder durch daflelbe fließt, den Par: 
naflos vom Kirpbis trennt, 

Dieſe kriſſäiſche Ebene, welche gegen den Golf zu über zwei Mei: 
len Breite bat, aber nad Delpbi bin bis zu einer und einer halben 
Meile abnimmt, it mit Getreide, Baumwolle, Hirfe, türfifhem Weizen 
und Wein angebauet, zwiſchen denen reiche Olwenpflanzungen liegen. 

Gegen die Hälfte des Wegs macht ein ungebeurer Felſen die Nähe 
von Delphi groß und malerifh. Er lag ung zur Zinfen. Im Vor: 
überzieben bemerfte id mebrere Grabgewölbe, die im ihn eingehauen 
find. Die Cingänge dazu haben die Geftalt eines runden Bogens. 
Einige von ihnen enthalten noch Sarfophage. Ich zählte drei, von 
weldyen jeder in einer runden Riſche fand. Sie waren alle geöffnet 
und ihre Dedel zerbrohen. Die Sarkophage bejtanden mit dem Felfen 
aus derfelben Mafle. In der Nähe fanden wir einige zerftreute große 
Zrümmer, die wahricheinlihd durd Erdbeben umgeftürzt waren. Die 
Grabgewölbe, welche ſich ehemals in ihnen befunden hatten, waren 
vernichtet. 

Wenige Rutben von den eben erwähnten Grabmälern entfernt, 
auf dem Abbange eines Berges, traf ih Spuren von den Mauern 
ehemaliger großer Gebäude. Bier ſtand, fügte unfer Wegweiſer, einft 
Delpbi. Den ehemals fo weltberübnrten Tempel des Apollo muß 
man gegenwärtig unter den ärmlichen Hütten jenes Dorfes ſuchen, das 


Kafıri heißt. Wahrſcheinlich ſteht das ganze Dorf innerhalb des alten 


Zempelbezirfs oder Peribolos. Ich zählte bier neunzehn Hütten. 

In der beigelegten Zeihnung erhalten Sie eine Anfiht von Delp 
wie es jegt if. Die Einwohner haben zum Theil die Mauern der 
alten Zempelgebäude zu ihren Häufern benugt. Daber erſcheinen bier 
Prahtgebäude neben ärmlihen Hütten. Im SHintergrumde erb 
der Parnaflus, von welchem die Gewäſſer der caſtaliſchen 
abftrömen. 

Die erfien Gegenftände, welde meine Aufmerffamfeit auf ſich 
jogen, waren die ungebeuern Abgründe, welde Delphi von drei Seiten 










umgeben. Daber bedurfte e8 feiner Mauern. Dabinter beben ſich, 


fenfrechte Felſen majeftätifh empor, und bilden die im Alterthume fo 
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berühmten zwei Vergfpigen, wovon die eine Tithorea oder Raupleia, 
die andere aber Hyampeia bies. Dies ift die füdlihe Seite des Par: 
nallos, der fi gegen Norden als eine Bergfette binerftredti. Das 
Thal, weldes ih vor mir fab, ift freisförmig und tief.. Zur Zinfen 
begrenzen es des Kirpbis nackte Felſen. 

Auf den Terraſſen, weldbe die alten Delpbier zur Stüge oder 
Grundlage ihrer Tempel wegen des jteilen Abhangs ehemals angelegt 
hatten, wächſt jest Korn. 

Diefes berühmte Drafel und die Stadt wurde Pytho, Python, 
Pythia und Delpbi genannt. Pindaros bedient fi dichierifh der Na: 
men Krilfa und Kirrba für Delpbi. Der legtere wird vom Homer 
nie gebraucht, fondern nur Pytho. Zur Zeit des Strabo und Pau: 
ſanias war Delpbi der allgemeine Name. Allein Aeſchylos und der 
größte Theil der übrigen Dichter nennt fie Pytho. Delphoi war eigent- 
ih der Mame der Bewohner diefer Stadt, und von ihnen benannte 
man die Stadt felbit. 

Ein Zufall lies im höchſten Alterthume bier ein Orakel entftehen. 
Ziegen weideten zwifhen den Felſen des Parnaflos. Hier kamen fie 
an eine Definung des Erdbodens, aus welder Dünfte emporftiegen. 
SP öglih wurden fie davon gleihfam ergriffen und geriethen in Verzuk— 
fungen. Der Schäfer und die Bewohner der benahbarten Drte laufen 
zu dieſem Wunder berbei, atbmen denfelben Dunft, empfinden diefelbe 
MWirfung, und fioßen im Zuftande ihrer Verwirrung Worte heraus, 
denen Zufammenbang und Sim fehlt. Soyleidy nimmt man dieſe 
Worte für Propbezeibungen an, und den Dunft der Höhle für einen 
görtlihen Haud, welder die Zufunft entfchleiert. 

Der Zulauf der Fragenden veranlafte die Bewohner der Gegend, 
dieſen Drt zu beiligen. Man errichtete bier anfangs eine Hütte aus 
orbeerzweigen. Nahber erboben ſich an derfelben Stelle Tempel von 
' edelſten Bauart. 

Eine weibliche Perſon, die Pythia genannt wurde, gab die Ant: 
worten. Sie ſaß, während fie die heilige Begeiſterung empfing, auf 
einem Dreifuß, einem Seffel mit drei Beinen, der über jene Höhle 
geſtellt war. Wriejter halten ſich ihr zur Seite, fallen ihre Ausſprüche 
auf, ordnen umd deuten fie, umd geben fie bisweilen andern Tempel: 
diemen, um fie in Verſe zu bringen. rauen von gewiflem Alter for: 
gen dafür, daß das beilige Feuer nicht erlöfche, indem fie es mit Tan: 
nenbolz unterbalten. Cine Menge Opferer, Wahrfager, Zeichendeuter 
und Interbediente vermehrten die Pracht des Gottesdienſtes. 

Zuerfi war nur eine Pythia zu Delpbi. Es wurden aber drei 
gelegt, als das Drafel ftärfer befucht wurde, und beſtimmt, daß fie 
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über funfzig Jahre alt ſeyn mußten. Ihr Dienft ging nad der Reihe 
berum. Sie wurden aus den Eingebornen von Delphi gewählt. Ge: 
wöhnlid waren es arme Mädchen von unverderbten Sitten. Die 
mußten ſich ganz einfach Heiden, und ihr Leben in Ausübung der got: 
tesdienftlihen Gebräuche binbringen. 

Zuerjt beſaß Themis das Drafel zu Delphi‘). Diefe war die 
Tochter des Gölus und der Tellus (Erde). Jupiter foll fie zu feiner 
andern Gemahlin gewäblt haben. Zie hatte mit ibm mehrere Töchter, 
nämlich die Horen: Gunomia, Dice und Irene; aud die drei Parzen: 
Klotho, Lacheſis und Atropos ?). 

Dan bält fie für die Göttin der Gerechtigkeit. Jupiter lies durd) 
fie die Götter zufammen berufen, wenn ein Endurtheil wider Ungerechte 
zu fällen war. Homers Ilias, Gefang XX, 4—6. 

Zeus Hies jetzo die Themis zum Math berrufen die Götter 


Bon des Divmpos Gaupt, des vielgebogenen ; und ringsum 
Wandelte jen’ und gebot, ſich in Zeus Pallaft zu verfammeln, 


Sie lehrte die Menſchen die Kunft zu wahrfagen, die Ceremonien 
des Gottesdienftes, die Gefege, und alles, was zum Ausſpruch des 
Rechts und zur Erhaltung des Friedens dient. Man bält fie daher 
für die Erfinderin der Drafel. 

Schon vor dem Deufalion hatte fie ein Drafel an dem Gepbifus 
in Böotien. Er fragte fie dort um Rath, wie er das menſchliche Ge: 
ſchlecht wieder fortpflanzen follte, da alles, was die Erde bewohnte, in 
der Waſſerfluth umgekommen war ?). 

Sie ftellte eine figende Perſon in jungfräulicher Geftalt vor, deren 
Haupt mit Lorbeern befränzt if, und einen ftrablenden Schein um ſich 
In der rechten Hand bält fie einen Scepter. Mit dem linken 
, um welden fie auch zwei Lorbeerkränze trägt, ftügt fie ſich auf 
roßes Gefäß, oder ftemmt vielmehr den Ellbogen etwas binein. 
rer Rechten bat fie ein Rad, und vor demfelben und ihren Füßen 
in offener Zirkel *). 








liegt 


«polio tödtete den Draden Python, der dies Heiligtbum un: 
fiber machte, und nahm zugleih Befig von dem Drafel. Seitdem 
wurden die Ausfprüde von der Pythia in feinem Namen ertbeilt. 

Die ganze Gegend hatte ehemals große Sümpfe, worin ſich 
Schlangen aufbielten. Die Sümpfe wurden ausgetrodnet. Das legte 
man der Sonne bei. So entitand die Kabel von dem Siege des Apollo 

re den Python. 
R onſt weis nur Jupiter die Zufunft durch die Moirai, welchen 
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er felbjt unterworfen ift. Apollo aber ijt der Sohn Jupiters, und ihm 
offenbarte der Vater die Zukunft. 

Virgild Aeneis, Gefang IH. 8. 251. 252, 

Was dem Phobus der Heirfcher der Weit, mir Phöbus Apollo 
Angefagt, euch ſelbſt ich der Furien älteſte melde. 

Daber wird Apollo bei den Zragifern oft der Prophet des Zeus 
genannt °). 

Die Völker und Könige, welde günftige Antworten erbielten, 
Schladten gewannen, oder von drobenden WUufällen befreiet wurden, 
bielten ſich verpflichtet, Denfmale ibrer Erkenntlichkeit hierher zu ſchik— 
fen. Privarperfonen, welde in den öffentlihen Zpielen gefrönt wur: 
den, oder ihrem Vaterlande durch Dienjie nügten, oder daffelbe durch 
Geiſtesfähigkeiten verberrlidten, erbielten in diefem nämlichen Bezirk 
Denkmale ihres Ruhms. Hier fand man fid von cinem ganzen Volfe 
von Helden umringt; bier erinnerte alles an die merfwürdigften Bege— 
benbeiten der Geſchichte; bier zeigte fih die Vildhauerkunſt in herrli— 
cherem Glanze, als in allen übrigen Gebieten Griedhenlands. 

Dem Apollo war bier der practvollfie Tempel erbaut. Neben 
denifelben verehrte man bier noch drei Gotibeiten, welhe man die Ge: 
bülfen feines Throns nannte, die Katona, Diana und Minerva, die 
vorberfebende. Ihre Tempel ftanden am Gingange der Stadt. Auch 
war bie: ein Gumnafium erbauet. 

Die Geftalt, welde der Tempel des Apollo hatte, ift nicht befannt. 
Auf einer Heinen Kupfermünze, die ich mir zu Delphi verfhaffte, iſt 
der Zempel in der gewöhnliden rechtwinkeligen Form dargeftellt, mit 
ſechs Säulen auf den Seiten und zwei am Portal, mit einer Statue 
dazwiſchen. Wahrfheinlid wurde aber die urſprüngliche Geftalt und 
Form nit erhalten, da er oft zerfiört und wieder aufgebaut iſt. Der 
Wiederaufbau gegen 512 Jahre vor Chrifti Geburt foll nah Spin: 
aros über 300 große Talente gefoftet haben). Ein attiſches Talent 
rug neun hundert Thaler. 

„Erkenne dich ſelbſt.“ Diefe Regel war zu Delphi an dem Tem: 





pel des Apollo, der von den Griehen für einen Gott der Weisheit 


gebalten wurde, mit großen goldenen Buchſtaben eingebauen. Dadurd 
wurde öffentlich erklärt, daß fie eine Hauptregel für jeden fei, der weife 
werden wollte ”). 

Im innern Seiligtbume des Tempels fand eine goldene Statue 
des Apollo. 

Die ſchonſte Bildfäule des Apollo iſt die im Belvedere, welde 
unter allen Werfen des Alterthums, die der Zerjiörung entgangen find, 
das höchſte Ideal der Kunft it. Mean bält ie für eine Gopie der 
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Statue des Gottes, die jih in dem Tempel zu Delpbi befunden, Win: 
felmann bat fie im feiner Gefchichte der Kunft, Theil 1. S. 392. mit 
einer Lebbaftigkeit befchrieben, welche einer poetifhen Entzüdung und 
Begeiſterung ſehr nahe fümmt. 

Diefe Statue ftellt den Apollo bald nacken mit einer Art von 
Gewande über den Schultern vor, wie er der linken Hand 
auf den Stamm eines Baumes lehnt, um welchen fih eine Schlange 
windet. Auf dem Rüden trägt er einen Köder, und bält den rechten 
Arm ausgeftredt, in deffen Hand er vielleicht einen Bogen trug. Die 
Hand ift ergänzt. 

Der berühmte Canova glaubt, da das Driginal aus Bronze be: 
ftanden. Zur Unterſtützung feiner Meinung führt er den Grund an, 
daß Statüen don dieſem Material einen gewiſſen Siyl haben, der von 
denen ſehr abweicht, die in Marmor ausgeführt werden, und daß der 
Apollo des Belvedere, befonders in Hinficht auf die Draperie, nad 
einer Bronze fopirt zu fern ſcheint. 

Inter einigen wenigen Münzen, die ih in Delphi gefammelt babe, 
befindet ſich eine, auf welcher der Gott in aufrechter Stellung, die 
Lyra fpielend, und mit einer langen Stola befleidet, vorgeftellt if. 
Dies zeigt ibn in dem Charakter des Mufagetes, Kırbarödos, oder 
Kithariſtos. Wahrſcheinlich fpielt Propertius darauf an ). u 

Diefes Bild fcheint nad der Beſchreibung entworfen zu ſeyn, 
welche Homer vom Apollo giebt, als er die Creter nad Delpbi führe, 
und ihnen den Ort zeigt, wo er wünſcht, daß fein Tempel errichtet 
würde. Wahrſcheinlich ift es ein Bil des Gottes, wie er —— in 
dem Tempel ſtand“). 

Apollo ift auf diefem Kupfer Dorgeſtellt, wie er über einen Gegen: 
ftand nachdenkt, den er befingen und mit feiner Leier begleiten 
Er ift in völliger Ruhe. Nur fein Geift ift beſchã gt. Den fi 
Bogen umd die Pfeile, mit welchen er einft den Python töbtete | 
zur Seite gelegt. Die Werkzeuge der dramatiſchen Kunſt und der 
Vialerei, deren Befhüger er ift, Maske, Triangel, ehdpaufe 
Palette ruben für diefen Augenblid. Ein Lorbeerfri 
Sieges über den Python, fhmüct fein Haupt, das ı 
verbreitet. Das Gewand, das ihn ‚gewöhnlich nur fl 
hat er zurüdgefhlagen. Nur über den einem Arm ii es noch. 

Die alten Künftler meinten, goldgelbrs lodigtes Haar gehöre zum 
Schmuck des Apollo. Er war der ſchönſte unter den Göttern. Der 
höchſte Begriff idealifcher männliher Zugend, worin fid die Stüärfe 
vollfommner Jahre mit den fanften Formen des ſchönſten Frühlings 
des Lebens vereinigt, wird daher in ihm ausgedrüdt. 
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Im Zempel der Minerva fab man einen goldenen, von dem lydi— 
ſchen Könige Gröfus hergeſchickten Schild, und außerhalb des Tempels 
eine große Bildfäule von Erz, welde die Marfeiller in Gallien zum 
Andenken eines Sieges über die Karthager geweibet hatten. 

Schon zu Homers Zeit war Delphi's Reichthum zum Spridwort 
geworden. Ilias IX. V. 401—495. verfihert Adilleus: 

Nichts find gegen das Leben die Schätze mir, nichts, was vordem auch 
Ilios barg, wie man fagt, die Stadt voll prangender Käufer, 

Einft, als blühte der Fried’, ch’ die Macht der Achaier daber fan; 
Noch, was die fleinerne Schwelle des Treffenden driumen bewabret, 
Phobos Apollons Schatz, in Pytho's Mippigen Feldern. 

An dem Zempel des Apollo waren Difoi, große Gewölbe, ange: 
bracht, worin die Weibgefchenfe aufbewahrt wurden. Rachher wurden 
Schagfammern innerhalb des Tempeldiſtrikts angelegt; dann Leſchoi, 
Verfammlungsfäle. In einem derfelben waren Gemälde von Polygno— 
tus, z. B. die Abfahrt der Griehen nah Troja; Odyſſeus befrägt den 
Zirefias, u. f. w. 

Delphi, meinten die Alten, fei der Mittelpunkt der Erde, oder zum 
wenigftien Griechenlands. Qupiter lies einjt, um denfelben ausfindig 
zu machen, zwei Adler von den beiden äußerſten Grenzen der Erde, 
den einen von Diten und den andern von Weiten fliegen, und dieſe 
begegneten fi über dem Drafel. Die Einwohner von Delphi weibeten 
zum Andenken an diefe Begebenbeit dem Tempel des Apollo zwei gol: 
dene Adler '°). 

Der Drt, wo die beiden Adler zuſammen famen, wurde der Na: 
bel der Erde genannt, weil man glaubte, daß er eben fo der Mittel: 
punkt derfelben Sei, wie der Nabel der Mittelpunft des menſchlichen 
Körpers ift''). 

Zegt bat diefer angenommene Mittelpunft der Erde feine Pracht 
ganz verloren. Man bemerkt faum nod Spuren von dem Apollotem: 
pel. Mehrere Male ift er nieder gerillen, und geplündert und verbrannt, 
und immer wieder bald von Holz, bald von Marmor, und endlid von 
Bronze aufgebaut worden. | 

Die Phocenfer raubten aus diefem Tempel gegen ſechs Millionen 
Thaler an baarer Münze. 

Sylla machte ſich zum Heren des Schages '?). 

Ungeachtet der zabllofen Räubereien und Plünderungen, denen der 
Tempel ausgelegt gewelen war, fab man nad Plinius'?) zu feiner 
Zeit nod über 3000 Statüen zu Delphi. 

Vor Nero'’s Regierung war Delphi fhon cilf Mal geplündert 
worden, und dod führte diefer Kaifer 500 bronzene Statüen aus dem 


Tempel ab '*). Alle diefe Werke der Kunſt befanden ſich innerhalb 
des heiligen Bempelbairte: Abends mehr of) u ER - ae chi) 
‚Apolsificherman: jet: weitet nichts, mebr, 
als Saulenftücke und eine alte, beſchädigte und unförmliche 
Mauer unter der Heinen Kirche der heiligen Helia. 2 

Vergeblich fuchte ich die Höhle der Weille gung zu entdeden. Die: 
dor von Sieilien —— an, daß ſie ſich im Allerheiligſten des 
Tempels befunden habe!*). Doch auch dieſe ft verſchwunden. Eben 
fo der Drt, wo die — Marmortafeln lagen, die nach der Mei— 
nung der Griechen den Mittelpunkt der Erde bedeckten, der Tempel der 
Ainerva und das Gymnaſium. Alles * serfört, 
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Fünf und dreisigster Brick. 


Delpbi, den 6. Auguſt 1833. _ 


Der Mas, der unter den Trümmern von Delpbi meine befondere 
Aufmerkfamfeit auf fi zog, war die kaſtaliſche Duelle. Sie ift eben 
fo merfwürdig dur ihren alten Ruf, als durd ihre romantische Kage. 
Der begeifterte und begeifiernde Strom befindet fid wenige hundert 

von dem heutigen Dorfe fien, am Fuße der furchtba⸗ 
ren je des Parnaflos. Die berühmten Felſen, die Phädria— 
den, erheben fi faft fenfreht über der Duelle, indem fie ſich in die 
en Gip ine — welche — * — 
Apollo < 1‘ ren. 


ie Faftalifhe d und gewährt ci iöpes rin. 

ler. Dies Maler, das aus dem Felſen hervorbricht, irde in 
m A in einem unterirdiſchen Behälter aufgefa Ben, wo es zum 
Gebrauche der Pythia und der Drafelpriefter beſtim ib. € ni 


in den Felfen eingehauene noch ſichtbare Stufen 6 
welche zu dieſem Bade hinab führte. Br; 
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Heber den Phädriaden befinder fi eine Ebene nebft einem kleinen 
See, deflen Gewäſſer in eine Kluft (Katabatbron) fallen. Wahrſchein⸗ 
li befömmt Kaftalia’s Duelle ihre Nahrung daber. Das überflüffige 


Waſſer läuft über die Straße, nachdem es zwifchen den Felſen fi - 


fortgewunden, und fällt in einen Brunnen von neuerer Entſtehung, 
aus dem es feinen Lauf zu dem Grunde des Thales nimmt. Es ftürzt 
fi durd eine enge Felſenbucht, die mit Dliven und Maulbeerbäumen 
befegt ift, worauf es in dem Fleinen Bach Pleiftos gelangt, und in der 
Nähe der Ruinen von Kirrba der See zuftrömt. 

Während meines Aufenthalts zu Delphi zeigte ſich die kaſtaliſche 
Duelle als ein reihfließender Strom, umd bildete einige Heine Kaska— 
den, deren Sturz ſehr malerifh war. Die Wände der Duelle waren 
mit Waſſerkreſſe bedect. 

Sehr neugierig war id, die forweifhe Höhle, die höher auf dem 
Berge liegt, und gegen zwei Stumden von Kajiri entfernt iſt, zu be 
fuhen. Schon follte diefer Befuh auf den fünften Auguft beftimmt 
werden, als ftarfe Regengüſſe eintraten, welde den Parnajlos unweg— 
bar madıten. Wir find daber genöthigt, vielleicht mehrere Tage in 
Kafıri unfern Aufenthalt zu nehmen. 

Mit welchen Befchwerlicyfeiten muß im Winter- diefe Gegend zu 
bereifen feun, wo der Schnee fi in den Thälern ſtark anbäuft. In 
mancen Höhlen des Parnaffos bleibt der Schnee das ganze Jahr 
bindurdy liegen. Daber bat ibn wohl auch Homer den ſchneeigten und 
Euripides den fchnecbeworfenen oder werfenden genannt'). Sein ge: 
genwärtiger Name iſt Xyafoura. Drei Stunden von Kaftri befindet 
fi) ein Dorf gleiches Namens, das im Winter um des Schners wil: 
len verlaffen wird. Die Einwohner deffelben fteigen alsdann zu den 
benachbarten Dörfern herab. 

Von Kaſiri aus befuchten wir, als die Witterung günftiger wurde, 
das Thal, in welchem man das Wagen: und Pferderennen in den 
pyebifhen Spielen bielt. 

Von der Entfiehung diefer Spiele giebt die Geſchichte feinen. ‚Auf: 
ſchluß. Sie wurden dem Apollo zu Ehren gefeiert. Anfangs g eſchab 
dies nur dann und wann; darauf alle ſieben Jahre; ſpäter 
Jahre; ſeit 582 vor Chriſti Geburt aber alle fünf Jahre. Die Gries 
den nannten daber den Zwifchenraum von fünf Iabren eine Pythiade. 
Olympias 49, 3. bat man angefangen, fie zur Zeitrehmung * 
brauchen. 


Man bielt die Spiele im Anfange des Frühlings, kurz Be 4 
Verfammlung der Amphiktyonen. Sie fielen jedesmal auf den fieben: 
sen Tag bed Monats Thargelion, alfe etwa im die Mitte unfers Aprils. 






— A. — TE — 
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An den frübern Zeiten waren fie ein Wettfampf auf der Kitbara, 
verbunden mit Gefang. Hierauf fam ein Wettſitreit mit der Klöte bin: 
zu, und nachher Wertrennen zu Pferde und zu Wagen. Die Belob: 
nung war ein Zorbeerfranz. Die Aufjiht führten die Amphiktyonen. 

Das Stadium, in welden die Wettrennen gebalten wurden, liegt 
unter den Kelfen des Parnaflos, und die Känge wie die Breite deflel: 
ben nimmt gerade fo vielen Raum ein, als die natürlihe Lage darzu: 
bieten vermag. Die beiden äußerſten Enden, welche gegen Diten und 
Welten liegen, werden durch Felſen beſchränkt; die nördliche Seite durch 
den emporfteigenden Berg, die Süpdfeite dur den jähen Abſturz. Auf 
diefer Seite finden fih die Trümmer der alten Mauer, die das Sta: 
dium ftügte. Sie iſt regelmäßig erbaut, aus großen Steinen, von 
denen mancher dreisebn Fuß Länge bat. Die alte, wie die neuere 
Straße führt an dem Fuße der Mauer bin. Die Sige, die an den 
beiden Enden fi befinden, find in die Felſen eingebauen, und wahr: 
fcheinlih für die Kampfrichter beſtimmt geweſen. Die Sige für das 
Volk waren auf den Seiten. Einige derfelben baben fih noch erhalten. 

Das delphiſche Orakel fiand in Anfeben bis in das dritte Jahr: 
hundert unfrer Zeitrehnung. Um diefe Zeit verminderte fih das Ver: 
trauen des Volks zu feiner Unfehlbarkeit durch mehrere Antworten, die 
nicht eintrafen, und, weil diefe mitunter in feblerbaften Werfen ertbeilt 
wurden, fagten die Spötter, Apollo babe die Poefie verlernt. 


— — — —— — — 


Sechs und dreisigster Brief. 


Daulis, den 8. Auguſt 1833. 


An einem heitern, ſonnigten Tage ſetzten wir unſern Weg weiter 
gegen Norden fort. Rachdem wir mehr als ſechzig Stadien von Kaſtri 
zurüdgelegt hatten, famen wir zur forveifchen Höhle, die aud) die Grotte 
der Rymphen genannt wird. „Sie iſt“, fagte ſchon Paufanias '), „die 
größte von allen Grotten, und man fann, ohne eine Fackel nöthig zu 
baden, bis im ihre innerfte Vertiefung kommen. Das Gewölbe ift 
jiemlich erhöhet. Es fprudeln fehr viele Duellen darin, ohne das Waf- 
fer, weldyes von oben herunter träufelt, und womit der Boden bedeckt 
ft. Die Bewohner des VParnaflos jagen, diefe Grotte fei den Rym⸗ 
phen und dem Pan heilig. Bon bier ift der Weg bis auf die Höhe 
des Parnaffog fehr mühſam, felbft für Leute, die zu Fuß geben; denn - 
dieſer Berg erhebt ſich über die Wolfen.’ So ift es noch jept. 
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Nirgends fah ich den Lorbeerbaum, laurus nobilis, ſchöner wach— 
fen, als bier, daher er dem im benachbarten Delphi verehrten Phöbus 
heilig war. Gr erreicht bier eine Höhe von zwanzig bis dreißig Fuß: 
Seine Blätter find lanzetförmig länglich zugefpigt, hart, adrig, und 
von Farbe dunfelgrün. Er wirft fie im Winter nicht ab. Männliche 
und weibliche Blüthen ſtehen meiftens getrennt auf verſchiedenen Stäm: 
men. Auf die weibliche Blüthe folgt eine länglihe Frucht, die Lor— 
beere, von der Größe einer Kirfche, welde zur Zeit der Reife dumfel: 
blau ift. Im derfelben befindet fih ein Samenkern, der ſich der Länge 
nah im zwei Theile fpaltet. Diefe Beeren haben einen etwas bittern 
gewürzhaften Geſchmack und einen angenehmen Gerud. 

Den Göttern waren, fo wie eigene Thiere, alfo aud eigene Bäume 
gebeiligt; dem Apollo der Lorbeer, dem Jupiter die Eiche, der Benus 
die Myrthe, dem Bachus der Weinftod, die Fichte der Cobele, die 
Pappel dem Herkules u. f. w. Man glaubte, daf fie diefe Baume 
eines befondern Schutzes würdigten. 

Dft waren den Göttern blos Altäre und Bildfäulen auf Bergen 
oder in Thälern gewidmet, obne darüber erbauete Tempel. Um dieſe 
Altäre plante man Bäume. Dadurd war fo gut, als durd eine 
Inſchrift, die dafelbjt zu verehrende Gotibeit angezeigt. Diefe Bäume 
findet man aud auf den meiften gefchnittenen Steinen, wo es fid nur 
thun laffen will, den Göttern beigefegt. 

Wir wandelten nun immer zwifhen auf einander getbürmten 
Bergen fort, und kamen an den Zuß des Lykoreus, des höchſien 
Berges im parnafjiihen Gebirge, und vielleiht des höchſten in ganz 
Griehenland. Wir verfuchten es, ihm zu befteigen: aber nad) mebr- 
maligem Fallen erfannten wir, daß es zwar leicht ift, ſich bis zu einer 
gewiſſen Höhe des Parnaflus zu erheben, aber ſehr ſchwer, deſſen 
Gipfel zu erreihen. Wir ftiegen alfo nah Elatea, der Hauptitadt 
von Phocis, berab. 

Gegen Norden und Diten des Parnaflus liegen ſchöne Ebenen, 
welche der Cephiſus bewällert, der am Berge Deta, oberhalb der 
Stadt Liläa, entipringt. Man fagt in der dortigen Gegend, daf die 
fer Fluß an gewillen Tagen, vorzüglich Rachmittags, mit großem In: 
geftüm und mit einem dem Gebrülle eines Stiers ähnlichen Getöfe 
aus der Erde bervorquelle. Ih babe dies nicht gebört. Ich ſah bios 
feinen fiillen, und in manden Krümmungen zurückgewundenen Lauf 
durch Felder voll Bäume manderlei Art, voll Getreide und voll Vieb: 
weiden. Gr fcheint gleihfam, feiner Wohlthätigkeit nachhängend, die 
Derter, welche er verſchönert, nicht verlaffen zu können. 

Die andern Diftrifte von Phocis zeichnen fi durch verſchiedene 
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Produfte aus. Man ſchätzt das Del von Tithorea und die Niesmwurs 
von Antieyra, einer Stadt am forinthifhen Meere. Nicht weit von 
da fammeln die Fiſcher zu Bulis jene Schneden, aus denen der Pur: 
pur bereitet wird. Weiter hinauf, im Thale Ambryſſos, fiebt man 
reihe Weinberge und eine Menge Stauden, von welchen man die flei- 
nen Körner fammlet, weldye der Wolle eine ſchöne rothe Farbe geben. 

Indem wir dem Laufe des Gepbifus von Norden nah Süden 
folgten, famen wir nad Agios Blafios. Strabo fagt, daß diefer Drt, 
der jegt ein Dorf ift, ehemals Panopeus genannt fei, aber zu feiner 
Zeit den Namen Phanoteus gebabt babe. 

Paufanias ?) giebt den IImfang von Panopeus zu fieben Stadien 
an. Dffenbar meint er damit die Akropolis allein. Diefe war wahr: 
ſcheinlich zu feiner Zeit allein bewohnt, indem er fie einen erbärmlichen 
Heinen Drt nennt, der faum den Namen einer Stadt verdiene, und 
ein Gymnaſium, noch ein Theater, einen Marftplag oder einen 
nnen enthalte. Indes entfpringt auf der nördliden Seite der Afro: 
polis, nabe bei den Trümmern des Stadttbors eine belle Duelle und 
bildet einen fleinen Bad, der, nahdem er eine Strede den Hügel hinab 
ſich gewunden, endlich zwiſchen den Steinen verfhwindet. 

Panopeus wurde vom Xerres zerfiört, und gelangte fchwerlid je 
einmal wieder zu feinem ebemaligen Wohlſtande. 

Paufanias ?) gedenft mur eines Heinen Tempels zu Panopeus, 
der aus ungebrannten Badjteinen bejtand. Er fcheint ungewiß zu fern, 
ob diefer Tempel dem Aeskulap oder dem Prometheus erbanet war. 
War er dem legtern erbaut, fo mochte man wohl ungebrannte Bad: 
feine dazu genommen baben, zum Andenfen daran, daß Prometheus 
den erſten Menſchen aus Thon gebildet hatte. 

Ich unterſuchte die Ufer des Stromes Gephifus, hatte aber das 
Glück nicht, einen von den Steinen zu entdeden, woraus Deufalion 
das Menfhengefhleht wieder berjiellte, no das Grabmal des Tityos 
zu finden, obgleich fein Körper neun Ader Land bededt (Honier, Odyſſee 
XI, 576. 577.), oder nad) Paufanias den dritten Theil eines Stadiums 

ausgemacht haben fol. 

Bon bier nahmen wir unfern Weg nah Daulis. Paufanias 
fagt, daß die Entfernung zwiſchen Panopeus und Daulis nur fieben 
Stadien berrage. Diefes ift ein Irrthum. Ich behaupte, daß die 
wahre Entfernung nicht weniger als fieben und zwanzig Stadien be: 
trage, wozu, wenn man fie zu Fuß zurüdlegen will, die Zeit einer 
Stunde gehört. 

Strabo nennt Daulis eine Heine Stadt, und fagt, daß Homer 
ihr den Namen Daulida gegeben, (Ilias II, 520.), zu feiner Zeit aber 
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wurde fie Daulis genannt, Be Namen fie noch bis auf den beu- 
tigen Tag bebalten bat. 

Da beute, wo ih mid bier befinde, es ein ſehr Faltes Better ift, 
fo ſehe id bier weder Schwalben noch Rachtigallen. Allein der Kibige 
giebt es in der benadybarten Gegend eine außerordentliche Menge. Das 
Greigniß zwifchen Tereus, Progne und Philomela fol fi gegen ai 
Sabre vor Ehrifti Geburt bier zugetragen baben *), 


— — — — mm 
— 


Sieben und dreisigster Brick. 


Askra, den 10. Auguſt 1833, 


Bon Phocis nahmen wir unfern Weg nah Böotien. Man reifet 
in Griehenland nicht gerade mit vieler Sicherheit. 

Da das Land faft überall mit Bergen und Hügeln bededt iſt, ſo 
nimmt man nur zu feinen Wegen Fuhrwerk; auh muß man jehr 
oft die Henimfeite gebrauden. Für längere Reifen muß man Maul: 
tbiere wählen, und zur Tragung des Gepäds einige Leute mit fid 
führen. | 

Böotien übertrifft Attifa an Fruchtbarkeit, und bringt eine große 
Menge von vortrefilidem Getreide hervor. Durch die glüdlide Lage 
ihrer Häfen fteht den Böotiern auf der einen Seite der Handel mit 
Stalien, Sicilien und Afrika offen, und auf der andern Seite mit 
Aegypten, der Inſeln Cypern, Macedonien und dem Helleſpont. 

Wir fchliefen in einem Drte, Namens Askra. Dies ift ein klei— 
nes Dörfchen, aber Hefiodos Geburtsort. Diefer Dichter befchreibt in 
feinem Gedihte: Werke und Tage, V. 633—659. feine Herkunft, fei- 
nen Aufenthalt und feine Beftrebungen. 

Wie mein Batr — — — vordem 

Defter zu Schiff ausfuhr, fich fleihigend redliher Nahrung. 

Welcher auch Hierher fam, da er viel Meerwogen durchſteu'rt war, 

Aus der äoliſchen Kyme geführt vom ſchwärzlichen Schiffe, 

Nicht anfehntidhe Habe, noch Reichthum fliedend und Wohlſtand, a 
Sondern die bittere Nothh, Die Zeus aufleget den Männern. 

Nape dem Heliton wohnt' er im traurigen Bleden des Elends, 

Askra, wo böf if der Winter, und ſchlecht auch der Sommer, und nichts gut. 

— — Nie fuhr id zu Schiff durch offene Räume des Meeres; 
Außer einmal gen Eubda von Aufis, wo die Achaier 

Einft, ausharrend den Sturm, viel Vorts aus der Heiligen Hellas 
Sammmelten, Troia zu dämpfen; Bas Land. holdſeliger Weiber; 
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Dorthin einft zu des weiſen Amphidamas feftiihem Kampfiplet 
Fuhr id gen Ehalkis zugleich; demm viele, verfindete Preife 
Hatten die Söhne geftellt, die mutbigen, Dort nun, behaupte id), 
Trug, des Geſaugs Dbfieger, ich felbft den gebenfelten Dreifuß, 
Den id) darauf darbrachte den helikoniſchen Mufen, 

Dort, wo jene zuerft mich gewürdiget beiles Geſanges. 


Hefiodos hat ung unter dem Titel von Werfen und Tagen, aus 
welden die vorftebenden Verſe genommen find, einen Kalender geges 
ben, worin die Lehren vom Feldbau, von der Witterungsfunde und 
ber Religion vereint vorfommen. Man finder in demfelben unter ans 
dern angezeigt, welde Tage glücklich, und welche unglüdlid wären, 
an welden es ratbfam fei abzufegeln, zu fäen, Thiere zu bändigen 
u. f. w. Ferner haben wir nod von ihm eine Theogonie, worin er 
die Geihichte der Abftammung der Götter erzäblt. Das dritte feiner 
Werke ift eine Beſchreibung des Schildes des Herkules. 





Acht und Dreisigster Brief. 


Donakfon, ‚den 41, Auguſt 1833. 


Un dieſem Morgen bradte ung ein enger Pfad in den Hain der 
Mufen auf dem Helikon. 

In Griehenland gab es eine große Menge beiliger Haine und 
Wälder, die verfhiedenen Gottheiten geweihet waren, und wo niemals 
die Bäume von den Schlägen der Art fielen. Sie ftarben vor Alter, 
oder wurden durch Blitze zu Boden gefchmettert, von welchen fie fehr 
oft getroffen wurden. 

Beim Hinauffteigen auf den Berg verweilten wir uns an ben lifern 
der Duelle Aganippe, die wir zur Rechten batten. Diefe wirb für eine 
Tochter des Stromes Permeflus gehalten, welder um den Selifon 
fließt. Rechts und linfs durchſchweiften unfre Blicke mit Vergnügen 
die zablreihen Wohnungen, welde die Kandleute fih auf diefen An— 
böben gebauet haben. Bald darauf. traten wir in ſchöne Baumgänge, 
und glaubten uns an den glänzenden Hof der Mufen verfegt. 

Hier zeigte ſich einft ihre Macht und ihr Einfluß auf die leben. 
digfte Art in den Denkmälern, wähe diefe einfiedlerifche Gegend ſchmück⸗— 
ten. Ihre Bildfäulen von verfhiedenen Meiftern fielen oft dem Zur 
fhauer in’s Auge. Hier ſah man Apollo und Merkur um eine Zeier 
fireiten. Dort ftanden, wie lebend, berühmte Dichter und Tonkünftler: 
Thamyris, Arion, Hefiodos und Orpheus. Der legtere war mit mehr 
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reren Geftalten wilder Thiere umgeben, welche die Süßigkeit feines 
Gefanges berbei zog. 

Zwanzig Stadien von dem Haine der Mufen weiter binauf ift 
die Hippofrene. Es ift gewiß, daß das Wafler diefer Duelle, welde 
aus geihmolzenem und durd Salpeter und Kalkiteinlagen durchgedrun- 
genen Schnee entitebt, fo übermäßig Falt int, daß man die Hände nicht 
lange darin halten fann. Diejenigen, weldye in der Mitte des Sont- 
mers daraus trinfen, empfinden, wenn fie nicht einen Fehr feiten Kör: 
per haben, einen Kalten Schauder, worauf bald eine fieberhafte Hitze 
folgt, weldye von Leuten, die die natürliden Urfaden und Wirkungen 
nicht kannten, für eine Begeifterung der Mufen und des Apollo felbft 
gehalten werden Eonnte. 

Diefe Duelle war, der Sage nad, durd den Hufſchlag des Pe: 
gafus, eines geflügelten Pferdes entfianden. Daher wurde fie Hippo: 
frene, Pferdequelle, genannt. Mit dem Mamen wollte man zugleich 
ihren Urſprung anzeigen. 

Hier iſt auch Narziſſus Duelle. 

Nun waren wir auf dem Helikon, dem Berge, der ſo berühmt iſt 
wegen der Reinheit der Luft, des Reichthums an Waſſer, der Frucht⸗ 
barfeit der Thäler, der Küble der Schatten und der Schönheit feiner 
alten Bäume. Die Landleute diefer Gegend verfiderten uns, daß die 
Pflanzen bier fo gefund find, daß nah dem Genuſſe derfelben die 
Schlangen ihr Gift verlieren. 

Die Mufen, deren Wohnfig der Helifon ift, find Töchter des Ju: 
piter und der Mnemofyne (des Gedächtniffes). Ihre Amme war Eu— 
pbeme (guter Ruf). Die Lieblingsbeihäftigung diefer Schweitern, deren 
neun find, ift Gefang. Mit Tanz und Gefang kamen die Neugebor: 
nen nad dem Olympos zu ihrem Water, welcher fie zu Göttinnen er: 
bob. Nidyt weit vom Gipfel des Olympos erbielten fie einen Pallaft, 
neben dem der Grazien und des Himeros (des Verlangens). Der He: 
likon blieb aber ihr Zieblingsaufenthalt, wo fie um den beiligen Duell 
und um den Altar des Jupiter tanzen, 

Der Inbalt der Gefänge der Mufen ift das Lob der Götter, der 
Urfprung und die Geſchlechte derfelben fammt ihren Thaten, das Ge: 
genwärtige, Vergangene und Zufünftige, Gefege und Sittenvorfchriften. 

Diefe Gefänge fingen fie über der Tafel der Götter unter Tänzen 
ab. Heſiods Theogonie, Vers 1—50. vergl. 64. 65. Ilias I, 608. 
604. Rach der legtern Stelle aus Homer fpielt Apollo ihnen erft eine 
Strophe vor, und fie fingen und tanzen fie nad). 

Die Namen der Mufen zeigen ihren Urſprung an. Es fcheint, als 
hätten die Dichter im Entzüden über die Schönheiten der Natur ſich 
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von dem Bebürfnif binreißen laflen, die Mumpben der Wälder, der 
Berge und der Duellen anzurufen. 


Zuerft erfannten fie nur drei Mufen an, Melete, Mueme und 
Aoide, das beift, das Nachſinnen bei der Arbeit, das Gedächtniß zur 
Verewigung großer Thaten, und der Gefang zur Begleitung der Er: 
zäblung. Die Zahl der Mufen wuchs aber, und die Namen, weide 
fie num erbielten, bezogen fih auf die Reize und Arten der Poeſie, 
auf ihre himmliſche Abfunft, auf die Schönheit ihrer Sprache, auf 
das Vergnügen und die Kreude, welde fie gewährt, auf den Gefang 
und den Tanz, welder fie nod mehr erhebt, auf den Ruhm, der fie 
umfränst. 

In der Kolge gefellte man zu den Mufen die Grazien, melde 
die Dichtkunft verfchönern müflen, und Amor, welder fo oft ihr Ge: 
genftand ift. 

Diefe Vorftellungsarten entiianden in einem barbarifhen Lande, 
in Thrazien, wo mitten aus der Unwiſſenheit plöglid Drpbeus, Linus 
und ihre Schüler bervortraten. Die Mufen wurden dort auf den pie: 
rifhen Bergen verehrt. Won da breitete fich ihr Neih aus. Sie nah: 
men nah und nad den Pindus, den Parnaflus, den Helifon und alle 
einfame Derter ein, wo die Maler der Natur, von den anmutbigiten 
Bildern umgeben, das Keuer der göttlihen Begeifterung empfanden. 


Hefiodos, der zu Asfra lebte, wies den Mufen zuerft ihren Sig 
auf dem Helifon an. Er folgte bierin der Gewohnheit der alten Di: 
ter, welche die Kabeln, die fie befingen, auf die ihnen nädften Berge 
und in die nahbarlihen Gegenden ıbres Wohnfiges zu verlegen pflegen. 


Bon den Künftlern werden die Mufen oft einzeln, oft beifammen, 
aber immer jung und ſchön, mit Kränzen auf dem Haupte und mit 
allerlei mufifalifhen und geometriihen Anfirumenten in den Händen 
abgebildet. Sie find allemal bekleidet. Ihr Charakter ift Ernſt mit 
großer Sanftmuth. Der Ernſt iſt entweder mit Rachſinnen oder mit 
Begeifterung verbunden. Ihre Kleidung ift immer fehr ſchön. 

Im Alterthbume find fie häufig vorgeftellt worden. In Rom bradıte 
man fie in den Tempel des Herkules. Diefer Held erbielt daher den 
Namen Herkules Mufagetes (der Mufen: Anführer). Viele find auf 
uns gekommen; felten trifft man aber alle neun beifammen '). 

In Herkulanum fand man fie an einer Wand zuſammen gemalt’). 

Wir wollen nun die Ubbildungen der einzelnen Mufen bemerken. 

1) Ealtiope, die epiſche Muſe. Sie trägt eine Rolle in ber 
Hand. Im Mus. Pio-Clement. I, 27. hat jie einen Griffel in ber 
Rechten und die Zafel in der Linken. In der Raccolta- ift fie mit 
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einer Scyreibfeder verfehen. Natürlich gehört diefer Gedanke dem Er- 
gänzer. Sie iſt mit Epbeu umfränst. 

Der lyriſchen Mufen giebt es folgende drei: 

2) Terpfihore, die Mufe für die Ehöre, Chorgeſänge. Sie 
bat eine Lyra. Raccolta, 115. Mus. Pio-Clement. 1, 21. 

3) Euterpe, die Mufe der Dde oder der großen lyriſchen Poejie. 
Sie trägt eine einfache oder doppelte Flöte. Raccolta, i13. Pio-Cle- 
ment. I, 18. 

4) Erato, die Mufe für die erotifhen Gefänge, Liebesgefänge 
und Trinflieder. 

Virgil fieht fie am als die Mufe, welde die Thaten der Helden 
befingt. Aeneis VAL, 37. 

Auf einem gefhnittenen Steine ift fie mit der Cither in dem lins 
fen Arme vorgeftellt, worauf fie mit dem Plectro oder Pectine fpielt. 
Sie fingt und tanzt zugleih dabei, und ihr Dber: und Ilnterfleid flats 
tert ftarf um fie ber. Maffei gem. ant. T. H. tav. 51. Statüen 
find in Raccolta Tab. 115. Pio-Clement. I, 22. 23. abgebildet. 

Mufen für das Drama. Erſt für die Tragödie, und alsdann für 
die Comödie. 


9) Melpomene, die Mufe für das Trauerſpiel, bat allemal 
eine tragifhe Maske und die Keule. Die Keule bezieht fih auf die 
alten Heroen, Theſeus und Herkules, welche fie führten, und aus deren 
Zeitalter die Handlungen, die Melpomene: befingt, hergenommen find. 
Kupfer in Raccolta Tab. 114. Pio-Clement. I, 20. 


6) Thalia, die Mufe des Lufifpirls, hält die komiſche Masfe in 
der Hand, und einen frummen Stab, pedum, Hirtenftab, mit dem die 
Perfonen auf das Theater famen. Durch fie werden die Gegenftände 
des niedrigen Lebens dargeftellt ’). Kupfer: Raccolta Tab. 120. Pio- 
Clement. I, 19, 

Melpomene erfcheint ernſthaft, bat einen Kothurn, die Halbftiefel, 
die noch von den Chören in den Bachusfeften abgeleitet waren. Thalia 
ift luftig, bat die blofen Sohlen, Soceus. 


7) Polyhymnia. Diefe Mufe iſt am zweideutigfien. Daß file 
fi auf den Gefang bezieht, lehrt ihr Name. Sie bat fein recht bes 
fimmtes Attribut, fondern blos einen Geftus. Sie hält nämlid einen 
"Finger auf den Mund. Man kann fie anfehen als die Mufe für den 
Chortanz, für die Action bei dem Tanze, und weiter bin für die Pan» 
tomime. Die pantomimifhen Tänze, bei welden nicht geſprochen wird, 
feinen durd den Finger auf dem Munde angedeutet zu ſeyn. Kupfer 
in Racoolta, 117. 
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8) Elto, bie Mufe der Gefchichte. Sie wird: durch eine Rolle 
bezeichnet. Kupfer in Maffei Raccolta. Tab. 112. Pio-Clem. I, 17. 

9) Urania, bat ale Mufe der Sternfunde die Himmelsfugel 
und ein Stäbchen, mit welchem die Alten Figuren in den Sand zeich— 
neten. Die Kupfer fiehe in Raccolta, 119. ım Pio- Clement. ], 
Tab. 25. 26. Die Attribute find an den Statüen, die ergänzt find, 
felten richtig ausgedrüdt. 

Im Museum Pio-Glement. To.I. Tab. 28. hat man den Mus 
fen ihre Mutter Mnemoſyne beigegeben. Der Name fteht unten auf 
dem Soccus, im Kupfer aber an dem Fußgeſiell. 

Die Grazien waren Töchter Jupiter und der Eurynome, der 
Tochter des Oceanus. Sie waren das Bild aller Reize und Annehm— 
lichkeiten. Hierauf beziehen fih auch ihre Namen. Aglaia, die Glän: 
zende, Thalia, die Muntere, und Euphroſyne, die Erfreuende. Die 
legtere beift zuweilen Pafitbea. Nah dem Homer waren fie Beglei: 
terinnen der Venus, welde Göttin fie umtanzen, baden, falben und 
anfleiden. Auch ftiden fie ihre Gewänder. Homers Ddyffee XVII, 
192. 193. VIII, 364. 366. Ilias V, 338. Die Götter ftellten feinen 
Tanz und fein Gaftmahl ohne fie. an. Sie geben den Menfhen die 
Freundlichkeit, Gefprädigfeit und Anmuth. Daher rieth man ernfthaf: 
ten und mürrifhen Leuten, den Grazien zu opfern. 

Die Verfhwifterung der Grazien mit den Mufen ift alt. Schon 
Hefiodos läßt beide auf dem Gipfel des Diymps neben einander woh: 
nen, und die Aemter und Verdienfte der Unſterblichen aus Einem Munde 
befingen. Theogonie, Vers 62—67. 


Wenig vom oberften Gipfel entfernt des beichneiten Divmpos, 

Wo fie (die Mufen) der feſtlichen Tänze ſich freu'n, und der prangenden Wohnung. 
Auch die Ehariten dort und Himeros wohnen benadbart, 

Froh der Gelag'; und dein Mund’ Holdfelige Stimmen entfendend, 

Singen fie dann, und aller Unfterbiihen Bräuch' und geweihte 

Drdnungen preiſen fie hoch mit melodiicher Stimmen Erhebung. 


Die zablreihen Tempel, welde die Grazien theils allein, tbeils 
mit andern Gottheiten zugleih, namentlid mit der Venus und den 
Mufen, nicht weniger aud mit dem Amor, Merfur und Apollo be: 
wohnten, lehren deutlich genug, was für eine ausgezeihnete Hochach— 
tung Griehenland für fie begte. In der Stadt Thefpiä wurden den 
Grazien zuerft Tempel gewidmet. 

Die Künftler ftellten fie als drei ſchöne Jungfrauen vor; anfangs 
mit einem dünnen durchſichtigen Zeuge befleidet, nachher aber ganz 
nadend. Ein alter Mytholog, Natalis Comes *) meint, die Grazien 
müßten wohl einmal unter die Straßenräuber gefallen feyn, die ihnen 
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die Kleider ausgezogen bätten, weil es fonft wider den Wohlſtand fei, 
fih nadend zu zeigen. Wie müſſen, fegt er theilnehmend binzu, die 
zarten Zungfrauen im Winter gefroren haben! 

Bekleidet fanden die Grazien im Tempel zu Elis. Zwei von 
ihnen bielten, die erfte eine Roſe, die andre einen Mortbenzweig, die 
Symbole der Schönheit und ihrer Gebieterin, der Venus, die dritte 
einen Würfel, das Sinnbild barmlofer Jugend. 

Yuf erbabenen Arbeiten und geidhnittenen Steinen erfcheinen fie 
gewöhnlich nadend, in der dreifachen Zahl; die eine vor: die andere 
feit: und die dritte rückwärts gewendet; ibre Arme in einander geſchlun— 
gen; in den Händen Blumen und Zweige; in dem Gejichte fanfte Heis 
terfeit und Ruhe der "Seele, meiftens in der Stellung der Tanzenden. 
Siehe Lipperts Daktylioth. I, 763— 767. 

Dies veranlaßte den Horaz zu fügen (Carın. Lib. J. Od. IV. 
v. 9; 


Und Grazien, zu Nymphen hold geſellet, 
Heben der ftampfenden Tritt' Abwechſelung. 


Ind eben dafelbft Lib. III. Od. XXI. v. 22. 


Seguesque nodum solvere Gratiae, 
um ihre Unzertreunbarkeit zu bezeichnen, 

Es hat fih feine Statue der Grazien erbalten, der man einen 
vorzüglihen Werth beilegen förnte. Bei Sandrart, T. 1. 9. ift eine 
der Grazien abgebildet, weldhe im Pallafte Giuftiniani aufbewahrt wird. 
Der Kopf ift angelegt. Im der Billa Borgheſe find gleichfalls drei 
derfelben, aber ohne Köpfe zu finden °). 

Unfer Künftler hat auf dem beigelegten Kupfer die Stellung der 
Grazien fo gewählt, daß fie zwar im Tanze begriffen find, aber doch 
ihren Blick auf einen gewiſſen Gegenjtand binzuwenden feinen. Wahr: 
ſcheinlich wollte er fie vorftellen, wie fie vor dem Qupiter das Gaſtmahl 
der Götter dur ihren Tanz verſchönern. 

Nur eine der Grazien ift bier mit einem dünnen Gewande beflei: 
det. Das Gewand der andern beiden fliegt von der fchnellen Bewegung 
jzurüd. Zwei fallen fib beim Tanze an der Hand; die dritte ift nur 
dur ein Rofengewinde, das alle umfchlingt, mit ihnen vereinigt, Alle 
balten Kränze von Roſen in den Händen. 

Der Tanz, wobei allein junge Frauenzimmer mit verfhlungenen 
Armen oder Händen fi) in einem Kreife bewegen, ift noch jegt in 
Griechenland üblich. 


NRarciffus Duelle, 


Die Duelle, bei welder Narciffus vor Liebe fol geftorben ſeyn, 
als er unaufhörlich in dem ftillen Waſſer derfelben fein Bild betrach— 
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tete, zog noch einmal meine Aufmerkfankfeit auf fih. Die Blume, 
in die er verwandelt wurde, liebt und ziert noch immer ihren Geburtss 
boden, Im Monat April fol die ganze Gegend voll davon feyn, 
und febr lieblih duften. 

Die Kabel des Narciffus wird vom Dvid (VBerwandlungen, ®. 3. 
8. 407 ff.) erzäblt. 

Es war eine lautere Duelle. Zu ihren Silberfluthen drangen 
weder Hirten, nob am Gebirge weidende Ziegen, noch andere Heerden. 


Kein Vogel, fein Wild, fein vom Baum berabgefallener Zweig trübte - 


fie. Genäbrt von ihrem Raß zog rings umber ſich frifhes Gras und 


ein Wald, der fie vor jedem wärmenden Strahl der Sonne beidirmte. - 


Hier finkt, vor Hige und vom Jagen ermattet, der Jüngling nie: 
der, angezogen durch den Reiz des Drts und der Duelle. Löfhenswill 
er feinen Durft: aber beim Trinken bethört ihm der Anblick ſeines reis 
zenden Bildes das Herz. 

Er ſtaunt fi felbft an, und hängt an feinem Angeſichte mit ftars 
zem, unverwandtem Blide. Am Boden geftredt, {haut er das Doppel: 
Geftirn, feine Augen; ſchaut das Haar, des Bachus, ja des Apollo 
würdig; [haut die unbärtigen Wangen, den elfenbeinernen Hals, und 
das bolde Geficht, worin der Rofe Purpur fanft mit der Lilie Schnee 
verfchmelzt ift. Alles entzücdt ihn, wodurd er entzüct. Unwiſſend fehnt 
er fih nad ſich felbit, bewundernd, bewundert. Gr liebt den Wahn, 
der feine Augen täuscht. 

Leichtgläubiger! was firebft du umfonft nach einem flüchtigen 
Scheinbilde? Nirgends ift, wornach du dich fehneit. Weiche zurüd, 
und was du liebft, ift verfhwunden; denn nur deines Bildes Wicder: 
fein erblidit du; einen unfelbfiftändigen Schatten, der mit dir kömmt 
und bleibt, und mit dir weggeben würde, wenn du wegjugeben ver: 
möchteſt. 

Nicht Bedürfniß der Guben der Ceres, noch des Schlafs reißt 
ihn hinweg. In das dunkele Gras hingegoſſen, ſchaut er mit uner: 
ſättlichem Blicke das anmuthsvolle Blendwerk an, und vergeht durd) 
feine eigenen Augen. Endlich richtet er ſich etwas auf, firedt die Arme 
zu den umftebenden Wäldern aus,, und ſpricht: 

D, ihr Wälder! fagt mir, da Jahrhunderte euer Leben ausdauert, 
fabet ihr in dem langen Zeitraume wobl einen Züngling, der glei 
mir dahin fhwand? Welh ein Wahn berbört mih? Da ſteht mein 
Geliebter vor meinem Angefichte; ich ſehe ihn mit diefen Augen, und 
— finde ihn nirgends! Schon raubt mir der Schmerz die Kräfte; kurz 
ift meines Lebens Ueberreſt. In der Blüthe der Jahre erlöfche ich. 
Nichte ſchwer ift der Tod mir; mit dem Tode endet mein Xeiden. 
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So ſpricht Nareiffus, und wendet ſich wieder zur Duelle. Herab⸗ 
träufelnde Thränen fräufeln die Dberfliche, und verdunfelt wird durch 
des Waſſers ;itternde Bewegung das Bild. 

Hs er es verfhwinden fab, ruft er: Wo fliebeit du bin? D, 
bleib! und verlaf, Graufamer, mid) nie! Da ich dich nicht berühren 
darf, fei es mir wenigitens vergönnt, did) zu feben. 

in feinem Schmerze reift er das Kleid herab, und ſchlägt die 
entblößte Bruft mit feinen Händen. Vor Liebe abgehärmt, vergeht er; 
eine geheime Gluth verzehrt ibn. Dabin ift der Wangen roth mit 
weiß vermifchte Karbe; dabin Munterfeit und Kraft, und alles, deflen 
Anblick ibn felbft erft entzückte. 

Die legten Worte des unabläffig in die Duelle fdyauenden Kieb: 
baberaswaren: D du, meine unglüdliche Liebe! Leb wohl! fest er hinzu. 
Xeb wohl! erwiedert das Echo. 

Test finkt fein müdes Haupt in das grüne Gras; Naht fließt 
die Augen. 

Ihn beweinen die Najaden, feine Schweftern, und fireuen auf den 
Bruder ihre abgeſchnittenen Locken. Auch die Dryaden beweinen ihn. 

Schon bereiteten fie Scheiterbaufen, flammende Kadeln und Bahre. 
Da war nirgends der Leihnam. Statt des Leichnams finden fie eine 
faffranfarbige Blume, deren Mitte rings weiße Blätter umgürten. 

Da die Sonne fihd ſchon neigte, als wir noch nachdenkend am 
Duell des Rarciffus ftanden, fo entſchloſſen wir ung, nady dem benady 
barten freundlihen Flecken Donakon im kheſpiſchen Gebiete zu geben. 

Wir wurden im Haufe des Lykophron als Gaftfreunde aufges 
nommen. 


— — — — — — 


—* 


Neun und dreisigster Briek. 


Donakon, den 12. Auguſt 1853. 


Unfer freundlicher Wirth beredete uns, einen Ruhetag in Donakon 
zuzubringen, und Theil an feinen bäuslihen Freuden zu nehmen. 

Am Nachmittage verfammelte fih bei ihm eine Gefellfyaft von 
Freunden und Kreundinnen aus der Nachbarſchaft, deren Unterhaltung 
für mich vielen Werth batte. 

Die neuern Grieden lieben immer nod die Kabeln und Erzähluns 
gen. Sie haben die der Morgenlinder und Araber mit eben der Wärme 
angenommen, mit ber fie ſich vormals die ägyptiſchen zueigneten. Sie 
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ſind noch immer für das Wunderbare eingenommen, und haben, wie 
die alten Griechen, ihre Fabeln und ihre Romane. Die alten Damen 
erzählen immer noch gern, und die jungen Mädchen machen ſich eine 
Ehre daraus, die Erzählungen um die Wette zu wiederholen, die fie 
gelernt baben, oder die fie nad dem, was fie ſelbſt geſehen haben, 
ausdenfen. 

Die jungen Krauenzimmer batten fih in eine Laube von Rofen 
gelegt, und unterbielten fih mit Erzählungen. 

Eudore, eine von Lykophrons Töchtern, fagte, böret jegt mir zu, 
meine $reundinnen! 

Amor, er iſt euh ſchon befannt, Amor alfo verlor fi einft, — 
er war noch fehr jung, — auf einer feiner Wanderungen in einem 
Gehölze des Helifon. Müde warf er fih unter einen wilden Myrthen— 
baum und entfchlief. 

Hyacinthen, Lotus, Violetten 

Trieb die Erde, Amor'n fanft zu beiten, 
Unter ibm hervor. 

D wie ihön er lag! Die Blumen hielten, 
Gleich als ob fie feine Gottheit fühlten, 
Federn gleih den Scylafenden enpor. 

Als Amor erwadte, fand em fih von drei jungen Mädchen ums 
geben, aber den artigiten, lieblihften Mädchen, die er jemals gefehen 
hatte. 

Beim erfien Anblid ſah man fie gleich für drei Schweftern an; 
fo ähnlich ſahen fie einander. Sie waren um Abendzeit ausgegangen, 
Blumen zu holen, womit fie das Lager ihrer Mutter zu befrängen 
pflegten. 

Dort find eine Menge Blumen, rief die Hleinfte, indem fie nad 
dem Drte binbüpfte, wo Amor fchlief. Sie erfhrad, als fie unter 
den Blumen den Fleinen Gott erblidte. Schweſtern, rief fie, doch mit 
balber Stimme, um den fleinen Schläfer nit aufjuweden, was id 
ſehe! D Schweftern, belft mir feben! Gin — wie nenn’ ich's? — 
Kein Mädchen; doc fo lieblih als das fhönfte Mädchen, mit goldenen 
Alügeln an den runden, lilienweißen Zdultern. Auf den Blumen 
liegt es, wie Sommervögel fih auf Blumen wiegen! In euerm Leben 
habt ihr fo was Lieblihes nicht gefehen! 

Die Schweitern eilten herbei. Alle drei ftanden jegt um den Hei: 
nen fhlafenden Gott, und betrachteten ihm mie füßer Verwunderung. 

Wie ſchön es ift! wie roth fein Meiner Mund! 
Die gelben Loden wie hraus! Sein weißer Arım wie rund! 
D feht! es lächelt im Schaf! — und Grübchen in beiden Wangen 
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Zuben ed lãchelt — Aglaia, rote müſſen es fangen 
Eh’ es erwacht und ums entfliegt! — Es fangen? 
Du Heine Närrin! und was damit machen ? 

— Welche Frag’ It das! 

Kurzweil, liebe Schwefter, ſol's uns machen, 

Wit uns fpielen, ſcherzen, finnen, lachen, 
Schweitern, meint ihr nicht? 

D, fo ſeht ibm nur recht in’s Geſicht! 

Unfhuld lacht aus jedem Zug und Freude ; 

D! gewif, es thut ums nichts zu Deide! 

Der meinet ibr nicht? 


Aber, o Diana! — rief die Heinfte der Schweftern, was ſeh' ich! 
Einen Bogen und einen Köder voll Heiner goldener Pfeile, unter den 
Blumen verftreut. Mid ſchauert! 


Ach Schweſtern, wenn ed Amor wäre? 

Wie wird’ es uns ergeh'n! 

Nein, Pafithea, nein! Zum Amor iſt's zu ſchön! 

Wo haft du ein Geſichtchen gefeh’n 

Wie dies? Es machte dem ſchönſten Mädchen Ehre! 
Der Meine Drache fol? es ſeyn, 

Von den die Mutter fpricht, er nähre 

Don Mädchenherjen fi? Nein, Paſithea, nein?! 

Es fchredte, wenn es Amor wäre; 

Und dies iſt lauter Reis: es kann nit Amor feyn! 


Mein Herz klopft mir vor Angft, ſprach die fanfte Pafithen. 

Kommt Schweliern, fagte Aglaia, das ficherfie ift, wir fliehen. 

Redet nit fo laut, flüfterte ihnen die muntere Thalia zu, welche 
fi nicht entichließen fonute, den Heinen Gott zu verlaffen. Was es 
auch feyn mag, dies bin ih gewiß, daß es uns fein Leid zufügen wird, 


Aber, wenn es Amor wäre? wiederholte Paſithea; das ficherfte 
ift, wir fliehen. — 
Schweſtern, erwiederte jene, mir fällt was ein: 


Wie, wenn wir ihn mit Blumen bänden? 

Ihn um und um an Arm und Bein 

Mit Feſſein von Epheu und Rofen ummwänden ? 

Dann möcht es Immer Amor feyn! 

Er möchte jappeln, wütben, dräu'n, 

Mir hätten ihn in unfern Händen! 

Wir würden feine Pfeile zerbrechen, 

Und Tiefen ihm nicht frei, er müßt uns erſt verfprechen, 
Fromm wie ein Lamm zu feyn. 


Der Einfall gefiel den Schweftern. Sie nahmen ihre Kränze ab, 


flohten noch frifhe dazu, und ummidelten ihm Arme und Flügel und 
Füße fo gut damit, daß alle Stärke diefes Heinen Bezwingers ber 
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Götter und der Menſchen nicht vermögend war, ſich los zu reißen, als 
er erwachte. 

Sie hatten ſich hinter einer Rofenhede verborgen, um fein Erwar 
den zu belaufen. Aber fie liefen ihn nicht lange in Verwunderung, 
wer ibm den lofen Streich gefpielt babe. Ihr Lachen verrierh fie. 
Amor erblicte fie hinter der Hefe, und fein Herz büpfte vor Kreude; 
denn fo lieblihe Mädchen hatte er nie gefehen. Er rief ihnen fanft 
flebend zu: 

Schöne Nymphen, o helft mir armen Knaben! 
Laufet nit davon! 

Ih bin Amor, Eytheräens Sohn, 

Der ſich bier in cuerm Hain verlief, 

Gaumen müſſen mich fo gebunden haben, 

Da ich unbeforgt im meiner Unſchuld ſchllef. 

Höret ihr, was er fagte? flüfterte Aglaia ihren Schweitern zu. 
Er verräth fich felbft. Aber er bittet fo ſchön, fagte die fünfte Pafi- 
tbea; wir wollen doch zu ihm hingehen; er ift fo feit gebunden, daß 
er uns nichts thun fann. | 

So bift du Amor? fragte ibn Thalia lächelnd. 

Ta, ſchöne Rymphe, id bin Amor, der Gott der Liebe. 

Eben weil du Amor bijt, verfegte das Mädchen, binden wir did 
nicht los. 

Ind warum nidpt, weil id) Amor bin? 

Wir müflen dir erjt deine Pfeile zerbrechen. — 

Der Gott bat aber fo zärtlid um feine Waffen, daß die guten 
Mädchen unfhlüffig wurden, was fie thun follten. Wenn er Amor 
ift, fagten fie leife zu einander, fo müſſen zwei Amorn ſeyn. Diefer 
bier fiebt dem gar nicht äbnlih, vor welchem uns die Mutter zu war: 
nen pflegt. Er fieht fo freundlich, fo unſchuldig aus! Ich dächte, wir 
bänden ihn los? 

Aber wenn er uns davon flöge? 

Amor börte diefe legten Worte.. Nein, liebenswürdige Rymphen! 
Zernet die Gewalt beffer, die ihr über mich habt! Der blofe Gedanke, 
euch zu verlaflen, würde mir unerträglih feyn. Ich habe feinen andern 
Wunſch, ale ewig bei euch zu bleiben. 

Alfo willit du mit uns fommen, Amor, und bei ung wohnen, 
umd unfer Gefpiele ſeyn? 

Ja wobl will id, fprah Amor. 

Die Schweſtern fingen an, feine Blumenfefleln abzunehmen. 

Wie frob war er, da er einen feiner fhönen Arme wieder frei 
hatte. Kaum war aud der andere frei, fo fagte er: Ih muß doch 
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meinen Bogen verſuchen, ob er nicht fchlaff geworden ift. Aglaia reichte 
ihm aus Scherz einen goldenen Pfeil bin, und empfand in demielben 
Augenblicd die Wunde in ihrem Herzen. 

Sie bätte ſich den Schild der Minerva gewünſcht, aber fie trug 
nur ein leichtes Gewand. Die Grazien nämlidy waren gekleidet, wie 
es die Mädchen am Helifon damals zu fern pflegten, nur artiger; 
denn die andern Mädchen eiferten ihnen darin nad). 

Run bin ich frei, rief Amor büpfend, da fie ibn losgebunden 
hatten; und febet, ſchöne Schweitern, was für einen Gebrauh ih von 
meiner Kreibeit made! 

Gr band die auf dem Boden verftreuten Blumenfränze in eine 
lange Kette zufanmen, umwand mit einem Theile davon fich feibit, 
und reichte lädyelnd das andere Ende den Schweitern bin. Areiwillig, 
rief er, will id euer Gefangener ſeyn! 

Wer hätte gedacht, rief Thalia, daß Amor fo artig wäre! 

In der That, der Heine Gott wußte felbjt nicht recht, wie ibm - 
geſchah. Er Fannte fich nicht mehr, feitdem er bei diefen bolden Mäd— 
hen war. Alle Schelmerei ging weg; er fühlte fih unfähig, ihnen 
einen feiner Streicdye zu Spielen. Seine Empfindungen verfeinerten ſich 
und nahmen eine Karbe von Sanftmutb und Unſchuld an. Wären es 
gewöhnliche Nymphen geweien, er bätte nicht zehn Minuten warten 
fönnen, feinen Eleinen Murbwillen auf Koften ihrer Ruhe auszjulaffen. 
Aber diefe lieblihen Mädchen, in denen alles, was naive Unschuld, 
gefällige Hüte und frohe Heiterkeit Göttliches bat, wie in der Knospe 
eingewidelt lag, dieſe fonnte er nur — lieben; fo lieben, als ob es | 
ibm geahnet bätte, daß fie feine Schweitern wären. 

Aber was werden wir unfrer Mutter jagen, wenn wir mit Amorn 
zurücdfommen? fragte die kleine Pafitbea. 

Wißt ihr, was wir tbun? ſprach Thalia, Wir füllen diefen Korb 
mit Blumen, fegen Amorn darauf, und tragen ibn nah Haufe, und 
fagen, daß wir ihn unter den Blumen gehafcht haben, und fragen fie, 
ob fie jemals im ihrem Leben einen fo artigen Vogel gefehen habe? 
Dber was meint ihr? 

Vortreflih, Thalia! rief Amor lachend. Ich will mich fo leicht 
maden, als ob ich ein Schmetterling wäre; und für die Aufnahme 
bei eurer Mutter laßt mich nur forgen! Sie foll mit mir zufrieden 
feun. Dies fagend, büpft er in den Korb, und lachend und ſcherzend 
trugen ibn die Grazien davon. 

Die Schäferin, welde von den Grazien Mutter genannt wurde, 
war zu ihrer Zeit fo ſchön gewefen, als man fi) die Amme der Gra: 
jien, von Venus felbft ausgewählt, vorftellen fann. Aber fie fing an, 
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älter zu werden; auch ihr Hirt war alt. Beide hatten ſich aber noch 


immer lieb, 


Devpete, fo bies die Schäferin, ftand unter der Hütte, als die 


Midchen mit 


ihrem Blumenforb und Amorn daher gehüpft kamen. 


Liebe Mutter, rief Thalia: 


Was wir dir für einen Vogel bringen! 
Welche Loden! Was für ſchöne Schwingen ! 
Und ein Mäddyengeficht! 

Kann er die mur Halb fo Tiebliy fingen, 
Als er lieblich ſpricht, 

O, ſo ſah'ſt du einen ſchönern nicht! 

Was wir dir für einen Vogel bringen! 
Gelbe, fraufe Loden, gold’ne Schwingen, 
Und ein Mädchengeficht ! 


Venus fei uns gnädig! rief Ocypete, da fie in den Korb binein 
gudte; was für einen Vogel babe ihr da! Arme Mädchen! Seht ihr 


nicht, daß es 


Amor ift? - 


Ja wohl ift es Amor, rief die Meine Paſithea; aber der befte, 
freundlichftie Amor von’der Welt. 


Kinder, 
Pflegelinder d 


Nicht der Göfe, ungeflücte, wilde, 

Der die Mädchen fripe 

Mütterchen;i es’ im" 

Ganz ein and'rerh lachend, fanft und milde. 

Huf den Blumen im Gefilde 

Lag er ſchlummernd da; 

Und wir bauden ihn mit Blumenfetten, 

Eh er ſich's verfah. 

D, wie bat er uns! Allein wir hätten, 

Als er fügte, daß er Amor fei, j 

Ihn nicht losgemacht, wiewohl wir drei, 

Er nur einzein war; — er mußt’ uns ſchwören, 
Eh' er feine Arme frei befam, 

Uns fein Leid zu thum, umd fromm zu feyn und zahm. 
Und er ſchwur's! Es war recht ſchön zu hören. 


Kinder, rief die Amme, welche nit wußte, daß ihre 
ie Töchter einer Göttin waren, ihr habt eudy hintergehen 


laſſen! So liebli er ausfieht, fo ſchlimm ift er. 


Ihr denkt, er ift ein Kind 

Und füßer Unſchuld voll, wie Kinder find? 
Verlaßt euch drauf! Er lockt euch nur in's Netze! 
Traut feinem ſchmeicheluden, glatten Geſchwätze; 
Zu balſd, zu bald gereut es euch! 

Er ift der Waſſernixe gleich, 

Die unterm Schitf am Ufer lauſchet 


Und fingt ihr Zaubertied | 
Und fomme ihr fie zu ſeh'n, euch ſchnell entgegen rauſchet, 
und euch hinab in's Water zieht. 

Ei, ei, Mütterhen, rief Amor; was für eine Beſchreibung du 
von mir machſt! Sch bitte ſehr, erichrede mir meine lieben Mädchen 
nit! Laß uns gute Kreunde ſeyn, ſchöne Deypete! He! Bufiris, wo 
bift du, Buſiris? — Wie gefüllt dir diefe junge Schäferin? 

D Götter! riefen beide zugleih aus, indem fie einander anſahen 
und umarmten. Bill du Devpete? Bilt du Buſiris? Welche Gottheit 
bat uns unfre Jugend wieder gegeben?! — D Amor, wir erfennen 
deine wohltbätige Macht! Unſer Entzüden allein kann dir unfern Danf 
ausdrüden! 

Dies war Amors Rache an der Devpete. Welche Freude verur- 
ſachte dies unverboffte Wunder! 

Aber in demfelben Augenbli erfolgte ein anderes, weldes Amorn 
felbft in angenehmes Grftaunen fegte. Die Hütte, worin fie waren, J 
verwandelte ſich plötzlich in eine große Laube, deren Wände und Dach 
aus Myrthen, mit Epheu und Weinreben verwebt, dicht zuſammen ge— 
flochten waren. Ringsum hingen große Kränze von friſchen Roſen 
an den Wänden herabz und ein Krug und etliche geſchnitzte Becher, ä 
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die auf dem Tifhe ftanden, füllten fi felbft mit dem beſten Weine, 
der fprudelnd uber den Rand der Beyer ſich ergoß. 


Amor erkannte die unſichtbare Gegenwart feiner Mutter und des 
Bachus. Er fab die erftaunten Grazien an. Aber wie erftaunt er 
felbit, da er, wiewohl ihre Geftalt noch kenntlich blieb, die bolden Mäd— 
hen zu wahren Göttinnen erhöhet ſah! 

D, laßt euch umarmen, rief Amor entzüdt. Meine Augen öffnen 
fi; die Götter erklären uns das Geheimniß eures Wefens. Umarmet 
mich, holde Grazien; ihr feid meine Schweitern ! 


Amor brachte die Grasien nad Papbos, und Venus machte fie n 
zu ihren vertrauteften und unzertrennlidhften Begleiterinnen. Richt aus 
einem geheimen Miftrauen in fich felbit, fondern um fich zu der Fä— 
bigkeit ſinnlicher Weſen berabzulaffen, bediente fich ſich der Hülfe der | 
Grazien, wenn jie fterblihen Augen fihtbar werden wollte. Won den 4 
Grazien gebadet, und mit Ambrofia geſalbt und geſchmückt, und mit 
dem berühmten Gürtel umgeben, in welden von den Händen ihrer 
lieblihen Töchter jeder anziehende Reiz, und zärtlihes Verlangen, und 
das ſüße Liebfofen, das dem Weijen felbit das Herz einnimmt, einge: 
webt war, ging fie, fi dem lirtheil des Paris auf Ida darzuftellen, 
ihres Sieges über die Schönſten unter den‘ Göttinnen gewiß. 
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Auch in dem Divmpus begleiteten die Grazien ihre Mutter, und 
nun konnte fein Götterfeft ohne ibre Gegenwart mehr vollkommen feyn. 

Die Sympathie, welche zwiſchen liebenswürdigen Weſen eine Freund⸗ 
Schaft ftifter, die in ihrem erſten Augenblide alle Stärfe eine reifen 
Alters bat, machte aus den Mufen und den Grazien die vertraulichiten 
Gefpielen. Die erften fonnten nidyt anders als unendlich "dabei gewin« 
nen. Ihre Ernfibaftigkeit batte es wohl nötbig, durdy die Anmuth 
der legtern-gemildert zu werden. Die Gelänge, welde fie ihren Günſt— 
lingen eingaben, batten nun nicht blos erbabene und die menfchliche 
Schwachheit überfteigende Gegenftände, den Urſprung der Götter und 
ber Welt zum Gegenftande: fie bielten es nun für ein edles und wohl 
tbätigen Gottheiten ſehr anftändiges Gefhäft, auch die Freuden der 
Sterblichen zu verihönern. 

Ah, Schade ift es doch, fagte Aſteria, eine andere Tochter des 
Lykophron, daß die Grazien unfern Helifon verlaffen haben. Wäre 
doch lieber Venus bei ihren Töchtern geblieben! 





Dierzigster Brief. 
heben, den 13. Auguſt 1833. 


Wir verliefen das Haus des Lykophron, um nah Theben zu reis 
fen. Mit Rührung trennte ich mid) von der edlen Zamilie, die mir 
fo viele Freundſchaft bewiefen batte. 

Der Weg, welden wir wählten, führte uns dur Gehölze, über 
Hügel, fruchtbare Kelder und mehrere feine Flüſſe. 

Theben war einft eine der angefehenften Städte in Grieddenland, 
mit Mauern umgeben und dur Thüren befhügt. Sieben Thore 
brachten in diefelbe. Ihr Umfang betrug 43 Stadien, Die Burg lag 
auf einer Anhöhe, wo die erftien Bewohner Thebens fih anbauten. 
Hier entfpringt eine Duelle, welche fchon in den älteſten Zeiten: durdy 
unterirdifhe Röhren in die Stadt geleitet wurde. 

Die Gegend umber wird durd zwei Flüſſe, durch Wieſen und 
Gärten verſchönert. Den Straßen der Stadt fehlt es, wie in allen 
alten Städten, an gerader Ridytung. Theben war durch feine Befes 
ftigungen und große Volkszahl die Schutzwehr von Böotien, und in 
gewifler Rüdficht auch deffen Hauptftabt. 

Der Erbauer von Theben ift Cadmus, der Sohn des Agenors, 
eines Königs in Phönizien. Seine Schwefter Europa war geraubt 
worden. Menfchenraub geſchah in den älteften Zeiten häufig. Der 
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Vater iſt untröftlih wegen des Berluftes feiner Tochter. Er gebieter 
dem Gadmus, die Geraubte aufjufuchen, und zärtliih und graufam 
zugleich beſtimmt er ibm, wenn er fie nicht findet, die Berbannung 
jur Strafe. 

Gadmus reifet dur einen Theil von Griechenland, ohne feine 
Schwefter zu finden. Jetzt war er darauf bedacht, fih in Böotien 
nieder zu laſſen, und bauete dafelbit die berühmte Stadt Theben, nad 
dem Mufter der ägyptiſchen Stadt diefes Namens, oder, um die Sade 
richtiger anzugeben, er bauete eine Citadelle, welche nah ihm Gadmea 
genannt wurde, und legte den Grund zu der Stadt Theben, welde 
erft feine Nachfolger aufbaueten, und Ampbion mıt Mauern umgab. 

Eine ſolche Riederlaffung in einem noch wenig bewohnten Lande 
ift etwas fehr natürliches, und es wäre alfo eine ganz einfahe Erzäh—⸗ 
fung binreihend gewefen, die Gefhicdhte davon aufzubewahren. Allein 
fo arbeiteten die Griehen nicht für die Nachwelt. Man miſchte in 
diefe Erzählung alles Wunderbare, worauf man nur fallen konnte. 

Nahdem Cadmus, heift es, die ganze Welt vergeblid durdirret 
ift, fo meidet er im Elend die Heimat und des Vaters Zorn, und 
forfht demüthig von des Phöbus Drafel, welches Land er zum Auf: 
enthalte zu wählen babe. 

„ine Kub,” antwortet ihm Phöbus, ‚wird dir auf einfamer 
Flur begegnen. Nie hat fie weder das Joch getragen, noch den Pflug 
gezogen. Diefe nimm zur Wegweiferin. An dem Orte, wo fie im 
Grafe ausruber, da erbaue deine Mauern, und nenne fie Tbeben‘ '). 

Kaum war Cadbmus aus der Höhle am Parnaffus berabgeitiegen, 
fo ſieht er eine unbewachte Kärfe, deren Naden kein Zeihen der Dienft: 
barkeit trug, langfam daber geben. Gr folgt dicht ihren Tritten, und 
beter füillihweigend den Phöbus, des Weges Iirbeber, an. 

Schon bat die Kuh die Furten des Gepbifus und die Gefilde bei 
ber Stadt Panopa zurück gelegt, da bleibt fie fteben, erhebt ihre mit 
boben Hörnern gezierte Stirn zum Himmel, und erfüllt die Lüfte mit 
lautem Gebrüll. Dann blict fie nad dem Gefolge zurüd, läßt auf 
die Knie ſich nieder, und firedt ihren Körper in das weiche Gras hin. 

Cadmus dankt, küßt den fremden Boden, und grüßt die unbe: 
fannten Berge und Kelder, Ohne Verzug rüſtet er fi, dem Jupiter 
ein Dpfer zu bringen, und fendet die Gefährten, aus lebendigen Duck 
len zum beiligen Gebraude reines Waſſer zu boten. 

Da fand ein alter, no von feinem Beile verlegter Wald. Wit: 
ten darin ift eine Höhle, dicht mit Gefträuden und Zweigen verwadh: 
fen, und durch der Steine Verbindung einen niedrigen Bogen bildend. 
Hier quoll Fülle des Waſſers: aber bier lag auch die Schlange des 
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Kriegsgottes verborgen. Sie war mit goldenem Kamm gefhnüdt; 
die Augen funfelten von Feuer; giftgeihwollen war der ganze Körper; 
dreigefpalten die zifchende Zunge; dreifachgereibet waren die Zähne. 

Sobald die tyriſche Mannſchaft diefen Hain mit unfeligem Tritte 
berührt, und in die Fluth geſenkt ein Eimer raufcht: fo firedt der 
blaue Drache feinen langen Hals mit fürchterlichem Gezifche aus der 
Höhle hervor, und es entjinfen die Gefäße den Händen; das Blut 
fiocdt in den Adern, und vor plöglibem Schreck erbeben die Glieder. 
Jetzt ſchießt er, in ungeheure Knoten verfchlungen, vorwärts, frümmt 
im Sprunge den fchuppigen Xeib in einen unermeßlihen Bogen, und, 
mebr als um die Hälfte des Körpers emporgeredt, [haut er auf den 
ganzen Wald bernieder. Sogleich fällt er die Phönizier an und tödtet 
fie alle, fie mögen ihm nun mit Waffen Widerftand thun, oder fliehen, 
oder vor Furcht erftarrt zu beiden ohnmächtig daſtehen. Diefe fäller 
fein Biß, jene ftürgen erdrüdt in feinen ungebeuren Schlingen, andere 
tödtet fein giftiger Hauch. 

Die Zonne fenfte fih ſchon nieder, ald Cadmus, verwundert über 
der Gefährten Verzug, ihnen nachſpürt. Ihn deckt die einem Löwen 
entrilfene Haut; fein Gewehr ift eine Lanze mit ſchimmerndem Eiſen, 
und ein Wurfipieß: allein jedes Gewehr übertrifft fein Muth. Als er 
in den Wald tritt, und die Leihen der Seinen, und auf ihnen das 
fiegreihe Ungeheuer mit blutiger Zunge ihre fchredlichen Wunden leden 
fieht, da ruft er: 

„D ihr Getreuen, euch räche ich entweder, oder ich folge euch!“ 

Er fpriht es, umd erhebt mit der Rechten ein Felſenſtück, gleich 
einem Mübhlfteine, und wirft es, trog feiner Größe, aus vollen Kräften 
auf den Drachen. Feſte Mauern mit boben Thürmen hätte diefer Wurf 
erfchüttert; doch der Drache bleibt davon umverlegt. Bon feinem Rüden, 
mit Schuppen und barter, ſchwarzer Haut gleichſam gepanzert, prellt 
der mächtige Stein unſchädlich zurüd. Aber nidyt eben fo widerfteht 
die Härte des Balgs dem Wurfſpieße. Diefer dringt durdy den mittel: 
ften Bogen des zähen Rudgrats, und bleibt tief in den Cingeweiden 
ſtecken. Vor Schmerz wüthend, dreht plöglic das Ungeheuer den Kopf 
rückwärts, ſchaut die Wunde, und beißt in dem bebenden Schaft, be: 
wegt nady allen Seiten ihn mit großer Gewalt, und entreift ihn faum 
dem Rüden; doch baftet das Gifen im Gebeine. 

Jegt aber wird er durch die empfangene Wunde noch mehr zum 
Zorne gereist. Der Hals des Draden jhwillt. Gin weißer Schaum 
umfließt feinen verpefienden Nahen; raffelnd reiben die Schuppen den 
Boden. Dem Schlunde entdampft ein fhwarzer Athem. Bald ſchlingt 
er fi im ungeheuren Kreifen zufammen; bald ſireckt er fid in bie 

11 


162 


Länge aus. Nun fhießt er mit Ungeſtüm daher, und ftürgt mit der 
Bruft die ihm entgegen ftehenden Bäume darnieder. Der phönizifche 
Held weicht ibm aus, fhügt mit der Löwenbaut ſich vor dem Angriffe, 
und hält mit gefälltem Speere den auf ihn eindringenden Rachen von 
fih ab. 

Der Drade wüthet, und zerbeißt die Zähne an dem barten Eifen. 
Schon begann das Blut aus der Keble zu fließen und das grüne 
Gras umber zu färben; jedboh war die Wunde nur leicht, weil er im: 
mer, den Stoß vermeidend, den verlegten Hals zurüdzog, und alfo 
durch Nahgeben die Epige tief einzubringen verbinderte. Endlich fenkt 
Gadmus dem Ungeheuer, das bei feinem Stoße zurückweicht, aber durch 
eine Eiche aufgehalten wird, das Eifen tief in den Schlund, und beftet 
mit eins Naden und Stamm zufammen. Inter des Draden Laft 
frümmt fih der Baum und feufzt, gegeiffelt von des Schweifes Spige. 

Indem nod der Sieger des überwundenen Keindes Größe betrady: 
tet, läßt fich plöglich eine Stimme hören (man fonnte nicht entdeden, 
woher): 

„Warum, Agenors Sohn, befhaueft du diefe todte Schlange? 
Dereinft wirft du felbit als Schlange gefeben werden!‘ 

Erſchrocken bleibt er lange fteben, bleich und aufer fi, die Haare 
vor faltem Grauen empor firebend. Siehe, da erfcheint des Helden 
Beihügerin, Pallas. Aus den obern Lüften fanf fie bernieder, und - 
gebot ihm, in umgeadertes Land die Zähne der Schlange als Ausfaat 
eines fünftigen Volks zu legen. 

Er gehorcht, zieht mit ſchwerem Pfluge Furchen, und fireuet fterb: 
lichen Saamen, die gebotenen Zähne, in den Boden. 

Darauf, o Wunder! beginnen die Erdfchollen fi zu regen, und 
zuerft erfcheinen in den Furchen Speerfpigen; bald darauf Helme mit 
bunten, wanfenden Büſchen; jegt Schultern, Bruft und Arme mit Ge: 
wehren beſchwert. Schon ift eine ganze Saat befchildeter Männer ber 
Erde entwachſen! 

In Furcht gefegt von dem neuen Feinde will Cadmus die Waf: 
fen ergreifen. „Laß fie ruben, ‚und miſche dich nicht in unfern Streit!‘ 
ruft ihm einer der neuen Erdenföhne zu, und firedt ſogleich mit hartem 
Schwerdte einen der erdgebornen Brüder neben fih zu Boden, fälft 
aber felbft, aus der Ferne von einem Wurfſpieße getroffen. Auch dies 
fer, der ihm den Tod gab, überlebt ihn nicht, fondern verhaucht augen: 
blidlih den eben empfangenen Athem wieder. Auf gleihe Art rafet 
der ganze Haufe. Es ftürzt durch gegenfeitige Wunden im Bruderkriege 
das fehnell "entftandene Gefhleht dahin. Schon ſchlägt die zu kurzem 
Leben geborne Jugend ihre blutige Mutter mit pochender Bruſt. Nur 
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fünf find übrig. Einer von diefen ift Echion. Er wirft auf Tritoniens 
Geheiß die Waflen nieder, und fordert und leiftet den Eid brüderlicher 
Eintracht. Insgefammt werden fie des fidonifchen Gaftes Gebülfen 
bei Gründung der von Phöbus Drafel gebotenen Stadt. 

Dellejus ?) und Paläphatus °) meinten, daß diefer Drade ein 
König des Landes gewefen, Namens Drafo, ein Sohn des Mars; 
daß feine gebeimmißvollen Zähne feine Untertbanen gewefen, die fi 
nach feiner Niederlage wieder vereinigt hätten, und daß Cadmus fie 
alle um’s Leben gebradt, ausgenommen den Chthonius, Udäus, Hu 
perenor, Pelor und Echion, welche feine Parthei ergriffen hätten. 


Ein und vierzigster Brief, 


Theben, den 14. Auguſt 1833. 


Schon ſtand Theben, ſchon konnte Cadmus im Elende glücklich 
ſcheinen. Mit ſeiner Gemahlin, der Harmonia oder Hermione, welche 
die Tochter des Mars und der Venus war, batte er viele Söhne und 
Töchter. Auch feine Enfel waren ſchon Zünglinge. Dob ad! immer 
ift erst des Menſchen legter Tag zu erwarten. Vor dem Tode, diejleits 
des Grades, iſt Riemand glüdlich zu preifen. 

Die erite Ilrfahe zum Leide bei fo lachenden Umſtänden erbielt 
Cadmus dur feinen Enkel Aktäon, deilen Stirn ein fremdes Geweih 
entfproß, und deffen Hunde fih in dem Blute ihres Herrn fättigten. 

Und was war die Urſache? Blos Mißgeſchick und Feinesweges 
Krevel! Denn ſich verirren heißt nicht freveln. 

Andere Unglüdsfälle erfubr Cadmus an jeinen Töchtern. 

Bon der eriien, Semele, werde idy Ihnen gleidy erzählen. Die 
andere, Ino, beiratbete Atbamas, zwang fie aber in feiner Naferei, 
ich ſelbſt mit ihrem Sohne Melicerta ins Meer zu ſtürzen. Die 
deitte, Automoe, war des Ariftäus Gemahlin, und Mutter des Aktion. 
Die vierte, Agave, eine Gemablin Echions, zerriß in der Raſerei 
ihren eigenen Sohn, den Pentheus. 

Dem Gramı unterliegend, verläßt Cadmus Theben, als ob ihn 
des Drtes und fein eigenes Schickſal drüdte, und erreicht, nachdem er 
fammt feiner mit ihm geflüchteten Gattin lange in der Irre herumge— 
trieben, Illyriens KRüfte. Hier wäblte ibn das Volk zu feinem Konige: 
aber bald darauf wurde er nebit der Harmonia in ein Par Schlan— 
gen verwandelt, und fo vom Jupiter in die elyſiſchen Felder verfegt- 
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Bachus oder Dionyſos 


ift ein Sohn des Jupiter und der Semele, einer Tochter des Cadmus. 
Fheben war der Drt feiner Geburt. Da feine Mutter früh ftarb 
(Jupiter verbrannte fie mit feinem Blitze) fo lies ihn fein Vater dur) 
den Merkur nah Nufa, einer Stadt des glüdlihen Arabiens bringen, 
und einigen Nymphen zur Grziebung übergeben. Diefe vollendeten ihr 
Gefhäft mit Sorgfalt. Aus Danfdarfeit dafür verfegte Jupiter fie 
unter die Sterne, und gab ihnen den Namen, welden fie noch jept 
führen, Hyaden. ae 
Dvid (Fastor. Lib. V. v. 165 sq.) fingt: 


Sieben Sterne, der griechiſche Schiffer benennt fie Hyaden, 
Meit fie mit Negen bedroh'n, funkelu im Haupte des Stiers. 
Dieſe nun fäugten, fo wollen es einige, vormals den Bacchus. 


Der Dichter bleibt fi in feinen Erzählungen nit immer gleich. 
Daber fagt er (Metam. Lib. II, v. 310—315.), daß Ino, die Tante 
des Bacchus, ihn zuerſt gefäugt babr. 

Als er in feiner Wiege noch Tag, von der Schwefter der Mutter, 
Bon der Ino zuerft, im Verborguen erzogen, enpfing er 
Bon den nyſäiſchen Nymphen, die ihn, da er ihnen vertraut WAR, 
Zu den Höhlen, in denen fie wohnten, forgfam verbargen, 
Bis er heranwuchs, die Milch, die Nahrung des zarteren Alters. 

Die Hyaden waren Schweitern und Töchter des Atlas. Sie wurs 
den unter der Geftalt junger Mädchen vorgeftellt, und jede batte ihren 
beftimmten Pas, zwei auf den Hörnern, eine auf der Stirn, die übri⸗— 
gen auf der Mafe des Stiers im Thierkreife. Einer diefer Sterne ift 
von erfter Größe, und wird Palilicium oder aud das Ochſenauge 
genannt. 


Die Hyaden waren Vorboten und Begleiterinnen des Regens. 
Daher erhielten fie dieſen Namen, welcher die Regneriſchen bedeutet. 
Sie wurden in Gemälden mit thränenden Augen vorgeſtellt, welche 
Allegorie ſehr natürlich iſt, und auch gebraucht wird, die Aurora zu 
bezeichnen. 

Die Fabel, daß ſie den Bacchus geſäugt hätten, konnte daher ent⸗ 
ſtehen, weil der Regen im Frühjahr zum Wachsthum und Gedeihen 
des Weinſtocks nothwendig iſt. 

Sie werden auch für Schweſtern des Phaethon oder des Fuhr⸗ 
manns gehalten, weil dieſes Geſtirn faſt zu gleicher Zeit mit ihnen 
aufſteigt. "Die Thränen, welche fie vergießen, bedeuten alsdann den 
tieſen Schmerz, den ſie über den Tod ihres Bruders empfinden. 

Bacchus erfand die Kunſt, den Wein zu preſſen, und einen Trank 
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daraus zu verfertigen. Die Erde hatte die Trauben von felbft bervor 
gebracht. Jest fing er an, den Erdfreis zu durchziehen. Er wählt den 
Weg nah Indien zum Ganges. 

Das Kupfer fiellt den VBachus vor, wie er im Begriffe ift, diefe 
Reiſe anzutreten. Jugendlich blühend ift fein Anfeben und- feine Kraft, 
und zu befchränft-für ihn die mütterliche Heimath. Sein fühner Geift 
möchte den ganzen Erdkreis beherrihen. Das Gewähs, weldes er 
zuerft zu benugen verfiand, will er auch den fernfien Bewohnern der 
Erde bringen, Er will als Held erſcheinen: ‚aber nicht. in ſchwerer 
Kriegsrüftung. Statt des Helms ſchmückt ſein Haupt eine Rebe mit 
Trauben. Den Spieß in der Rechten bat er mit Reben umwunden, 
und mit der linken Hand eine Traube ergriffen, die er bewundernd an: 
blickt, während er den Arm auf den Kopf und die Haut eines Panthers 
fügt. Sein ſchönes lodigtes Haar fällt auf die Schultern berab. 

Es fannmler ſich ein Haufen Leute um ihn, die geneigt find, ihm 
zu: folgen, felbft Zrauenzimmer. Ein Eroberer würde diefe Gelegenheit 
benugt haben, ein Kriegsbeer zu bilden. Bacchus dagegen läßt fein 
Gefolge die Spiefe oder Thyrſus, die oben mit Eiſen bei find, 
ge Weinreben umminden, mit Bändern (lemnisei), welde 
in itte eine Schleife maden, zieren, und auf-die Spigen Fich⸗ 

el fieden, eine Frucht, die unter ihren bolzigen Schelfen Körner 

hat, die wir mod) jegt Pinien (von pinus, Fichte) nennen, und welche 
in den wärmern Ländern zur Vollfommenbeit fömmt').. 

Bachus will nicht den Krieg, fondern den Frieden im fremd: Lin⸗ 

der bringen, Ueberall, wo er hinkömmt, ſucht er die Streit ‚der 

Bölfer zu ſchlichten, räth zu geſellſchaftlichen Verbindungen, ordnet Zu: 

fammenfünfte unter ihnen an, und macht fie mit den Einrichtungen 

und Künften befannt, welche jur Bequemlichkeit des meunſchlichen Lebens 

dienen. Die Völker nehmen ihn daher freudig auf. Die, welde ſich 

Ban beftrafte er bart. Er machte fie raſend, oder lies fie 

durd feine Bachantinnen zerreifen. 

wu rg ‚beleidigte ihn Lufurgus, der König der Edonier, die 
an ufle Strymon wohnen, und verjagte ibn. Bachus floh in 
as Mee zur Thetis. Die Bachantinnen aber und der Haufen der 
(genden Satyre wurden gefangen. Die Bacchantinnen erhielten 

Id ihre —— wieder; denn Bacchus ma te den Lykurgus 

In ferei erſchlug er feinen a ur 

—— er beſchnitte eine Weinrebe. End er 
äußerſten Glieder ſeines eigenen Körpers ab. Hierüber kam er 
wieder zur Vernunft. Bei anhaltender Unfruchtbarkeit der Erde fagte 

el, ‚fie würde fruchtbar werden, wenn Lykurgus geftorben ſeyn 
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würde. Als die Edonier dies börten, führten fie ihn auf das pangäifche 
Gebirge, und feflelten ihn, worauf er nad dem Willen des Wachus 
von Pferden zerrillen wurde ?). 

Silenus, der Erzieher des Bachus, begleitete feinen Zögling 
auf allen feinen Zügen. Einſt fehlt Silen, als Bachus durch Phry: 
gien zieht. Den vor Alter und vom Weine Zaumelnden fingen feld: 
bauende Phrygier und ſchleppten ibn mit Kranzen gebunden zum Könige 
Midas. Sobald dieler den Genoflen und Borfteher der beiligen Zunft 
erkennt, feiert er über diefes Gaftes Ankunft ein Freudenfeft —* 
fünf Tage und darauf folgende Nädte hindurch. 

Schon vertrieb Lucifer zum eilften Male der Sterne — 
Heer, da kömmt bodyerireut in Lydiens Fluren der König, und bringt 
Zilen dem jungen Zöglinge wieder. Ihn zu belohnen, überläßt der 
Gott in feiner Freude über den wiedergefundenen Pflegevater ihm die 
Wabl eines Geſchenks. Der Thor, die Gunft mißbraudend, ſpricht: 
„Made, daß alles, was id mit meinem Körper berübre, ſich in Gold 
verwandle!” Bachus gewährt ihm den Wunſch und verleihet ihm die 
ſchädliche Gabe; jedoch bedauert er, daß jener nichts Beſſeres erbeten. 

Fröhlich gebt der phrygiſche König weg, und freuet fich feines 
Unglüds. Er prüfet der Zufage Gewißbeit, indem er alles berübrt, 
und kaum ſich felbft glaubend bat er nicht fobald einen grünbelaubten 
Zweig von einer hoben Stemeiche gebrodyen, als der Zweig zu Golde 
wird. Er nimmt von der Erde einen Stein auf; aud der Stein wird 
gelbes Gold, Er berührt einen Erdklos; verwandelt wird durch die 
mächtige Berührung der Erdflos in einen Goldflumpen. Gereifte Ach: 
ren ber Geres reift er ab; eine goldene Grndte! Vom Baume gepflüdt 
hält er einen Apfel in den Händen. Man bätte ihn für ein Geſchenk der 
Helperiden halten mögen. Wie er die hohen Thürpfoſten mit den Fin— 
gern berübret, fcheinen fie Strahlen von fi) zu werfen; und wenn er 
in flüfjiger Fluth die Hände gewaſchen, hätten die berabflirfenden Tro: 
pfen felbit Danaen täufhen können. 

Kaum faßt fein Geift feine Hofinungen, indem er fi alles golden 
benft. Mod freuet er ſich. Da deden vor ibm die Diener die Tafel, 
und tragen mancherlei Gerichte auf, und des Gebacdenen die Fülle. 
Allein kaum berührt er Geres Geſchenke mit feiner Reden, fo ftarren 
Geres Gaben von Golde; und will er die Gerichte mit bungrigem Zabne 
verzehren, fo glänzen vom Zabne berührt die Gerichte, glei goldenen 
Blätthen. Jetzt mifchte er mit Harem Waſſer den Saft des Verleihers 
der Gabe, und ein flüfiges Gold fab man in den Mund ibm binab 
rinnen. 

Beſtürzt über des Inglüds Neuheit, und mitten im Reichthume 
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elend, verwünfdht er nun feine Schäge, und haft, was erjüngftierfleber. 
Kein Ueberfluß ftillt feinen Hunger; vor brennendem Durfte lechzet der 
trodene Gaumen, und nad Verdienſt foltert ihn das verhaßte Gold. 
Zum Himmel die Hände und glänzenden Arme emporbebend betet 
er ba: 

„Verzeih, Bater Lenäus, ich babe gefehlt; aber erbarme di, id 
flebe, und entreiße mich dem gleißenden Elende!“ 

Bachus milde Gottheit fiellt den Bekenner feiner Schuld wieder 
ber, nimmt das gegebene Wort fanımt der verliehenen Gabe zurüd, 
und fpridt: 

„Damit nicht ferner das dir zum Unglück gewünſchte Gold dir 
anklebe, fo begieb dih zu dem Strome beim großen Sardes, der 
Haupeftadt in Lydien am Berge Tmolus, von welchem der Fluß Pak: 
tolus herabfließt, und nimm deinen Weg über das Gebirge, den rins 
nenden Fluthen entgegen, bis du zu des Fluſſes Urſprung gelangeft. 
Hier tauche in die ſchäumende Duelle, da, wo fie am ſtärkſten hervor: 
fprudelt, das Haupt, und fanımt dem Leibe waſche zugleid das Ver: 
breden ab!’ 

- Der König badet in dem gebotenen Gewäfler, und die goldzeu— 
gende Kraft dringt in den Fluß, und entweicht aus dem menſchlichen 
Körper in die Wellen. Nody jegt fiarren die Fluren von dem- einft 
erhaltenen Samen der alten Ader, und fhimmern die naflen GErbflöfe 
vom Golde. 

Man bat 18 verſucht, diefe Fabel zu erflären. Midas war nad) 
“dem Zeugniffe der Alten König von dem Theile Lydiens und Phry- 
giens, welchen der Paftolus durchſtrömte. Herodot?) fagt, daß er fei: 
nem Vater Gordius in der Regierung gefolgt fer, und daß er in den 
delphiſchen Tempel große Geſchenke, und unter andern auch eine goldene 
Kette von unſchätzbarem Werthe gefendet babe. 

Midas z0g aus dem Verfaufe der Produkte des Landes, des Ge: 
treides, des Weins und des Viehes fehr anfehnlihe Summen. Dies 
gab ohne Zweifel Anlaß zu der Erzählung, daß er alles, was er be; 
rühret, felbft das Brod, den Wein, die Fleiſchſpeiſen, die man ibm 
aufgetragen, in Gold verwandelt habe. Er erfuhr fpäterbin, daß ber 
Paktolus Goldförner mit fi führe. Nun vernachläſſigte er. den Land: 
bau, lies dur feine Unterthanen Gold aus diefem Zluffe waſchen, 
und gewann dadurch neue Reichthümer. Die Urſache des Gewinnes 
änderte fi alfo bei ibm. Der Dichter benugte diefen Ilmftand, um 
zu fagen, daß Midas dem Paktolus feine Kraft, alles in Gold zu 
verwandeln, mitgetheilt babe, 

Doch wir fahren in der Erzählung fort. 
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Midas haßte von jegt an die Schäge, und widmete fich den Wäl, 
dern und Gefilden, und Pan, dem Bewohner der Bergböblen. Doch 
bfieb er dumpfen Sinnes, und nah wie vor gereichte ihm feine Albern⸗ 
beit zum Nacdıtbeil. 

Weit ragt, nad dem Meere binblidend, der bobe Tmolus mit 
fteilem Zugange empor, dehnt zu beiden Seiten abbängig fih aus, 
und endet ſich bier bei Sardes, und dort bei'm Heinen Hypäpä. Hier 
rübmt Pan den zärtlihen Rymphen feine Flöte, fpielt auf dem mit 
Wachs verfleibten Rohre ibnen ein gemeines Lied, und wagt es, des 
Apollo Kunft gegen die feinige zu veradten. Ja, einft läßt er fi 
fogar auf einen ungleigen IWVertjtreit ein, und Tmolus wird dabei zum 
Schiedsrichter erwählt. Auf feinen Berg fegt ſich der bejahrte Richter 
nieder, und befreiet feine Dbhren von den Bäumen. Nur ein Eichen: 
franz umgiebt das biaue Haar, um die hohlen Schläfe hängen bie 
Eichen. Sobald er den Gott der Heerden erblict, ſpricht er: Bereit 
ift euer Schiedsrichter! 

Jetzt bläft zuerft die Hirtenflöte Pan, und bezaubert durd feine 
barbarifhen Töne Midas, der von obngefähr zugegen ift*). 

Darauf wendet fein Antlig der heilige Tmolus zu Phöbus Antlige 
bin; dem Angefichte folgt fein Bald. 

Diefer, das blonde Haupt mit parnaffiibem Lorbeer ummwunden, 
fchleift am Boden einen Mantel in tyrifhem Purpur getränkt, und 
führt die mit Edelgefteinen und indiihen Zähnen geſchmückte Leier in 
der Linken; die andere Hand hält das Plektrum. Selbſt die Stellung 
ift Die eines Meifters. Darauf rührt er die Saiten mit künſtlichem 
Finger, und von ihrem füßen Klange entzückt, beißt Tmolus den * 
der Leier die Rohrflöte unterwerfen. 

Des heiligen Berggottes richterlicher Ausſpruch gefällt allen: nur 
Midas allein tadelt ihn, und nennt ibm ungerecht. Da leider der— 
nicht, daß deſſen thörichte Ohren ferner die menſchliche Mn 
ten, fondern zieht fie in die Länge, füllt fie mit — —— 
macht unten ſie unſtät, und giebt ihnen Beweglichkeit. Alles 
bleibt menſchlich; nur dieſer einzige Theil wird geſtraft; umg 
wird « —* Ohren des langſam ſchreitenden Eſels. 
var verſteckt ſie Midas, und ſucht ſeine inpſbeic * lä 
mit der Purpurmütze zu umhüllen; doch ſah fie der Diener, der da 
fange San ibm zu verſchneiden pflegte. Diefer, der ſich ſeines Her 
Schande nicht zu verratben getrauete, aber doch das ( Gebeimmit 
von Herzen zu ſchaffen wünſchte, weil er nicht ſchweigen fon 
giebt ſich an ‚einen a Ort, — ein Lod i 
und wifper welche: 
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Königs Ohren erblidt bat. Darauf: wirft er die Grube wieder zu, 
und gebt, nachdem er alfo feine Entdeckung in die Erde verfcharret, 
ſtillſchweigend binweg. 

Eiebe, da beginnt ein dichter Wald wanfenden Scilfrobrs an 
diefem Drte aufzuſchießen, und nad) vollendetem Jahre, als es zur 
Reife gedieben, verräth es feinen Säemann. Denn vom Winde durd» 
fäufele lifpelt es die vergrabenen Worte, und zeihet den König feiner 
Ohren. 

Gerächt verläßt Latonens Sohn den Imolus, und ſchwingt ſich 
durch die helle Luft empor. 

Woher entitand, könnte man fragen, die Kabel von den Eſelsohren 
des Midas? Vielleicht hatte diefer König liberal Kundſchafter, die er 
mit Aufmerffamfeit fragte und anbörte. Man fagte von ibm, daf er 
im einer weiten Ferne böre, daß er lange Ohren babe; obngefähr eben 
fo, wie man von einem mächtigen Könige zu fagen pflegt, daß er 
lange Arme babe. 

Bachus befiegte die Länder gegen Dfien, bis dahin, wo der äu: 
ßerſte Ganges das fahle Indien negt. Nad Vollendung feiner Züge, 
zu welchen er drei Rabre ammwandte, kehrte er in fein Vaterland zurüd, 
und bielt in Theben auf einem indifhen Elepbanten feinen feierlichen 
Ginzug. 

Die Thebaner erfannten jest die Gottheit des Bachus an. Sie 
weibeten ibm Feſte unter dem Namen der Bachamalien, weldhe alle 
drei Jahre zum Andenfen des dreijährigen Zuges des Vacchus gefeiert 
werden follten. Den Krauen und Mädchen befahl der Priefter von 
der Arbeit zu feiern, den Bufen mit Tbierbäuten zu umbüllen, die 
Haarbinden zu löfen, das Haupt zu befränzen, und in die Hände den 
belaubten Thyrſus zu nehmen. Dem Ungehorſam drobete er mit dem 
ſchrecklichen Zorne des Gottes, , 


Es geborgen die Mütter und Schnuren. Sie legen Gewebe, 
Korbe und das unvollendete Tagewerk bei Seite und opfern dem Bar: 
bus Weihrauch. Ryſäus, begrüßen fie ibn, fröblider Rebenpflanzer, 
Zachus, Evan, und was er fonft für Namen unter den griechiſchen 
Bolferfchaften führte. Der Zug gebt nad dem Berge Cithäron. 


Ileberall erfhallt der Zünglinge Frohlocken mit weiblihen Stim: 
. men vermufcht; es tönen Trommeln von Händen gefhlagen; es ſchmet— 

tern eberne Enmbeln, und flüftern buchbäumene Flöten. 
Diefe Feſte fiellten den Mebergang der Menfchen aus dem Wald— 
leben zu einer geſitteten Lebensart faſt pantomimiſch vor. Mit der 
ſie leere, ſinnloſe Gebräuche, und arteten bald in feierliche 
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Aufzüge mir allerhand Pomp, bald in alle Art von Mutbhwillen, Kurz: 
weil und Ausgelaffenbeit aus. 

Zum Dpfer ſchlachtete man dem Bacchus vornehmlich Ziegenböde 
und Schweine. Außerdem waren ibm auch die Löwen, Tiger, Pantber, 
Schafe und Schlangen, und außer dem Weinftocde der Epheu, die 
Myrthe u. a. m. gewidmet. 

Bacchus vermäblte ſich mit Ariadnne, des Minos Tochter, melde 
auf feine -Anzeige Diana dem Thefeus, der fie aus Kreta entführt 
batte, auf der Anfel Dia abnabm ®). 

Die Söhne des Bachus und der Ariadne find Denopion, Star 
pbulus und Evanthes. Bon der Venus Ilrania batte er den Hnme: 
näus und den Priapus, und von der Ricäa die Satvren. 

An Afien wurde, nad der Kabel, Bachus, der Gott des Weine, 
erzogen. In diefem Erdtbeile ift der Weinftod (vitis vinifera) eins 
beimifh. Won bier bat er fid in die andern Länder der gemäßigten 
Himmelsftrihe verbreitet. Aus diefer Verbreitung des Weinftods aus 
Afien in andere Länder entitand die Dichtung von den Reifen des 
Bachus. Was auf taufend Wegen und dur taufend Hände geiches 
ben war, mußte eine Perfon auf einer Reife getban haben. = 

Jedoch die Reifen des Bachus hatten ihre Grenzen. Die 
des MWeinftods lehrt uns, daß er über den 56ſten Grad nördlicher 
Breite, und über den Zoſten gegen die Mittagslinie nicht mehr gedeiber. 

Bachus gab den Völkern, zu denen er auf feinen Reifen kam, 
eine Anweifung, den Weinfiod zu zieben, und ein Getränf aus dem 
Safte der Trauben zu bereiten. Der wilde Weinftoc bringt felbit in 
dem ſchönſten Klima ſchlechte Trauben, wenn er nicht gepflegte und 
gewartet wird, 


Zwei und vierzigster Brief. 


heben, den 15. Auguſt 1833. 


Man bat dem Bacchus verfhiedene Beinamen gegeben, 3. B. 
Liber, Nyſäus, Bacchepäan, Dionyfus, Lyäus, Ditbyrambus, Jachus. 
Den Beinamen Evan erhielt Bachus von Evoe, wie man bei feinem 
Feſte auszurufen pflegte. 

Zange vor den Griehen haben die Aegnptier den Bachus verehrt. 
Bon diefen erhielten die Thebaner Belehrung über ihn. Zwar wider: 
fegte fi) bier Pentheus der Einführung des Bacchus-Dienſtes, wie 
Lylurgus in Thracien. Beide glaubten, daß unter feinem Dienfte alle 
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Lafer und Schamdrbaten verborgen wären. Dennoch fand diefer Gott 
Verebrer, und es war nicht leicht ein bedeutender Drt in Griehenland, 
wo man ibm nicht einen Tempel errichtete. 

Gin Haupttbeil der Verehrung des Bachus beftand in einem Tanze 
nach einem fchnellen Takt. Die Inftrumente dabei waren eine Hand: 
paufe und eine Gattung von fchmetternden Trommeten. Dies alles 
trug viel dazu bei, daß die Perfonen ganz in Begeiſterung gerierben. 
Die Künftler faften diefen Umftand auf, weil er ibnen Gelegenbeit 
gab, weibliche Figuren von verfchiedenem Alter tanzend und in Begei— 
fterung vorzuftellen. Alle möglihe Stellungen waren dabei anzubringen. 

Aus Griehenland fam der Bachusdienft nah Nom. Hier erbielt 
er feinen befondern Tempel in der zweiten Region. Man glaubt, daß 
die ſchöne Kirdye des heiligen Stepbans einſt zur Verehrung des Bars 
chus gedient babe *). Ein anderer Tempel des Bachus war in der 
jebnten Region ?). 

Es finden ſich wenige Gottheiten des Altertbume, von welden 
uns die Zeit eine größere Anzahl Vorftellungen faſt in allen Arten der 
Kunft erbalten bat, als vom Bachus. In ailen aber bat er einige 
befondere Zeichen, die ibn leicht Eenntlih machen. Er wird beftindig 
als Füngling abgebilder. Er iſt ſchön, und jungfräulich erfcheint fein 
Yaupt?', 

Prariteles hatte den Bachus in einer Bildfäule aus Erz als einen 
ſchönen Jüngling vorgeftellt, mit lächelndem Gefichte und muthwilligen 
Augen. So bat ibn aud Euripides (in Bacchis) beſchrieben. Den 
Thyrſus ftügte der Bachus des Prariteles auf eine Leier. Sein Haupt 
war mit Weinlaub und Epheu umfränzt, und ein Rebfell bededte 
feine Schultern *). Sonft hält Bachus den Thyrſus mit Rebenlaub 
und Trauben bebängt, auch wohl oben mit einem aufgeftedten Fichten— 
apfel geziert, in der Hand, Man fiebt neben ihm einen Kaun oder 
einen Pantber abgebildet. Hierdurdy wollte man andeuten, daß er aud 
Robe und Wilde zu zähmen und zu bändigen vermöge. 

Wenn man den Plinius und Paufanias durchgeht, fo wird man 
bemerfen, daß faſt jeder große Künftler an der Bearbeitung des Bar: 
dus feine Kräfte verfuchte. 

Ins it vom Bacchus ein eben fo hohes Ideal als vom Apollo, 
aber doch nur durch eine Nachbildung eines herrlichen Urbildes zur 
Bewunderung erhalten. 
un findet: den Bachus ftebend, und neben demfelben den Pan: 
ther·) 

Bacchus unbekleidet. Er trägt ein Diadem, und dabei iſt das 
Haar mit Trauben ı inblatt durchflochten. Mit der Nechten bält 
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er eine Zraube in die Höhe, in der gefenkten Linken aber trägt er eine 
Schale. Er hat fih an einen Stamm gelehnt).. Die Weichheit des 
Körpers iſt an diefem Stüde am ſchönſten ausgedrüdt. Die Hüften 
insbefondere find ganz vorzüglid zart gehalten ’). 

Bei Philofiratus‘) und in einem berfulanifhen Gemälde?) bat 
Bachus ein rothes Gewand, das ibm aud eine Inſchrift beilegt. 
Winkelmann bezieht dies auf die Farbe des Weins. Wielleiht führe 
uns aber die Bemerkung des im erjten Gemälde dargefiellten Moments 
und eine Erinnerung an andere Bilder jenes Gottes auf eine andere 
Deutung. Bei Pbilofiratus kommt Dionyfus eben bei der Ariadne 
an. Es ift der fiegreihe Bachus in der vollen Glorie feines Sieges. 
Sollte vielleihr diefe Herrlichkeit des Triumphs durd das volle brens 
nende Colorit des Purpurs angedeutet werden ? Dafür ſpricht mebreres. 
Zuerjt die alte Zitte, nah der man die Schnigbilder diefes Gottes, 
aber nicht dieles Gottes allein, fondern aud anderer, bejonders der 
Maturgottheiten, des Pan, des Priapus, der Satyre, ja nah Plutar: 
hus!°) gar die Bilder aller Götter rotb anmalte. Durch diefe rohe 
grelle Karbengebung wollte man vermutblih das volle Leben der Na: 
tur, und, wenn die Sitte wirflid fo allgemein war, wie 
verliert, vielleiht zuweilen die glorreihen, berrlichen Se: 
fenntlih machen. Darauf führt aud der Gegenfag. Der unterirdiſche 
Oſiris, den Herodotus ausdrüclih Dionyfus nennt, der Aegyptier aber 
unter dem Nanıen Serapis früb verehrte, wurde als König des Zodten: 
reihs mit Ihwarzer Farbe angemalt ''). 

Wenn Bachus auf feinen Zügen begriffen abgebilder wird, jo 
begleiten ihn die Bacchä, Bacchantinnen, Mänades, und ein großer 
Haufe von Satyren. Endlich folgt der alte Silenus. Dies Gefolge 
iſt aus menſchlichen und thieriſchen Naturen zufammengefegt. 

Die Mänades waren Priefterinnen des Bachus und An, Epbe. 
Sie waren einerlei mit den Bachantinnen, die das Bachusfe 
gen. Auf den Köpfen trugen fie Kränze von Epheu und 1 
in der einen Hand einen Thyrſus oder Heinen Spieß, auf dem Rücken 
ein Ziegen: oder Pantherfell, Nebris, und in der andern Hand einer 
SB wenn er berührt wurde, den Klang einer Trommel vor 


















| jemmen findet man die Mänades häufig, und nicht felte 
in der größten Begeilterung vorgeftellt. P 


dem Feſten des Bacchus. Auch auf den gem alten Bafen fin 


der Bacchantinnen im Gefolge des Bacchus 
Selbſt Statüen find von ihnen übr 
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felben findet man im Mus. Florent. T. II. Tab. 55. 56. und 57. 
Die auf Tab. 56 ift eine wahre Bachantin, mit fliegendem Gewande 
und einem Panther. 

Die Bachantin im Capitole '?) ift leicht zu erfennen. &ie träge 
die Nebris und Kränze Über das Gewand. Cine mit Epheu befränzte 
tanzende Bachantin wird in der Gall. Giust. Tab. 40. und nod 
eine andere begeifterte eben dafelbit Tab. 47. gefehen '°). 

Silenus, der Erzieher und beftändige Begleiter des Bachus, wird 
gewöhnlich als ein betrunfener Alter gedacht, der die wanfenden lies 
der mit einem Stabe ftügt, oder faum nur auf dem gebüdten Efel 
noch bängt. 


Ediwanfend von Jahren und Wein, 


wie Doid fagt, Metamorpb. XI, 90. 

Berauſcht erfcheint er in einer von Virgils Eflogen (VI, 13—17). 

— — 6& ſah'n den entihlafnen Silenus 

Ehromis einft und Mnafylos, die Jünglinge, ruh'n in der Grotte, 
Starr von geflrigem Weine, wie ftets, die geſchwollenen Adern, 
Ferne lag, nur eben dem Haupt entglitten, der Zaubfrans ; 

Und fchwer hing ibm die Humpe mit abgegriffenem Henkel. 

Birgit läßt ihm in diefer Efloge, Vers 30 ff. die Grundfäge der 
epifurifhen Pbilofopbie von der Bildung der Welt und der Wefen, 
woraus fie beftebt, vortragen. Nah dem Zeugniffe vieler Alten fol 
nämlich Silenus ein denfender Mann geweſen feyn. Mit Grund rede 
net Virgil ibn nach feiner Xebensart zu den epifurifhen Philofophen, 
welde den Genuß finnlicher Vergnügungen für das höchſte Gut anfaben. 

In den Kunfiwerken bat Silen ein beiteres und fröhliches Geſicht 
mit einem krauſen oder einem fanft geidylängelten Barte, eine kurze, 
dicke Geftalt, eine lage, eine eingedrüdte Nafe, ſpitze Ohren und einen 
Geisifhwanz '*). 

Auf einem alten Marmor liegt Silen, mit Weinbeeren befränzt, 
auf einer Tigerbaut ausgeftredt. Inter feinem linfen Arme bat er 
einen gefüllten Weinſchlauch. Die rechte Hand legt er auf ein Trink— 
gefäß '®). 

In der Statue des Zilenus mit dem jungen Bachus in den 
Armen, welche in der Billa Borgheſe fteht, bat man fälſchlich einen 
Saturnus finden wollen, weil diefe Figur einem alten Helden ähnlich 
if. Jedoch an den fpigen Dbhren und an dem Epheu, der um fein 
Haupt gefhlungen ift, hätte man die wahre Vorſtellung erfennen fol 
len. Ihr vollfommen ähnlich ift die Bronze Carl Muti's, welde in 
den falluftifchen Gärten gefunden wurde !°). Sie fam nachher in die 
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Billa Mebdicis, und iſt wahrfcheinlich jegt in Florenz aufgeſtellt. Im 
Pallaſte Ruspoli find zwei Wiederholungen diefer Statue vorhanden 7). 
Zu Göttingen ift in der Iniverfitäts-Bibliotbef eine Abformung davon 
aufgeitellt. Später bat man noch eine Wiederholung diefer Silene: 
Statue, wie man fagt, von vielem Werthe entdedt. Sie ſteht in der 
lementinifshen Sammlung '*). 

Die Satyroi der Griehen und die Kauni der Nömer waren 
Götter der Wälder, Verge und Felder. Beide find von einander leicht 
zu untericheiden. inige diefer Weſen find Menfhen in’s Thierifche 
gearbeitet, andere find Thiere in’s Menfchliche gearbeitet. Die mehr 
Menfhlihes an fih baben, werden Faune genannt, die aber, welde 
mehr Ibierifches an fih haben, Satyre. 

Die Satyre haben idealifhe Bocksgeſichter. Einen ſolchen Kopf 
fiebt man auf einer Gemme'*). Gewöhnlich find zwei Gewächſe zum 
Anfag der Hörner auf der Stirn und fraufe firaubigte Haare bei den 
jungen, fo wie bei den alten Sutyren die den Bodshaaren ähnlichen 
Haare, die Kennzeichen derfelben ?°). Sie haben einen Schwanz in 
der Geftalt eines Pferdeſchweifes, ob er gleidy nicht völlig fo groß ilt. 
In den Händen halten fie gewöhnlid Pfeifen, und find im Tam oder 
Springen begriffen. Auf herkulaniſchen Gemälden ficht man fie mit 
langen Sörnern, einem ftiraubigten Barte, Ziegenohren, Schenkeln und 
Beinen, im Begriff, fih mit einem Ziegenbod zu ftoßen ?'). In der: 
felben Beſchäftigung fieht man fie auch auf verſchiedenen geſchnittenen 
Steinen. Auf einigen ftoßen fie fih wirflih, und Haben dabei dic 
Hände auf dem Rüden. Bielfiltig fommen fie auf denfelben vor auf 
Pfeifen und Hörnern blafend, tanzend, und in andern Verrichtungen. 

Als Statue gearbeitet zeichnet fih aus 

1) ein Satyr, der einen feinen Jungen auf der Syrinx blafen 
läßt. Man glaubt, es fei Marſyas, welder feinen Liebling Dlvmpus, 
der nachber der befte Barde wurde, blafen lehrt. Diefes Stud ſteht 
in der Villa Lubdovifi??). Im Gefihte des Satyrs foll fih ein Blick 
von Liſt und Bosheit zeigen. Cine Wiederholung diefes Stüds fiebt 
im Pallafte Rarnefe und im Mufeum zu Florenz. 

2) Der ſchlafende Satyr. Er rubet auf einem Felle?’). Er ift 
war nur von Waldnatur, aber doh von fünften Ausdrude und ſchö— 
ner Geftalt, Der Schlaf ſelbſt ift ſchön vorgeftellt, und dabei die ganze 
Stellung ſehr natürlich. Man bat ihn in dem Graben der Engelsburg 
gefunden. Wie er dabin gefommen, bemerkt die Geſchichte. Die Moles 
Adriani wurde im Zahre 537 von den Gothen belagert, und die Ro: 
mer warfen zu ihrer Bertheidigung die Sta weldye auf derfelben 


landen, auf die Keinde. 
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Die Fauni wurden befonderd von den Ackerleuten verehrt ?*). 
Sie haben Ziegenohren, und da, wo fi der Rückgrat endiget, einen 
Büchel Haare, der einen kurzen Schwanz vorftellt. Einige Dichtungen 
bilden fie mit Bodsfüßen und Hörnern?°). Im übrigen find fie den 
Menſchen glei. 

Die alten Künftler wählten zu Mujtern ihrer Kaune bäuriſche Ge: 
ftalten, Gefihtsbildungen, die fur; und breit waren, und ftarfe Baden: 
fuochen hatten, mit vielem Fleiſche bedeckt, und ſehr angefüllte Leider; 
kurz, eine gemeine und grobe Bildung, von welder alle edlen Züge ent: 
fernt waren. 

Die gewöhnlihe Kleidung der Kaune ift ein Ziegen: oder anderes 
Thierfell, das mit den Klauen um den Hals zugefhürzer ift. Nicht 
felten find fie mit Weinreben und Trauben oder mit Kichten befränzt, 
und baben dabei Feine Hörner. 


Statüen von Kaunen. 


Der alte, tanzende Faun, 

Er. befand fih ehemals im Haufe Karnefe, ftebt jegt aber in 
Florenz ?°). Das ganze Werk fol gure Stellung und ſchönes Mus- 
feifpiel, allein feine fanften Imriffe haben. In Caffel bat man von 
diefer Statue einen Abguß in Bronze. 


Der Faun mit der Ziege, 


Er ift in den männlihen Jahren mit einem Hirtenftabe vorgeftellt, 
und trägt die Ziege auf der Schulter. Die Statue wird zu St. Ile 
defonfo aufbewahrt °”). Penn bat von bderfelben eine recht ſchöne 
Nachbildung geliefert, welde in der Walmodenihen, jegt Königlichen 
Sammlung in Hannover ſich befindet. Auch zu Sans: Souci fieht 
man eine Nahbildung davon ?*). 


Der Faun mit der Flöte, 


Diefer ift jugendlicher und angenehmer, aber doch von rauber Naz 
tur, mit einem Pantberfelle umgeben, welches auf der Schulter zufam: 
mengebunden ift. Er ftebt in der Billa Borgheſe ?°). Penn und 
Bouchardon haben die beften Nahbildungen von diefem Klötenbläfer 
geliefert. Die des erftern fieht in Hannover, die des andern aber zu 
Sans: Souki. 


Der Satyr und der Faun. 


Im Mus. Pio-C ınent. Tab. 49. iſt ein Faun vorgeftellt, dem 
ein Satyr einen Zufie zieht. Der Ausdrud ift bewun⸗ 
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dernewlirdig, fowobl bei bem Kaun, welcher Schmerz leider, als bei 
dem Satyr, der voll Behutſamkeit ift, und ibm nicht wehe thun will. 
Diefe Gruppe ift nicht vollfommen ausgearbeitet. 


An dem Gebäude in Athen, weldes man gemeiniglih den Wadt: 
thurm des Demoſthenes nennt, das wirflih in den Zeiten des De: 
moſthenes, und alfo in den fchönften Zeiten der Kumft aufgeführt ift, 
enthält die Kriefe in ſchöner erbobener Arbeit die Beftrafung der tyr— 
rheniſchen Seeleute, welche den Bachus entführen wollten, und in Dels 
pbine verwandelt wurden. Faune, oder wie fie der Grieche nannte, 
Satyroi, kommen bier in vielfaher Stellung und Alter vor; einige febr 
fhöne. Es war diefer fogenannte Wachtthurm des Demofibenes ein 
Denfmal des Lnfifrates zu Atben, welder einen Preis in feinem Ebor: 
tanze erbielt, den er unter dem Ardon Euänetus, Olymp II, 2, vor 
Chrifti Geburt 335 aufführte ’°). 


Priapus, 

ein Sohn des Bachus und der Benus, war zu Lamplafus am Helles: 
pont geboren. Man ſah ihn als den Hüter der Gärten, Weinberge 
und Felder an. Er wird mit fpigen Ohren abgebildet, und fonft von 
bäuriſchem, bärtigem Anfehen. Sein Haupt wurde nad den Jahres— 
jeiten mit Rofen, Aehren, Weinlaub und Deljweigen bekränztz auch 
wohl ein Zweig, eine Stange oder ein Rohrbüſchel aufgeitedt, um Die 
Vögel damit zu verſcheuchen. In der rehten Hand hielt er ein frum: 
mes Gartenmefler. Seinen böljernen, in den Gärten aufgellellten 
Bildſäulen pflegte man eine rothe Karbe, und von den Hüften binuns 
terwärts die Gejtalt eines Pfeilers zu geben, der’ unten ſchmal zuläuft. 

Man bradte dem Priapus, wie vielen andern” Gottheiten, Wein, 
Milch und Honig zum Dpfer; befonders aber wurden ibm Eſel ges 
ſchlachtet. 

Den Priapus verehrte man zu Lampſakus als eigenthümliche Gott: 
beit. Hier wurden ibm Feſte angeftellt. 2 

Köpfe und fleine Priape haben ſich erhalten. Auf gefchnittenen 
Steinen fommt er häufig vor ’'). 


Hymen oder Hymenäus. 


Bei den Hochzeiten riefen die Griechen ihren Gott Hymenäus an, 
die Römer ihren Thalaffius. Gatullus??) fagt, Hymen fei ein Sohn 
ber Urania. 2 

Man bildete diefen Gott immer unter der Geftalt eines jungen 
mit Blumen, befonders mit Majoran gekrönten Menfhen ab, der in 
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der rechten Hand eine Fackel, in der linken aber einen feuerfarbenen, 
oder vielmehr hellbraunen Schleier hielt. 


Drei und vierzigster Brief. 


heben, den 16. Yuguft 1833. 
Ympbion. 


In feiner Jugend wurde er unter Hirten erzogen. Die Mufen 
fchenften ibm eine Keier, und lehrten ihn fie fpielen. 

Er legte zuerft den Grund zur Befeftigung von Theben, indem er 
die Stadt mit Mauern umgab. Die Arbeit fhien mühfam zu feyn: 
aber fobald Ampbion anfing zu fpielen, büpften die Steine von felbft 
herbei, und fügten fi an einander, ſo daß in kurzer Zeit die Mauern 
fertig daſtanden. 

Auch, da die thebiſche Burg er befeſtigte, ſprach man, Amphion 
Habe Geſtein mit der Laute bewegt, und durch bittendes Schmeicheln 


Hin, wo er wollte, geführt. 
Horaz Epiſteln I. 3. an die Piſonen. V. 394— 396. 


- eine Gemahlin war Niobe, die Tochter des Tantalus, Königs * 
in Phrygien, und Schwefter des Pelops, mit welchem fie nad) Grie: 
henland gefommen war. 

Vieles erhebt den Muth der Niobe, Allein weder die Kunft ihres 
Gemabls, nody ihr beiderfeitiges Gefchleht (da beide von Föniglicher 
Herkunft waren), nod die Macht des großen Reichs ſchmeichelt ihr fo 
ſehr (obgleih auch diefes alles ihr ſchmeichelt), als ihre Kinder; und 
die glüdfeligiie der Mütter hätte Niobe geheißen, hätte fie es ſich nicht 
felbit gedünft. 

Manto, die Tochter des weifen Tirefias, die Seherin der Zufunft, 
weiffagte mitten in den Gaflen, durd göttlihen Antrieb erregt: 

„Ihr Bewohnerinnen von Theben, erhebt eu in Menge, unb 
opfert Zatonen, ſammt ihren beiden Kindern (der Diana und dem 
Apollo), Weihrauch unter frommen Gebete, und durchflechtet mit Lore 
beer das Haar! Durdy meinen Mund gebietet es Latona.“ 

Dan gehorht, und alle Thebanerinnen ſchmücken ihre Schläfe 
mit dem gebotenen Laube, freuen Weihraud in die heilige Flamme, 
und fprehen Worte der Anbetung. Siche, da erſcheint Niobe mit 
ſtolzem Hofgeleite, ſchimmernd in phrygiſchem, goldgejtidtem Gewande, 
und, fo weit es ber Born zuläßt, reizend; ihr ſchönes Haupt, ihr Haar, 
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ſtehen, und mit Hoheit ihr ftoljes Auge umberwendend, fpridt fie: 
„Welche Naferei, verfündigte Götter den fihtbaren vorzuziehen! 

Dder warum weibet man gatonen Altäre, und verfagt noch meiner 

Gottheit Weihrauch? Mein Vater iſt Tantalus, dem allein es vergönnt 

gewelen, an der Götter Tafel zu ſpeiſen. Taygete, die Schweſter der 

Pleiaden, ift meine Mutter. Meiner Abnberren einer ift der bobe 

Atlas, der auf feinem Macden den Himmel trägt; der andere ift Jupi: 

ter. Mid fürdten die Völker Mäoniens, und die durd meines Man: 

nes Saiten erbaueten Mauern fammt ihren Bewohnern werden von a 

mir und meinem Gemable beherrſcht. Wohin ih aud in Sr 
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das tiber beide Schultern berabfällt, in zierliher Bewegung. Sie bleibt 


Dallafte den Blick wende, trifft er auf unermeßliche Schäge. Hierzu 
fommt noch ein Antlig, emer Gottin würdig; ja, es fommen nod 
fieben Töchter hinzu, und eben fo viele Söhne. Aragt nun, worauf 
mein Stolz ſich gründe? und wagt es, die, wer weis von welchem 
Edus herſtammende Latona mir vorzuziehen; da felbit die weite Erbe 
ihr ehedem ein geringes Plägchen zur Niederkunft verfagt bat! Weder 
Himmel, nod Land, noch Wafler nabm eure Göttin auf. 
bannt irrte fie umber, bis endlih Delos aus Erbarmen zu 
Laß uns Gemeinfhaft machen, du eben fo flüchtig zu Ka 
auf den Wogen! und ihr einen unſtäten Aufentbalt verfiattet . Sie 
wurde fie Murter zweier Kinder, — zweier! — Siebenmal (og groß er 
die Anzahl der meinigen! daß ich nlüclih bin, wer mag dad wo 
leugnen, und wer mag es bezweifeln, daß ich es bleiben m eir 

Fülle ſtellt mid ſicher! Ih bin zu groß, als daft das Schickſal mir 
etwas anbaben fünntee Mag es mir auch noch fo viel entreißen; 
immer bleibt mir weit mehr noch übrig. Es überfteigen bereits meine 
Güter alle Furcht. Gefegt auch, die Zahl meiner Kinder würde um 
etwas vermindert, fo werde ih doch, trog alles Verluſtes, nicht gleich 
auf zwei herabgefegt werden, wie Katona. Gin Paar, und ganz fin 
—— iſt ein geringer Unterſchied! Hinweg denn, eilig binweg von 
ren, und werfet den Lorbeer vom Haupte!“ 

den Kranz ab, und laffen das Opfer unvollendet, und 
vie es ihnen vergönnt ift, mit beimlidyem —— 
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werde ich von meinen dur alle Jahrhunderte hindurch verehrten Altären 
verbannt. Ja, dies iſt noch nicht all mein Leiden. Frevel bäuft die 
Tochter des Zantalus mit Läfterungen, und erfredt fi, ihren Kindern 
euch nachzuſtellen, und nennt mid, — o daß dies Unglück auf fie felbft 
zurüdfalle! — finderlos, und beweifet alfo, die Verruchte, die Kälter: 
junge ibres Vaters.‘ 

Bitten wollte jegt Latona zu diefer Erzählung hinzufügen. Phöbus 
aber fällt ihr ein und ſpricht: höre auf zu Hagen; ſchon zu lange ver: 
zögerſt du ibre Strafe! 

Daſſelbe ſpricht Phöbe, und ſchon, wie im Kluge dur die Lüfte 
dabin geglitten, fieben beide in Wolfen gebüllt oben auf der Burg 
von Theben. 

Eine weite Fläche dehnte jih nabe an den Mauern aus, beitändig 
mit ftampfenden Roſſen bededt. Hier wurden die Wettrennen gehalten. 
Hier beiteigen zwei der fieben Söhne Ampbions muthige Hengfte, und 
lenfen Zügel, die mit Golde ausgelegt find. Als der eine von ihnen, 
Jsmenos, der ältefte Sobn der Mutter, eben fein Pferd umber im 
Kreiſe tummelt, daß es ſchnaubt und ſchäumt, ruft er: Wehe mir! 
und mitten in der Bruft ftedt ihm ein Pfeil. Er läßt aus ſterbender 
Hand den Bügel fahren, und feitwärts finft er langfam über des Pfer- 
des rechtes Platt hinunter auf den Boden. Neben ibm vernimmt 
Sipyolus das Geraffel des Köcers in der Luft. Er fliebt mit ver: 
bängten Zügeln: aber den Fliehenden ereilt dennoch der unvermeidliche 
Pieil, und bebend haftet im Genie der Schaft, indem vorn aus der 
Kehle das blofe Eiſen bervorragt. Vorwärts geneigt, ſtürzt er über 
des Yäufers ausgeftredten Hals und Mähne, und färbt mit warmen 
Blute die Erde. 

Zwei andere Söhne der Niobe, Phädimus und Tantalus, der 
feines Vorfabren Namen trägt, feiern von der gewohnten Arbeit, und 
üben jetzt junendlih frob im Ringen die Glieder. Schon waren fie 
feit im Kampfe mit einander verfchlungen, es drängte fih Bruſt an 
Brut, als vom gefpannten Bogen abgefhoflen, beide vereint ein Pfeil 
durchbohrt. Sie erfeufzen zugleich, zugleich finfen fie, vor Schmerz 
ſich frümmend, auf den Boden; zugleich bridt ihr fterbendes Auge, 
zugleich hauchen fie die Seele aus. 

Sie ſieht Alpbenor. Voller Schmerz eilt er herbei, in feiner Um— 
armung die falten Leihen zu erwärmen, und bei diefem Beweife from: 
mer Bruderliebe füllt er. Denn Apollo verwundet ‚ihm die innerjten 
Eingeweide mit tödtlihem Pfeile. Er sieht ihn heraus. Da haftet 
ein Theil der Lunge an den Wiederhafen, und mit dem Leben ergießt 
ſich das Blut in die Lüfte. er 
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Allein nicht eine einfache Wunde verlegt den Demafihthon. Ges 
troffen, wo das Schienbein anfängt, und wo die Kniefeble das Ges 
lenke bildet, bückt er fi, das verderbliche Geſchoß heraus zu reißen. 
Indes wird ein zweiter Pfeil ihm bis an das Gefieder durch die Gurgel 
getrieben. Das Blut fprigt hoch empor, und ſchießt einen rötblichen 
Strahl weit durch die Luft. 

Ilioneus, der legte, erhebt umſonſt flehend ſeine Arme und ſpricht: 
„D, ihr Götter alle insgeſammt (er weis nicht, daß er nicht alle zu 
bitten bat), ſchonet!“ Zwar rührt er den Schützen: aber ſchon ift der 
Pfeil unwiederruflih. Durd die kleinſte Wunde wird er jedoch ge 
tödtet. Nur die Spige dringt in das Herz. 

Das Gerücht von dem Unglücke, des Volfes Wehmuth, die Thraͤ— 
nen der Ihrigen verkündigen nur zu bald den ſo plötzlichen Verluſt der 
Mutter, welche erſtaunt, daß es die Götter vermocht, und zürnt, daß 
ſie es gewagt, und daß ſie ſo große Gewalt haben. 


Vater Amphion hatte mit dem Schwerdte bereits ſich die Bruſt 
durchbort, und ſterbend mit dem Leben zugleich ſeinen Schmerz geendet. 

D wie ſehr ift Niobe jetzt von jener Niobe verſchieden 
eben von den Altären der Latona das Volk hinweg trieb, 
durch die Stadt ſtolz einherging; damals von Freunden be 
ſelbſt Feinden bejammernswerth! 

Auf die kalten Leichname ſtürzt ſie dahin, und küßt zum letzten 
Male alle ihre Söhne. Darauf ſtreckt fie zum Himmel die blaugerun: 
genen Arme und ruft: „So weide dich denn, graufame Latona, an 
meinem Schmerze; weide dich, und fättige dein Herz an meinem Jam: 
mer! Za, fättige das wilde Herz! Der Tod fieben meiner Kinder raflt 
auch mich dahin! Kroblode, triumpbire. Du baft deine Keindin befiegt! 
Doch wie befiegt? Unglücklich babe ih ja mehr nody übrig, als du in 
deinem Glücke. Nein, ſelbſt nad) fo vielfacher Veraubung fieg’ ich!“ 


Alſo ſpricht fie. Da ertönt des gefpannten Bogens Sehne, und 
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urchdringt Schrecken, außer Niobe, die vor Leid herzhaft iſt. Es 
darzen Gewändern am Trauergerüſte ber Brüder mit 
Haare die Schweſtern. Cine davon empfindet bie 


fe es in ihren Cingeweiden, finft mit erblaßtem Unges 
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M. Mit ganzem Keibe, mit ganzem Gewande fie bededend, fchreiet 
die Mutter: 

„D nur diefe Ginzige, die Züngfte laßt mir, ich flebe! Ach, von 
jo vielen die Züngfte, die Einzige!‘ 

Aber indem fie noch flehet, finft fhon die, für welche fie fleber, 
dahin. Kinderlos figt fie nieder zwilhen den Keihen der Söhne, der 
Töchter und des Gemahls, und erftarrt vor Gram. Kein Haar regt 
ſich an der Luft. Ihre Gefichtsfarbe ift blutlos. Unbeweglich fteben 
die Augen zwilhen den trauernden Augenliedern. Im ganzen Bilde 
iſt fein Xeben, Die Adern bören auf zu Schlagen. Weder der Naden 
vermag ſich mehr zu beugen, noch ein Arm fi zu regen, nod ein 
Fuß zu geben. Auch ihr Inneres ift Stein. Dennoch weint fie, und 
von eines mächtigen Windes Wirbel gefaßt, wird fie davon in bie 
Heimat getragen. Hier an eines Berges Spige gebaftet, zerrinnt fie 
in Thränen; und Thränen vergießt der Zellen noch jetzt. 

Jetzt aber fcheut einer fo großen Gottheit offenbaren Zorn fowohl 
Frau als Mann. Allgemein verehrt man die göttlihe Mutter der 
Zwillinge deito eifriger. 

Das Wolf betrauert den mit feinem ganzen Stamme erlofdhenen 
Umpbion, Nur Niobe ift ibm ein Gräuel. 

Doch Pelops foll auch diefe beweint, vor Ferrübniß von den 
Schultern, bis zur ruft herab, die Kleider geriffen und aljo an der 
linken das Elfenbein entdedt haben. Gleihfarbig war diefe Schulter 
bei feiner Geburt mit der rechten, auch fleiihern. Als aber nachher, 
wie man erzählt, von des Vaters Händen feine Glieder zerſtückt wur: 
den, festen die Götter fie auf's Neue zufammen, und da fie alle übrige 
Gliedmaßen bis auf das Stück zwifchen Gurgel und Achſel wieder ge: 
funden, fo nahmen fie an die Stelle des feblenden Theils Elfenbein, 
und ergänzten auf ſolche Weiſe den Pelops. 

Die benadybarten Fürſten fommen insgefammt ihr Beileid zu be: 
jeugen; und alle umliegende Städte bitten ihre Könige, zu Pelops zu 
geben, ibm zu tröften; Argos fowohl als Sparta, aud) Corintb, Fur; 
die geſammten Städte, welde die Halbinfel in ſich ſchließt. Siehe 
Homers Ilias XXIV, 602 f. und Dvids Metamorpbofen VI, 148— 312. 

Diefe finnreih erfonnene Dichtung gründet ſich auf wahre Gi: 
(dichte. Eine Peſt, welche Theben verwüſtete, raffte alle Kinder der 
Niobe hin. Nah der Denkart der alten Welt famen alle bigige und 
ſchnell tödtende Krankheiten, als Peſt, bigige und faule Kieber, Schlag 
u. f. w. unmittelbar von der erzürnten Gottbeit, die fie Über Familien 
und ganze Völker verhängte, um ein Verbrechen zu ahnden. Beſon— 
ders wurden dem Apollo folhe ſchnelle Todesarten zugeſchrieben, weil 
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man bemerft batie, daß die Hige der Sonne oft die Urſache davon fei. 
- Apollo tödter, wie die alte Welt glaubte, nur das, was männlid it. 
Alte fchnelle Krankheiten und plöglihe Todesarten der Frauenzimmer 
ſah man als Wirkungen der Pfeile der Diana an. Daber wird ihr 
der Tod der Töchter der Nivbe zugefchrieben. 

Niobe wird nad der Erzählung des Dvid in einen Felſen verwans 
delt. Gicero ') giebt biervon die Erklärung, daß Niobe in ihrer Bes 
trübniß ein tiefes Stillfhweigen beobachtet, und gleichſam unbeweglich 
und ſiumm geworden, weldes das Kennzeihen einer beftigen > 
rigfeit fei. 

Die Geſchichte erzähle, Niobe, der nach dem Tode ihrer Rune 
und ihres Mannes der Aufenthalt zu Theben unerträglich geweſen 
nah Lydien zurücdgefehrt, und babe ihr Leben nahe bei dem 
Sipylos beſchloſſen. Er 

Auf dieſem Berge erblidt man einen Felſen, der von ferne be: 
trachtet, einer Frau ähnlich ficht, die von Jammer und Berrübnif 
niedergefchlagen if. In der Nähe aber verihwindet alle di 
meintlihe Aehnlichkeit. Diefe geograpbiihe Nachricht giebt 
(1, 21.). Er Sagt: 

„Bon eben diefer Niobe babe ih das Bildniß gefeb 
auf den Berg Sipylos zurüdging. In der Näbe ift fie | 
Fels, und wenn man dabei fiebt, ſieht man feine Geftalt einer 
oder trauernden Perfon: aber in einer gewiffen Entfernung glaubt 
eine weinende und niedergebücdte Perfon zu feben.‘ 

Diefes Phantom (fo bemerkt Chandler in feiner Reife in Klein: 
Afien, K. 79.) ließe ſich erklären als die Wirkung einer gewilfen Maſſe 
von Liht und Schatten auf einen Theil des Sipylos, die man aus 
einem bejondern Gefihtspunfte wahrnimmt. Der — er nach 
dieſ 


— 

















— zeig Magneſia beſucht, wird gebeten, auf ei 

— Klippe, ohngefähr eine Meile von der 
haben, und ſeine Diſtanz zu verändern, 
ach und nach näher kommen, d darüber weggeh 
gia u iben, daß er * ſehen w rd.’ — 








185 


it, und die Geftalt einer weinenden Frau hat. Der Name diefes 
Berges war Sipylos, in frübern Zeiten aber, da er noch Feuer außs 
warf, bies er Kerauninos, oder der donnernde Berg. 

Am Fuße des Berges Sipylos war eine Stadt deffelben Namens, 
die fonft Tantalis, die Tochter des Tantalus genannt worden war ?). 
Bielleiht war dies eine Colonie der Stadt des Tantalus, die in eini: 
ger Entfernung an dem llfer des Menander zwifhen Sümpfen gelegen 
war, und nad ſchrecklichen Revolutionen vom Waſſer endlich dergeftalt 
umpfloffen worden ift, daß ſchlechterdings Feine Reitung für fie möglich 
geweſen. | | 
Plinius?) erzählt, daß die Stadt Sipyle bei einem Erdbeben ver: 
funfen, und auf derfelben Stelle ein Teich von ſalzigem Waſſer ent: 
ſtanden fei. Strabo führt diefe Begebenheit ebenfalls an, und fagt: 
Unter der Regierung des Zantalus find heftige Erderfhütterungen in 
Phrugien verfpürt worden. Es fammelte ſich das Wafler in großen 
Seen. Die Stadt Sipyle fanf unter, und felbft Troja wurde ver: 
ſchlungen. 

Dies erinnert uns an die Verſinkung von Troja unter der Regie: 
gg Baonenon. Jene Begebenbeit, fagt Strabo *) an einem an: 
dern Orte, ift feine Fabel; denn in fpätern Zeiten ift die Erde in jenen 
Gegenden gewaltig erfchüttert worden. Noch mehr wird diefe phyſiſche 
Anekdote dadurch beitätigt, daß der Berg Sipyle, wie ſchon bemerft 
worden ift, einft Feuer ausgeworfen hat. Selbſt die Geftalt des kah— 
len Felfen, weldyer den Berg krönet, ſcheint eine von den fonderbaren 
Wirkungen zu feyn, die durch vulfanifhe Ausbrüche bervorgebradt 
werden. Aus dem oberfien Theile des Kelfen, der die weinende Frau 
bies, quoll befiindig Wafler herab, welches in der figürlihen Sprade 
Thränen genannt wurde. 

Der leblofe Marmor zerfließt noch in Thränen ®). 

Ehe die unglüdlihe Stadt dur das Erdbeben zerftört wurde, 
ebe der Salzſee den Plag derfelben einnahm, zählte man auf dem 
Berge Sipyle zwölf Duellen®). Die Stadt benugte fie, und wurde 
dadurch fo volfreih und mächtig, daß fie fi ſtolz über andere erhob. 
Allein das Erdbeben verwüftete alles. Die Stadt fiel zufammen, der 
Berg erbebte, die Duellen verfiegten, und ein falziger See nahm bie 
Stelle der ſtolzen Stadt ein. i 

Dies ift die phyſiſche Geſchichte, welche durch Zeugniffe der Alten, 
durch die Analogie der Namen, und dur die llebereinftimmung ber 
Machrichten bejtätigt wird, 

Iſt es wohl ſchwer zu erfennen, daß die Gefhichte diefer großen 
und merkwürdigen Maturbegebenheit dur die Mythe von der Miobe 
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dargeftellt fei? Diefer ftolze Fels, die Tochter des Tantalus, und ders 
jenigen, die fern herrſchet, dieſe Mutter des Sipylus, wird aus Schmerz 
zu Stein. Sie weinet über den Anblid, daß das Land um fie ber 
überfhwemmt und verwüftet, daß die Wafferquellen, ihre berrliden 
Töchter, die das umliegende Land bewällert hatten, gänzlich vertrodnet 
find, daß ihre Söhne, die nahe gelegenen Städte, durch den Zorn der 
Götter vertilgt worden find. 

D, gewiß find die Götter von ihr beleidigt worden! deshalb weis 
net fie jest und trauert. Unbeweglich figt fie num zwifchen den Zrüms 
mern ihrer Geliebten, und bat von ihrem ehemaligen Zuftande nichts 
als die Geftalt und das traurige Vermögen übrig, weinen zu können. 

Wer verfennt hierin den orientalifhen Styl, wovon fo viele Ichäß« 
bare Denkmäler in den Büchern der Hebräer vorhanden find?! Man 
glaubt, die trauervollen Lieder jener Völker zu hören, die dem ſchreck— 
lihen Unfalle glücklicher Weiſe noch» entronnen find. Man erinnere 
fih nur, daß Jeremias die Schidjale der Stadt Zerufalem in eben 
diefem Style befchreibt. Sich’ die große Stadt verlaffen, figend und 
einfam! Die mächtig war unter den Nationen, ijt mann: und linder 
los! Sie weinet bei Naht, und ihre Wangen werden von: Thr m | 
überftrömt. — Zerufalem hat gefündigt. Darum ift ſie de 
tung preis gegeben. Alle, die fie vormals geehrt hatten, verſchm iber 
fie jegt ihrer Nadtheit wegen. Sie ſelbſt fchluchzet deshalb, und vers 
birgt ihr Antlig. Ihr langes Gewand ift verunreinigt worden. 







Dier und vierzigster Brief. 


heben, den 17. Yuguft 1833, 


Die Kabel der Niobe ift vorzüglich wegen eines der ſchönſten Werke 
der Bildhauerei aus dem Altertbume berühmt, weldes die Niobe mit 
ibren Kindern vorftellt, und fonft zu Rom in der Villa Medicis jtand, 
jegt aber zu Florenz befindlich ift. 

Fabroni!) bat alles, was man zu der Fabel von der Niobe rech— 
net, in einem Werke vereinigt. 

Im Jahre 1583 wurde eine Sammlung von Statüen, welde die 
Samilie der Niobe darftellen, bei Rom vor dem lateranifhen Thore 
im Schutte entdeckt und bervorgezogen. Alle diefe Statüen, es waren 
funfzehn Stüd, wurden in die Villa Medicis gebracht, und dafelbft in 
dem Garten auf einem Fünftlihen Felſen im Kreife aufgeftellt. Perrier, 
Tab. 87. hat fie größtentheils fo abgebildet, wie fie damals aufgeftellt 
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waren. Im Sabre 1770 find diefe Kunſtwerke nad Florenz gefom» 
men. 1780 wurden fie erft in einem länglidt vieredigen Saale an 
der Wand berum aufgeftellt. Die Mutter und der vor ihr liegende 
tterbende Sohn nehmen die furze Seite des Saales der Thüre gegens 
über ein. An der entgegen gefesten kurzen Saalfeite fiebt der Water 
Ampbion. An den andern beiden langen Seiten des Saales find bie 
übrigen zwölf Geftalten neben einander bingereibet. 

Die Aufſtellung wird allemal Schwierigkeit haben: aber fo, wie 
fie jetzt ſtehen, müffen fie doch einen ſchlechten Effect machen. Ich denke 
mir ihre Stellung etwa ſo, daß ſie ſich vor den Pfeilen, die in der 
Luft fliegen, fürchten, und zu entfliehen ſuchen. Von den Dichtern 
wird eine Handlung erzählt, die fortſchreitet. Der Künſtler bedurfte 
zur Darſtellung dieſer Handlung mehrerer Figuren. Welchen Zeitpunkt 
ſollte er aber wählen? Die beginnende Verfolgung und Ausrottung der 
Kinder der Riobe iſt der Hauptgedanfe, welden der Künftler durd 
feine Werfe darzulegen gefucht bat. Ohnſtreitig ift diefes auch der 
edelſte Augenblid, welchen er aus der Kabel von der Niobe auffallen 
konnte. Man überjieht daraus fhon alle Folgen, welde entſtehen 





Ein Sohn iſt erſt getroffen. Die andern find erfhroden. Ents 
fegen, Angſt, Furt charakteriſiren fie auf verfhiedene Weife. Einige 
flieben. 

Bei der Mutter bat der Bildhauer die höchſte Kunſt angewandt. 
Sie iſt das Hauptwerk von allen zu dieſer Familie gehörigen Statüen, 
und zugleich das Ideal’ von weiblicher Schönheit als Mutter. Cine 
weibliche Perfon in den beftigften Gefühlen, in Zodesangft, Schreden, 
Entfegen, Furcht und Liebe für die Kinder, würde ein entfielltes Wild 
darbieten. Der Künftler fiimmte den Afſect herunter zu einer blofen 
Empfindung, zu einem Ausdruce der Seele. Bei dem höchſten Affect 
werden die Muskeln verzerrt; nicht ſo bei einer leidenden Seele. 

Wie der alte Künſtler die Figuren mag aufgeſtellt haben, iſt nicht 
zu errathen. 





ein Alter ſind zuerſt damit verbunden worden. Das Pferd kann Bezug 
auf die llebungen der jungen Leute gehabt haben. Die Figur dazu 
muß verloren gegangen feyn. Man bat dies Pferd in einer febr bes 
deutenden Entfernung von dem Drte, an welchem die Niobe: Familie 
ausgegraben ift, gefunden. 
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Der Alte wird gemeiniglih Ampbion genannt. Diefer müßte in 
tbebanifcher Kleidung vorzeftellt fern. Auf den Reliefs ift unter den 
jungen Leuten ein Pädagogus. Dazu wurden Sklaven genommen. 
Kömmt vielleicht daber die abweichende Kleidung? Diefe Statue ift 
ebenfalls nicht b>i den übrigen gefunden. Dazu ift fie durchaus ſchlecht 
gearbeitet. Man bat fie mit einem neuen gemeinen Kopf und mit 
neuen Armen ergänzt. Bei Kabroni ift diefer Alte auf der erften Tafel 
vorgeftellt. 

Zwei andere Figuren maden Schwierigfeit, die beiden Ringer. 
Gehören fie zu den Söhnen der Niobe, oder beteben fie für jih? Kür 
die erftere Meinung fpricht Kolgendes. Sie find auf derfelben Stelle 
mit jenen gefunden, haben einerlei Marmor, Arbeit und Styl. Der 
legtern Meinung giebt der Umſtand Gewicht: die beiden Ringer find 
in einem zu ernfiliden Kampfe begriffen, als daß es eine brüderlide 
Uebung ſeyn follte. 

Ganz erhalten iſt feine der Statüen, welche man bis jetzt bierber 
gerechnet bat. Gavaleri II, 2. und Tab. 9 bis 19, fiellt fie in Kupfer 
dar, wie fie nach ibrer Nuffindung waren. Den meiſten feblten bie 
Köpfe. Sie wurden ergänzt. As man fie nad Florenz gebradt 
hatte, fianden fie zehn Jahre in einer Wagenremiſe, wo fie vielen Be: 
ſchädigungen ausgelegt waren. Spinazzi ergänzte fie wiederum, aber 
als Künttler, nicht als Kenner. 

Diefe Figuren find von ganz verfchiedener Güte und Wertb. Man 
kömmt bei ihrer Anſicht zu der Ueberzeugung, daß fie nicht alle von 
einen Meifter gearbeitet ſeyn können. 


Das vorzüglichſte Werf bleibt die Mutter mit der Hleinften Tochter. 
Niobe iſt koloſſaliſch dargeftellt. Ihr Blick ift in die Höbe gerichtet, 
woher für fie die Gefahr fommt. Die Augenbraunen und der geöff: 
nete Mund, befon.ers die Unterlippe, zeigen den Schmerz an, den fie 
empfindet. Die rechte Hand, mit dem halben Ilnterarme, und ein 
Theil des andern Armes mit dem Schleier find ergänzt. 

Die jüngſte Tochter hat die Mutter im Schoofe liegen, und fie 
an ſich drüdend, lehnt fie ſich darüber ber, und will fie noch — worin 
ſucht die Angit nie Hülfe? — mit ihrem Schleier befhügen. 

Vom Geſichte des Kindes ift wenig zu feben: aber die Stellung 
des zarten Geſchöpfes ift ungemein gefällig. Der rechte Arm ift neu. 

Die von den Töchtern, welche bereits im lieben ift, ftellt eine 
ſchöne Kigur dar. Sie ziebt den Mantel über den Kopf. Bei Ka: 
broni Tab. 12. 

Die Tochter, welche bei Fabroni Tab. 13. abgebildet ift, iſt der 
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Mutter nachgeahmt; nur ift ihr Ausdrud in geringerm Grade ftarf. 
Sie iſt im zarten Alter der Zungfräulichfeit. - 

Cine andere Tochter, bei Kabroni Tab. 5. zeichnet fi weniger 
aus. Dagegen bat ihre Bekleidung einige Vorzüge in der Behandlung 
erhalten. 

An einer der Tochter find Spuren, daß fie Flügel getragen bat. 
Wabrſcheinlich bat diefe Figur nicht zu der Kamilie der Niobe gehört. 
Es muß eine Pſyche gewelen ſeyn. Bei Kabroni Tab. 15. 

Inter den Söhnen ift der fterbende der ſchönſte. Bei Kabroni 
Tab. 3. Gr ift ſchon auf die Erde bingeftredt. Gr bat den Mund 
geöffnet und die Augen balb geſchloſſen. Mit der linfen Hand faßt 
er unter die Bruſt. Bier bat ibn aud der Pfeil durchbohrt. Sein 
rechter Arm rubet über dem Haupte. Der Arm über dem Kopfe und 
beide Beine find neu. 

Der verwundete Sohn verdient ebenfalld Bewunderung. Er knieet 
mit einem Beine; das andere aber ift mit dem Marmor in eins zu: 
fammengebend, und nicht ausgearbeitet. Gin Beweis, daß die Statue 
mit dem Rücken an der Wand geftanden bat. Den rechten Arm fegt 
er m die Scite, den andern aber und den Kopf richtet er ftaunend in 
die Höhe. Vier Zeben des rechten freien Fußes, die Mafe und bie 
Dberlippe find neu. Ber Kabroni Tab- 9. 

Ein fliebender Sohn. Bei Kabroni Tab. 8. Er ift befonders 
von rücwärts fleißig gearbeitet. Man fann bieraus fließen, wie er 
geitanden haben mag. Das Geficht iſt ſehr beihädigt und der rechte 
Arm neu. Auch einiges am linken Fuße iſt ergänzt. 

Noch ein fliebender Sohn ftebt bei Kubroni Tab. 6. abgebildet. 
Er ſucht fib mit dem Gewande von hinten zu bededen. Er ift fehr 
in Angit. Der rechte Arm, womit er das Gewand führt, und das 
rechte Bein mit dem Fuße find etwa bis zur Hälfte neu; der andere 
Arm und die Unterlippe aber find ganz ergänjt. 

Tab. 7 und 14. bei Kabroni haben bedeutend gelitten. Es ift 
eine männliche umd eine weibliche Geftalt. Die Figur, Tab. 10, bei 
Fabroni, ift in einem andern Geifte geftaltet. Ihr Rumpf ijt allein 
alt, und ungemein ſchön: | 

Wie Endymion Mus. Florent. Tab. 21. iſt der Sohn gebildet, 
der bei Kabroni Tab. 21. fteht. er 

Wan findet feine Stelle in den alten Schriftftellern, daß diefe 
Gruppe der Niobe und ihrer Kamilie ein Hauptwerk aus dem Alter: 
tbume fei. Plinius ?) fpridht von Kunſtwerken, bei denen man ber 
Künftler halber uneinig fei. So, fagt er, gebt es auch mit der Niobe 
umd ihren Kindern. Man weis nicht, ob diefes ein Werk des Prari: 
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teles oder Skopas ti. Plinius fagt ferner, die Statüen ftänden im 
Tempel Apollinis Sosiani. Aus biefer Stelle lernen wir alfo fo 
viel: Es ftand zu Nom eine Niobe mit ihren Kindern. Es war aber 
eine Niobe moriens, eine fterbende. Die Niobe, weldhe wir haben, 
ift nicht moriens. Im Styl des Plinius beißt das indes eine folche, 
die bis zum Sterben vom Schmerz ergriffen iſt. Plinius Ausdrüde 
find oft fehr finnreih, und follen eine Pointe maden, 

Unfer Werf könnte eine Nadbildung, felbft eine alte Nahbildung 
feyn. Dagegen fpriht aber folgender IUmjiand. An der Niobe felbft 
it eine Eigenheit des Styls, die von feinem Nachahmer ſeyn fann, 
Es ift ein rauber Styl daran fihtbar. Der Künftler hat nicht voll 
fommen gearbeitet. Er begnügte fih mit der Ausführung des Großen. 
An den Gewändern bemerft man eine Einfachheit und Steifheit. In 
Skopas Zeiten berrfhte auch wirklich eine einfahe Art der Darftellung 
und Bearbeitung. Unter Prariteles dagegen blühete Reiz und Anmuth, 
und eine fhöne, freie Bearbeitung der Gewänder. Es ift fiher, daß 
diefe Gruppe Werke ächt griebifher Kunſt enthält. | 

War Überhaupt nur ein einziges Werf von der Niobe vorh iden? 

Wir haben öftere Nahbildungen und Wiederbolungen 
Kunſtwerken, ſelbſt von guten Meiſtern. Auch einzelne S 
dieſer Gruppe ſind nachgebildet worden. Der ſterbende Sohn, der auf 
der Erde liegt, finder ſich als Wiederholung an mehreren Orten, z. B. 
in Dresden ’), im Mufeum Gapitolinum *), im Haufe Medicis, in der 
Billa Albani, in der Caſa Colonna, auch zu Verona. —— von 

ben öbrigen Söhnen und von den Töchtern fi nd wiederholte Im Mus. 











Üübtere Kupfer von einzelnen Söhnen. Es fi nd mod an 
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Babel bezieht. Die Söhne der Riobe jagen auf dem Berge Cithäron, 
und Apollo erlegt fie dafelbft. Die Scene ift alfo verfegt. 


Fünk und vierzigster Brief. 


Sheben, den 18. Auguft 1833, 


Nah dem Tode des Lajus, des Waters des Dedipus, unter der 
Regierung des Creon hielt fi in Böotien ein Ungeheuer auf, das den 
Bewohnern der Stadt Theben furdtbar wurde. Zuno hatte es ge— 
ſchickt, um die Stadt zu beftrafen. Es war die Tochter der Echidna 
und des Typhon. Man nannte fie Sphinx oder Spbir. 

Die Geftalt diefer Sphinx war wunderbar. Sie hat.e das Geſicht 
und die Brujt eines $rauenzimmers, die Küße und den Schwanz eines 
Lowen und die Klügel eines Vogels. 

Ihr Aufenthalt war auf dem pbhiceifhen Berge neben Theben. 

Bon den Mufen hatte fie ein Räthſel gelernt, weldes fie den 
Thebanern zur Auflöfung vorlegte. Dies Räthſel war folgendes: Was 
ift es, das nur Eine Stimme hat, und erft vierfüßig, dann zweifüßig 
und endlich dreifüßig wird? 

Das Drafel hatte den Thebanern gefagt, nicht eher würden fie 
von der Sphinr befreit werden, bis einer von ihnen dies Räthſel ges 
löſet hätte. Sie kamen daher oft zufammen, und forfdhten nad dem 
Sinne deſſelben. Mancher begab fih aud zu der Sphinr, indem er 
glaubte, die Auflöfung des Rätbfels gefunden zu haben: aber diefe ers 
griff den Einfältigen und fraß ihn. So famen viele um; zulegt auch 
Hämonder, Sohn des Greon. 

Greon lies nun befannt maden, daß, wer das Räthſel löſen 
würde, feine Schweiter Epifafte, des Lajus nachgelaſſene Wittwe, zur 
Gemahlin und das Königreich zur Belohnung erhalten follte. | 

Dedipus erfuhr diefes. Er dachte nah, und fand den ridhtigen 
Sinn des Räthſels. In Gegenwart der Thebaner ſprach er zu der 
Sphinr: das Räthſel bedeutet den Menfchen. Diefer iſt ald Kind vier: 
füßig, indem er auf Händen und Füßen friedt. Iſt der Menſch er 
wachſen, fo ift er zweifüßig; denn er geht aufreht; und als Greis 
nimmt er einen Stab zur Hülfe bei'm Geben, gleihfam als einen drite 
ten Fuß. 

Die Sphinx fah ihr Räthſel enthüllt, und ftürzte fih von ber 
Unböhe herab. 

Man kann fi den Urfprung der Kabel auf verfhiedene Art er: 
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Hären. Gin Köwe machte die Gegend von Theben unficher. Auch gab 
es dort Naubvögel, vielleiht von der größten Art. Man erinnerte fic, 
daß ehemals eine große Schlange, Edidna, und ein Menfh mit Na: 
men Typhon, vielleiht ein Näuber, die Bewohner der Gegend in Furcht 
gefegt hatte. Die Rachricht von jenem neuen Unglücke verbreitete ſich. 
Einer erjäblte von dem Löwen, der Menfhen erwürgt; ein anderer 
von dem Schaden, den Naubvögel angerichtet hatten; ein dritter fegte 
fogar noch ſchreckliche Thaten von einem Frauenzimmer hinzu. Die 
Erzäblungen vermifhten fih, und endlich hörte man, daß alles diefes 
nur ein einziges Geſchöpf gethan babe. Die Bildung wurde aus allen 
jenen einzelnen Geſchöpfen zuſammen gefegt. Der Name dafür war 
bald gefunden. Eben fo die Aeltern. Seine Mutter mußte die Schlange 
feun, welde man vorher dort bemerkt hatte, und der Vater, jener Räu— 
ber, Zupbon. 


Oder die Sache verbielt fid fo. Schönheit und Anmuth dachte 
man ſich unter dem Bilde der Grazien. Wiſſenſchaften und Künfte 
waren in den Mufen vereinigt. Nun entftand die Krage: Sollte man 
fi nicht Schönheit und Scharfſinn mit tbieriiher Natur und Grau: 
famfeit verbunden denfen konnen? Dies führte auf die obige Dichtung, 
die in demfelben Lande entfiand, worin man von den Mufen und 
Grazien zuerjt erzäblte, 


Bei den Spbinren muß man eine doppelte Voritellung wohl uns 
terfcheiden, die griechiſche und die ägyptiſche. Die griehiidhe it: Kopf 
und Bruft von einer Jungfrau; der übrige Keib von einem Löwen; 
mit Klügeln. Die treuefte Abbildung der griehiihen Sphinx ift im 
fünften Bande der berfulaniihen Altertbümer, in der Vorrede, anzu: 
treffen. Auf allen ägyptiſchen Monumenten aber, die aus dem Alter: 
tbume übrig find, ift Sphinx nicht aus einem Lowen und einer Jung: 
frau zufammengelegt (daber er auch nicht den Xöwen und die Jung: 
frau im XTbierfreife bedeuten kann), fondern blos ein Löwe mit einer 
tbierifhen Bruſt, durch einen menſchlichen Kopf veredelt, und obne 
Flügel. Solche Spbinre ſah Herodot, der ältejte und genauefte der 
Altertbumsforfher, und nennt fie, weil fie mit männlihem Gefichte 
gebildet waren, männlihe Spbinre (Androsphinges). Inzwiſchen, 
nachdem die Alerandriner alles unter einander miſchten, und bie an 
fih verfhiedenen Kabeln und Vorftellungen beider Völfer in Eins zu: 
fammen fegten, fab man auch ägyptiſche Spbinre mit, und griediiche 
ohne Flügel. 

Dan bat no eine äguptifhe Sphinx, die ungeflügelt it. Ihr 
Kopf ift mit einer Haube bededt, die ihr ‚über‘ die Achſeln herunter 
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gebt, und fih auf dem Rüden bin erftrede'). Cine folde mit Men— 
ſchenhänden, obgleih langen Nägeln an den Fingern, zeigt ein Dbelisk?). 

Man fand viele Spbinre in Aegypten. Belonders lag nicht weit 
von den Ppramiden eine, deren Kopf über hundert Fuß in die Runde 
bielt. Ihre Höbe vom Bauche an war zwei und fedyjig, umd bie 
Länge des Keibes hundert und drei und vierzig Fuß. Man bielt fie 
für das Grab dei Amafıs ’) Noch jegt ſieht man den Kopf davon. 
Das übrige aber ift mit Sande bededt *), 

Ih theile Ihnen bier die Abbildung eines männliden Spbinr 
mit, den man in neuern Zeiten in Aegypten in der Gegend vom Mil 
bis zum weſtlichen Gingange des Tempels von Garnaf ausgegraben 
bat. Gr befindet fi gegenwärtig im brittiihen Mufenm. Der Kopf 
iſt Ergänzung. Der Hals bat eine in Kalten berabgebende Bekleidung. 
Der Körper, die Füße und Klauen find vom Löwen. Die Länge des 
Spbinr fo wie des FZußgefiells beträge 12 Fuß 7 Zoll; die Höbe von 
legterem an bis zum Sceitel 6 Fuß 25 Zoll. 

Die Figur vor der Bruft des Sphinx erſcheint mit gefreujten 
Armen, bärtigem Gefihte und einem ſich über die vordere Körperfeite 
dis zu den Beinen ziebenden Hieroglyphen enthaltenden Streifen. 

Der Kopf auf dem Erdboden gebörte diefem Sphinx nicht an. 
Er ift von den Kranzofen aus dem Sande in der Näbe eines ägypti— 
ſchen Tempels gegraben worden, und fpäter in den Befig der Englän: 
der aefommen. Gr beftebt aus weichem Sunditein, und jeichner ſich 
durch koloſſale Größe aus. 

Die Infhrift an der Seite des Spbinr Afdozarrog ao, „ic 
berübre, ohne Furcht vor Nachtheil,“ find den Schriftzügen nah aus 
fpäterer Zeit. Sie können von einem — * Rasur | der feine 
Verachtung des Volfs : Aberglaubens dar it en 

Bon der griechiſchen Sphinx erzähle 
Grauſamkeit und rätbfelbafte wi. 
griffe des ägyptiſchen Spbinr abge 
Gewalttbätigkeit, und aus der We 
Aeguptern wurde der Sphinx in 
beiliges Symbol der Bereinigun] n 
des Lowen mit dem Verftiande | 
höchſten Weſens, das ohne Bil 
Symbol von Aegypten. 

Auf einem geſchnittenen S 
Felſen ſitzend, wie Dedipus ode 
griſſe zu ſeyn ſcheint, ihr Räthſe 

Auf den Münzen der Chi 
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einen Fuß auf eine Harfe fegt, oder vor einer Traube figt, oder den 
Fuß auf einen Schiffsſchnabel ftellt °). Außer den beiden weiblichen 
Brüften vorn ift fie noch mit vielen andern unter dem Leibe verfeben. 
Ein Garneol fiellt fie deutlih fo vor. Sie hat ein Siftrum vor ſich, 
und das Getreidemaaß auf dem Kopfe”). 

Man findet fie noch auf Gemmen mit mehreren andern Zeichen, 
j. B. einem Merfuriusftabe, Rade, Todtenkopfe °). 

Auch männlide Spbinre find abgebildet °). 

Auf einem Garneol ift fie geflügelt vorgeftellt, nur mit zwei Bor: 
derfüßen liegend. Der Hintertbeil windet fih in eine Schlange ®). 


Dedipug 


erhielt, nachdem er das Land von der Sphinx befreier hatte, die fönig: 
lihe Herrihaft über Theben. 

Epikaſte, die Mutter des Dedipus, beging aus Unwiſſenhbeit ein 
großes Verbrechen; denn fie heirathete ihren eigenen Sohn. Die nabe 
Verwandtihaft entdedte ſich. Epikaſie wurde: darüber — 
und erhängte ſich aus Gram. 

Durch Cultur und mehrere Aufklärung hörte die Blutſchande in 
Griechenland auf, und fing an verabſcheuet und als Verbrechen behan— 
delt zu werden. In dieſen Zeitpunkt nun fällt die Geſchichte der 
Epikaſte und des Dedipus. 

Epikaſte heißt in der Folge, beſonders bei den Tragifern, die dieſe 
Geſchichte behandelten, Jokaſte. 

Die Entdeckung, daß feine Mutter Epikaſte feine Gemahlin ſei, 
und eine andere, daß er feinen Bater Lajus in einem engen Wege in 
Phocis ermordet, wie er von Delphi nah Theben gereifet, brachte den 
Dedipus zur Verzweiflung. Er nabm die Schnalfendorne (fibulas) 
aus der Epifafte Kleidern und ſtach fih damit die Augen aus, verlies 
Theben, und begab ſich freiwillig in’s Exil. 

Auf dem Fragmente einer Urne in dem Pallafte Rondinini fieht 
man dieſen blinden König von zwei Jünglingen geführt '*). 

Dedipus ging unter der Führung der Antigone, feiner Tochter, 
die ibn in feiner Verbannung nicht verlies, nad Kolonus, einem Orte 
in Yttifa, wo cin Hain der Eumeniden oder Furien war. Hier fegte 
er fih als Schutzflehender nieder. Endlih wurde er vom Thefeus auf: 
genommen und ftarb nicht lange nachher. 


Wan bat nod eine Tragödie des Sopbofles unter dem Ramen 
Dedipus Kolonus. Den Hauptinhalt derfelbeu glaubt man auf einem 
alten Denkmale vorgeftellt zu fehen. Der abgedanfte, vertriebene König 
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figt verhüllt da, umd läßt das Dpfer vor der Stadt Athen im dem 
heiligen Haine verrichten '?). 

Auch bat man noch eine andere Tragödie vom Senefa unter dem 
Titel: Oedipus. 


Eteofles und Polynices, 


Diefe beiden Söhne des Dedipus verglichen fih in Anfehung des 
Reihe mit einander, und fanden es für gut, daß ein jeder von ihnen 
ein Jahr um das andere regieren folle. Als aber Eteofles ſich einmal 
im Befig des Thrones fah, brady er den Vertrag, und ſchloß den Po: 
Innices von der Regierung aus, Diefer ging nad dem Peloponnes, 
um dafelbft Hülfe zu fuchen. Er erhielt fie in Mycenä. Mit einem 
argivifhen Heere rüdt er nun vor Theben: allein es wird gefchlagen, 
und beide Brüder fallen im Zweifanpfe. Kreon, der fid) des Reihe 
feiner Neffen bemächtigte, verbot bei Zebensfirafe, den Polynices, als 
einen Feind feines Waterlandes, zu beerdigen. Antigone, jene Tochter 
des Dedipus, die ihrem Vater in’s Eril gefolgt war, begt gleiche Lirbe 
gegen ihren unglücklichen Bruder. Sie wagt cs, den Befehl des Kreon 
zu übertreten, und wird das Opfer davon. Diefer legte Vorfall ift 
der iBegenfiand eines Trauerfpiels vom Sophofles, das unter dem Titel 
Antigone noch vorhanden iſt. 


— —— — — — 


Sechs und vierzigster Brief. 


Sheben, den A. Auguſt 1833. 
Herkules. 


Er wurde zu Theben geboren. Es wird erzählt, daß Jupiter ſein 
Vater geweſen ſei. Dieſe Sage ſtimmt mit der Meinung überein, daß 
außerordentliche Männer von irgend einer Gottheit abſtammen müßten. 
Die Mutter des Herkules war Alkmene, eine Tochter des Elektryon, 
Königs von Mycenä. Man rühmte ihre Schönheit. Sie war mit 
dem Amphitryo, dem vertriebenen Könige von Mycenä, aus dem Ges 


— ſchlechte des Perſeus, vermählt, und hatte noch einen andern Sohn, 


den Iphikles. 
Kreon, der König von Theben, nahm den flüchtigen Amphitryo 
mit der Alkmene auf. 
Juno bafte den zu Theben geborenen Herkules, ob er gleih noch 
ein Kind war, das kaum acht Monate lebte, Sie ſchickte zwei große 
45 
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Schlangen ab, die ihn tödten follten. Herfules lag gerade in der Wiege, 
oder vielmehr in einem Schilde, den Ampbitryo erbeutet hatte. Er 
merfte bald die Abfiht der Schlangen, ergriff fie bei dem Halfe, und 
erwürgte mit jeder Hand eine‘). Amphitryo eilt auf das Geſchrei des 
Iphikles, der in demfelben Zimmer fchlief, herbei, und Herkules wirft 
ihm voller Freude die Stücke der Schlangen vor die Füße ?). 

Als Herkules heranwuchs, unterrichtete ihm Linus in ben Wiſſen⸗ 
ſchaften, Eurytus im Schießen, Eumolpus in der Muſik, Harpalykus 
im Ringen und im Fahren mit dem Wagen, Amphitryo ſelbſt und 
Kaſtor in den Waffen. Die Aſtronomie lernte er von dem Centaur 
Chiron. Linus lehrte ihn noch die Cither ſchlagen. Einmal verwies 
er ihm feine Fehler, die er vermeiden könnte. Dies verdroß den Her— 
fules fo ſehr, daß er feinem Lehrer die Either an den Kopf warf, und 
ihn dadurch tödtete. 

Der König Rhadamanthus forderte den Herkules vor Gericht, 
börte feine Rechtfertigung an, und fprad ihn frei. Amphitryo aber 
befürchtete, Herfules möchte ihm feine Ehre bringen, wenn er ibm bei 
fi bebielte. Er gab ihm daber auf's Kand, und lies ihm unter den 
Hirten erziehen. | 

Als Herkules achtzehn Jahre alt war, dachte er ermiil ( 
welche Lebensart er wählen follte, und fein Entſchluß war, durch Tu: 
genden ſich auszuzeihnen. Unter ten Tugenden aber, denen er ſich 
widmere, dürfen wir nicht die Ausübung des Wohlwollens und ber 
Güte, die das geſellſchaftliche Leben fo fehr beglüden, verfteben, fondern 
die körperliche Tapferkeit. 

8 hielt ſich ein ungeheurer Köwe auf dem Berge Gitbäron 
nter des Ampbitryons und befonders unter des Königs 
z | oßen Schaden anrichtete. Schon oft 
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von Mycene, börte von den Thaten jenes Helden, und fürchtete, es 
möchte derfelbe zu groß werden, oder gar feine Macht gegen ibn wen: 
den. Er forderte ibm daber als einen Prinzen feines Haufes vor fi, 
um ibm die Thaten anzufundigen, deren Bollbringung ihm das Schidfal 
auferlegt babe. 

Herkules wurde rafend darüber, den Befehlen eines weit geringern, 
als er felbit fei, geboren zu müſſen. Jedoch befragte er das Drafel 
zu Delphi, was er thun, und wo er künftig wohnen folle? 

Pythia eribeilte ihm damals juerft den Namen Herafles, indem 
er vorher Alfides bies, und gab ibm die Antwort: er müfle in Tiryns 
wohnen, dem Euryſtheus zwölf Sabre dienen, und die Arbeiten, weldye 
derfelbe ibm auferlegen würde, vollenden. Nah Vollbringung diefer 
Thaten würde ibm die Unfterblichfeit zu Theil werden. 

Herkules begab fih num nah Tiryns. Darauf bat er den Gurv: 
fibeus, ibm feine Befeble zu ertheilen. Wei den fühnen Unternehmun— 
gen, die er wagen follte, wählte er fic) den Jolaus, des Iphikles Sohn, 
zum Gefährten und Gebülfen. 

Ehe wir zu der Erzäblung der einzelnen Thaten des Helden über: 
geben, wollen wir uns feine Perfon nad den Vorftellungen der Künft: 
ler gleichſam vergegenwärtigen. 

Herkules wurde immer unbekleidet, höchſtens mit einer Löwenhaut 
umgeben, dargeſtellt. Die Haut ſchickt ſich ſehr gut zu feiner Kabel, 
fie mag auf feine Thaten, oder auf die Zeiten, in welden er lebte, 
binweifen. Auch die Keule, weldye ibm gegeben wurde, zeigt auf einen 
Zeitraum der Nobbeit bin, in weldem die Kunft, Metalle zu Waffen 
zu bearbeiten, entweder noch nicht erfunden oder noch wenig befannt war. 

Unfer Held iſt oft umd auf vielfache Art gearbeitet. Er lies ſich 
zugleich in verfchiedenen Altern vorjtellen, als Kind, als Knabe, und 
fo bis in die böbern Lebensjahre. Die Abentbeuer des Herfules boten 
wieder eine große Mannigfaltigkeit dar. Daher waren von ihm Sta: 
tiien, Reliefs, geſchnittene Steine und Münzen. Die weniger befannten 
Fabeln fommen auf den Münzen vor. 

Keine Antife ift leichter zu erkennen 
Schultern zeigen feine Körperfraft beſon 
breit. Hierzu fügte man einen breit 












‚als ein Herkules. Bruft und 
(2 an. Beide find offen und 
> ſtarke DIzE einem 
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und veredelt, und endlich zum Ideale erhoben. 
Häufig ift Herkules ohne Handlung abgebildet. ledann Em? die 

Löwenhaut und die Keule feine eigentlihen K 

wird er auch bei den Dichtern kenntlich gemach 
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Berühmt iſt die Statue des Herkules vom Parrbafius. Man 
fragte diefen Künftler, nad) welchem Ideale er den Herfules geſchaffen 
babe? Er antwortete, er felbft fei ihm im Fraume erfhienen. 

Auch Myron und Lnfippus haben den Herkules oft dargeftellt. 

- Man bat ibn felbft koloſſaliſch ausgearbeitet. Eine folhe Statue 
fand auf dem Capitol. 

Ginige vorzüglihe Statüen des Herkules find: 

1) Der farnefifhe Herfules. Diefe Statue ftebt im Pallajte Far: 
nefe*). Sie bat dreimal Lebensgröße und ift aus feinförnigem pari- 
fhen Marmor. Der Künftler bat den Herkules in Ruhe, aber viel: 
leicht nad einer eben vollbrachten That vorgeftellt. An dem Tronk 
ficht der Name des griechiſchen Bildhauers. „Glykon, ein Athener, 
verfertigte dies Stück.“ Man weis nit, in welcher Zeit diefer Künfiler 
gelebt bat. Diefe Statue wurde in der Gegend gefunden, wo einft 
die Bäder Adrians waren. Die Hände und Beine find daran von 
Guilielmo della Porta ergänzt. Späterbin fand man die Beine und 
Hände, welde zu der Statue gehörten, legte fie aber daneben, weil 
der neuere KRünftler durch feine Ergänzung den Werth des Werks nod 
erhöhet batte. 

Dieſer farneſiſche Herkules bat die Form und Geftaltung aller an: 
dern geleitet. Im Gaffel ift er als neue Arbeit, aus Kupferplatten ge: 
trieben, 33 Fuß hoch, auf der Spige des Achtecks aufgeitellt. Dies 
Werk it etwa im Sabre 1701 gearbeitet. 

2) Der palatinifhe Herkules‘). Er iſt über Lebensgröße. Dan 
fand ibn zu Rom in den Ruinen von dem Kaiferpallaft. Der Name 
Lyſippus ift an dem Tronfe deffelben, und zwar in wirkllch alter Schrift 
zu lefen. Demungeachtet darf man behaupten, daß ihn diefer Künftler 
nicht gemacht bat, weil man von demfelben beſtimmt weis, daß er nur 
allein in Bronze gearbeitet bat. Diefer Betrug ſtammt alfo aus dem 
Altertbume ab. MWebrigens aber iſt die Statue von ausgezeichneter 
Belhaffenbeit. Sie ift völlig dem farneſiſchen Herkules gleih. Mengs 
glaubte daber, daf fie darnach gearbeitet fei. Sie fteht jegt zu Florenj. 

3) Ein jugendlicher Herfules als Koloß °). Diefer jugendliche 
Koloß it 12 Ruß hoch aus Ihwärzlibem Marmor gehauen. Er wurde 
1724 unter den Neftien der Palläfte der Cäſaren, bei den farnefifchen. 
Gärten zu Gortona gefunden. Jetzt ſteht er zu Colorno bei Parma. 

4) Herkules als Kind, So ſieht er zu Sans-Sougi umd im 
Mus. Capit. T. II. Tab. 25. wo er die beiden von der Juno ges 
fandten Schlangen erdroffelt. 


— —— + 
— — — 
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Sieben und vierzigster Brief. 


heben, den 22. Auguſt 1833, 


Wir wollen jegt feben, wie Herkules die Thaten, weldye ibm auf: 
getragen waren, ausgeführt bat. 

Zuerfi gab Euryſtheus ihm den Auftrag, ibm die Haut des nemei— 
ſchen Löwen zu bringen. 

Diefer Löwe bielt fih in dem Walde bei Remea im Argivifchen 
auf. Sobald Herkules dort angefommen war, und den Löwen aufge: 
fucht hatte, ſchoß er einen Pfeil auf ibn ab. Da er aber ſah, daß er 
ihn nicht verwunden fonnte, bob er feine Keule auf und verfolgte ihn 
damit. Das Thier flob bierauf in eine Höhle des Berges Treto, 
welche zwei Deffnungen batte. Herfules verbauete den einen Eingang, 
überfiel das Wild durch den andern, ſchlang den Arm um feinen Hals, 
und erdrücte es. Jetzt nahm er es auf feine Schultern, und brachte 
es nad Mycene, Die Haut des Thiers trug der Sieger nachher be: 
ftändig '). 

Eine Borftellung diefer That wird in Florenz geſehen 2), Der 
Löwe ſteht dem Herkules gegenüber. Dirfer bat den Kopf deflelben 
unter feinen Arm gebradt, um ibn zu erwärgen. Boiſſard bat diefes 
Werf im unergänzten Zufiande abgebildet. Andre Vorftellungen finden 
Sie in Kipperts Daktyl. 570—573. 

Euryſiheus, welcher jegt den Muth des Herkules erfannte, unter: 
fagte ihm, ferner in die Stadt Tiryns zu fommen, und befabl ibm, 
feine erfämpfte Beute vor den Thoren zu zeigen. Ginige erzählen fo: 
gar, er babe aus Furcht fi eine eherne Tonne unter der Erde madıen 
laffeen, um ſich darin zu verfriehen, und den Herold Kopreus, einen 
Sohn des Pelops von Elis, bina a um dem Serfules neue 
Arbeiten aufzutragen. 

Die zweite Arbeit, zu deren Bollbringung Herkules den Befehl er: 
bielt, war die lernäiſche Hydra zu tödten. Diefe Schlange bielt ſich 
in dem Sumpfe bei Xerna in ——— und verwüſtete das flache 
Land. Den Menſchen und den $ war | ch. | 
ungebeuren Größe befaß fie neun Köpfe fe, n 
unfterblih war. Herkules fand fie an eineı 
der Amymone, wo fie ihr Lager butte, 
fie ab, und zwang fie dadurd bervor zu 
er fi ihrer, und bielt fie feſt. Sie aber ſchlan 
Füße, k 
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Ob er gleich mit feiner Keule auf die Köpfe flug, fo konnte er 
doch nichts ausrihten; denn wenn er einen Kopf abgefchlagen hatte, 
fo wuchfen zwei neue wieder hervor. Auch fam der Hydra ein unge: 
wöhnlid großer Krebs zu Hülfe, welcher ibm den Fuß verlegte. Sobald 
er diefen getödtet hatte, rief er den Jolaus, den Sohn des Iphikles, ber: 
bei. Diefer zündete Baumftimme an, und fuhr damit fogleid über 
den Hals der Hydra ber, wenn ein Kopf abgeſchlagen war, und bi 
derte fo das Hervorfommen der neuen. Nun gelang es dem 9 rkules 
das Ungeheuer zu erlegen. Den unſterblichen Kopf vergrub er in die 
Erde an dem Wege, welcher durch Lerna nach Elis führt, und wälzte 
ein Felſenſtück darüber. Den Leib der Hydra zerſpaltete er, und sent 
in ibre Galle feine Pfeile. 

Euryſtheus behauptete, daß er diefes Abentbeuer nicht mit Een 
fonne, weil Herfules nit allein, fondern mit Hülfe des Jolaus ſich 
der Hydra bemächtigt hätte °). 

Es mögen wohl die Moräfte von Lerna bei Argos mit vielen 
Schlangen angefüllt gewefen feyn, die, fo wie fie getödtet wurden, ſich 
zu vermehren ſchienen. 

Wie Herkules die Hydra erlegt, ift bei'm Heſiod, Theog. V. 318. 
und beim Dvid, Metamorph. IX, 158. geichildert. 

Der Kampf des Herkules mit der Hydra war auf einem ſchönen 
Gemälde vorgeftellt, das fih im Tempel zu Delpbi befand. Cine Ab: 
bildung davon war auf dem Kaſten des Eupfelus*). Gin Kunſtwerk 
in Marmor, Herkules mıt der Hydra vorftellend, fand ehemals in dem 
Pallafte Verospi, woraus es der Pabſt Clemens erftand®). Die Did: 
ter ſchildern die Hydra als eine Schlange; der Künftler bat fie aber 

\ fi ißi ges u mit Schlangenföpfen vorgeftelft. m 
Thai t iſt ſigen Gemmen abgebildet, wo die —— 
* n Köpfe bat, und Herfules — 
er mit fei auf; gehobenen Keule all Hagen zu 
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den keryneiſchen Hügel in Arfadien. Daher befam fie den Namen 
cerynitis. Sonft wird fie aud von einem Berge in Urfadien, dem 
Mänalus, auf welchem fie ſich ebenfalls aufgehalten, die mänalifche 
Hindin genannt. Als fie zulegt über den Fluß Ladon fegen wollte, 
ſchoß Herkules fie mit einem Pfeile, fing fie, und brachte fie lebendig 
nad Mycene ’). 

Die Dichter find nit immer treue Naturforfcher. Die Hindinnen 
baben kein Geweihe. Die Füße von Erz follen wohl, als figürlicher 
Ausdrud, die Geihwindigfeit anzeigen, mit der fie lief. 

Diefe That ſieht man auf einer nicänifhen Münze des Antoning 
vorgeftellt, wo Herkules eine auf der Erde liegende Hindin bei dem 
Geweibe faßt!“) 

Das vierte Heldenftüd, welches Euryſtheus dem Herkules auftrug, 
war, daß er den erymanthiſchen Eber lebendig berbeifhaffen follte. 
Diefes Thier, welches vom Berge Erymanthus berabfam, verwüftete 
Pfopbis. Herkules jagte den Eber mit Gefchrei aus einem Didigte 
auf, und verfolgte ihn in einen tiefen Schnee, wo er ihn, an Kräften 
erfchöpft, mit Striden band, und darauf nad Mycene brachte ''). 

As eine fünfte Arbeit trug ihm Euryſiheus auf, in Einem Tage 
ganz allein den Mift von dem Heerden des Augeas wegzuſchaffen. Au. 
geas war König von Elis, und befaß viele Viehheerden. Herkules kam 
zu ibm, und verfprad ibm, ohne daß er etwas von dem Auftrage des 
Euryfiheus fagte, in Ginem Tage feine Ställe zu reinigen. Jedoch 
forderte er dafür den zehnten Theil von dem ganzen Viehſtande. Der 
König, weldyer die Arbeit in fo furzer Zeit für unmöglid hielt, ver: 
ſprach den Lohn. Herkules nahm den Phyleus, den Sohn des Augeas, 
jum Zeugen. Hierauf brach er die Mauer des Stalles auf, führte die 
Flüffe Alpheus und Peneus, welde in der Nähe floflen, durdy einen 
Ganal hinein, und verfdaffte ihnen durch eine andere Deffnung einen 
Ausfluß. 

Als Augeas erfuhr, daß diefe Arbeit auf Befehl des Euryſtheus 
geſchehen fei, verweigerte er den Kohn. Ja, er leugnete fogar, daß er 
einen Lohn verfprochen hätte, und erklärte fich bereit, fid) darüber vor 
Gericht ziehen zu laffen. 

Sobald die Richter ihre Sigung eröffnet hatten, zeugte Phyleus, 
vom Herkules dazu aufgefordert, gegen feinen Water, indem er erklärte, 
daß diefer dem Herkules einen Lohn zu geben verfproden habe. Augeas 
gerieth hierüber in Zorn, und befahl dem Phyleus und Herkules, ehe 
noch ein Stein gezogen war, wodurd das Urtheil der Richter beſtimmt 
wurde, Elis zu räumen. 

Phyleus begab fid hierauf nad Dulichium, Herkules aber ging 
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nach Dienus. Euryſtheus wollte auch diefe Arbeit nicht mit rechnen, 
indem er vorgab, fie fei um Lohn verrichtet. 

Euryſtheus befabl dem Herkules als fechfte Arbeit die ſtymphaliſchen 
Vögel zu vertreiben. 

In Arkadien, im dem dichten Gehölz bei dem See Stymphalis, 
welcher von der Stadt Stymphalus den Namen bat, bielt ſich eine 
große Menge Vögel auf, die Menfchen und Thiere anfielen und frafen. 
Sie waren von der Größe der Kranide und dem Ibis gleich; jedoch 
batten fie einen ftärfern, aber nicht fo gefrümmten Schnabel *?). Zus 
erez'?) nennt „die wegen ihrer Klauen fürdterlihen Vögel an dem 
finmpbalifhen See in Arfadien.‘ | 

Herkules war in Verlegenbeit, wie er die Vertreibung jener Vögel 
im Walde ausführen könnte, Athene gab ibm aber cherne Klappern, 
welche Vulkan verfertigt hatte, Mit diefen machte er auf einem bei'm 
See gelegenen Berge ein fo großes Geräufh, daß die Vögel aufflogen. 
Nun war es dem Herkules leicht, fie mit feinen Pfeilen zu erlegen. 

Eine Vorftellung biervon ſieht man auf einer nicänifhen Münze, 
Ein nadter Mann hält einen Bogen in der aufgehobenen linfen Hand, 
und nimmt mit der rechten einen Pfeil aus dem Köcher, der von feir 
nen Schultern berabbängt. Dabei fieht er forgfältig in die Höhe, und 
cin paar mit Pfeilen durchſchoſſene Vögel fallen neben ihm nieder **). 
Auf einem alten Marmor ficht man drei derfelben auf den Herkules 
zufliegen, der eben einen Pfeil gegen fie abgefhoflen hat). i 

Das fiebente Abentheuer, welches ihm Eurpfibeus zu beftehen gab, 
war, den Stier aus Kreta zu holen. Cinige erzählen, es fei derfelbe 
Stier gewefen, welder dem Zeus die Europa über das Meer getragen 
babe. Andere aber halten ibn für den Stier, weldhen Neptun aus 

Vicere be vorjteigen lies, als ihm Minos das zu opfern gelobte, 
zus dem Meere bervorfommen würde. Dem Minos gefiel 

segen feiner v- # Er ſchickte ihm daher zu Re 
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um Marathon wird er aud der marathonifhe Stier genannt, Endlich 
wurde er vom Thefeus gefangen, zum Schaufpiel durd Athen geführt 
und dem Apollo geopfert '®). 

Die achte Arbeit, welde er ibm auftrug, beftand darin, daf er 
ihm die Pferde des Diomedes bringen follte. Diefer war der Sohn 
des Ares (Mars) und der Kyrene, und König der Biltoner in Thra— 
cin. Sein Volk war wild und ftreitbar, und feine vier Pferde noch 
mehr. Diele biegen Podargus, Lampus, Xantbus und Dinus. Mean 
mußte fie mit Menfchenfleifch füttern. Sicher foll bierdurd ihre Wild: 
beit angedeutet werden. Man will die Vorftellung davon auf einem 
geihnittenen Steine finden, wo vier Pferde bei einer Bahre fteben, auf 
welcher ein todter Menfch liegt, den das eine Pferd in die Bruft beift. 
Zur Rechten it ein Palmbaum und zur Linken ein Menfh, der ein 
Gefäß in der Hand trägt '?). 

Herkules bemächtigte fich diefer Pferde. Man ficht dies auf einer 
nicänifhen Münze des Antonins !*), und ebenfalls auf einem gefhnit: 
tenen Steine '°). 

Als Herkules diefe Pferde nah dem Mlfer der See trieb, eilten die 
Biftoner bewaffnet herbei. Herfules gab die Pferde den Abderus, der 
fein Freund war, in Verwahrung. est wandte er fich gegen feine 
Feinde, tödtete den Diomedes und ſchlug die übrigen in die Flucht. 
Während des Kampfes hatten die Pferde den Abderus ergriffen und 
aufgefreflen. Herkules erbauete eine Stadt an dem Drte, wo Abderus 
umgefommen war, und nannte fie nah dem Namen feines Freundes 
Abdera. 

Euryſiheus wagte es nicht die Pferde zu gebrauden, fondern lies 
fie wieder los. Lange fehweiften fie an dem Berge Olympus herum, 
bis fie von andern wilden Thieren zerriffen wurden. 

Die Vorftellung, wie Herfules den Diomedes erfhlägt, bat man 
auf einer vortrefiliben Gemme, in welder diefe beiden Figuren in allen 
ihren Theilen überaus ſchön gegen einander contraftiren, und durd) ihre 
Anordnung eine herrliche Gruppe bilden. Diomedes, der einen Helm 
auf dem Kopfe bat, ift niedergeſchlagen, umd liegt halb auf die Erde 
niedergeftredt. Der linfe Arm, in deffen Hand er den Schild hält, der 
ihm zu entfallen fcheint, fenfet ſich Eraftlos, noch etwas erhoben, längs 
dem Xeibe bin, über welhem Herkules mit ausgebreiteten Beinen ftebt. 
Mit beiden Händen hat er die Keule über den Kopf aufgehoben, und 
will den tödtlihen Schlag tbun?°). 

Als eine neunte Arbeit gab Euryſiheus dem Herkules auf, das 
MWehrgebänge der Hippolyte zu bringen. 

Am Fluffe Thermodon in Afien wohnten die Amazonen, eine Na: 
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tion, die blos aus Frauen beftand. Sie waren durd Kriege berühmt, 
firebten, wie die Männer unter andern Bölfern, nad dem Ruhme der 
Tapferkeit, trugen Pfeil und Bogen, die Streitart und einen Schild, 
Pelta genannt, und ritten auf Pferden. Die rechte Bruft war ibnen 
in der Jugend weggebrannt, damit fie ihnen bei der Führung der Waf: 
fen nicht hinderlich ſeyn möchte. Ihre Königin, Hippolyte, war von 
dem Mars mit einem Wehrgehänge beſchenkt worden. Rach diefem 
trachtete Admete, die Tochter des Euryſtheus, und Herkules follte es 
holen. 

Der Held, der fhon fo viele Gefahren beitanden hatte, nabm frei: 
willige Streitgenoflen zu ſich, fuhr mit einem einzigen Schiffe nad 
Themifeyra am fhwarzen Meere, und landete an den llfern des Ther: 
modon. 

Hippolyte kam ſelbſt dahin, um ibn wegen feiner Ankunft zu bes 
fragen. Anfangs ift fie geneigt, ihm das Wehrgehänge auszuliefern ; 
nachher will fie mit gewaffneter Hand ihn zurüdtreiben. Es entfteht 
ein heftiger Kampf; mehrere Amazonen ftreiten: aber Herkules fiegt. 
Hippolyte wird getödtet, und mit ihrem Schmude eilt Herkules wieder 
zu Schiff. 

Keine Kabel ift von der Beihaffenheit, daß nicht etwas Wahres 
darin enthalten wäre. Die Amazonen waren eine fehr alte aſiatiſche 
Bölferfhaft am Fuße des kaukaſiſchen Gebirges, welche urſprünglich 
fowohl aus Männern als aus Frauen beſtand. Die Frauen, welde 
tapfer und Friegerifh waren, zogen nad) feythifcher und faufafifher Art 
mit ihren Männern zu Felde. Vielleicht gefhab es, daß fie in einem . 
Nationalfriege den größten Theil ihrer Männer verloren, und dadurch 
ein lebergewicht über die Männer befamen. Genug, fie unterjochten 
nah und nad ihre Männer, bielten fie in ſtlaviſcher Abhängigfeit, 
und fchloffen jie von der Herrfchaft und der fürftlihen Würde aus. 
Daß dies fhon in fehr frühen Zeiten geſchehen feyn müffe, beweifen 
die umftändlihen Erzählungen von der Hippolyte, Aetiope, Penthefilen 
und andern Amazonen, welche zu den Zeiten des Herkules, des The: 
feus und des trojaniihen Krieges lebten. 

Die griehifhe Sagengefhihte nennt den Herkules und Thefeus 
als Helden, welche mit den Amazonen an der Küfte des ſchwarzen 
Meeres gekämpft haben. Sie erzählt von dem Beiftande, welden die 
Amazonen dem Priamus geleitet, und zu den Zeiten des Paufanias 
zeigten die Athener Denfmäler, weldhe den alten Kampf Athens mit 
den bis vor die Stadtthore gedrungenen Amazonen bejeihnen follten. 

Die Köpfe der Amazonen haben in der Kunſt eine beftimmte Idee. 
Ihr Gefiht zeigt in allem dasjenige, was das Wort virago (eine 
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männliche Schöne) ausdrüdt, Der Blick der Amazonen ift weder frie: 
geriſch noch wild, fondern ernſthaft, und nod mehr als es Pallas 
Arbene zu fenn pflegt. Ihre Haare haben feine Locken. Sie tragen 
ein aufgefhürztes Kleid, welches meiftentheils mir einem breiten Gürtel 
gleich über den Hüften zugefhürzt ift. Die rechte, feltener die linke 
Bruſt ift entblöft. Ihre Schilde hatten nad dem Zenophon die Geftalt 
eines indifhen Feigenblattes. Birgil nennt fie halbmondförmig. 

Plinius führt mehrere vorhandene Amazonen an. In Athen be: 
fand fi ein Portifus, woran eim Streit der Amazonen mit Thefeus 
ausgehauen war, Auch der Kampf zwiſchen Adilles und der Amazo: 
nen: Königin Pentbefilen ift zu mancher ſchönen Gemme die Veranlaf: 
fung geworden. 

An der Billa Mattei ftand nady Maffei Raccolta. Tab. 9. eine 
der ſchönſten Amazonen. Die Pfeile aber und den Bogen, welden fie 
bier führt, bat der Zeichner binzugefegt. Sie ift im jugendlidyen Alter 
und im Lebensgröße. Jetzt ftebt fie im Mus. Pio-Clement. T. 1. 
Tab. 38. Ihr Arm und ein Theil vom Beine ift neu angefegt. In 
ihrer Miene liegt männliches Wefen. Sie muß im Begriffe ſeyn, den 
Bogen zu fpannen. Der eine Fuß ift befleider, und die linfe Bruft 
entblöft. Jugendlich, und in der Seite verwundet, findet fi eine an: 
dere im Mus. Capitol. T. IM. Tab. 46. aufgeftellt. Die in ber 
Gall. Giustin. T. I. Tab. 146. und 147, fümmt mit jener überein. 
In Antichita d’Ercolano. Bronzi, T. VI. p. 147. ift eine Amazone 
zu Pferde, 

Mit den Amazonen tommt die Statue im Pio-Clement. III, 27. 
überein. Sie ftand ehemals im Pallafte Barberini. Viſconti nennt 
fie ein fpartanifches Mädchen, andere eine Amazone. Sie bat etwas 
Eigenes im Gewande. Die fpartanifhen Mädchen „übten fid) 
laufe und trugen dabei ein kurzes Gewand. — 

Die zehnte Arbeit, welche dem Herfules aufgetragen wi 
* Rinder des Geryones zu holen. 

Neber den Wohnſitz des Geryones iſt man ungewiß. ige ha 
ten ihn für einen König in Spanien; andere laſſen ihn üben er! 
feln bereichen, nämlich über die größere und Mein Fi lei ı 
über — 3 jegt Yoica; und noch ande her 
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Einen Menfhen oder Leib zufammen geben. Aber nad) den purpur: 
rothen Dchfen trachtete Euryſtheus. 

Als Herkules die Ochſen wegführen wollte, widerſetzte ſich Geryon, 
und wurde dabei mit einem Pfeile getödtet. 

Euryſiheus opferte die Rinder der Juno, 

Juſtinus meint, Geryon ſei ein König in den ſpaniſchen Inſeln 
geweſen, der große Heerden Vieh beſeſſen, worin damals faſt einzig der 
Reichthum beſtanden, die aber Herkules weggetrieben hätte. er babe 
zwei Brüder oder drei Söhne gehabt, die mit einander fo einmüthig 
gelebt, als ob fie alle drei von einer Seele regiert würden. Hieraus 
fei die Dichtung von feinem dreifahen Leibe entiianden ?"). 

Diefe Arbeiten waren in acht Jahren und einem Monate vollenz 
det. Da jedoch Euryſiheus die Arbeit bei den Heerden des Augens 
und mit der Hydra nicht mitrechnen wollte, fo trug er dem Herkules 
die eilfte auf, von den Hefperiden die goldenen Aepfel zu bolen. 

Juno batte bei ihrer Vermählung mit dem Jupiter Aepfel zum 
Geſchenk erhalten, welde im Gebiete des Atlas bei den Hyperboreern 
wuchfen, aber von einem Drachen mit hundert Köpfen bewadt wur— 
den. Euryſiheus war begierig, ebenfalls drei folder Aepfel zu befigen. 

Herkules tödtete den Draden, der fie bewachte, und brady drei 
Hepfel. Andere erzählen, Herkules babe den Atlas, der zur Strafe, 
daß er mit den Titanen den Jupiter befriegte, den ganzen Himmel auf 
feinen Schultern tragen mußte, um Rath gefragt, wie er zu den gol: 
denen Aepfeln gelangen könne. Diefer babe ſich erboten, fie ibm zu 
bolen, wenn er den Himmel während der Zeit auf feine Schultern neh— 
men wollte. SHerfules merfte, daß Atlas falfch fpielen, und ibm die 
Laſt nicht wicder abnehmen würde. Daher gab er vor, Atlas follte 
den Himmel nur fo lange wieder nehmen, bis er ſich erjt in cine beſ— 
fere Srellangsgeiest bätte. Als Atlas num feine Laſt wieder auf ſich 
) atte, ging Herkules davon ??). 

m Plinius??) lagen die Gärten der Hefperiden bei Zingi 
Es ift dies das jegige Tanger, ein Heiner Kleden an der 
mn G ibraltar. Die Gärten der Hefperiden haben nicht 
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ad dem Baume greifen, die Aepfel abzupfläden. In der finfen Hält 
er die Keule nebſt der Löwenhaut. Im dem Baum ich eine 
e Schlange, welche den Kopf finfen läßt, als ob fie einen tödt⸗ 
— Schlag bekommen hätte. Dabei ſteht eine Perſon, welche den 
ei bitten N nichts abzubrechen; zwei andere aber a 



















in Hine iteigen im die Unterwelt, den Gerberus zu bolen. 

ieg in Lafonien hinab, durch das tänariſche Vorgebirge, 
ur Fahrt in die Unterwelt ift. Minerva, deren Lieb: 
ve tete ihn mit dem Merkur dahin, um ihn den Flu: 
zu entreißen. Homers Ilias, Gefang 8. B. 364-369, 


em Thoren der Unterwelt verwundete er den Pluto mit einen 
e in di Schultern. 

— des felber ertrug, der Gewaltige, ſchnelles Geſchoß einft, 

— ihn eben der Mann, der Sohn des Aegiserſchütt'rers, 


Unten am Thor bei den Todten durchbohrt', und den Qualen dahingab. 
Aber er ſtieg zum Haufe des Zeus und dem hohen Diympos, 
Traurend das Herz, von Qualen gepeiniget; tief in gebeftet 
War in der mächtigen Schulter der Pfeil, ımd härmte die Seel ihm. 
Doch auf die Wund’ ihm legte Päeon lindernden Balſam, 
Und er genas; denn nicht war fterblihes Loos ihm beichieden. 
Kühner, entſetzticher Manu, der für nichts hielt Thaten des Frevels, 
Der das Geſchoñ auf Götter gefpannt, des Diympos Bewohner! 
Ilias, Gefang 5. V. 395—404, 


Als Herkules ſich an dem Acheron des Gerberus bemädtigte, um: 
faßte er mit den Händen feinen Kopf. Auf einigen gefhnittenen Stei: 
nen hält er die drei Köpfe des Gerberus zwiſchen feinen Beinen feit, 
und fucht ihn zu binden ??). 

Das Heraustragen des Gerberus aus ber Unterwelt fiebt man noch 
auf einem rotben Zafpis abgebildet, wo Herfules ganz gleihgültig da= 
bei ausfieht. Lipperts Daktyliord. I. Zauf. 597. Als Statue ift 
Herfules vorgeftellt, wie er den Gerberus aus der Unterwelt führt, im 
Mus. Pio-Clement. T. II. Tab. 6. 


Herkules brachte den Gerberus nah Trözen zum Euryſtheus. Die: 
fer befahl aber, ihn fogleih wieder in die Unterwelt hinab zn fchaffen. 

Das Hinabfteigen des Herkules in bie Unterwelt ift eine bloſe 
Idee der Dichter, weil diefe den Herfules feinen Muth und feine Tas 
pferfeit auch in der Unterwelt wollten zeigen laffen. Daß Homer ihm 
die Minerva zur Schußgottbeit giebt, hatte er aus den epifchen Ge: 
dichten vom Herkules genommen, die er vorfand und benugte;. denn 
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offenbar fpielt er auf ältere Gedichte an. Daß aber Merkur ibn dabin 
begleitet, fömmt jonft nicht vor. 

Zwölf Jahre brachte Herkules mit der Vollbringung aller diefer 
Thaten zu. Als Held zeigte er ſich auch bei vielen andern Gelegen- 
beiten. Ich will nur einige Beifpiele davon erzäblen. | 

In Libyen berrfhte ein König mit Namen Antäus. Er war de 
Sohn Reptuns und der Erde, und von Geftalt ein 
Freinde, der fein Kand betrat, mußte mit ihm ringen. 
ihn überwand, fo erwürgte er ihn, und pflanzte den 
um feine Wohnung auf, Was ihn im Kampfe um ıb 
war die Berührung feiner Mutter, der Erde. Wu 
niedergeworfen, fo nahm er, ſtatt ſchwächer zu werden 

Als Herkules dem Euryſtheus des Gernons Rinder bi 
landete er in Libyen, und gerieth mit Antäus in Streit. E 
bald, woher diefer feine Kräfte erbielt. Daber umfafte er ibn mi 
ke Armen, bob ihn in die Höhe, und drückte ihn mit folder Krafı 
daß er feinen Geiſt aushauchte. 

Man bat nod eine ſchöne Gruppe von Marmor, welde den Her: 
fules vorjiellt, wie er den Antäus in der Luft bält, und ibn erdrüdt. 
Diefe Gruppe ift in dem Grabmahle der Nafonen gefunden. Jetzt 
jtebt fie in Slorenz ?°). 

Gegen die Trojaner unternahm er einen Zug, Heil und Verderben 
dringend. Apollo ſah nämlich den Kaomedon die Mauern der neuen 
Stadt Troja errichten, und das große Werf mit mühfamer Arbeit und 
nicht geringem Aufwande langfam fortfhreiten. Da nimmt er fammt 
dem Neptun menschliche Gefialt an, und beide erbauen dem i 
Könige die Mauern, nachdem ſie Gold ſich zum Lohne ia Bau 
bedungen. ne 

Das Werf ſtand. Da leugnet der König den Bertrag, und I: 
zu feinen Lügen noch der Treulofigfeit llebermaaß — Meineid 5 

Ungefirc ft . das dir = bingeben! fpricht a er Beben r: 
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* die Gefilde. I 
ſchickt den Trojanern ei 
—— die Einwohner r 


207 
« 


ſich dazu, und rettet die Hefione, Laomedon, anjtatt ibm nun die un: 
fterblihen Pferde zu geben, ſchob ihm fterbliche unter.  Herfules, der 
den Betrug merkte, bemädtigte fih als Sieger der doppeltmeineidigen 
Troja. Er erfhoß den Laomedon * ſeine Kinder, den Podarces 
—52 ausgenommen. 
Mh Heſione batte er erlaubt, hi ch von den Gefangenen auszjufu: 
wen fie wollte. Sie wählte fih ihren Bruder Podarces. Allein 
— er müßte vorher Sklave ſeyn; alsdann könnte ſie ihn 





für dasjenige erhalten, was fie für ihn geben wollte. Sie nahm ihr 


goldenes K opfzeug ab, und gab es für ihren Bruder. Daber befam 
—** Namen Priamus, das heißt, der Gekaufte?) 

OR > Die Befreiung der Hefione durch Herkules ift auf einer der feiniten 
mofaifchen Arbeiten in der Billa Albani vorgefiellt. In dem Rachen 
des. Secungeheuers ſieckt bereits eim Pfeil. Heſione fteigt den Berg 
berab, und Telamon reicht ihr die Hand. Am der rechten Seite des 
Felſen brennt ein Haus, weldes auf den Krieg des Herkules gegen 
Troja fi beziehen mag *°). 

Auch um feine Gemahlin Dejanira, die Tochter des Deneus, Kö— 
nigs von Kalydon, ift Herkules genörbigt, mit dem Flußgott Achelous 
zu fireiten. Wir wollen den legtern die Geſchichte dieſes Kampfes 
felbft erzäblen laſſen. 

Thefeus fragte den Achelous bei einem Beſuche, den er ibm machte, 
was die Urfache feiner verftümmelten Stirn fei. Da beginnt der fa: 
lydoniſche Fluß, das ungeſchmückte Haar mit Scilf umfränst, alfo: 

So empfindlih es mir auch iſt, dir zu willfabren; — denn wer 
fpriht gern von einem verlorenen Kampfe? — fo will ich dir doc 
alles in der Drdnung erzählen. — Die Schande, überwunden: zu ſeyn, 
ift ja fo groß noch nicht, als die Ehre, geftritten zu haben; und zu 
nicht geringem Trofie gereicht mir aud mein Sieger. u 

Vielleiht ift dir ſchon Dejanirens Name zu Obren gefommen. 
Schön war das Fräulein, und Lie beneidenswertbe Hoffnung vieler 
Freier. Unter ihrer Anzahl begebe auch ih * ‚zu dem Yallafe des 
Deneus, Königs von Kalydon, und fprede: * 

Nimm mich zum Eidam. Eben alſo fp v 









vor uns beiden die übrigen zurück. Jener brachte RR = 25 


ter, feiner Thaten Ruhm, und die vollbrachten € Gebote der Jun: 
Anfehlag. IC hingegen, — für eine Schande es haltend, & 
Gott einem Sterblihen weichen follte; denn noch war er fein 
ſprach: In mir ſiehſt du den König der Gewäller, weld 
— Reich durchſtrömen. Rachtheilig wirt 
fönigliche Juno nid haft, un 
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zur Strafe find auferlegt worden, Du da magft did immerbin rübs 
men, daß du Alfmenens Sohn bift. Qupiter ift doch nur dein erbid): 
teter, oder blos durch Verbrechen wahrer Vater. Ihn fo nennen, beißt 
deine Mutter Ehebrecherin fchelten; und zn wählen haft du, ob Jupiter 
lieber erlogen, oder du in Schande geboren ſeyn follit? 

Indem ich alfo fprehe, ſieht er mich fogleih von der Seite an, 
thut weiter ſich feine Gewalt an, feinem entbrennenden Zorn zu gebie- 
ten, und giebt mir diefe Worte zurüc: Beſſer als der Zunge, weis ic 
der Rechten zu gebrauden. Siege ih nur im Kampfe, fo behalte du 
immer in Worten den Sieg! — und geht trogig auf mid) los. Ich 
fhäme mich, ihm zu weichen, nachdem ich ſo groß — En 





gefpreisten Hände vor der Bruft ‚ falle Stand, und rüſie alle € Glie 
zur Gegenwehr. 

In hohlen Fäuſten rafft er Staub auf, und gießt ihn über mich 
her; erſcheint aber auch ſogleich wieder ganz von einer erhaltenen Ladung 
gelben Sandes bedeckt. Jetzt faßt er mir nach dem Naden, jetzt nad 
den behenden Füßen, oder ſcheint doch verſtellt darnach zu greifen, und 
fällt mich von allen Seiten an: aber meine Schwere ſchützt mid, und 
jeder Angriff ift vergebens. Ich ſtehe wie ein Kels, den die Wogen 
mit großem Getöfe beftürmen; unerfhütterlih bleibt er durd eigene 
Laſt geſichert. 

Wir laſſen eine Weile los; dann beginnt der Kampf auf's neue. 
Ein jeder hält Stand, entſchloſſen, nicht von der Stelle zu weichen. 
Fuß ſchließt an Fuß; ganz vorwärts iſt die Bruſt gelehnt; Finger rin: 
gen mit Fingern, und geftemmt iſt Stirn an Stirn. 

Dreimal fuht obne Erfolg Herkules meine gegen ihn gedrängte 
Bruft von ſich abzuſtoßen. Endlich das vierte Mal glücdt es ihm. Er 
fprengt die feften Bande meiner Arme, giebt mit der Hand mir einen 
Stoß, daß er mid — verbeblen fann ich die Wahrheit nicht — völlig 
berumdrehet, und fogleid hängt er mir mit feiner ganzen Laft auf dem 
Rüden. Glaubt mir, — denn, was brädte mir aud die Unwahrheit 
weiter für Ehre? — ih dachte, ein Berg läge auf mir. Kaum nur 
reiß ich die von naflem Schweiße triefenden Arme wieder los; kaum 
inde ich die Glieder der feſten Schlinge. Er ſetzt mir Keuchenden 
läßt mich nicht wieder zu Kräften fommen, bis er meines E > icks 












beiße m it dem in den Sand. 
n Zapferfeit überwunden, nehme ich zu meinen Künſten 
| ntfhlüp fe dem Helden, in einen langen Drachen 
delt. Ich frümme meinen Körper in weite Kreife, und drobe iſchent 
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nun en A en, 
is paltener Zunge. Da (ade Herfules und fprict Apörtife: 

» tödten war ſchon in der Wiege meine Arbeit. Doc, wäreft 
irklich der allergrößte Drache, Achelous, du ‚einziger, der wie⸗ 
il bi du Ar lernäiſchen Huber! EM. a du nun, 
t_ werden wird 
















ſpricht es ‚und ‚jwängt mir den Hals mit De Fingerfpigen 
1. Er urt : mir fo enge, als würde mir die Kehle mit einer 
Y en, ınd 


fiegt, Sich mir nur die dritte Gefialt nod übrig. In 

Stier Er erneuere ich denn den Angriff. Er 
e berzu, ſchlägt die Arme um meine Wamme, 

ziehend, und wieder von — davon gezogen. - 


m, und firedt mich in den tiefen Sand — Ja, noch 
mit ge 19; ; feine. kraftvolle Rechte zerbricht und reift das Horn ab, 
ꝛelches fie bält, und verſtümmelt mir alfo die Stirn. Dies mit Früch—⸗ 
nm und duftenden Blumen angefüllt, weiheten die Najaden; und be— 
y * wurde die holde Fülle mit meinem Horn. Ovids Verwandlun: 


9. 8. 8-88. 

** Streit mit dem Herkules, das abgeriſſene Horn, das 
rs an wird, find eine deutliche Andeutung einer Veränderung 
* ‚ welde ein angrenzendes Stück Land fruchtbar zu. 

en 
Eine fehr alte Borftellung dieſes Gefechts führt Pauſanias VI, 19. 
an. Herkules mit dem Adelous im Kampfe, in Marmor. abgebildet, 
ſteht im —— — er Flußgott bat fi in einen Stier. ver: 


." * 4 user 





* Herkules kehrt mit Dejanira, bie er zur Gemahlin erbalten hatte, 
nad Mycene zurüd, Im Yetolien hindert ihn der Fluß Evenus, der " 
vom MWinterregen angefhwollen ift, an der Fortfegung feiner Reife. 
Furchtlos für fi felbft, aber der Gattin wegen befünmert, fiebt jener 
am Geftade. Da nabet Neffus, ein Gentaur, ftarf von Gliedern und 
der Zurten fundig, und ſpricht: Gern will id dir diefe an jenes Ifer 

2 binüber bringen, o Alcides! allein du mußt deine Kräfte im Schwim— 
men verfuchen! 

Herkules übergiebt die ſchüchterne Dejanira dem Reffus, Darauf 
ruft er: So fei denn auch mit diefem &luffe der Kampf gewagt! Ind 
fo wie er war, mit Köder und Löwenhaut (denn Keule und Bogen 
batte er bereits auf das andere Geftade hinüber geworfen), ohne lange 
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zu forfhen, wo der Strom am twenigften beftig, und verfhmäbend 
gleihfam, aus ſchonender Gefälligkeit vom Gewäſſer getragen zu wers 
den, ſtürzt er fid in die Fluthen. Schon bat er das Ufer erreicht, 
und ergreift den bingeworfenen Bogen, als er der Gattin Stimme ver: 
nimmt. Eben will Nefus mit dem ihm anvertraueten Pfande ent: 
laufen. 

Wohin, Verwegener, reift did ein eitles Vertrauen auf beine 
Füße? ruft er ihm nad. Meflus, Halbmenfh, ich Tage es dir; böre, 
raube mir mein Eigenthum nicht! Du entflieheft mir nicht, trog deines 
Pferdetrabs. Meine Wunde, wenn auch nicht mein Fuß, erreicht did. 

Er beweift die legten Worte durd die That. Sein abgefhoflener 
Pfeil durhbohrt des Fliehenden Rüden. Born aus ber Bruft ragt 
das gefrümmte Eifen hervor. Sobald es herausgeriflen, entfprigt bei: 
den Deffnungen das Blut, mit dem Gifte der lernäifhen Schlange 
vermifcht. 

Neffus fängt es auf. Ungerächt will id wenigftens nicht fterben! 
fpricht er bei ſich felbft, und ſchenkt das mit feinem warmen Blute bes 
negte Gewand der Entführten als ein wirffames Liebesmittel. 

Die bildende Kunft hat diefen Kampf des Herfules mit dem Ref: 
fus anders vorgeftellr, als der Dichter. Die Gruppe fteht in Florenz. 
Herkules hat den Centaur unter ſich gebracht. Dieſer ſcheint ängſtlich 
zu athmen. Jener ſelbſt hat vielen Ausdruck. Die Lowenhaut beſon⸗ 
ders iſt herrlich angebracht. Doc ſoll der Centaur noch ſchöner feyn, 
als ſein Beſieger. Dieſe Gruppe iſt abgebildet im Mus. Floreut. 
Tab. 64. Gin neues Stüd dieſer Art findet man in den Marbr. de 
Dresde,. Tab. 207 und 208. 

Dejanira, die Gemahlin des Herkules, fieht man auf Reliefs und 
Gemmen, wie Neffus, der Gentaur, fie entführt. Auch durd neuere 
Künſiler ift diefes Ereigniß oft vorgeftellt. 


Gine lange Zwiſchenzeit verfireiht. Unterdes erfüllten die Thaten 
des großen Herkules den Erdkreis. 

No rubete er nicht von feinen Siegen. Auf der Infel Euböa 
jegte der König Eurytus feine Tochter Sole zum Preife für den aus, 
der ihn umd feine Söhne im Bogenschießen übertreffen würde, Herkules 
zeigte ſich als den bejten Bogenfhügen: aber die Sole erhielt er nicht. 

Jole ficht man oft auf gefhnittenen Steinen als ſchöne, jugend: 
liche Figur vorgefiellt. Der Graf Firmiani befaß eine Statue ber 
Sole von vier Fuß Größe. Jetzt ſagt man, dies fei eine Bacchantin. 
Ihr Kupfer fiebt in der italienifhen Weberfegung von Winkelmanns 
Geſchichte der Kuuſt. 


21 


Das Gerüht, das mit geſchwätziger Zunge gern Wahrheit und 
Erdichtung vermiſcht, ſprach von einer Vermählung des Herkules mit 
der Jole. Dejanira glaubte ſich zurückgeſetzt. Sie überlies ſich den 
Thränen, und weinte troſilos ihren Schmerz aus. 

Lichas, ein Knabe, erſcheint, und fordert feſtliche Kleider für den 
Herkules, der auf dem Eubbiſchen Vorgebirge Genäum dem QJupiter ein 
Opfer bereiten will. 


D Veffus, ſpricht fie, dein Gewand foll mir Herfules Liche von 
neuem erwerben. In barınlofer Unwiſſenheit übergiebt die Arme dem 
unbefangenen Lichas das Werkzeug ihres eigenen Leides, und befichlt 
ibm mit ſchmeichelnden Worten, dies Geſchenk der Liebe dem Gaiten 
zu bringen. 


Herkules empfängt es, und nichts abnend legt er der lernäiſchen 
Hnder Gift an. Jetzt fireuet er unter Geber Weihrauch in die lodernde 
Slamme, und gieft aus einer Opferfhale Wein auf die marmornen 
Altäre. Da wird durch die Hige die Gewalt des llebels eıregt. Am 
Feuer aufgelöfet dringt das Gift in des Helden Körper und verbreitet 
ſich Schnell dur alle Adern. So lange er kann unterdrückt er mit ge: 
wohnter Standhaftigfeit die Seufzer. Als aber der Schmerz feine Ge: 
duld überfieigt, da ftößt er die Altäre um, und erfüllt den waldigen 
Deta mit Gefchrei, 


Ohne Verzug will er das tödtliche Kleid von den Schultern ker: 
abreißen: allein fo wie er zieht, zieht er feine eigene Haut; es baftet 
am Leibe feit. Selbft das Blut zifchr, gleih glühendem Eiſen in Ealtes 
Waſſer getaucht, und kocht vom brennenden Gifte. ein Schmerz ijt 
ohne Maaf. Ein wildes Feuer wüthet in feinen Eingeweiden. Die 
Hände zu den Gefiirnen emporfiredend ruft er: 


So weide dih denn, Juno, am meinen Intergange, weide dich! 
Sich herab auf diefen Jammer, o Graufame, und fättige dein wildes 
Herz! Oder bin ih felbft Feinden erbarmenswürtig: — Du bift ja 
meine Feindin — o fo entreife mir diefe von graufamen Qualen er: 
ſchöpfte, verhaßte, nur zu Leiden geborne Secle! Der Tod wird mir 
ein Geſchenk ſeyn. Bin ich es, der vor dir, o Gerberus, nicht sitterte 2 
Habt ihr Hände jenes mächtigen Stieres Hörner gedrückt? Ihr jene 
Thaten zu Eli, an den ſtymphaliſchen Kluten und am Thermodon 
vollbracht? Liegt das nemeifhe Ungeheuer von diefen Armen erdrückt 2 
Zrug diefer Naden den Himmel? Umſonſt, daß Qupiters grauſame 
Gattin des Fefehlens müde; umfonft, dafi ih unermüdlih im Voll: 
bringen! Eine neue Plage plagt mid), gegen welche weder Zapferfeit, 
noch Geſchoß, nod Gewehr etwas vermag! Mein innerftes Eingeweide 
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durchirrt ein verzgehrendes Feuer, und nagt an allen meinen lieben 
aber Euryſtheus ift gefund! Und es glaubt nod jemand art ’S ötter? 

Alſo ſpricht er, und ſchreitet, von Schmerz gefoltert, nicht andere 
auf Deta’s Gipfel einher, als ein Zieger, ber von einem Jagdſpieße 
getroffen, den Urheber der Wunde auffucht. Dft hört man ihn föhe 
nen, oft toben; oft fieht mar ihn auf's neue verfuhen, das Kleid zu 
jerreißen: oft Bäume darnieder fireden; gegen den Berg vor Zorn 
wütben, oder zum Himmel die Arme ausfireden. 

Der leidende Herfules in dem vergifteten Gewande, von ber Hand 
eines alten, unbefannten Meifters, von welchem Plinius XXXIV, 19 
und 36 erzählt, war nidyt der bier geſchilderte. Er war mehr finſter 
als wild. 

Der fterbende Herfules, mit dem vergifteten Gewande angethan, 
fieht als Statue von Marmor im Pallafte Barberini??). 

0 o 






Siehe, jetzt erblickt er den Lichas, der zitternd im eine Hoͤhle ſich 
verbirgt. In der äußerſten Wuth ruft er ihm zu: Ha, Lichas, brachteſt 
nicht du mir dies verwünſchte Geſchenk? Und du ſollſt meines Todes 
Urheber ſeyn? 

Jener zittert und zagt todtenbleich, und ſtottert furchtſam Entſchul⸗ 
digungen hervor. Aber noch redet er, und will eben Herkules Knie 
umſchlingen, da ergreift ihm dieſer, ſchwenkt ihn drei und viermal im 
Kreife umber, und fehleudert ihm im die euböifdhen Fluthen. Jetzt fället 
er Bäume auf dem hohen Deta, errichtet einen Scheiterhaufen, und 
ſchenkt dem Philoktetes ſeinen Bogen und den Köcher ſammt den Pfei⸗ 
len; er auch muß den Holzſtoß anzünden. Als dieſen die Flammen 
umgeben, breitet der Held oben über den Gipfel die nemeiſche Haut, 
und lagert ſich darauf, mit dem Racken auf der Keule ruhend, ganz 
die m als ob er ein Gaſt, bei vollen Bechern, das Haupt befränzt 
da läge. 

- Und ſchon Fnifterte rund um ihm ber die mächtige Flamme, und 
loderte zu ihrem Verächter auf: da fürdten die Götter für den Be⸗ 
ſchützer der Erde. Jupiter bemerkt es, und redet ſie mit freundlichem 
Geſichte alſo an: 

Eure Beſorgniß, ihr Himmliſchen, iſt mir Wonne, und von gan— 
zer Seele wünſche ich mir Glück, Vater und Regent dankbarer Herzen 
zu beißen, deren theilnehmende Liebe ſich ſelbſt auf meinen Sohn er—⸗ 
firedt. Und gefchähe es auch blos um feiner eigenen übergroßen Thar 
ten willen, fo bin ich euch dennoch dafür nicht weniger verbünden. 
Dog damit ihr eure treuen Herzen nicht ohne Noth befümmert, fo 
feid der Detäifhen Flammen wegen ohne Sorgen! Er, der alles befiegt 
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bat, wird aud über diefes Feuer ſiegen. Nur das, was ibm von der 
Mutter zu Theile geworden ift, wird des Vulkans Macht empfinden. 
Was er aber von mir erhalten bat, das ift ewig, des Todes untbeil: 
baftig, und durd feine Flamme zerftörbar. Diefen, vom Irdiſchen 
getrennten Theil, will ich in die bimmlifhen Wohnungen aufnehnen, 
und ic hege das Vertrauen, daß allen Göttern diefe meine That er: 
freulih fern wird. Sollte jedod jemand unter ihnen Herkules haſſen, 
ſich über deſſen Gottheit betrüben, und ihm dieſen Lohn mißgönnen, 
der wiſſe, daß dieſer Lohn demſelben gebührt, und laſſe ſich denn ge— 
fallen, was er nicht hindern kann! 


Die Götter ſſimmen ihm bei. Selbſt die königliche Gemahlin 
bleibt Beiter bei Jupiters Rede, und nur bei den legten Worten, die 
auf fie zielten, trübt ſich ihr Antlig, und wird fie ungebalten. 


Unterdes nimmt Bulfan alles von Herkules hinweg, was durd 
Feuer zu vertilgen, und ein Bild deffelben bleibt zurück, das feine Aehn— 
lichkeit von der Mutter bat, - und nur Qupiters Spuren trägt. Die 
fterblihen Glieder hat der Held abgelegt, und zeigt ſich in feinem beſ— 
fern Theile verberrliht; er fcheint größer zu feyn, und flößt durch ernfte 
Majeftät Ehrfurcht ein. Der allmächtige Vater entführt ihm über die 
Wolfen, und bringt ibn auf einem vierfpännigen Wagen zu den flam: 
menden Sternen. Atlas fühlt die Laſt. 


Dejanira, fobald fie erfuhr, was fie getban, ftarb aus Bekümmer— 
niß. Im Diymp wurde Hebe die Gemahlin des Herkules. 


Des Herkules Aufnahme in den Olymp ift auf einem antifen er: 
babenen Werf mit Schrift vorgefiellt, das ebemals im Haufe Karnefe 
ftand, und nun in der Billa Albani befindlih iſt. Herkules figt in 
den Wolfen auf feiner ausgebreiteten Löwenbaut. Einen Arm bat er 
auf das Haupt gelegt. Er befindet ſich mitten unter Satyren, die 
vermutblih auf das freudenvolle Leben, fo wie jene Stellung auf die 
Rube, wozu er gelangt ift, deuten. Hebe ift ihm zur Seite, und er 
hält ein großes MWeingefäß. Das Diadem um das Haar bezeidnet 
feine Bergötterung. Unten an einer Ara erweift, nad beigefügter In: 
terfchrift, Admete, die Tochter des Euryſibeus, Priefterin der Juno zu 
Samos, dem Herfules, als vergötterten Helden, göttliche” == durch 
eine Libation. 

Lyſippus bat die Vergötterung des Herkules in einer fleinen Bronze 
vorgeftellt. Bei Statius >) findet ſich ein Gedicht auf dieſe Vorftellung. 

Unter dem Namen Torſo, Stumpf, Tronk, iſt ein Bruchſtück eines 
berrlihen Kunſtwerks auf uns gekommen. Ehemals fiand es im Bel: 
vedere, jegt im Pio-Clement.°*). In Mannheim ijt ein Abguß davon. 
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Wiſſenſchaft und Kunft finden fi bier auf einer hoben Stufe in 2er: 
einigung, um zu zeigen, was fie beide vermögen, 

Der Torſo ift fißend, fih vorwärts biüdend: aber man ‚bemerkt, 
daf er dabei das Geſicht empor gerichtet hatte. Er fiellt einen Mann 
von reifen Jahren vor. Der Kopf und eine bedeutende Schilfer der 
obern Bruft, fo wie die Arme feblen ganz, die Beine aber find bis 
an die Knie verloren. Seine Umriſſe find ungemein fanft. Man fiebt 
den Anfang umd auch das Ende der Musfeln nicht, und doch liegen 
fie alle mit der größten Beſtimmtheit vor Augen. In der Bruft, den 
Hüften und Scenfeln it ein Ausdrud von Größe und Stärke. Mengs 
fagt: es fei das wahre Süblim, was man in der Kunft aufweifen 
könne. Mengs und Winfelmann baben den verklärten Herkules darin 
wahrgenommen. Gr figt im Nachdenken über feine Thaten verfunfen, 
auf die Keule geftügt, und unter ihm ift die Löwenhaut entfaltet, Die 
andere Hand rubet über feinem Haupte. 

Mengs fagt, im Alterthume müſſe diefes Kunſtwerk ſchon einmal 
ergänzt geweſen ſeyn. Dies ſei an den Eiſen, welche ſich daran be— 
fänden, zu bemerken. 

Dieſe Statue iſt im funfzehnten Jahrhundert im Campo di Fiori 
gefunden, Nach dem Namen am Torfo bat ihn Apollonius, ein Sohn 
Neftors, gemadt. Er muß in der griedifhen Blüthezeit der Kunft 
verfertigt ſeyn. 

An Griebenland und Stalien war faft fein bedeutender Ort, wo 
Herkules nicht feinen Tempel, feinen Hain und dergleichen batte, 

Die Karıbager pflegten ibm Menſchen zu opfern >). Die Römer 
braten ibm einen jungen Dchfen dar, trächtige Schweine, Meth und 
Brod ?6). 


— — — — — 


Acht und vierzigster Brief. 


Theben, den 24. Auguſt 1833. 
Das Erben des Herkules it ein fhöner und uralter Mythos. Er 
das Ideal menfhliger Vollkommenheit dar, das heißt im ( Sinne 
des bh ei ı Zeitalters die höchfie Körperkraft, verbunden mit allen 
Borzügen des Geiftes und des Gemüths, die jenes din 
kannte, das Ideal diefer Volltommenheit, geweihet dem Seile 
ſchen, oder vielleicht in feiner urſprünglichen Geftalt, geweiber 
der eigenen Nation. 








— 
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Ein folder Held it ein Menſch: aber jenes Große und Herrliche 
in ibm iſt göttlichen Urſprungs. Herkules ift der Sohn des Königs 
der Götter von einer fterblihen Mutter, der Alkmene. 

Um die Vollkommenheit des Götterfohnes anfhauliher zu machen, 
ſtellt fie der Dichter in einen einfach erfundenen Gontraft. Aud der 
ſterbliche Gemabl der Alkmene, Ampbitrnon, hatte von derfelben einen 
Sohn. Es it dies Ipbifles, der Zwillingsbruder des Herkules, Er 
war tapfer, wie andere Söhne edler Eltern, aber nie im Stande zu 
tbun, was Herkules that, umd den Schwächen unterworfen, die jener 


Die koloſſaliſche Kraft, der hohe Muth des erwachſenen Herkules 
zeigte fih auf eine verhältnißmäßige, eben fo übernatürlihe Art im 
Kinde. Dem Lager der beiden Säuglinge naben zwei furdtbare Dra: 
hen. Der nur menſchliche Iphikles entflieht mit Anyfigefchrei: aber 
Herkules richtet ſich auf, ergreift und erdroffelt mit jeder Hand eines 
der gewaltigen Unthiere. 

An den alten epiſchen Gedichten von Herfules Thaten, dergleichen 
es ſchon vor Homer gab, war im der Zugendgefchichte des Helden auch 
das, daß er die verfchiedenen einem Helden ziemenden Künfte, jede 
von dem, den die Mythologie als den größten Meifter darin nennt, 
erlernte, 

Große vollendete Tugend kann nur durch großen fortdauernden 
MWideritand fi) bewähren. Diefen muß alfo Herfules in feiner ganzen 
Laufbahn finden. Herkules Tugend bewährte ſich gleih anfangs dadurd, 
daß er, dem Willen der Götter gehorfam, und fein erhabenes Ziel 
ſtets vor Augen, es nicht verfchmähte, die Rolle eines Knechts zu pie: 
len, und die Befehle deſſen zu vollziehen, der den ihm zufommenden 
Thron ihm vorentbielt, der ihn haßte, und den er veracdhtete. Denn 
Eurpfiheus dienet zugleich als vollfommener moralifher Gontraft gegen 
Herkules, durdy feine niedrige Feigbeit, die fich befonders äußert in der 
» fortdauernden Furcht des mit feinen Frabanten umgebenen Könige 
vor dem einzelnen Helden, den die Götter in feine Gewalt gegeben 
hatten. Des Euryſiheus lächerlihe Furcht fchildern die Sagen bei 
Apollodor 2, 5, 1. 

Dır Zweck und Sinn des Mythos bringt es mit fih, daß bie 
Arbeiten, welde Herkules ausführt, in Vertilgung fchadender und ges 
waltebätiger Wefen, fowohl menſchlicher als thierifher Art beſtehen. 
Auch läßt es fi erwarten, daß nügliche Unternehmungen, deren Aus: 
führung große Kraft oder Much und Austauer erforderte, mit zu feis 
nem Berufe gebörten. Aber der alterthümliche Mythos hat fein Helden: 
Ideal auf findlihe Art in's Ungeheure und Uebernatürliche geſpielt. 
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Es iſt alfo nothwendig, daß die Gegenftände feiner Großthaten eben- 
falls Inuter Geſchöpfe einer hyperboliſchen und abentheuerliden Einbil- 
dungsfraft find. Die befanntejten Herkules « Arbeiten find alle diefer 
Art. Ungeheuer werden vertilgt, Rieſen erlegt, der herrliche Beſitz ent= 
fernter Linder, die goldenen Aepfel der Hefperiden, dem Vaterlande 
zugeführt und dergleichen. 

Die legte der gewöhnlich angegebenen zwölf Arbeiten fteht in be= 
ſtimmtem Zufammenbange mit dem Sinne der ganzen Dichtung. Hers 
fules fchleppt den Gerberus auf die Dberwelt. Der Gedanfe ift: Herz 
fules beſchloß feine Arbeiten damit, daß er in die Unterwelt binabftieg, 
und aud von dort als Sieger zurüdkehrte. Den Gerberus ſchleppte er 
nur berauf, um fi vor dem Eurpjibeus als Vollender feines Auftrags 
zu bewähren. 

Tod und Unterwelt find diejenigen Begriffe, welche allen Lebenden 
am furdtbariten find, und aud den Tapferſten mit Graufen erfüllen. 
Die Krone des Heldenmuths fegt ein Sterblicher fi auf, wenn er 
die Schredniffe des Todes unerſchüttert befieht, wenn er den Hades 
befiegt. Dies wurde bildlih durd ein fiegreihes Hinabſteigen des Le: 
benden in die Unterwelt vorgeftellt. Hiermit, ald mit dem Größten, be= 
fließt daher der Erfinder die Reihe der Großthaten feines Helden. 
Natürlich ſchmückten die Dichter einer nad) dem andern die Scene im 
Hades immer mehr und mehr aus, und liefen ihn vieles noch unten 
ausrihten, wodurd der einfahe Sinn immer weiter aus den Augen 
gerückt wurde, und diefelbe Vorftellung endlih durd Rachahmung als 
ganz bedeutungslofes Dichterſpiel auch in die Geſchichte anderer Helden 
über ging. Daß es aber bei diefer legten Arbeit hauptſächlich auf einen 
Sieg- über den Hades abgefehen war, dies erhellet daraus, daß auch 
ausdrüdlid von einem Kampf mit dem Hades oder Pluton die Rede 
ift, der aber in der fpätern Mythologie fo ganz aus feinem urfprüng- 
lihen Zufammenbange gerüdt ift, daß Herfules den Pluton verwundet, 
als diefer den Pyliern gegen ibn beiſtand. 

Bisher haben wir den Helden in feiner Größe und umgeben von 
feinen Thaten gefeben. Uber eines fehlt der Dichtung noch. Auch der 
vortrefflichſte Menſch von göttliher Herkunft entrichtet der Menfchheit 
ihren Zoll. Unterläge er menſchlicher Shwachheit nie, fo würde er, — 
was doch nothwendig der Zwed jeder moralifchen Dichtung if, — zum 
Vorbild weniger taugen. Der Dichter muß feinen Helden fehlen lafs 
fen, damit der gewöhnlihe Menſch ihn zwar weit über fi, aber doch 
als feines Gleichen erkenne, und gleihfam Zutrauen zu ibm. fafle. Er 
muß die Wahrheit anfhauen, daß auch der trefflichſte Menſch ſehle, 
aber jedesmal aus feinem Fehler fi wieder heraus reife. Nur ein 
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ſolches Vorbild iſt fruchtbar. Ein ſolches aufzuſtellen lehrt auch den 
einfachften Dichter des Alterthums fein natürliches Gefühl. Es hängt 
von den Umſtänden der Erfindung, es bängt von der Stufe ſittlicher 
Gultur, worauf das Volk ftebt, dem fie gemacht ift, von der Natur 
feiner Religion und von mandem andern ab, in welchem Umfange ſich 
diefe Herrfhaft der Sünde über den Helden äußern fol. In Einer 
Ausführung fann ein Augenblid des Kleinmurbs binreihen; in einer 
andern ift felbft bedeutende Dauer, ja eine Wiederholung des fündlichen 
Zufiandes zweckmäßig. Iſt der Mythos orientalifhen Irfprungs, fo 
ſcheint es dem Geiſt der dortigen Poeſie angemeflen, daß diefer Zuftand 
ſich als cine vorübergehende Herrfhaft des böfen Dimons, als ein 
Zuftand der Befeflenbeit darftellte; und bieraus fann man fi im grie: 
bilden Mythos jene wiederholten Auftritte von Naferei des Herkules 
erflären, worin er feine Sreunde, und was ibm am liebiten ift, tödtet. 

Nachdem er in dem erftien Greigniß diefer Art, nod in feinem 
Geburtslande, feine und feines. Bruders Iphikles Kinder in’s euer 
geworfen, verurtbeilte er fich ſelbſt zur Landesflüchtigkeit, und lies ſich 
von einem benahbarten Fürften, Theſtios, nach religiöfr Sitte entfün: 
digen. In einem fpärern Anfalle ftürjte er feinen Kreund und Gaft 
Iphitos von einem Thurme herab. Eine furdtbare Krankheit befiel 
ibn bierauf, und die griechiſche Kabel läßt ihm durch den delphiſchen 
Apoll auf fein Befragen als Buße auferlegen, daß er fid der Ludiers 
Königin Dmphale als Sklave verfaufe; in welder zweiten Dienfibarfeir 
er dann wieder mancherlei Heldentbaten verrichtet. Cine zweckloſe und 
erfindungsarme Wiederholung, die ficherlih nicht in der urfprünglichen 
Fabel lag. In einem merkwürdigen Widerſpruche damit ſteht die bes 
kannte Künftler- Idee, die auch bei Dichtern fidy finder: Herkules, im 
Dienfte der Dmpbale, in weiblibem Schmud mit Mägde: Arbeit be: 
ſchäftigt. Lucian, der nicht blos einzelne Künftler:Phantafien, fondern 
die alte Kabel und den Bölferglauben in feinen Werfen verlacht, läßt 
in einem Gefpräde (Göttergefpräh 13.) den Aesfulap (Asklepios) dem 
Herfules feine ſchimpfliche Dienjtbarfeit bei der Dmphale und jene in 
der Raferei begangenen Ermordungen vorwerfen. 

Man ficht, dies find die einzigen verdunfelten Punfte im Wandel 
des untadeligen Helden. Es ift alfo fein Zweifel, daß die andere Vor: 
fiellung, welde den eigentlihen Zwed der Dichtung verfannte, durch 
einen ſehr begreiflichen Miſtgriff dieſe ſchimpfliche Sflaverei des Natio: 
nalhelden in eine Dienſibarkeit, ähnlich jener erhabenen unter Euryſtheus, 
umgeſchaffen hat. Es verſteht ſich, daß der Held ſich ermannte, und 
in ſeiner Laufbahn nach dieſer kurzen Verdunkelung fortfuhr. 

Der Mythos ſchließt konſequent und erhaben mit ber Aufnahme 


des Helden in dem Olymp, berbeigeführt durch feinen phyſiſchen Ko, 
Ein übernatürlides, brenmendes Gift, das ihm den ganzen Körper mit 
unnennbarem Schmerz durhwühlt, dient mur feine Seelengröße bis 
an’s Ende feines Erdenlebens zu bewähren. Daß er den unfculdigen 
leberbringer des vergifteten Gewandes im erjten Gefühl eines wütben: 
den Schmerzes mit ungebeurer Gewalt in das ferne Meer ſchleudert, 
brauchen wir nidt, um eine Scelengröße nah unſern Begriffen zu 
retten, als fpätere Ausſchmückung zu entfernen. Daß aud die unfchuls 
dige Urſache eines großen Unheils geftraft werde, ftebt in dem Natur: 
Coder jener Zeit. Diefe erſte Wirfung eines folhen Schmerzes iſt na= 
türlih, und macht ibn uns furchthar anſchaulich. lleberzeugt von der 
Unbeilbarfeit feiner entieglihen Krankheit bauet nun der Erbabene fich 
ſelbſt feinen Sceiterhaufen. Er beiteigt ibn, macht den Kreund, ber 
ihn anzündet, zum Erben feines Geſchoſſes, und endet fein heilbringen⸗ 
des Leben mit dem Feuertod. 


Allein das Infterblihe, das in ihm, als einem Sohne des Zeus 
wohnte, fonnte nicht verderben. Mur was er Sterbliches von ber 
Mutter an fich hatte, fagen die Alten, wurde verzehret. Als der Schei: 
terbaufen noch brannte, fenfte fi, wie Apollodor aus den Ältern Hi: 
ftorifern berichtet, eine Wolfe mit Donner berab, und nabım den von 
allen groben, fterblihen Stoffen befreicten Körper in den Simmel auf, 
wo er, verföhnt mit Juno, ficy mit deren Tochter Hebe, der Böttin der 
Jugend, vermäblt, und felbit num ein unfterblicher Gott ift. 


Diefe Schilderung wird vollendet dur einen merfwürdigen Zuſatz 
aus der Odyſſee (XI, 604. 602.). Odyſſeus finder den Herkules in 
der Unterwelt. Zur Erklärung fegt der Dichter binzu: 

Sein Gebild; dem er felber im Kreis der unſterblichen Götter 
Brent ſich der Fe’, und mmarme die leichtoinichwebende Hebe, 

Van verfiche das Wort Gebild, Eidolon, nicht falſch, als wenn 
es etwas Verfchiedenes von den übrigen Seelen im Unterreiche anzeis 
gen folle. Alle find Eidola, Gefpenfter, dünne Grftalten, und die des 
Herkules handelt und redet wie die andern. Dir Dichter fegt bier nur 
das Wort Eidolon zur Erklärung hinzu, weil von allen andern Men: 
ſchen ihr ganzes noch übriges Wefen in diefen ihren Schatten wobnet, 
der wahre Herfules aber der im Dlymp wohnende göttlidhe Theil defz 
felben ift. 

Aus diefem allen geht alfo bie vollftändige Vorftellung des alten 
Mythos hervor. Herkules, vom Zeus und der Altmene gezeugt, beftand 
aus zwei Naturen, einer göttlihen und einer menſchlichen, wovon jedoch 
diefe die erftere gefeflelt hielt; und in fofern war er ein wirklicher 
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Menib, Verirrungen und Schwäden ausgefegt wie andere. Seine 
görtlihe Matur aber machte ihn zum Ideal menſchlicher Vorzüge, wels 
chem der gewöhnliche Menſch, dem ja auch Göttliches, der Verſtand, 
einwobnet, nachſtreben, das er aber nie erreihen kann. 

Sein Fod, bewirft durdy das reinfte Element, das Feuer, befreite 
die unſterbliche Natur von der fterblihen. Jene entitieg zum Divmp; 
diefe wurde nicht nur beitattet, wie die Nefte anderer Menſchen, fons 
dern der Schatten diefes fowohl, wie aller andern Leiber, wohnet im 
Hades. 

Es bedarf keiner Entwickelung, wie vortrefflich dieſer Ausgang des 
Mythos zu ſeiner erſten Anlage und zum Ganzen paßt, und wie dieſes 
dadurch als ein einziges und ganz unabhängiges Dichterwerk ſich be— 
wahret. Noch deutlicher zeigt es ſich fo durch die auffallende Verſchie— 
denheit von allen übrigen mythiſchen Vorſtellungen in dieſem Punkte. 
Die ganze Fabel iſt voll von Götterföhnen und beſonders von Söhnen 
des Zeus, die von fterblihen Müttern geboren find. Aber alle folde 
werden entweder ohne weiteres zu Göttern, wie Dionyſos, oder fie 
fierben gleich andern Menfchen, wie Sarpedon vor Troja, oder werden 
doch nur für Heroen nad ihrem Tode geachtet, cine Art Mittelweſen. 
Bon Herkules allein wird diefe Trennung der Naturen fo deutlich und 
umftändlicy erwähnet, daß man fiebt, eine alte, von der gewöhnliden 
Vorfiellung der Griehen zwar abweichende, ihr aber doch nicht geradezu 
widerfprehende Dichtung batte fi mitten in den großen Fabelkreis 
eingeflodten, ohne daf weder diefe ganz nach den übrigen ſich gemodelt 
hätte, noch andere nad) ihr. 

Auch den legten Zug, daß Herkules im Olymp mit der Hebe ver: 
mäblt ift, bietet Ihom die Ddnffee in den angeführten Verfen dar. Es 
ift alfo Feine fpäte Dichteridee, fondern eine alte mythiſche Vorftellung ; 
und doch ift fie rein alfegoriih. Herkules, nad feiner menfchlichen 
Natur abgefondert gedacht, ift das Symbol der Stärfe. Hebe ilt das 
griehifhe Wort felbit für Jugend. Die Stärfe, vermäblt mit der 
Qugend, ift ein allegorifches Bild, das der Menſch, fobald er ſich es 
als wirklich denkt, nicht anders als in den Olymp verfegen fann, 
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Neun und vierzigster Brief. 


Shermopylä, den 27, Yuguft 1833, 


Bon hieraus fchreibe ih Ihnen noch einige Bemerkungen über 
Böotien. 

Die Luft diefes Landes ift fehr grob. Sie fcheint auf die Seelen: 
fräfte zu wirfen; denn, allgemein genommen, befigen die Böotier weder 
den Scharfſinn nod die Lebhaftigkeit, wodurd ſich fonft die Griechen 
und befonders die Athener auszeichnen. Vielleicht aber bat hieran die 
Erziehung mehr Schuld als die Natur. Sie befhäftigen ſich mehr mit 
förperlihen als mit Geiftes:-lebungen. Indes glaube man nidt, als 
fei Böotien ganz unfruchtbar an großen und ſchönen Geiftern gewefer. 
Mehrere Thebaner machten Socrates Schule Ehre; Epaminondas jeids 
nete ſich nicht minder durd den Umfang feiner Kenntniffe, als durd 
feine großen Kriegsthaten aus; und endlid waren in Böotien Hefiodus, 
Korinna und Pindar geboren. 

Als wir Theben verliefen, gingen wir längs einem ziemlid großen 
See hin, Namens Hylifa, in welchen die Klüffe, die das Gebiet die: 
fer Stadt bewäflern, bineinfallen. Bon da begaben wir uns an die 
Ufer des Sees Kopais, welder unfere ganze Aufmerkfamfeit auf 
ſich zog. 

Böotien kann als ein großes Becken angeſehen werden, welches 
von Gebirgen umringt iſt, deren verſchiedene Ketten durch einen- be— 
trächtlich hohen Boden zuſammen hängen. Andere Berge laufen im 
Innern des Landes fort. Die daraus entſpringenden Flüſſe vereinigen 
ſich faſt alle in dem See Kopais, deſſen Umfang dreihundert und achtzig 
Stadien beträgt, und welcher keinen ſichtbaren Ablauf hat, noch haben 
fann. Er würde alſo bald ganz Böotien überdecken, hätte nicht die 
Natur, oder vielmehr der menſchliche Fleiß, geheime Wege zum Abfluß 
des Waflers bereitet. 

In der Gegend, welde dem Meere zunächſt liegt, endigt fich der 
See in drei Buchten, weldhe bis an den Fuß des Ptous oder Ptoon 
reihen, eines Berges, ber zwifhen dem Meere und dem See liegt. 
Aus der Tiefe jeder diefer Buchten geben eine Menge Ganäle ab, welche 
wie Stollen quer durch den Berg feiner ganzen Breite na laufen. 
Einige find dreißig Stadien lang, andere noch um vieles länger. Um 
fie zu graben, oder um fie zu reinigen, hatte man von Entfernung zu 
Entfernung auf dem Berge Schächte eingefhlagen, welde uns von 
unermeßliher Tiefe zu ſeyn ſchienen. Grfiaunenswürdig ift es, daß 


221 


diefe Arbeiten, wovon fein Andenken weder ın der Gefhicdhte noch in 
der Volksſage geblieben ift, bis in das höchſte Alterthum binauffteigen 
müffen, und daß man in jenen entfernten Zeiten doch durchaus nicht 
fiebt, welde Macht in Böotien damals einen fo großen Plan hätte 
entwerfen und ausführen fönnen, 

Diefe Canäle erforderten gewiß große Unterhaltung. Heut zu Tage 
werden fie febr vernachläſſigt. Die meiften find verfchüttet, und der 
Ste Scheint über die Ebene zu gewinnen. Sehr wahrfcheinlich ift die 
Ueberſchwemmung, weldhe zu Ogyges Zeiten Böotien unter Waffer 
fegte, nur von einer Verftopfung diefer unterirdichen Canäle entitanden. 

Wir reiften durh Dpus und einige andere Städte, welde den 
Lofriern gebören, und famen bei dem Paß Thermopvlä an. Ein 
geheimer Schauder ergriff mid bei dem Eintritt im diefen berühmten 
Hoblweg, wo vier Taufend Griehen mehrere Tage bindurd das zahl: 
lofe Kriegsbeer der Perfer aufbielten, und wo Leonidas mit feinen dreis 
hundert Spartanern fiel. Diefer Weg wird auf der einen Seite durch hohe 
Gebirge und auf der andern durd das Meer eingeengt. Wir befuchten 
die Thermen oder beißen Bäder, von weldhen er den Namen bat. Der 
Heine Hügel fiel uns in die Augen, auf welden fid) Leonidas Gefährs 
ten nad dem Tode diefes Helden zurückzogen. Wir folgten ihnen an 
das andere Ende des Pafles, bis zu dem Zelte des Königs Xerres, 
deſſen Dpferung mitten unter feinem Kriegsbeere fie befchloffen hatten. 

Eine Menge zufammentreffender Umſtände erwedten in uns bie 
ftärfiten Erſchütterungen. Diefes Meer, ehemals von dem Blute der 
Nationen gefärbt; diefe Gebirge, deren Gipfel bis zu den Wolfen ftei: 
gen; diefe tiefe Einſamkeit rund um uns ber; das Andenfen fo vieler 
großen Thaten, welde durd den Anblid der Derter faft vor unfern 
Augen geſchahen; die innige Theilnahme, welde die leidende Tugend 
uns abzwingt: alles erregte unfere Bewunderung und unfere Rübrung. 

Leonidas und feiner Begleiter Namen fanden wir nicht auf den 
jerftreuten Denfmälern. Man batte in Griehenland nicht einmal eine 
Ahnung davon, daß fie je könnten vergeflen werden. Auf einer Halb: 
fäule fanden wir die Worte des Dichters Simonides: „Wanderer, fage 
zu Lacedämon, daß wir bier fchlafen, weil wir-dem heiligen Gefegen 
unfers Baterlandes gehorchten.“ 


— — — — — — 
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Sunfzigster Brief. 


Marathon, den 3, September 1833. 


Bei Thermopylä ſchifften wir über den Maliacus Sinus (ma- 
liſchen Meerbufen) nah Euböa, welches als eine lange und ſchmale 
Inſel an Böotien und Artifa ſich hinzieht. Jegt heißt die Negropont. 

Hier berrfchte einit Tithus. Rhadamanthus befuchte ibn auf Euböa, 
wie Homer fagt, Odyſſee, Gefang 7. Vers 323. 324. Ileber feine le: 
ten Scidfale ſehen Sie die Erzählung von der Ilnterwelt. 


Die hinten Behaarten, nennt Homer die Bewohner der Inſel 
Euböa. Zlias 11, 542. Den Urſprung diefer Sitte legt er den Abanz 
ten bei, von welchen fie deshalb eingeführt wurde, damit ihre Feinde 
fie nicht bei dem vordern Haupthaar ergreifen möchten. Strabo') be 
merft, daß die Cureten diefelbe Sitte hatten. 


Plutarch führt im Leben des Thefeus an, daß diefer fi die Huare, 
wie die Bewohner von Eubda, abfchneiden lies, und daß diefe Art, 
fi vorne den Kopf fcheeren zu laflen, nachher von ihm die Theſeide 
hies. 

Bei den Thraciern und Griechen von Negropont herrſcht noch jetzt 
dieſe Sitte. Sie laſſen nur die hinterſten Haare wachſen, und in lan: 
gen und fliegenden Locken auf ihre Schultern herabfallen. 


Bon Chaleis, wo wir uns ein paar Tage aufbielten, fehrten wir 
über den ſchmalen Strich des Meeres, welder Eubda von Böotien 
trennt, zurüd, und landeten in Aulis, den berübmien Hafen, wo 
einft Agamenınon die Klotte und Hectresmacht der Griechen verfammlete, 
welche Rache un Troja für den Raub der Helena üben follte, 


Da umnfere Abfiht war, Attıfa zu bereifen, fo richteten wir unfern 
Weg nah Tanagra. Diefe Stadt liegt auf einer Anhöhe. Ihr Gebiet 
ift von einem Kleinen Fluß Namens Thermodon bewällert, und mit 
Delbiumen und andern Gehölz bedeckt. Es bringt wenig Getreide, 
aber den beiten Wein in Böotien. 


Korinna war aus Zanagra gebürtig. Sie legte ſich mit glück— 
lichem Erfolg auf die Dichtkunſt. Wenn man ihre Werke liefet, fo 
fräge man fih, warum fie bei den poetifhen Wettſtreiten fo oft Pins 
dars Gedichten vorgezogen wurden? Sieht man aber ihr Bildniß, fo 
frägt man, warum fie nicht immer den Preis erhielt? 

Korinna foll den Pindaros fünfmal in Gedichten überwunden 
haben. 
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Dreifig Stadien weiter famen wir auf einem ziemlich befchwerli- 
den Wege, welcher aber an einigen Stellen von Lorbeergebüfdhen be. 
ſchattet wird, nah Dropus. Diefe Stadt liegt an der Grenze von 
Böotien und Attika, ungefähr zwanzig Stadien vom Merre. 

Wir erreichten hierauf Rhamnus, einen Kleden, der feine Lage 
dicht am Meere bat. Auf einem boben Hügel erbebt ſich der Tempel 
der unverföbnlihen Remeſis, der Göttin der Rache. Sie ftrafte die 
Menſchen wegen ibres Hochmuths und der daraus entftehenden Krevels 
thaten. Dagegen belobnte fie das Gute und erhob den Krommen aus 
den Staube. 

Erechtheus hatte ihr diefen Tempel erbaut. Die Statue darin von 
zehn Ellen Höbe war vom Phidias. Er batte fie, nad dem Paufa- 
nias*) aus eben dem Marmorblod gehauen, welchen die Perfer, bei 
ibrem erſten Einfall in Griedenland, von Paros zu einem fünftigen 
Siegeszeichen über die Griechen mitgebracht, aber als fie von diefen bei 
Maratbon gefhlagen worden, zurücgelaffen hatten. 

Auf dem Haupte hatte die Göttin eine Krone nebft Hirfhen und 
andern Siegesbildern. In ber linfen Hand trug fie den Zweig von 
einem Apfelbaume, und in der rechten eine Scaale, auf welder Yes 
thiopier abgebildet fanden. 

Phidias fegte nit feinen Namen, fondern den feines Zöglings, 
des von ibm geliebten Agorafritus darauf ?). 

Von der rhamnuſiſchen Nemefis des Phidias fagt Paufanias*): 
„Flügel bat weder diefe Remeſieé, noch eine andere der alten Abbildun: 
gen. Bei den Smyrnäern fand ih nachher ihre heiligſten Bildniffe 
geflügelt; denn fie behaupten, die Göttin äußere fi vorzüglid in der 
Liebe, daber fie ihr, wie dem Eros, Fittige verliehen.‘ 

Die Flügel find insbefondere eine Anfpielung auf die Schnelligkeit, 
womit diefe Göttin die Mebermütbigen ereilet. Remeſis hatte häufig 
das Rad, als Zeichen des Umſchwungs, wodurch fie das ungemeflene 
Glück des Ztolgen wieder in’s Gleihgewidt bringt. Sie hatte ferner 
das Maaß oder Ridhrfcheit, 3. B. auf Münzen der Smyrnäer®). Bei 
Liebe Gotha numaria p. 282. wo die beiden Nemeses erfdeinen, 
die zu Smyrna verehrt wurden. 

Die Nemefis hatte aud als Attribut den Zaum, weil fie die un: 
gebändigten Begierden zügelt, und die Schleuder, weil fie aud in ber 
Ferne erreicht. Aber auch ohne alle diefe Attribute, blos durd eine 
finnvoll gewählte Mimik, verftand die griehifhe Kunft die hohe Göt— 
tin des Sittliben Maaßes fenntlih zu machen. Wenn aud die noth: 
wendig gewordene Ergänzung an der. marmornen Bildfäule der Nemefis 
aus der Billa Albani, welche Winfelmann®) erläutert hat, nit ent: 
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ſcheidend darüber urtheilen läßt, ob dies bei diefer der Fall geweſen, 
fo erfcheint fie doch hier ohne alle die angegebenen Attribute. Durch 
einen fprehenden Geſt giebt fie fi als Göttin des Maaßes zu erfen- 
nen, indem fie mit der linfen Hand ihr Gewand gegen die Bruit ber: 
aufbebt, und dadurd mit ihrem Arme das Maaß abbildet, das die 
Griehen Elle nannten. Diefer Zug und das Neigen ihres Kopfes, 
das ihr fonft beigelegt wird, und worin man bald Selbjtprüfung und 
Beicheidenbeit, bald den Blick in’s Verborgene und das ernſte Rachden— 
fen erfennen will, geben obne alle weitere Zeichen die wefentlichen 
Eigenfhaften jener Gottheit zu erfennen, und fagen uns im Bilde, 
was der Dichter Mefomedes in dem Hymnus auf die Memefis ’) in 
folgenden zwei Verfen fagt: 

Und miſſeſt ſtets am Maaß der Sterblichen Leben ab, 

Und biideft zum Bufen hinunter mit immer ernſtem Blick. 

In mehreren Kunftbildungen und bei Nonnus *) fährt fi 
einem mit Greifen beipannten Wagen. 

Die Art und Weife, wie Nemefis ein Götter: Ideal wurde, e 
Paufanias I, 33. und Plinius 36, 4. 3. 

Nemefis wird auch Adraſtea genannt, von dem Adrafius, welder 
ihr zuerft einen Tempel am Aefepus erbauete. 

Ihr zu Ehren wurden die Memefia gefeiert, an welchen befonders 
für die Todten geopfert wurde. 

Die Römer widmeten ihr einen Tempel im Gapitol, und riefen 
fie an, wenn fie in den Krieg zogen, um das Anfehen zu haben, als 
ob fie nur gerechte Kriege führten. J 

Auf Gemmen und Münzen finder man die Nemeſis oft, als Sta 
tue aber ſehr felten. Kupfer von ihr fehen Sie im Mus. Pio-Cle 
1. Anhang, Tafel A. in der Mitte 5 und 7. Man fennt nur One 
einzige Statue, welde eben dafelbft Tom. II. Tab. 13, abgebildet ift. 
Sie ift zu Tivoli gefunden. 

Von Rhamnus fliegen wir zu dem Fleden Marathon berat 
Diefer Drt hat feinen alten Namen — iſt aber a um be 











Ein und funfzigster Brick. 


Athen, den 9, Oftober 1833. 


Den 4. September fam ih in Athen an. Ich fund im meinem 
viterlihen Haufe meine Eltern und Geſchwiſter wohl. Ungeachtet fie 
durch die Schreden und Zerfiörungen des Krieges viel gelitten haben, 
fo find doch ihre VBefigungen von dem Umfange, daß diefe noch An- 
nebmlichfeiten des Lebens gewähren können. 

Meine frübern freundfhaftlihen Verbindungen find alle wieder 
bergeftellt. Ich ſehe mich mit einer Innigfeit geliebt, die mir nichts 
mehr zu wünfhen übrig läßt. Meine häufigfte Gefellfhaft ift ein Feiner 
Snabe, den meine Eltern zu ſich genommen haben, weil fein Water 
d feine Mutter in dem furchtbaren Kreibeitsfanpfe als Sklaven nad) 
esupten geführt worden, und dort geftorben find. Der Knabe bat 
etwas Edles und Bedeutendes. in feinem Weſen, das ich unbefchreiblid) 
anziebend finde. In den erften Tagen meines Hierfeins traf ich ihn 
meiſtens auf der Hausflur, wo er mit einem zahmen Vogel ſpielte, 
den er immer mit ſich herum trug, und außerordentlich zu lieben ſchien. 
Lange konnte ich ihm keine Rede abgewinnen, und nur dadurch, daß 
ich ſeinem kleinen Liebling alle Tage eine Handvoll Körner brachte, 
und auf ihn gar nicht zu achten ſchien, erwarb ich mir ſein Zutrauen. 
Seitdem bringt er den größten Theil des Tages bei mir zu. Agathon 
— ſo heißt der Kleine. 

Das ruhige Leben, das ich hier führe, läßt mich meinen mytholo— 
giſchen Forſchungen ungeſtört nachgehen. Mehreres hiervon in meinem 
nächſten Briefe. 








Zwei und ſunkzigster Briek. 


Athen, den 20, Oftober 1833, 


Ehe ih zu der Befchreibung der Merkwürdigkeiten Athens über: 
gebe; will a Ihnen von der Belhaffenheit Attika's und von der frü: 
bern Fabelgeſchichte diefer Kandfhaft erzählen. 

Attika iſt eine Art von Halbinfel, in Gefialt eines Dreieds. Die 






nad Argolis zu mag in gerader Linie 357 Stadien haben, die, 
welche | ei Khearenit, 235, und die Eubön gegenüber liegende Seite 

Ihre Ober 3, jadratitadien, die Infel Sa: 
dien enthält. 
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Diefes Heine, allenthalben mit Gebirgen und Felfen durchſchnittene 
Land ift am ſich ſelbſt ſehr unfruchtbar. Dennoch fand es ſchon früh 
Bewohner. Die alte Gefhichte erzählt, daß Cekrops fih mit Flücht— 
lingen aus Aegypten dort niedergelaffen babe. 


Bau der Stadt. 


Die Beihäftigung, welde die neuen Bewohner wählen Fonnten, 
war doppelt, Landbau und Schifffahrt. Beides wurde gewählt. Gefrops 
legte eine Stadt an, die anfangs nad feinem Namen Gefropia, fpä: 
terhin aber Athen hies. 

Die Götter follen mit Wohlgefallen auf fie berabgefehen baben. 
Das bies wohl: die Stadt wurde immer blübender. Man fragte fon, 
welcher Befhäftigung die Athener am meiften zu verdanfen hätten, der. 
Schifffahrt oder dem Aderbau? Die Entfheidung war ſchwer. Et a L 
dem Aderbau? Dur diefen werden die nächſien VBedürfniffe des Lrben® 
erworben und die Künfte und Wiffenfhaften befördert. Vielleicht gab 
diefer Gedanke zu folgender Dichtung Anlaß. 


Name der Stadt. 


Zu der Zeit des Cekrops foll es den Göttern beliebt haben, ſich 
den Befig von Städten zu verfhaffen, in denen jeder von ihnen be: 
fonders verebret würde. Der Gort des Meeres, Neptun und bie 
Göttin der Wiffenihaften und Künfte, Minerva, die auch fonit Athene 
heißt, firitten mit einander, weflen Namen die vom Gefrops erbauete 
Stadt tragen follte. Der Streit wird vor den Jupiter gebradt. Dies 
fer fagt: Wir Götter des Olympus wollen ſämmilich uns auf den 
Berg vor der neuen Stadt begeben, und an Drt und Steile durd) 
Mehrheit der Stimmen den Streit fhlihten. Wer nämlich von euch 
der Stadt das nützlichſte Geſchenk giebt, deffen Namen foll fie tragen. 

Die Götter fonımen auf der Anhöhe vor der Stadt an. Neptun 
ſchlägt mit feinem Dreizad an den Berg und ein Strom — Meer: 
wafler — quillt hervor. Andere fagen, das Pferd fei hervor gefprun: 
gen. Dies fei mein Geſchenk, fagt er. Die Götter felbft freuen ſich 
über das edle Thier, das fowohl dem Landmann vor dem Pfluge, 
als den Helden im "Kriege fo nüglidy werden Ffann. Minerva rigt mit 
ihrem Spieße die Erde auf, und der Delbaum ſproßt bervor, bekleidet 
mit grünem Laube und voll der faftreihiten den Menſchen ernäbrenden 
Früchte. lleberzeugt, das Müglichfte in der Mutur den Bewohnern der 
neuen Stadt gegeben zu-baben, wendet fie ſich zu dem richtenden Göt: 
tern. Mit Beifall wird fie empfangen, und die Stadt erhält von ihr 
den Mamen Athene. 
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Die Einwohner des Landes baueten das neue Gewächs, den Del: 
baum (olea europaea), mit großem Fleiße an. Es war recbt für 
ihr Land geſchaffen, denn felbjt in dem fteinigten Boden und zwiſchen 
Selfenrigen Fam es fort. Wir müſſen die Göttin verebren, bies es 
nun, die fo wohltbärig gegen uns gewefen it. Es wurden ibr Tem: 
pel erbaut und Feſte angeordnet. 


Minerva, griehifh Athene, Pallas. 


Minerva ift die Tochter Jupiters und der Metis. Sie it aus 
feinem Kopfe bervorgefprungen und am See Triton in Afrifa erzogen. 
Vielleiht beißt dies: man verehrte fie als Göttin der Weisheit in 
Afrika zuerit. 


Bon Geftalt iſt fie anfehnlih und ſchön, bat eine ernfihafte Miene 
und große blaue Augen. Schon in ihren frübern Zabren empfand fie 
MWiderwillen gegen alle Tändelei; fie wählte fih ernfihafte Beſchäfti— 
gungen. Das Nachdenken und die Ausübung der Kuünfte und Willen: 
haften, fowohl des Friedens als des Krieges machten ihr Vergnügen. 
Der Vater beftimmte fie daber zur Göttin der Weisheit, der Künfte 
und Wiſſenſchaften. Sie ift die Erfinderin aud der weiblichen Kunſt— 
fertigfeiten, des Webens, Epinnens und Nähens, des Stickens umd 
Wirkens. Man fchreibt ihr auch die Erfindung der Mufif und befon- 
ders der Flöte zu. Lie fand aber, wie erzählt wird, daß die Flöte 
bei'm Blafen derfelben ihre Baden unförmlih anſchwelle, und warf 
fie deswegen weg. Sie Icheuete fih nit, im Kriege felbft mit zu 
fimpfen. In dem Gefedte der Götter mit den Giganten erlegte fie 
den Palfas, dem fie die Haut abzog und ſich damit bededite. Vielleicht 
erbielt fie von diefer That den Beinamen Pallas. Die Aegis war 
ein ungeheures Thier, weldes die Erde hervorgebracht hatte. Es fpie 
aus feinem Nahen Keuer, und verbrannte damit ganz Phrugien. Von 
da wendete es fi) nad dem Berge Gaufafus und verbrannte die Wäl— 
der deflelben bis in Indien hinein, ging aber dann wieder an das Meer 
und fegte den Libanon in Brand. Kerner verbeerte es Aegypten und 
Libyen, bis es als ein Blig auf die ceraunifchen Gebirge fiel. Minerva 
erlegte dies Thier dur ihre Stärke und Klugbeit, und verfertigte fich 
aus der Haut deſſelben einen Bruſtharniſch, welcher ihr nicht ſowohl 
zum Schuß gegen Keinde, als zum Denkmal ihrer bewiefenen Tupfer: 
feit diente. Rachher fegte fie auf diefe Aegide den Kopf der Medufa. 
Birgit fagt, Aeneis VIII, 435. die Eyflopen hätten die Aegis, deren 
die Pallas ſich als Panzer bedienet, mir Schlangenſchuppen und Golde 
gejiert, auch die in einander gewidelten Schlangen und ſelbſt den au 
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der Bruft der Göttin befindlichen abgebauenen Medufenfopf, der noch 
die Augen verdrehete, darauf befeftigt. Siehe auch Jlias V, 736. 

Auf dem beigelegten Kupfer ſehen Zie die Minersa figend, wie 
die alten Künſiler fie gewöhnlich vorftellten. Die Künfie des Krieges, 
welche fie beförderte, werden durd ihre Rüftung mit Helm, Schild, 
Brufibarniih und Lanze bezeichnet; die Künfte des Friedens hingegen 
durch die Weltfugel, den Säulengang und Tempel, und ſelbſt durch die 
Nachteule, den Lieblingsvogel der Gelehrten in Athen. Vielleicht weiſet 
jedoh Liefer Vogel blos auf die vorzügliche Verehrung der Minerva 
in Athen bin. Hier gab es fo viele Eulen, daß Lucian in einer feiner 
Schriften, wo er cine überflüffige Arbeit bezeichnen will, das zu feiner 
Zeit befannte Sprichwort anführt: Rachteulen nad Athen tragen. 

Das Kleid der Minerva von Gold, Purpur und Himmelbla 
bis auf die Füße berab. In den Kriege wider die Trojaner 
Minerva den Griechen bei, befonders dem Diomedes und Achille 
ſchlug den Mars im Gefechte zu Boden, aud die Venus. Sie 
fih als eine befondere Freundin gegen den Odyſſeus und geg m deſſe 
Sohn, den Telemach, weldhem fie unter der Gejialt des Mentes er: 
fhien, auch unter der Geſtalt des Mentors. Inter diefer Geftalt brachte 
ſie gleichfalls den Odyſſeus und die Ithaker aus einander, als dieſe den 
Tod der Freier der Penelope rächen wollten. Auch in weiblicher Ge⸗ 
ſtalt erſchien ſie einſt in Mäonien. Bei dieſer Gelegenheit zeigte ſie 
einen unerbörten Ehrgeiz, um Ehrgeiz zu beſtrafen. 

Mäonien war eine Landſchaft in Klein-Aſien, die nachher Lodien 
bies. Zuweilen wurden aber die Mäonier von den Lydiern unterſchie— 
den, da man dann das Mäonien, worin der Berg Tmolus und ber 
Fluß Paftolus war, Dber:Kydien nannte. Als in Nieder:X ien Die 
Golonie der Jonier überband nahm, befam von ihr diefes Land den 
Namen Jonien. Hier lebte 












Arachne. 


Sie war nicht des Standes, noch der Abkunft, ſondern blos der 
Kunſt wegen berühmt. Ihr Vater, Idmon, beſchäftigte ſich mit Purs 
purfärberei. Ihre Mutter war todt; aber auch ſie war von gemeiner 
Herkunft, und dem Manne gleich geweſen. Doch hatte ſich jene in den 
lydiſchen Städten durch ihre Geſchicklichkeit einen großen Namen er: 
worben, wohnte fie gleich in der Heinen Stadt Snpäpät). Ihre bes 








1) Die Feine Stadt Hypäpä oder Hypäpa lag in Mäonen am Fuße des Tmolus, her⸗ 
ab auf dem Wege nach der Cayſtriſchen Ebene. Sie iſt gegeuwärtig eine Stadt, die Birgbe 
beit. Chandliers Meife in Klein⸗Aſien. ©. 363. 
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wunbernswürdige Arbeit zu feben, verliefen oftmals die Mumphen die 
Wemgärten ibres Iimolus; es verliehen die Nymphen des Fluſſes Par: 
tolus ihre Wellen. Ja, nicht allein das vollendete Werf zu feben war 
eine Sreude, fondern ſelbſt auch das Verfertigen. Mit ſolchem Anſtande 
vereinigte fie die Kunf. Sie mochte nun die robe Wolle auf Krauel 
winden, oder mit Kingern fchlichten, und die dümſem Gewölke äbnlichen 
Vließe leicht aus einander zupfen; fie mochte mit leichtem Daum die 
glatte Spindel drehen; fie mochte ſticken: man meinte, fie fei von Pal⸗ 
las unterwieſen. Jedoch läugnet fie es, und, einer fo hohen Meiſterin 
ſich ſchämend, ſpricht ſie: 

„Sie wetteifere nur einmal mit mir! Allem möglichen unterwerfe 
ich mich, wenn ſie ſiegt!“ | 

Pallas verſtellt ſich in ein altes Mütterchen, fegt falfches, graues 
Haar an ihre Schläfe, ja ftügt fogar die gebrechlichen Glieder auf einen 
Stab. Darauf füngt jie alfo zu reden an: 

„Hobhes Alter bat auc fein Gutes. Mit den Jahren fümmt Gr: 
fabrung. Darım verachte meinen Rath nicht! Begnüge dic mit dem 
Ruhme, unter den Sterbliden die größte Wirferin zu beifen: aber 
weihe der Göttin, und bitte fie reuig wegen deiner vermeflenen Rede 
um Verzeihung. Germ wird jie dir vergeben, wenn du fie darum an: 
fleheſt.“ 

Seitwärts blickt Arachne fie an, läßt den angefangenen Faden 
fahren, und mag kaum ihre Hände zurückhalten. Aus allen ihren Mie— 
nen bricht Zorn, und ſie erwiedert der verſtellten Minerva: 

„Spare deine Weisheit für deine Schnur, für deine Töchter auf, 
wenn du welche haſt! Was mich betrifft, ich will mir ſchon ſelbſt zu 
rathen wiſſen. Glaube ja nicht, daß du mit deinen Ermahnungen bei 
mir etwas ausgerichtet haſt. Ich bleibe feſt bei meiner Meinung. 
Warum kommt ſie nicht, deine Göttin? Warum vermeidet ſie denn, 
einen Wettſireit mit mir einzugehen?“ 

„Hier ift ſie!“ fpricht jegt die Göttin, wirft des alten Mütterchens 
Geftalt ab, und ficht da als Minerva. Es verebren ihre Göttin die 
Nymphen. Die Jungfrau allein bleibt unerfhroden. Doch erröthet fir. 
Wider ihren Willen überzieht eine plöglide Röthe ihr Gefiht, ver: 
fhwindet aber fogleich wieder. Sie bebarret bei ihrem Vorſatze, und 
betbört von Begierde nad dem Siege, rennt fie in ihr Verderben. 
Denn Jupiters Tochter ſchlägt den Werifireit nit aus, mahnet fie 
auch weiter nicht ab. 

Ohne Zögern wählt eine jede ſich einen befondern Plag, und jet: 
telt ein feines Gewebe an. Der Aufzug wird um den Baum gewun— 
den; es ſcheidet die Fäden der Kamm. Mit fpigigen Schiffchen fie: 
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fien die bebenden Finger mitten bindurd den Einſchlag, und wi⸗ 
fhen dem aufgefpannten Aufzuge ſchlagen diefen des Reths geihnigte 
Stäbe feſt. ß 

Beide ſäumen nicht. Das Kleid unterm Bufengegürtet, ind mit 
Geſchick die Arme geſchäftig, und Gifer verkürzt Die Arbeit. Hier wird 
Purpur gewebt, und fanfte Schatten, bie jih unmerklich verlaufen. 
Dort durchzieben fie mit Goldlahn die fünftliche Arbeit, und jedes Ge: 
webe wird ein Gemälde alter Geſchichte. 


Neben der Burg, die Cekrops erbauet, bildet Minerva den Hügel 
des Mars, den Arcopagus, und den alten Streit um die Benennung 
der Stadt. Zwöif Götter, Jupiter in ihrer Mitte, figen auf erbabe- 
nen Thronen in ernfier Majeſtät. Jeden der Götter bezeichnet imder: 
kennbar feine eigne Geftalt. Des Jupiters Bildung ift Föniglid. Den 
Gott des Meeres läßt fie fiehen. Er ſchlägt mit langem Dreizjad einen 
fhroffen Bellen, und es fpringt das kriegeriſche Roß hervor. Sich felbft 
giebt fie einen Schild, einen [harfgefpigten Speer, einen Helm auf's 
Haupt, und von der Aegis wird die Bruft beſchirmt. Sie ſtellt fi 
vor, wie fie mit der Spige ihrer Lanze die Erde ſchlägt; wie diefe den 
grünenden Delbaun fammt den Beeren bervorbringt, und wie es die 
Götter bewundern. Ihr Sieg befchlicht das Werk. Des Gewebes 
Außerften Nand ziert fie mit friedlichen Delzweigen. Nun ift fie am 
Ziel, und mit ihrem Baume bat aud die Arbeit ein Ende. 


Arachne ftellt die dur das Bild eines Stieres getäufchte Europa 
dar. Man glaubt einen wahren Stier, ein wahres Meer zu feben. 
Sie felbit heine nah den verlaffenen Geftade zurück zu blicken, ihren 
Gefährtinnen zuzurufen, die Berührung des emporfprigenden Waſſers 
zu fheuen, und fhüchtern die Füße an ſich zu ziehen. Ein ſchmaler 
Saum und ein Blumenfranz, mit Epheuranfen durchflochten, umgeben 
das ganze Gewebe, 


Nicht Pallas, nicht der Neid vermag das Werk zu tadeln. Es 
fränft die blonde Göttin, daß es fo wohl gerathen, und zornig zerreißt 
fie dag Gewebe und ſchlägt drei: und viermal mit dem Schiffchen, das 
fie in Händen bielt, die Arachne in's Angefiht. Verſchmerzen kann 
dies die Unglücfelige nicht, und in Verzweiflung Enüpft fie ſchnell ein 
Seil um die Gurgel. Schwebend hält jedoch Minerva aus Mitleid 
die Hängende wınpor und ſpricht: IP 


„Nein lebe! Doch hänge immerdar, du Frevlerin! Und dies Straf⸗ 
urtheil, — um dich auch mit der Zukunft zu züchtigen, — ſei zugleich 


hiermit deinem ganzen Geſchlechte und deinen ſpateſtein Enkeln geſpro⸗ 
chen!“ 
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Dis Dielen Worten befprengt fie fie mit dem Safte von Hekate's 
Kraut (Molfsmilh) und gebt weg. 

Im Augenblice fallen, vom Gifte berührt, die Haare ſammt Rafe 
und Dbren vom Haupte. Ganz flein wird der Kopf; Fein auch wird 
der Rumpf. Seite hängen dünne Finger fiatt der Beine herab. 
Alles übrige Bauch. Doch aus diefem zieht fie Fäden, und eine 
Spinne, fährt fie fort zu weben. 

Ganz Endien bebt; auch Phrygiens Städte durdläuft das Gerücht 
der That, und verbreitet ſich endlidy über den weiten Erdfreis. Ovids 
VBerwandlungen VI, 136. 

Den Zirefias, einen angefebenen Mann zu Theben, der die Pt: 
nerva nadend im Bade erblidte, firafte fie dafür mit Blindheit, ſchenkte 
ibm aber dagegen die Kunſt zu wabrfagen ?). 













Drei und funfzigster Brick. 


Utben, den 22. Oftober 1833. 


Unter den frübern Kürften von Athen find Erechtheus und The: 
feus die berühmteften geworden. Jener, ein Sohn Pandiong, war ein 
Zögling der Minerva, weldhe oft bei ihm einfehrte. Won ihr wurde 
er in ihren Zempel gefegt, wo man ihm göttliche Ehre erwies. Seine 
Gapelle zu Athen, Erechtheum genannt, fties an den Tempel diefer 
Göttin. Inter ihm, glaubt man, fei die erfte Getreideausfaat geſche— 
ben, im Jahre 1383 vor Chrifti Geburt. Auch hält man ihn für den 
Stifter der Eleufinien, 


Theſeus 


war der Sohn des Aegeus, Königs von Athen. Seine Erziehung er: 
bielt er von feiner Mutter Aethra, der Tochter des Pittheus zu Trö: 
gene. Erſt in feinem fechszehnten Jahre fam er nah Athen. Der 
Vater hatte, ehe Thefeus geboren war, fein Schwert und feine Schuhe 
unter einem großen Steine verborgen, und der Aethra befohlen, wenn 
fie einen Sohn befommen würde, ihn nad Athen zu fenden, aber nicht 
eber, bis er jenen Stein abwälzen, und die darunter — Sa⸗ 
chen gebrauchen könnte. 

In Athen hatte Aegeus ſich zum zweiten Dale vermäblt mit 
Medea. Thefeus wird bei feiner Ankunft nicht fogleih erfannt. Der 
fühne Züngling erregt in der Medea Miftrauen; fie will ihn durch 
einen Gifttranf tödten, den fie ihm als einen Labungstranf reihen 
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läßt. Der alte Aegeus muß es gewußt haben; denn in bemfelben 
Augenblid, da er ihn an dem Degen für feinen Sohn erkennt, reißt 
er ibn den Giftbeder aus der Hand, und wirft ihn auf die Erbe. 
Dieren verfolgt er mit feinem Haß: aber dem Sohne zu Ehren fielle 
er ein großes Feſt an. 

Kein Tag foll dem Aegeus feierlier erfhienen ſeyn, als diefer. 
Es ſchmauſen die Kürften mit dem Wolfe vermiſcht. Die Athener 
nannten diefes Feſt, zum Andenken der Ankunft des Thefeus, Dgdolion, 
weil fie es am adıten Tage des Monats feierten, und Thefeus am 
achten des Monats Hefatombäon, d. i. Juli, nad Athen gekommen war. 

Dan erzählt ſich bei diefem Feſte die Thaten des Thefeus. 

Die Mutter hatte ihm gerathen, zu Waſſer nad) Athen zu reifen. 
Allein der Ruhm des Herkules hatte die Begierde nach großen Thaten 
in ihm erregt. Das größte Verdienft um fein Vaterland fonnte er 
ſich durch Vertilgung der Straßenräuber erwerben, und er entfchloß ſich 
dazu. Zu Epidaurus traf er den Periphetes. Gr tödtete ibn, und 
gebrauchte feine eiferne Keule nachher beitändig ale Waffe. Eben fo 
empfingen Profruftes, Kerfyon, Sinis, Sfiron durd ihn den Lohn 
ibrer Graufamfeiten. 


Profruftes, d. h. der Kolterer, hatte feinen Aufenthalt zu Kory— 
ballus in Attika oder an dem Fluſſe Cephiſus. Eigentlich hies er Por 
Inpemon ober nad andern Damaſtes. Die Fremden, welche in feine 
Hände fielen, legte er in ein Bette, und debnte fie, wenn fie fürzer 
als daffelbe waren, mit Amboflen, die er ihnen an die Füße hing, ges 
waltfam aus; im Gegentbeil aber ſchnitt er ihnen die übrige Länge 
ab. Theſeus überwältigte ihn in der Stadt Hermione und tödtete ibn. 


Kerkyon nötbigte alle Fremden mit ihm zu ringen, umd erwürgte 
fie. Theſeus überwand ihn mehr durch Kunft als durch Stärke, 

Einis oder Sinnis, bei den Lateinern gewöhnlid Scinis genannt, 
hielt ſich auf der korinthiſchen Landenge zwifchen Griedenland. und dem 
Peloponnes auf. Er zwang die Neifenden hohe Fichten gegen einander 
nieder zu beugen, wobei er ihnen die Arme daran feft band, damit die 
Bäume, wenn fie frei gelaffen wurden, die Leiber der Ucherwund.nen 
von einander riffen, und writ umber verfireueten. Cr hatte daher den 
Beinamen Pityokamptes, der Fichtenbruger, erhalteu. Theſcus richt te 
ibn auf dieſelbe Weiſe bin '). 

Auf dem Wege zwiſchen Athen und Megara wohnte der Räubrr 
Sfiron auf einem Felſen. Die Fremden, welche ibm in die Hände 
fielen, warf er in's Mecr, wo cine Schildfröte fie in die Tiefe 309. 
Die Rade verfolgte den Skiron. Theſeus ſtürzte ihm eben dafelbit in's 
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Meer binab. Daher erhielt jene Gegend den Ramen der ſtironiſchen 
Felſen. 

Außerdem befreiete Theſeus das Land von wilden, reißenden Thie: 
ren. Er erlegte den Stier, welden Herkules aus Greta nah Mycenä 
zum Euryſitheus gebracht hatte. Diefer vermochte das wilde Thier nicht 
zu bändigen, und lies es los. Es kam durd die korinthiſche Landenge 
in die Landſchaft Attifa, befonders in die Gefilde von Marathon und 
richtete viele Verwüſtungen an. Cine wilde Sau verbeerte die Gefilde 
von Kromyon im Korintbiihen. Seit Theſeus fie erlegt hatte, konnte 
der Landmann. unbefümmert feinen Acer pflügen, und eine fichere 
Erndte erwarten. 

Dies find nur einige von Thefeus Thaten. Ihre Zahl ift größer 
als die Zahl feiner Jahre. 

Kür ihn brachten die Freunde des Aegeus öffentlihe Gelübde dar, 
und für ihn fofteten fie die Gaben des Bachus. Es ſtimmt in des 
Volkes Jubel und andächtige Gebete die Burg ein, und nirgends in 
der ganzen Stadt herrſcht Traurigkeit. 

Doch ganz rein ift uns fein Vergnügen befcheret; in jede unferer 
Freuden miſcht fih etwas Kummer ein. Auch Aegeus genießt die 
Wonne des Befiges feines Sohnes nicht ungetrübt. Minos, ein 
Sohn Jupiters und der Guropa, der über Creta berrfchte, rüftet ſich 
wider Athen zum Kriege. Zu Wafler und zu Lande ift diefer König 
mächtig; doc furchtbarer noch wegen des väterlihen Zorns, der ihn 
antreibt, des Androgeus Tod mit gerehten Waffen zu rächen. 

Was vermochte auch die Arhenienfer, den Sohn des Minos, der 
als Gafıfreund zu ihnen gefommen, und bei dem Panathenien: Sefte 
in allen Wertfämpfen den Preis davon getragen batte, binterliftig zu 
ermorden? Ehe Minos den Krieg beginnet, verftärft er fi noch durch 
Zufammenziehung von Hülfsvölfern. Allenthalben, fo weit feine Macht 
ſich erſtreckt, durchkreuzt er mit feiner Klotte die Meere. 

Athen erhält einzig Hülfe von Argina, wo noch der gerechte Aea⸗ 
cus berrfhte, der in früher Zeit ein Freundſchaftsbündniß mit den 
Arhenern geſchloſſen hatte, und jet fein Verſprechen nicht zurüdnch: 
men wollte, 

Minos verheeret nun die Geftade von Attifa, und verfucht feine 
ganze Kriegesmacht vor Megara’s Mauern, worin Nifus, der Bruder 
des Aegeus, berrfcht. Schs Monate waren verfloflen, und noch ſchwankte 
das Kriegsglüd. Da finft endlih die Stadt durch Verrätherei der 
Scylla, der Tochter des Riſus, dem Feinde überliefert. 

Minos, fobald er nah Recht und Geredtigkeit über bie Ueber⸗ 
wundenen gewaltet, gebietet, der Flotte Taue zu löſen, und mit 


254 







Rudern die Schiffe über die Wellen zu treiben. Jene, * räth 
ihres Vaters und ihrer Vaterſtadt, ſpringt voll Verzw g in das 
Meer. Sie ertranf. Das Meer warf fie an das Vorgebirge in Ar: 
golis, das von ihr den Namen Scylläum erbielt, wo fie von den See: 
vögeln verzehrt wurde. 

Jetzt erfchien Minos vor Athen. Er fand die Stadt im äuferften 
Eiende. Der Himmel hatte ſich felbit gegen fie erflärt. Cine außer: 
ordentliche Hige und große Trockenheit verzehrte ganz Attila. Die Stadt 
lite mehr durdy Hunger als durch die Angriffe des Keindes. Man ſchickte 
zu dem Drafel und erfuhr, daß die Götter nicht eber aufhören würden, 
ihnen Unglück zuzuſchicken, bis man dem Könige von Greta eine voll: 
fommene Genugthuung gegeben bätte, Die Athener ſchickten alfo fo- 
glei) Gefandte an ibn, in der Geftialt von Flebenden, um von ibm 
den Frieden zu erbitten. Diefe hatten Kronen von Zweigen auf dem 
Kopfe, und in der Hand Aeſie, welche mit Eleinen Bändern von weißer 
Wolle umgeben waren ?). 

Minos ſchenkte ihnen den Krieden mit der Bedingung, daß ibm 
die Athener alle drei Jahre, wie Plutard und Dvid fagt, oder alle 
Jahre nah dem Virgil (Aeneis VI. V. 21.) fieben Knaben und eben 
fo viele Mädchen überliefern follten. Die erfien Opfer für das Vater: 
land, welche man durd das Loos erwählt hatte, wurden ſogleich über 
geben. Minos bob hierauf die Belagerung auf. 

Sobald er die fretiihe Küſte erreiht und das Land wieder 
ten bat, ſchlachtet er dem Jupiter hundert gelobte Stiere, und ſch 
die Königsburg mit aufgebingten Siegesjeichen. 

Zu gleicher Zeit erfheint auf Greta ein Ungeheuer. Es ifi ein 
Menſch mit einem Stierfopfe?). Man nannte ibn a 
König beſchließt dies Ungeheuer vor den Augen der Welt zu verbe 
in einem. vielfahen Gebäude, in einem Irrgange. Dädalus erh 
den Befehl zur Anlegung diefes Werks. 2 
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Vier und funfzigster Brick. 


Athen, den 34, Oktober. 1833, 


Die Athener hatten fhon zweimal den ſchuldigen Tribut dem 
Minos entrihtet. Traurig war das Schidjal diefer Unglücklichen. 
Sie mußten dem Minotaur, der Menſchenfleiſch fraß, zur Sättigung 
dienen. Schon foll in Athen zum dritten Male die Map der fieben 
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Knaben und fieben Mädchen getroffen werden, da weigert ſich das Volf, 
feine Kinder zu ftellen, wenn nicht der König feinen eignen Sohn mit 
in die Reihe liefere, und durch das Loos aud über ibn entſchieden 
würde, Theſeus will nit die Gunft des Looſes verſuchen. Freiwillig 
erbietet er ſich mit den übrigen jungen Athenern nad Greta zu geben. 

Man rüftet in dem Hafen die Schiffe aus, welche den Tribut 
nad jener Inſel bringen follen. Zum Zeihen der Trauer werden 
ſchwarze Segel gegen die Winde ausgebreitet. Der alte Aegeus klagt 
fein Schicfai an, daß er feinen kaum gefundenen Sobn ſchon wieder 
verlieren foll. Klage nicht, Vater, fagt Theſeus, du fiebit deinen Sobn 
wieder, wenn irgend die Götter mir bold find. Grwarte von meiner 
Zapferfeit auch die Rettung meiner Gefährten. 

Did foll ih noch einmal wieder fehen, erwiedert Aegeus! Du 
verſprichſt es mir? Sieh’, bier am Geftade will ich bleiben. Hier will 
ich dich erwarten. Gieb mir das Zeichen deiner glücklichen Rückkehr 
durdy weiße Segel, die du auffpanneft. Theſeus verfpriht es, und 
fährt mit günftigem Winde (wenn anders der Wind, welcher die In: 
glüdlihen an den Dre ihrer Beſtimmung brachte, ein günftiger zu nen: 
nen ift) davon. 

Schnell ift die Fahrt vollbradt. Schon landen die Athener im 
fretiihen Hafen, und der Tag ihrer Aufupferung wird befiimmt. Da 
fieht Ariadne, die Tochter des Königs, den Thefeus, ımd bat Mitleid 
mit feinem Schidfal. Fremdling, redet fie ihn an, gern möchte ich 
dich und deine Gefährten vom Verderben erretten: aber es ift mir nicht 
erlaubt die Waffen zu führen. Den Kampf mit dem Minstaur muß 
id alfo deiner eigenen Kühnheit überlaffen. Doch, damit du ein Ges 
fhenf von mir erhalteft, fo nimm diefen Rnäul, befeitige das Ende 
am Eingange des Labyrinths, und laß den Faden den Weg bezeichnen, 
den du gehſt. Er wird dir nachher, wenn du als Sieger zurüdkehrft, 
ein treuer Führer fenn '). 

Dankbar nimmt Thefeus den Beweis weibliher Klugheit aus ihrer 
Hand, umd tritt mit feinen Gefährten in den Eingang des Labyrinths. 
Der Faden wird befeftigte. Die Stimme des Ungeheuers führt ihn zu 
dem Drte der Gefahr. Fürchterlich ift das Gebrüll des Thieres; noch 
fürdterliher fein Anblid. Theſeus beginnt den Kampf. Es ift ein 
barter Kampf. Doc endlich gelingt es dem Helden, mit feinem Schwerdte 
das Unthier zu Boden zu ſtrecken. 

Die fünfte KRupfertafel in den Pitture d’Ercolano. Tom. 1. 
fielle den Thefeus mit athenienfifhen Knaben umgeben vor, welche 
ihm für die Befreiung von dem Minotaurus danken. Das Ingebeuer 
liegt zu feinen Füßen. 
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Freudig eilt der Sieger von dem Aufenthalte des Sch 
weg. Am Ausgange findet er Arindne, die voller Beforgn ß 
bete zu den Göttern geſchickt. Theſeus raubt ſie, bringt ſie auf 
Schiff und eilt mit feinen Gefährten davon. Auf der Juſel Dia, die 
fpärerbin Naros genannt wurde und eine der Cykladen iſt, jteigt er 
an’s Land, käßt aber, als er weiter reilet, Ariadne bier zurüc?). 

Zwei liegende weiblihe Statücı, eine im Belvedere, die andere 
in der Villa Medicis, welde den Namen Gleopatra führen, find in 
dem legten Bande des Musei Pio-Clementini von dem Abbate Vi— 
feonti für die ſchlafende Ariadne erklärt, wie Theſeus fie verlaffen bat. 
Reliefs beweifen die Erklärung ?). 

Sobald Ariadne bemerkt, taß fie verlaflen iſt, erflettert fie einen 
Felſen, ruft den Kortrudernden zu, und da feine Hülfe zurückkehrt, 
fagt fie: Theſeus, haft du fein Mitleid mit derXchenden, fo mag mein 
Tod did rühren. Mit diefen Worten ſtürzt fie fi in die Fluch des 
Meeres binab. - 

Theſeus fegt feine Reife nah Athen fort. Aber nad und nad) 
bemächtigt ſich Betrübniß feiner Seele. Er klagt fi felbit als einen 
ZTreulofen an; und voller Schmerz über feine begangene That vergißt 
er die ſchwarzen Segel abzunehmen, und die weißen, glüdlien Segel 
aufzuziehen. 

Ariadne kam nie in den Fluthen um, ſondern der Vater des 
Thefeus felbii. Jene wurde gerettet durch Bacchus, der ſich mi 
mit ibr vermäblte*); dieſer hingegen wartete fehnli auf die 
feines Sohnes, und als er die ſchwarzen Segel erblidte, ſtürzte u 
voller Verzweiflung in das Meer, das an die Klippen empor ſchlu 
Diefes Meer befam davon den Namen das ägeiſche. 

Thefeus wurde als König empfangen. Seit feiner rub 
That bezahlte Athen den kläglichen Tribut nicht mehr. Es 
die Tempel, ſchickt Danfgebete zur kriegeriſchen Minerva, zu dem Zus 
piter und den übrigen Göttern empor, ſſchlachtet gelobte Opfer, A 
bringt bei dampfenden Weihrauchfäſſern Gefchenfe dar. 

Fama verbreitet dur die griechiſchen Städte Thefeus 
und die Völker, welde das reihe Achaja in ſich faßt, erbitten fi 
großen Gefahren feinen Beiftand. 

Nah Plutard) °) gehört zu der ächten Sage vom x 
Homer andeutet, und mit den Kretern Ariftoteles felbit anı 
Folgendes: Minos, deſſen Sohn Androgeos in Athen er I 
den, forderte zur Genugtbuung einen neunjährigen | 
Knaben und gleih viel Mädchen, befiimme wi ! 
den Sohn angeordneten Todtenfefics, Mit der dritter | 
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N 5, das Feſt dur Theilnahme zu ehren. Im verftatteten Kampfe 
* Sieger, umd gewann die Liebe der Ariadne. Der erbabene 
biepfleger Minos, nicht mehr jener hartherzige, fchenfte ibm die 
Kinder, md erlics feiner Stadt den Tribut. Ariadne aber, von The: 
feus entführt, blieb in Maros zurüd. Wei Homer wird fie dort von 
Artemis gebemmt in der Neife nach Athen, oder erlegt, auf das Zeug« 
ni des Dionvfos, daß fie (fagen die alten Ausleger) den Hain der 
jungfräuliben Göttin entweiber babe; und Odyſſeus fiebt fie im Tod— 
tenreih (Odyss. XI, 320—324.). Bei Hefiod wurde Androgeos in 
Arben mit einem Leichenfeſte geehrt, unter dem Namen Eurygyes; die 
Ariadne aber verlies Thefeus, weil ibm andere Liebe das Herz ein: 
nabm°). Dionyfos erfor die Holdfelige zur Gemahlin, und Zeus ver: 
lich ihr Ilnfterblichfeit ?). 

Theſeus bat auf Denfmälern eine befiinnmte Geftalt. Gr iſt als 
ein junger Held vorgeftellt, und durd die am Vorderhaupte abgeſcho— 
renen Haare fenntlid gemacht worden ®). Andere Künftler haben jedod) 
diefes nicht beobadytet. Die Bildfiulen müflen font häufiger von ibm 
vorhanden geweien fern. Er fiand neben dem Herkules und Merkur 
faft in allen Ringeplägen, wie Paufanias °) verfihert. Cine fdöne, 
bierber gebörige Vorftellung giebt ein Stüd von erbabener Arbeit, wo 
Bacchus umd Ariadne auf einem Wagen figen, der von Gentauren gr: 
jögen wird, umd ein prächtiges Gefolge bei jih bat. Born an der 
Spige des Zuges zeigen fih Perfonen beiderlei Geſchlechts, die auf 
Flöten und Enmbeln fpielen. Darauf fömmt ein Elephant, der mit 
einem Bande wie ein DOpfertbier umgeben ift, Indiens Groberung da: 
dur amzudeuten. Hinter diefem folgt Silen betrunfen -auf feinem 
Efel, und wird von Faunen, Satyren und Nymphen begleitet, welche 
Thyrſen, Weintrauben, Weinreben, Trinfgefäße u. dergl. tragen '°). 








Fünf und funfzigster Brick. 


Athen, den 29, Oktober 1833, 


Jetzt wollen wir unfere Blide auf die Stadt richten. Athen be: 
fiebt gewilfermaßen aus drei Theilen, der Gitadelle oder Burg auf 
einem Kelfen, der Stadt rings um diefen Felſen, und den Häfen Pha— 
leros, Munychia und Pirdus. Auf dem Felſen der Burg liefen ſich 
die eriten Bewohner Athens nieder. Hier fand die alte Stadt, bie 
zwar nur von der füdwefllihen Seite zugänglich, aber doch überall mit 
Mauern, die noch vorhanden find, umgeben war. Der Umfang der 
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neuen Stadt beträgt 60 Stadien. Die mit Thürmen befegtem Deu 
wurden zu Themiſtokles Zeit in der Geſchwindigkei eführt. 
zeigen allenthalben Bruchſtücke von Säulen und T 
Baufunft, in unordentlidyem Gemifhe mit den ung 









Bon der Stadt Laufen wei lange Mauern ab. Die eine, 
Stadien lang, endigt fih am Phaleriſchen Hafen; die andere, vo 
Stadien, an dem Piräifhen. An ihrem Ende werden fie durch 
dritte von 60 Stadien faft ganz geſchloſſen. Dar diefe Mauern n 
blos die genannten beiden Häfen und den Munychiſchen, der -im 
Mitte liegt, fondern auch nod eine Menge Häuf r, Tempel und D — 
mäler jeder Art umfaffen, fo kann man fagen, daß der ganze Umfan 
der Stadt wohl 200 Stadien beträgt. 

Gegen Südweft und ganz nabe an der Burg liegt der Kels Mir 
feum, der dur ein kleines Thal von dem Hügel, auf welchem & 
Areopagus feine Sigungen bielt, abgefondert iſt. Noch andere Un »ol MM 
tragen zur Ungleichheit des Bodens in der Stadt bei. Aus ihnen ent 
fpringen einige ſchwache Zuellen, die für die Bedürfniſſe der Einwohm 
nicht hinreichen. Man erſetzt dieſen Mangel durch Brunnen und 
ſternen, und wendet viele Sorgfalt an, das Waſſer darin 3 
erhalten. * 

Die Straßen laufen im Ganzen. nicht gerade, Die meiften Haufe 
find Hein und unbequem, und an den pradtvollern kann man die Ber: 
sierungen kaum durh einen Hof Oder vielmehr dur) einen langen, 
ſchmalen Eingang ſehen. Bon außen zeigt alles lauter Einfachheit, 
und auf den erften Blick fuchen die Sremden mitten in Athen dies 
Athen, dieſe ſo berühmte Hauptſtadt der alten Welt. Aber ihre Be 
wunderung nimmt allmählig zu, wenn ſie die Tempel, die Hallen, die 
öffentlichen Gebäude, bei deren Verſchönerung alle Künſte gewetteifert 
haben, genauer betrachten. 

Keine Stadt in Griechenland konnte eine ſo große Anzahl von 
Denkmälern der Kunſt aufweiſen als Athen. lleberail erhoben ſich Ge: 
bäude, an denen entweder ihr Alterthum oder ihr geſchmackvoller Bau 
Achtung forderten, Die Meifterftüce der Bildhauerkunft waren bis auf 

die Marktplätze verſchwenderiſch angebracht. Sie verſchönerten, mit den 
Werken der ‚Malerei, die Hallen und die Tempel. Alles batte Leben 
und Seele, alles ſprach bier zu dem aufmerkffamen Beobadıter, 

Ich werde jene Ausleger nachahmen, welche die Merkwürdigkeiten 
zu Olympia und Delphi zeigten, und Sie in den verſchiedenen nr 


tiere der Stadt herum führen. Wir wollen damit anfangen, - 
im Piräus landen. 12. 
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etzten hr Piräus. 
ha MA Diefer Hafen, welcher brei andere fleinere enthält, liegt Munychia 
— Plalerus, welche Häfen jegt faft ganz verlaffen fieben, weſtlich. 
weiter verfammelten ſich bier an 300 Galeeren. Er fonnte 400 
Ye en. Bon unfern jegigen Schiffen würden abe: faum 40 oder 45 
£ Raum baben. Themiſtokles entdeckte diefen Hafen gleihfam, als 
— Ahenern eine Seemacht ſchaſfen wollte. Bald ſah man nun 
* "ee dort, und Magazine und ein Zeughaus, welches zur Ausrüftung 
ee großen Anzahl von Schiffen hinreichte. 
der Bon diefem ‚Hafen nad Athen erhebt ſich eine fanfte Anhöhe. 
md Ruf der linfen Erite neben der See ift ein Wald oder rin Gehölz 
ne leo Olivenbäumen, und gerade unter der Stadt, frei von umgebenden 
Gecgenſiänden, der prächtige, ſchöne Tempel des Thefeus. 
Ad Die zwei berühmten Löwen, welhe am Gingange des Piräus 
veldee fanden, führten die Venezianer bei ber Einnahme Athens im Jabre 
re N 1687 mit hinweg. Sie Stehen jegt am Gingange bes Arfenals zu 
hat Wenedig '). 
Einn⸗ Edbe wir an das Land ſteigen, wollen wir das Denkmal auffu: 
N un! den, das dem Themiſtokles feine Mitbürger als ein Kenotaph in dem 
ı fl Glemente erboben hatten, auf dem er bie Perſer befiegte. Diefes ift 
aber oft ganz von den Wellen bedeckt, wenn die Winde von Mittag 
"SE her die Wogen des Golfs von Saros erheben. 
ud Den Piräus zierten ein Theater, viele Tempel und eine Menge 
Jg Shntüen. Da er den Athenern ihren Lebensunterhalt fihern follte, fo 
ide führte Themiſtokles, um ihm gegen einen Ueberfall zu ſchützen, die 
m® fhöne Mauer auf, welche fowohl den Flecken Pirdus, als den Muny 
vB chiſchen Hafen umſchließt. Ihre Länge beträgt 60 Stadien, ihre Höhe 
40 Ellen oder 60 griehifhe Fuß, d. i. 965 franzöfifhe Fuß. Sie ift 
fo breit, daß zwei Wagen neben einander darauf fahren können. Sie 
wurde von großen Dnabderfteinen erbauet, die an der Aufßenfeite mit 
bleiernen und eifernen Klammern verbunden waren. 


Mauer vom Piräus nad ber Stabt. 
FR Nun geben wir nad Athen, längs der langen Mauer hin, bie 
“ som Piräus bis an's Stadtibor, eine Strede von 40 Stadien fort: 
läuft. Auch zu deren Aufbauung machte Themiftofles den Entwurf, 
und bald darauf wurde diefer unter Cimons und Perifles Staatsver: 
waltung ausgeführt. Cinige Jahre nachher ließen fie eine ähnliche, 
obgleich) etwas kürzere, von den Stadtmauern bis an den Phalerifchen 
Hafenmaufführen. Diefe legte» Mauer liegt uns reits. Durch diefe 
peiden Waviern war der Piräus mit in den Umfang der Stadt einge: 
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ſchloſſen. Unter der Herrfchaft der dreißig. Tyrannen wurden die langen 
Mauern zerfiört, von Conon wieder aufgebauet, und von Sylla aber: 
mals nieder geworfen. Ihre Grundmauern befiehen noch jeßt. 


Die Stabt. = 


Nun find wir in der Stadt, und neben einem Gebäude, weldes 


Pompeion bies. Von bier gingen die Pompä oder Progefjionen 
von Zünglingen und Qungfrauen bei den Zeflen ab, die man feierte. 
In dem nabgelegenen Tempel der Geres bewunderte man die Statiien 
diefer Göttin und Proferpinens und des jungen Jakchus, alle drei von 
Prariteles Hand. 

Längs der Straße zeigten fih Hallen, die in diefer Stadt oft an— 
getroffen wurden. Cinige ftanden ganz frei, andere waren bei Gebäu— 
den angebradt, denen fie zu Vorplägen dienten. Die Philoſophen und 
unbefchäftigten Leute brachten einen Theil des Tages darin zu. Faſt 
in allen ſah man Malereien und Bildfäulen von vortreffliher Arbeit. 
In der Halle, mo Mehl verkauft wurd:, fand man ein Gemälde von 
Zeuris, die Helena. Die föniglihe Halle verdient in mander Rüdjicht 
Aufmerffamkfeit. Der Areopagus verfammelte fi bier zu Zeiten. Die 
Statiien oben auf dem Gebälf waren von gebrannter Erde, und ftell: 
ten Theſeus vor, wie er Sciron in’s Meer ftürzte, und Aurora, welche 
Gepbalus entführte. Die eherne Bildſäule an der Thür war Pindar, 
nit einem Diadem umfränzt, mit einem Buche auf feinen Knien und 
einer Leier in der Hand. Nicht weit vom Pindar ftanden Conon, ſein 
Sohn Timotheus und König Evagoras von Cypern. 

Neben der fönigliden Halle ift die Halle Jupiters des Befreiers, 
wo Euphranor in einer Neihe von Gemälden die zwölf Beten, The: 
feus und das athenifhe Volk vorgeftelle hatte. 

Bon der föniglichen Halle laufen zwei Straßen ab, die am öffent⸗ 
lihen Plage fih enden. Wir wählen die zur rechten. Sie ift mit 
einer Menge Hermen gejiert. So nennt man die unten fpig zulau—⸗ 
fenden Stodbilder, welde oben einen Merkurskopf haben. Faſt alle 
erinnern an glorreihe Thaten, einige aud an Lehren ber Weisheit. 
Auf diefer Säule ſteht zum Beifpiel: „Gerechtigkeit fei ftets dir. Füh— 
rerin!“ — auf jener: „Verlege nie der Freundſchaft Prlichten 

Die Straße, welde wir wandeln, endigt fi mit zwei Hallen, die 
auf den Marftplag ftoßen. Die eine ift die Hermeshalle; die andere, 
die fhönfte von allen, beißt Pöcile. In der erfiern ſieht man brei 
Hermesfäulen, auf welchen nad einigen Siegen über die Meder der 
Lobſpruch eingegraben wurde, welchen ehemals das Volk nicht den Fell 
ren, fondern deu. Soldaten, die unter ihrer Anführung fiögten,Erthe 
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Vor dem Eingang in die Pocile ſieht Zolons Bildſäule. Die 
innern Wände, mit eroberten Schilden der Lacedämonier und anderer 
Bölfer bebangen, hatten audy einen Schag an den Werfen Polygnots, 
Mikons, Panonus und mehrerer berühmten Mater. 


Den ſehr großen Marftplag zierten Gebäude, die entweder zum 
Dienfi, der Götter oder zum Dienft des Staates beſtimmt waren; und 
Bildſäulen, welde Königen und Privatperfonen, die fih um den Staat 
verdient gemacht hatten, auf deilen Befehl errichtet waren. 

. Wir wollen eine der Seiten des Plages durchwandern. In diefer 
großen Umfaſſung liegt ein Tempel der Mutter der Götter umd der 
Pallaſt, worin der Senat ſich verfammelte, Bei jedem Schritte feſſel— 
ten Werke der höchſten Kunſt bier den Blid. In dem Tempel der 
Mutter der Götter fab man eine Bildſäule der Göttin von Phidias. 
Im Marstempel fand man die Statue des Gottes von Alkamenes, 
einem Schüler des Phidins. Alle Seiten des Plages zeigten ähnliche 
Kunſiwerke. 


Zu der Burg führt eine Treppe. Im Hinaufgeben bemerkt man, 
wie ſich die Ausfiht von allen Zeiten erweitert und verfhönert. Der 
VBorbof zur Burg, die Propnlien, find ein ſchönes Gebäude von bori- 
ſcher Drdmung. Perikles lies fie von Marmor aufführen. Der Tempel 
linfs ift der Göttin des Sieges geweibet. In der Burg felbft ftanden 
viele Bildfäulen, Zwei Altäre waren bier errichtet, der eine dr Schaum, 
der andere der Freundſchaft. Auf einer ebernen Tafel las man ein 
Deeret, weldes einen Bürger und feine ganze Nachkommenſchaft mit 
Entebrung belegte und des Kandes verwies, weil er Gold von den Pers 
fern annahm, um Griechen damit zu beſtechen. So wurden die böfen 
Handlungen auf die Nachwelt gebracht, um gute zu bewirken, und die 

en, um noch beflere zu erzeugen. Hier ftand eine Statue von Bronze 
in Eoloflaler Größe von Phidias gearbeitet. Nah der Schlacht bei 
Marathon widmeten die Athener fie der Minerva. 


Ein Tempel bier bejtand aus zwei Gapellen. Die eine war der 
Minerva Polias, die andere dem Neptunus Erechtheus heilig. Wir 
baben bier ein Beifpiel, wie fabeldafte Sagen bisweilen mit biftorifdhen 
Thatſachen zufammen treffen. Hier zeigte man an der einen Seite 
den Delbaum, den die Göttin aus der Erde hervorwachſen lies, und 
der ſich in Attika fo allgemein fortgepflangt hat; an der andern Seite 
war der Brunnen, aus welchem Neptun das Meerwafler foll haben 
quellen laffen. Lange Zeit zogen die Athener den Aderbau dem Hantel 
vor. Seitdem. fie aber beide Duellen des Reichthums vereinigt hatten, 
theilten-fie an Einem Drte ihre Huldigung zwiſchen ihren Wohlthätern; 
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und, um ſie völlig auszuſöhnen, errichteten fie ihnen einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Altar, den ſie den Altar der Vergeſſenheit nannten. 


Die Athener nannten ihre Burg Akropolis, d. h. die Hodftadt, 


weil fie auf einer Anböbe liegt. Noch fteht ein beträchtlicher Theil 


derfelben, wie Sie auf der bier brigefügten Abbildung bemerken werden. 
Die Akropolis batte einen Umfang von 60 Stadien. 


Die Türken baben fie in eine Feftung nad neuerer Art verwans 
delt, umd mit breiten plumpen Mauern umgeben, worin man bier und 
da Säulen, die Trümmer ehemaliger Meifterwerfe der griechiſchen Baus 
kunft, entdedt. 


Eine der fhönften Zierden Athens war das Partbenon, ein 
Tempel der Minerva Partbenos, d. 5. der Jungfrau. Er war im 
dorifchen Styl, und von dem fchönen weißen Marmor gebaut, welden 
man aus den Steinbrüdhen des Pentelifos, eines Gebirges in Attika 
gewinnt. Seine Breite war von hundert Fuß, feine Länge von ohn⸗ 
gefähr 227 und feine Höhe von obngefähr 69, Die Halle war an den 
beiden Sauptfeiten doppelt, an den beiden andern einfadh. Längs der 
vordern Außenfeite des Schiffes läuft ein Borten bin, auf weldem eine 
Prozeffion zu Minervens Ehre abgebildet it. Diele erhabene Arbeit 
bat den Künftlern großen Rubm gebradt. Iktinus, der zu des Peri⸗ 
kles Zeiten lebte, foll diefen Tempel erbauet haben. 

Im Tempel felbit fiand die Bildſäule, welche wegen ihrer Größe, 
wegen der kofibaren Beftandtbeile, aus welchen fie zufammengefegt war, 
und ber wunderfhönen Arbeit jo body berühmt if. An der erbabenen 
Majeftät, welche aus den Zügen und der ganzen Geftalt Minervens 
firablte, erfannte man leicht die Hand eines Phidias. Diefe Statue 
fand, und war mit der Uegide und einer langen Zunifa (einem engen 
Kleide) bededt. In der einen Hand bielt fie den Spieß, in der andern 
eine Siegesgöttin, die obngefähr vier Ellen hoch war. Ihr Helm, auf 
welchem oben eine Spbinze rubete, war an den Schläfenfeiten mit zwei 
Greifen geziert. Auf der Außern Fläche des Schildes, welches zu den 
Füßen der Göttin fand, batte Phidias den Kampf der Amazonen vors 
geſtellt, auf der mern ben Kampf der Götter und der Niefen, an den 
Fußſohlen die Schlaht der Lapithen und Gentauren, am Piedeftal 
Pandorens Geburt und eine Dienge andere Gegenftände. Das Fleiſch 
an ber Bildfäule der Minerva war, fo wie an der des Jupiter zu 
Dlympia in Elis, aus Elfenbein, das Gewand und ähnliche Gegenfände 
aus Gold verfertigt, die Augen ausgenommen, wo der Stern durd) 
einen befondern Stein nadgebildet war. Der vortreffliche Künfiler 
batte eine unbeſchreibliche Mühe auf die Ausführung verwandt, und 
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gezeigt, daß fein Genie bis im die Fleinften Theile der Arbeit immer 
die ihm eigenthümliche Größe bebielt. 

Ehe er das Werf unternabn, mußte er in der Verſammlung des 
Volfs feine Meinung fagen, welche Beftandtbeile er dazu wählen möchte. 
Gr erklärte fi für den Marmor, weil deffen Glanz länger dauere. 
Man börte ihn mit Aufmerkſamkeit an. Als er aber hinzu fegte, daf 
er auch woblfeiler fei, fo bies man ibn ſchweigen, und es wurde ent: 
fhieden, daß ®ie Statue von Gold und Elfenbein fern follte, 

Man wählte das reinfte Gold. Es war eine Muffe von 40 Ta: 
lenten an Gewicht dazu nöthig. Phidias brachte es auf Perifles Rath 
ın der Art an, daß es fi leicht abnehmen fies. Perikles hatte zwei 
Beweggründe zu diefem Rathe. Er nahm auf den Kall Rückſicht, wo 
man das Gold zu dringenden Stautsbedürfnilfen gebrauden könne; 
und diefen Vorſchlag that er felbjt beim Anfange des peloponnefifchen 
Krieges. Seine zweite Rüdjiht war, daß man ihn oder Phidias einft 
befhuldigen könne, einen Theil davon für fi verwandt zu haben, und 
diefe Beſchuldigung fand auch wirklicdy ſtatt: aber fie fiel, eben wegen 
diefer Vorficht, zur Schande ihrer Feinde aus. Die alten Schriftjieller 
bezeugen, daß diefe Arbeit große Wirkung auf die Beſchauer gemacht bat. 

Die Statue der Minerva foll 39 Fuß hoch gewefen feyn, der 
Jupiter zu Divmpia aber ohngefähr 60 Fuß. Beide waren idealifch 
dargeftellt, und man fab in ihnen Schönheit mit Würde und Erhaben- 
beit vereinigt. Sch erwähne bier diefer Statüen zuſammen, weil fie 
beide von einem Meifter gearbeitet find. Die Xildiwerfe diefes großen 
Geiftes find von den nachfolgenden Kiünftlern als Urbilder und Muſter 
betrachtet worden. Mit Phidias fängt die Zeit des ſchönen Ideals an. 
Griehenland genoß in derfelben, nad dem erjten Einfalle der Perfer 
im Sabre 480 vor Chrifti Geburt, Ruhe und Frieden, Bis zum An: 
fange des peloponnefiihen Krieges im Jahre 431, alfo 50 Jahre lang, 
dauerte diefe glüdliche Zeit, in welder viele Kunftvollfommenbeit in 
Griehenland zur Blüthe fan. 

Stolz darauf, die Perfer geſchlagen zu haben und frei zu leben, 
dabei aber in beftändiger Uneinigkeit unter ſich felbit, erhielten die Grie- 
chen ihren Geift thätig und wirkfam. Die Männer, welde in der 
Schlacht von Sulamis gefohten, und die ungeheuere perſiſche Beute 
erhalten hatten, fuchten fi) bervor zu thun. Diefes beförderte die 
Wiedererbauung des eingeäfcherten Athens und das Emporfteigen der 
Künfte auf die mächtigſte Weile. 

Phidias, dem ich als Verfertiger der Bildfäulen der Minerva und 
des Jupiter genannt babe, zeichnete ſich nicht allein als Bildner , fon: 
dern auch als Baumeifier aus. Perilles, das Staatsruder führend, 
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munterte ihn auf, und benutzte ſeinen Geiſt und feine Kenntniſſe bei 
alfen großen Unternehmungen. 

Vom Phidias wird erzählt, daß er noch drei andere Statüen der 
Minerva aus Bronze verfertigt babe, von denen eine, um ihren Bor: 
zug zu bezeichnen, die Schöne?) genannt fei. Eine andere hatte den 
Namen die Schlieferin oder Schlüffelträgerin ?) und bie dritte die Lem: 
niſche erbalten, weil die Lemnier fie batten verfertigen laflen. Die 
Schließerin fiand an der Thür der Burg von Athen. Dieſe bier ges 
nannten vier Bildwerfe find die Ideale für alle nachfolgenden Darſtel⸗ 
lungen der Athene geworden. 


Sechs und funfzigster Brick. 


Athen, den 31. Dftober 1833. 


In der antiquarifhen Sprache pflegt man die Namen Pallas und 
Minerva, welche diefer Göttin beigelegt werden, verfhieden zu gebraus 
hen. Die bewaffnete Göttin wird vorzugsweife Pallas genannt, die 
unbewafinete aber Minerva. Den Namen Athene, glaubt man, babe 
fie blos erhalten, weil fie eine Localgottheit von Athen war. 

In diefer Stadt wurden der Minerva zu Ehren bie Panathenäen 
gefeiert. Diefe waren von zweierlei Art, nämli die feinen, welche 
alfe Zabre begangen wurden, und die großen, die nur alle fünf Jahre 
wieder kamen. Erichthonius, ein ehemaliger König von Attika, fiiftete 
fie zuerft, Ihefeus aber ordnete fie völlig, nachdem er bie Athener in 
eine Stadt verſammlet hatte. 

Anfangs währte dies Zeit nicht länger als einen Tag; mit der 
Zeit aber widmete man mehrere Tage dazu. Die Heinen Panathenden 
wurden nad unferm Kalender im Monat April, die großen hingegen 
im Junius begangen. 

Die Spiele bei diefem Feſte beitanden in einem Wettlauf zu Fuß 
mit brennenden Fackeln oder flammenden Seuerbränden, woraus [päter: 
bin ein Wettrennen zu Pferde wurde. Das zweite war der Kampf 
der Ringer, worauf drittens ein Wertftreit in der Mufif folgte. Dann 
firitten die Dichter um den Preis. Sie mußten vier Stüde von ihrer 
Arbeit, die man Zetralogien nannte, mündlid mittheilen. Hierzu fam 
noch ein Tanz von jungen Leuten, befonders der pyrrhoniſche, weil 
diefen Minerva nah der Befiegung der Zitanen felbft getanzt hatte. 
Die Römer fügten mit der Zeit noch Fechterſpiele hinzu. 
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Der Siegespreis war ein Kranz von Delziveigen und ein mit Del 
angefülltes Gefäß. Dies letztere durfte der Sieger aber nicht nad 
Hauſe nehmen, ob er glei fonft damit machen konnte, was ihm gefiel. 
Er mußte aud denen, die mit ibm geftritten hatten, dr Mahlzeit 


geben. — 
Auf dieſe 5 die Opfer, wozu ſeder Flecken in ganz 


Artifa einen Ochſen liefern mußte. Won dem, was übrig blieb, wurde 
ein öffentliches Gaſtmahl angeſtellt. a 

Bei den großen —R5 die mit mehr Feierlichkeit begangen 
wurden, fam noch ein feftliher Umgang binzu, worin man das Peplum 
der Minerva berum trug. Dies war ein weißes Umſchlagetuch, oder 
ein Kleid ohne Hermel, reib mit Gold durdwirft. Die Thaten der 
Minerea waren darauf in Stickerci vorgeftellt. Es bing wie ein Segel 
an einem Schiffe, das mit Mafchinen fortgetrieben wurde. Diefer 
Prozeſſion ſchloſſen fid Leute beiberlei Geſchlechts, jung und alt, und 
aus allen Ständen an. Die jungen Leute gingen zulegt. Die Alten 
trugen einen Deljweig in den Händen, und die jungen Mädchen Körbe 
mit Blumen. Die Zünglinge waren mit Hirſenähren befränzt, und 
fangen Pianen, Lobgefänge. Der Aufzug ging von dem Ceramikum 
aus bit zu dem Tempel der eleuſiniſchen Ceres. ER 





Außerdem: war der Minerva der dritte Tag eines jeden Monats 


gewidinet, weil fie an diefem Tage follte geboren fern. Die Chalcca 
waren anfangs auch ein Feſt diefer Göttin. Sie fielen atıf den 22, 
Dftober. Nahber wurden fie aber von den Schmieden und den Hand: 
werfsteuten, die in Metall arbeiten, nur dem Bulfan gefeiert; F 
wurde der Minerva jedermal cin neuer Mantel (Peplum) verehrt. 


Abbildungen ber Minerva: . 


Bon der bewaffneten Athene wird die berühmteite Statue im Haufe 
Giufiiniani getroffen '). Gin Werf voll Schönheit und Majeftät. Sie 
trägt einen fhönen Helm. Das Gewand iſt troden und- Kleinfaltig, 
liegt aber gut an. Das Dbergewand beficht aus Tuch, das untere 
dagegen aus Leinen. Die Schlange, welche ihr bier und fonft aud 
bäufig gegeben ift, dient zum Zeichen von Leben und Gefundheit. Die 
Göttin wird, wenn fie dies Symbol bei fich bat, Minerva sospitatrix, 
die GErretterin, aud medica, die Aerztin, genannt. Meiſtentheils ift 
daffelbe in den Kunfiwerfen zerbrohen. Die Pallas im Haufe Aldani 
wird ganz vorzüglih geſchätzt?). Ihre Miene ift ernſthaft und nad: 
finnend. In der Walmodenfhen jegt königlihen Sammlung zu Han: 
nover ift eine der vorzüglichſten Statüen der Minerva. Cie wurbe zu 
Frafkati gefunden, und iſt unter Lebensgröße. *8 
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Die unbewaffnete Minerva fteht in Mus. Florent. T. II. Tab. 6. 
Diefe eine nennt man Ergane, die fi mit weiblicher Arbeit beſchäf⸗ 
tigt. Man hat ihr ein MWeberfhifihen in die Hand gegeben). Minerva 
pacifera, die Frieden dringende, im Mus. Pio-Clement. T. IH. 
Tab. 37. Mit einem Delzweige *). 

Die Nömer baben die Jdee der Arhener, eine Beſchützerin ihrer 
Stadt und ihres Staats zu verebren, nachgeahmt, und für ihre Stadt 
und ihren Staat eine Göttin unter dem Namen Dea Roma, Göttin 
Rom, gebildet. Sie ift gewaffnet wie eine Pallas, nur im Anfeben 
minnlidyer und fiärfer als diefe. Immer findet man fie figend. ine 
Dea Roma ijt auf dem Capitol, auf dem freien Plage vor dem Pallafte, 
Unten ſteht eine Provincia moerens, und zu beiden Seiten ſieht man 
Gefangene. Roma ift koloſſaliſch. Die ganze Figur macht dag Titel: 
blatt vor der Raccolta aus, Eine Roma ſteht im Mus. Pio-Clement, 
T. II. Tab. 15. Die rechte Bruft ift entblöft, faft wie an den Ama: 
zonen. Dies feinen die Künftler angenommen zu baben, um eine 
angenehme Idee binein zu bringen. Die römiſchen Kaifer haben eine 
ähnliche Figur oft auf den Münzen prägen laffen, mit der Unterſchrift: 

F m 


* 


Dea virtus, die Göttin Tugend, 
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Sieben und funßzigster Brick. 


Athen, den 5. November 1833, 

Ich ſuchte heute den Altar der Kama, aber vergeblid. Nah 
Heſiod!) murde fie als eine Göttin von den Griechen verehrt, und 
Paufanias ?) erzählt, daß die Arhener ihr einen befondern Altar erbaut 
hätten. Erinnern wir uns an die Schilderungen der Fama, wie Dvid 
und Birgit fie geben, fo fönnen wir gar nicht zweifeln, daß fie bei 
dem neugierigen und ſchwatzhaften Wolfe der Athener Verehrung ges 
‚funden bat. Ovid fagt (Verwandlungen, ®. 12. 8. 39 ff.): „Mitten 
Im Weltall ift ein Drt, zwifchen Erde, Meer und des Himmels Gefil: 
ben; des dreifahen Reichs Grenzfheide. Won bier fieht man alles, 
was irgend wo ift, fo weit entlegen es auch fei. Hier dringt jede 
Stimme ju offenen Ohren. Kama wohnt bier, und die äußerſte Zinne 
wählte fie fih zum Sige. Unzählige Zugänge und tauferid Fenſter 
gab fie dem Pallafte, und verfhloß ihm nicht mit Thüren. Tag und 
‚ Nadt ficht er offen. Sie felbft ift ganz Mund, ganz Laut. Jedes 
Wort ſpricht fie nach; was fie hört, wiederholt ſie. 

4 . 
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Drinnen herrſcht nirgends weder Ruhe noch Stille; doch auch Fein 


Gefchrei ; blos: ein dumpfes Gemurmel, glei dem Raufhen Mee: 
reswogen im der Entfernung, oder dem Getöfe des fernen Donners, 
wenn Jupiter Gewitterwolfen zuſammen rollt. — 
ille Die Vorböfe. Ein leichtſinniges Wolf kommt 
und geht. Mit Wahrheit gemiſcht verbreiten ſich taufend Lügen; tau⸗ 
ſend verworrene Gerüchte kreitzen fih. Diefe befhäftigen müßige Ohren 
mit Geſchwätzz; jene tragen. die empfangenen Neuigfeiten weiter, und 
inner wachſi das Maaß des Erdigteten; denm jeder neue Erzähler ſetzt 
noch zum Gehörten hinzu. Da ift die Leihtgläubigkeit, der unbeſon⸗ 
nene Irrthum, die nichtige Freude, die plöglihe Furcht, die im Ber 
borgenen ſchleichende Meuterei, und das Geflifter unbefannten Urſprungs. 
Fama ſchauet, was im Himmel, im Meer und anf der Erde vorgeht, 
und durchſpäht die ganze Welt ··.. 4 
Birgit beſchreibt die Fama im der Heneis IV, 178. „Dies Un— 
thier, dem an Schnelle nichts gleicht. Blühend durch Unbeſtand wächſt 
fie im Laufe an neuer Kraft. Anfangs kleinmüthig aus Furcht; plötz⸗ 
lich von fi r Größe, gebt. fie auf Erben, und birgt ihr Haupt in 
ö den en. Sie wurde aus der Erde erzeugt, durd Götter Zorn, 
des Cous und Enceladus jüngfte Schweſter, eilend an Füßen und Ber: 
derben bringenden Flügeln. in ſchrecklich Monftrum, und groß, fo 
viel Federn am Leibe, fo viel hat es auch wachfamer Augen, fo viel 
Zungen, fo manderlei Reden, und fo viel hordender Ohren. Nachts 
egt es zwiſchen Himmel und Erde, rauſcht durch die Schatten, weis 
wi von balfamifhem Schlaf. Tags figt es als Wächter auf den 
Zinmen der Palläfte oder auf hoben Thürmen, und ſchreckt die großen 
ädte; ift fo gierig nad Lügen und. Dichtung, als Botin des Wah— 
Jetzt ſammlete fie fröhlich Stoff zu manderlei Reden von ge: , 










89 wie von nicht geſchehenen Dingen.“ re 
> Ein Meiner, lieblicher Tempel, die Pater e Diogenes ge— 
nennt, ‚bat ſich ſehr erhalten, und gleichfalls der Tempel der. 


Winde, Das Innere iſt gar nicht beſchädigt, das Acufere hingegen 
if Halb in den Ruinen won Athen vergraben, das fehr oft jeriör 
worden iſt. I: * re ET k* — 
— Die wenigen übrig gebliebenen Säulen N Re Acc 
— OSlympius, oder vielmehr desjenigen, der die Bild aller Götter 
| bei ſoll, geben einen fehr deutlichen Begriff der unglaublichen 
Tempels. Ein Einfiebler, dem diefe Erde nicht 
e ſich auf die Spige eines diefer Pfeiler, 


Fre ift langſi geſtorben. 
en ah pe A incn Wake. Su6r 
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übertrifft die Größe diefer ungeheuren Säulen, Sie find alle nad on 
torinthiſchen Drdnung. 

Es giebt zwei ſehr natürliche Urſachen, unſer Erſtaunen über dieſe 
unermeßlichen Werke der Kunſt zu mäßigen. Die erſte iſt, daß Tau⸗ 
ſende von Stlaven oder Heloten ernährt werden mußten. Es iſt alſo 
leicht Ju vermuthen, daß ihre Herren fie au befhäftigten. Die zweite 
its Das Clima und das Erdreich waren nicht zu Gärten brauchbar, 
und den reinften, weißen Marmor fand man nicht alleın zu Paros, 
fondern aud bei Athen, Können wir ums nicht vorfiellen, ‚daß. bie 
Sklaven Diefen ausbauen und bearbeiten mußten. unter der Aufſicht 
atbenifcher Baumeifter und Bildhauer, und die Zierrathen oder vielleicht 
nur die legten emifceidenden Züge von dem Meifel des Meiſters in 
der Bildhauerei oder Baukunſt waren? Man bewirket Gegenſtände für 
die Malerei durch die Baume, die man in Gärten pflanzt. Die Arhener 
fonnten nicht auf diefe Art Landfhaften und Schatten bilden, Sie 
braten daber eine Kunſt zu der höchſten Vollfommenbeit, die ihnen 
Rubefige und Spaziergänge anbot. In ihren marmornen Gebäuden, 

vor den fengenden Strahlen der Sonne geſchützt, wußten fie 3 
liche mit dem Schönen zu verbinden, Andere: legen cine *. 
Gebüſche an. Sie errichteten neite Gebäude. Die Manni Itigfeit 
derfelben und die Menge. der Säulen, die befiimmt waren, die unbe⸗ 
deutendſte Begebenheit zu verewigen, beweiſen, daß es das — 
Produft des Landes war; und die Unmöglichkeit, ihre Talente auf an: N\ 
dere Gegenftände zu leiten, machte, daß die Ardyitektur und Bildhauer: 
funft_ zu der Volllommenbeit gelangte, die wir noch ban⸗⸗ * 
antreffen. oh. Ar 

Um Athen ber ſchlängeln fih der Ilyſſus und Eephiffue, m 
deren Ufern öffentliche Spaziergänge angelegt find, Weiterhin 
Hügel_mit_Dliven: und Lorbeerbäumen oder ‚mit Weinfiöcen 
Sie lehnen fi an hohe Berge, ‚und bilden gleichſam eine Ringme 
um die Ebene, welche fi gegen Süden bis an das Meer bin 

Der Deldaum (olea europaca), den man nod jegt eis 
bäufig findet, hat viele Aehnlichkeit mit dem Kornelkirſchenbaum; den 
; ibt wie diefer zwei bie drei Stämme aus. Einer Wurzel, 

felten über 20 Fuß bod. - Auch in der Blüthe und de 
— er ihm. Die Blätter bin —— lanzerföi 
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Acht und funfzigster Brick. 


Athen, den 9. November 1833, |; 


Die Akademie. = 


Einer meiner Freunde that mir heute den Vorſchlag, zur — 
zu gehen. Unſer Weg führte durch ein Duartier der Stadt, der Cera— 
mifus!) genannt. Darauf traten wir aus dem Thore Dipyle in die 
Felder, die gleichfalls die Ceramiſchen beißen, und fahen längs des. 
Weges eine Menge Gräber; denn in der Stadt durfte feiner begraben 
werden. Die meilten Bürger von Athen batten ihre Begräbniffe bei 
ibren Landhäufern, oder in angewiefenen Zuartieren außerbalb der 
Mauern. Der Geramifus war nur für diejenigen, welde in Schlachten 
gefallen waren. Doch fund man bier auch Perifles und einiger an: 
dern Athener Gräber, die nit mit den Waffen in der Hand ftarben, 





‚und denen man nad ihrem Tode die ausgefuchtefte Ehre erweifen wollte, 


Die Akademie liegt von der Stadt nur 6 Stadien entfernt. Es 


; ift ein großer Plag, den ein Atheniſcher Bürger, Namens Akademus, 


ehemals. befefen bat. Nachher war dort ein Gymnafium und ein Gar: 





1) Keramos ımd Keramis heiſten irdene Gefäße und Dadriegel. Den Namen dieſer 
Gegend Athens Fünnte man alſo die Töpferhütten oder Ziegelſcheunen überſezen. In Athen 
ſtanden nanuich auf einer ebemals vernachläſſigten und nur von Töpfern bemugten Gegend, 
nachher bedeckte Gänge, Spazierpläge u. ſ. w. re 


ten, ber mit Mauern umgeben, mit bedeckten und reisenden Spazier⸗ 
gängen geſchmückt, und durd Bäche verfhönert er welde unter dem 


Schatten von Platanen und andern Baumarten Alla deren 
gange ftand Amors Altar, und die Statue dieſes Gottes. Im 
ſah man die Altäre mehrerer andern Gottheiten, und ni 


hatte Plato-neben einem Kleinen Tempel, den er den Muſen geweihet, 
in einem Bezirke, welcher ihm gehörte, feinen Sig aufgefchlagen, Er 
kam alle Tage in die Afademie, umgeben won feinen Schülern. — 

Sie möhten etwas vom Plato ren?’ Hören Sie denn, was “ 
feine Zeitgenoſſen von ihm erzählen. Selbſt in feinem höhern Alter 
batte diefer Weltweife ein blühendes Anſehen. Von Natur war fe 
Körper ſiark. Seine langen Reifen ſchwächten zwar feine Gefunt 
aber durch firenge Leben — er fie wieder ber ‚Seine 
einzige Ungemächlichfeit ehtem Hange zur Melancholie. Seine‘ 
Gefihtszüge waren zegelmä —— Miene ernſthaft, die Augen voll 
Milde und Sanftheit, die e offen und ohne art die X 
breit, die Schultern hoch. Er hatte viele Würde in ſeiner —* 
Ernſt im Gange, und Beſcheidenheit im ganzen Aeußern. Er 
etwas langſam, aber die Örazien und bie Ieberrebu sfr. 
von feinen gippen zu  flrömen 

In ſeiner Jugend befciftigten die Malerei, —* 
ſchi en gymnaſtiſchen Uebungen ihn ganz. Da er 
ftarfe und glänzende Einbildungsfraft beſaß, fo ar 
übte fi in ber epifhen Gattung, hielt feine Berfe so 
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gebildet, welches er in ya rar und. i in feinen 
entwidelte. . 


Seine Werke haben die Gefprähsform. Sokrates ift die Haupt: 
- perfon darin; und man behauptet, daß er unter dem Schilde diefes 
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Namens feine eigenen ober angenommenen Ideen empor zu bringen 
geſucht habe. 

Zuweilen las Plato feinen Schülern feine Werfe vor. Ein ans 
deres Mal gab er ihnen eine Frage auf, lies ihnen Zeit, fie zu übers 
denfen, und gemwöhnte fie, die Begriffe, welche fie mit den Worten vers 
banden, genau zu beftimmen. 

Gewöhnlich ertbeilte er feinen Interriht in den Wandelbabnen der 

. Akademie; denn er hielt das Spazierengehen der Gefundbeit für zuträgs 
— licher, als die heftigen gumnaftifhen Hebungen, 


— — —— — — — — — 


Nenun und funfzigster Brief. 


Athen, den 10, Rovember 1833, 


Das Lyceum. 


 ypälfinor, mit ben ich geftern die Akademie beſucht hatte, kam 

diefen Morgen fehr früh zu mir, um wid zu einem Spaziergange in’s 
Eykeion) abzuholen. Es war ein ſchöner Herbfitag. 

Wir gingen durch das Duartier des Sumpfes. Als wir aus dem 
Aegeiſchen Thore getreten waren, verfolgten wir einen Fußſteig längs 
bes Ilyſſus, der, nad Verſchiedenheit der Jahreszeiten, bald als ein 
reißender Strom, bald als ein ruhiger Bach, fih am Fuße des legten 
Hügels des Hymettiſchen Gebirges entweder binftürzt oder hinſchleicht. 

ine Ufer find angenehm, ſeine Gewäſſer gewöhnlich rein und klar. 
— Bings um uns her herrſchte Stille. Nur in der Ferne ſtörte ung 
ein bumpfes, unterbrodpenes Geräufh. Es kam aus dem Waffer, und 
ih entdedte bald durch die Geſträuche etwas Lebendiges im Strome. 
Ein Knabe war es, der am Ufer geangelt hatte, und unvorfichtig in 
die Fluch binabgegleitet war, Er kämpfte nod matt gegen die Wellen, 
Ich ſprang ſogleich hinein, und brachte ihn ohne Gefahr leicht und 
glücklich an das Ufer. Seine Beſinnung kehrte nach einiger Mühe 
zurück, und ich führte ihn zu ſeinen um ihn beſorgten Aeltern, 
Wohnung nicht weit entfernt war. 

—* Ungeachtet dieſes Vorfalls ſetzten wir unſere Wanderung fort. In 
| er Gegend fahen wir einen. den Mufen gewidmeten 
tz —gden Gerestempel, in welchem einft die kleinen Myſterien 
urden; — den Tempel Dianens, worin man jährlich 

diefer Göttin a Ehren eine große Menge Biegen opferte.: Die Arhener 
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gelobten ihr vor der Schlacht bei Marathon fo viele Ziegen; als fie 
Perfer auf der Wahlſtatt finden würden, Nad dem Siege faben fie 
ein, daf die Erfüllung eines fo übereilten Gelübdes gar. bald die Hrers 
den von Attika erfhöpfen würde. Man fchränfte die Dpfergafl alfo 
auf 500 ein, und die Göttin lies es ſich gefallen. 

Die Bienen flogen an dieſem ſonnigten Herbfimorgen — 34 
fab Bauern auf den Hügel laufen, und ‚auf eberne Brden ſchlagen, 
um einen Bienenſchwarm, der ſich zu weit zu entfernen ſchien, wieder 
berbei zu locken. Dieſe Inſekten lieben den Hymettus außerordentlich, 
welcher ganz voll von ihren Colonien, und faſt Über und über mit 
Duendel und wohlriehenden Kräutern bededt iſt. Vorzüglich aber lie⸗ 
fert ihnen der vortsefflihe Thymian diefes Berges den köſtlichen Ä 
woraus. fie den in ganz Griechenland fo geſchätzten Homg bereiten,‘ 
Diefer ift von gelblih weißer Farbe, wird ſchwärzlich, wenn man ihn 
lange. aufbewahrt, aber bebält-immer feine Flüſſigkeit. & gewährt * 
den Athenern jährlid eine reihe Erndte; und man fann denfen, wie 
bo fie ihn Ihägen, da beiden Griechen der Gebraud des Honigs 
zum Badwerf und zu gewürzten Brüben fo allgeniein iii, Man be 
bauptet, er werlängere das Leben, und fei vorzüglich den G ei peiff n 

Nachdem wir wieder über den Ilyſſus gegangen: | 
wir uns auf einem Wege, wo man fi im Wetilau a übte dd 
uns in's Lyceum bradıte. 

Die Athener hatten drei Gymnaſien, die zur Bildung i 
gend beftimmt waren; — eines im Lyceum, das- nl Ba 
Kynofarges, und das dritte in der Akademie. 
balb der Stadtmauern auf Koften der Regierung e 
weitläuftige Gebäude, die von Gärten und einem be ilig Hai 
ſchloſſen wurden. Man tritt zuerft im einen seredigen def 
Umtreife zwei Stadien bält. Er ift mit Hallen und € 
An drei Seiten deſſelben find geräumige, mit. Sin m 
wo die Philofopben, die Redner und die — | 
 fammelten, An der vierten Seite fanden ſich Gemäder | a: die Bãde 
und die übrigen Bedürfniſſe des Gymnaſiums. * alle gegen M 
hat einen doppelten Gang, dami iter nich 
Winde in den innern Theil ʒinein 

vr diefenn Hofe fü 

anen- 
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hier un gen, vor der Sonne, zus ſchützen 
gegen gefepte Yale Heißt Kufus. Di Länge nad berünrer N min 
in derfelben gleichſam ‚ein Thalweg angebradt, ‚der ı ; 
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Siechzigster Brick. 


Athen, den 14. November 1833. 


Mein Aufenthalt in Arben giebt mir. die Gelegenbeit, Ihnen einige 
allgemeine Bemerfungen über die Grichen, ihre Sprade und andere 
fie betreffende Gegenftände mitjucheilen. . 


Sp : Die Grieden, 


Diefes einft fo berühmte Volk verdient noch immer die Aufmerk: 

famfeit des übrigen gebildeten Europa. Ih will es verſuchen, den 

-" natürlichen Charakter zurentdeden, den es ſich noch erhalten bat. Es 

gebt mir mit ibm, mie es im gewöhnlichen Leben zu geſchehen pflegt. 

Sieht man die Kinder zum erften Male, deren Väter man gekannt 

bat, fo ſucht man gleih auf ihren Geſichtern die ähnlichen Züge zu 
entdecken, die fie uns fenntlih madhen. _ 

Nah unpartbeiifhen Korfhungen Habe id die Griehen fo gefun« 

den, wie fie unfere Geſchichtſchreiber und hauptſächlich Thucydides ſchil⸗ 

dern, liſtig, eitel, geſchmeidig, unbeſtändig, gewinnſüchtig, neugierig, 

+ ungewiflenbaft in Anſehung der Eide. Ich habe unter ihnen gute Schiff⸗ 

| fahrer, Kaufleute, Reifetundige und neue Anafreons gefunden, deren 

Gefänge man wiederholt. Aber im Ganzen bat diefes Volk feinen 

‚Muth unter denn Joche, das es drüdte, verloren. Nur die neuefte Zeit 

erweckte daffelbe zu unglaubliden Yeußerungen der bisher verborgenen 


u Kräfte. Man muf nicht mehr unter Sklaven das Wolf der ſchönen 


* Zeiten Griehenlands ſuchen wollen: aber die Menſchen find noch immer 
dieſelben. Spon ſuchte Delphi mitten in Delphi. Es iſt kaum eine 
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ſche, welches drei undarten, die doriſche, ioniſche und 
ſche hatte, und“ bis zur eüinbung des gricchiſchen "Raife ertbums fort: 
* dauerte, von dem mittlern, welches fehr verderbt, mit fremdartigen 
Wörtern vermiſcht war, und fi bis zur Zeit der Eroberung Konftans 
. tinopels dur die Türfen erhielt, als das Reugriechiſche aufkam, wels 
ches nody abweichender und vermifchter wurde. Außer diefem lebt auch 
no im Griechenland die albanifhe und epirotifhe Sprache unter den 

Arnauten, die von den alten Illyriern abzuftanımen fdeinen. 

“ Die Sprade ift insgemein das Bild des Falles oder Steigens 
einer Nation. Sie vervollfommmet und bereichert jich in der Maaße, 
als die Nation ſich aufflärt und verfeinert, fie verweichlicht und veräns 

dert fi, und wird verdorben, wenn das Wolf durch einen merklichen 
Verfall in Elend und Unwiſſenheit hinabſinkt. 

Alle Griechen, welche einige Erzichung haben und leſen, 
verſtehen auch die Sprache in den klaſſiſchen Werken des Alterthums, 
und reden ſie leicht. Ihre Ausſprache iſt um vieles ſanfter, als die, 
welche ich in Deutſchland und Frankreich gefunden habe. 
Schon früh achtete man auf Feinheit und Richtigkeit der Aus⸗ 
* ſprache. Hier ein Beiſpiel ſtatt vieler. Die Athener harten den größ⸗ 
ten Geldmangel, aber ſchlugen die Summen aus, welche ein Fremder 

ihnen anbot, weil er in ſeinem Anerbieten ein Wort für das andere 
geſagt hatte!). Dies Wort erweckte Gelägter und ſelbſt ee 










der Unterhändler. 

Die Athener haben durch Ueberlieferung die Annehn 
guten, alten Ausſprache erhalten. Dies iſt die aller der G 
gut ſprechen, und fi ſtets am die Ausſprache oder den g 
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einiger Infulaner ſtoßen. Ih glaube die Alten ſprechen zu hören, wenn 
ich die neuern Griechen höre ftatt eimai fügen ine, Sie fegen ®be: 
ftändig ftatt B, und fagen Bafileos, König, Bafiliffa, Königin, 
ftatt Bafileos und Baſiliſſa. P, das nad einem m fieht, wird wie _b 
geleſen. Alſo ſtatt tin Porta, die Thür, fpreden fie: tin borta, 
und ſtatt ton pono, der Schmerj, ton bono. 

Die Griehen hängen fo fehr an ihrer Sprache, daf ein griedifcher 
Biſchof, als er nah Chios Fam, die lateinischen Priefter in den Bann 
tbat, nicht fo wohl darum, weil-fie den Pabſt für das Oberhaupt der 
Kirche erfannten, als vielmehr, weil fie ſich nicht der griechiſchen aaa 
beim Gottesdienft bedienten. 

Die jegige griehifhe Sprace, das geſprochene Romaiſch, it Her 
oder weniger vermifcht mit türfifchen oder italiänifhen Wörtern, oder 
mehr oder weniger frei von. diefen Unreinbeiten, je nachdem die geo⸗ 
graphiſche Lage oder der politiihe Zufiand, des Difirikts ift, wo fie ges 
fprochen wird; und. dieſe Urſachen erzeugen oft eine Verſchiedenheit eben 
fo wohl in ganzen Ausdrudsarten als in einzelnen Wörtern, 

Auf den ionifhen Inſeln werden die meiſten Gedanken, bie 
über den gewöhnliden Gebrauh des. gemeinen Volks hinaus liegen, 
und. fogar manche der alltäglibiten Phrafen durch italiäniſche Wörter 
mir romaiſchen Endungen und Klerionen bezeihnet; und: fo ift die 
Sprache diefer Inſeln eine der verdorbenften in Griechenland. -.Biele 
italiänifhe Wörter-berrihen auch unter den griechiſchen Setleuten des 
feften Landes, deren ſämmtliche Verbeſſerungen in der Schifffahrt, feit: 
dem fie es wagten, große Schiffe zu bauen, und weite Seereifen zu 
maden, von den Staliinern entlehnt worden find. Dagegen -baben die 
Bootsleute und Fiſcher auf den Inſeln und Küſten des Arhipelagus, 
wo die nautiſchen Gewohnheiten ihrer Vorfahren unverändert blieben, 
den Gebrauch vieler altgriechiſchen Ausdrücke beibehalten, die dem übri⸗ 
gen Theile der Nation umbelanne find, Dieſelbe Bemerkung wird auf 
andere techniſche Phrafen Anzumwenden feun, welhe KRünften und Pro: 
fefjionen angebören, die jegt. genau auf” diefelbe Weife wie in den 
Zeiten des Altertbums ausgeübt Werden. Die nämlihen unveränderten 
Spuren ber alterthümlichen Sprade werden bäufig in den. Namen der 
Thiere und anderer Naturgegenjtände angetroffen. 

In ſolchen Diſirikten von Griechenland, wo die Muhamedaner 
zahlreich find, pflegen turliſche Wörter verhältnißmäßig gewöhnlich zu 
Tan denn — die Türten von — — im Ganzen genom: 
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darin, türfifhe Wörter in Ihre Geſpräche einzumiſchen. Daber denn 
ein Dialekt entftebt, der fi zum Türfifhen an den Orten binneigt, 
wo die Bevölkerung eine große Zahl von Mufelmännern enthält, wie 
dur ganz Macrdonien und in Eyripo (Negroponte), Tripoliga, Lariffa, 
Patras und in den Städten von Südalbanien. 


In Konftantinopel dat die Sprache, die von Leuten von beffe 
Sitten und Erziehung geſprochen wird, eine mehr altgriedifche ra Im: J 
matik und eine mehr geſchmückte Anordnung der Phrafeologie: aber 
ift voll von türkiſchen Wörtern, die, obgleich zumeilen — 
die Bezeichnung von Gegenſtänden und Gedanken, wofür die griech 
Sprache keine entſprechenden Ausdrücke hat, oft in Fällen gebn 
werden, wo die rohen Provinzial: Dialefte, ungeachtet ihrer vulga 
Granmatif und Suntar, fih doch in ihren Gewohnheiten *9 
altgriechiſchen Reinheit nähern. Auch hört man hier unter den Grie⸗ 
hen Wörter, die aus dem Arabiſchen und Perſiſchen ſtammen; denn 
das Türkiſche, das an und für fid eine der ärmſten Spraden iſt, 
je von einer nomadifhen Nation gelprodhen wurde, war ‚völlig umges 
fhidt für die Berfeinerungen eines Hofes und einer Haupiftadt, © e “ 
reihlih von folden Nationen zu borgen, von wober bie — ne 
dringenden, in dem Laufe ihres Weges von den Wildniffen der — 
tarei bis zur Hauptſtadt des griechiſchen Kaiſerthums, * Reiz 
und Bildung erbielten. 

Attika, das dreibundert Jahre lang unter der — 
fen fiand, und in einer ſpätern Periode von Albaniven übe 
und folonifirt wurde, bejigt einen dur die Spraden d 
in mehreren Rückſichten verdorbenen Dialekt. 2 —* 


Arhen ift, jo weit meine Beobadtung fich erſtreckt, de 
Drt, wo ! vor den Bocalen und Diphthongen, welde dieä 
Zöne von e und Ü geben, ausgefprochen wird wie das i t 
unter denſelben Umftänden. Sp wird efeinos?) von R 
fo ausgefproden, wie die Jtaliäner ecinos, und nic m 
nos ausſprechen würden; der Ton, welcher von den ander 
dem ekeinos gegeben wird. Kaifaros ) klingt hier 

Der kretiſche Dialekt ſcheint weit wenigere fein 
Phrafen aus dem Italiäniſchen angenommen zu babı en, 
warten möchte, wenn man feine lange Verbindung 
denkt. Mit Ausnahme einiger ——— Jen 
griehifh zu feyn, in einem Zuftande von Ba 
eigentliger in eine ſyſtematiſche moderne — 
irgend einer der andern Dialekte von Griechen 
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Die Eyprioten unterfheiden fih mehr von den Kretern durch 
Zon als Dialekt: aber indem fie dann und wann im gewöhnlichen 
Gefpräche den altgriehifchen Infinitiv gebrauchen, fo bewahren fie noch 
den Ueberreſt eines fehr wichtigen Charafterzugs aus dem Altertbume, “ 
Im Allgemeinen ift jedoch der Dialekt fehr verdorben. 

Die reinften Dialekte, oder diejenigen, die in allen Stücken, aufer 
ihrer Raubbeit und Armuth, mit der alten Sprade am meiften Aehn— 
lipfeit baben, find auf den weniger beſuchten Infeln des Archipelagus 
zu finden, wie auf Nifarca, Santorin, Karpatbo u. ſ. w. und in den 
gebirgigfien und unabhängigſten Difiriften des fontinentalen Griechen: 
lands, Ginige Städte in den legtaenannten Gegenden haben den Bor: 
teil, Lehranftalten für den Unterricht im Altgriechiſchen zu befigen. 

Das Lateinische hatte fid als lebende Sprade ſchon in der früben 
Zeit des ſechſten oder fiebenten Jahrhunderts verloren, während das 
Altgriehifhe von den Gelehrten Griehenlands gefhrieben und geſpro— 
hen wurde bis zu der neuen Periode der türfifchen Eroberung. Daher 
iſt ein weit größerer Theil ihrer alten Sprache auf die neuern Griechen 
berabgefommen, als auf die Italiäner des heutigen Tages. 


Ein und Techzigster Brick. | 
Athen, den 16. November 1833, 


Griechiſche Unterhaltungen. 


Wenn man die Unterhaltungen der Neugriehen ſieht, fo ſollte 
man aus ihren Mienen, ihren Bewegungen, umd aus dem lebhaften 
Zone, womit fie fpreden, fließen, daß ein heftiger Streit zwifchen 
ihnen wäre. Bald wird mit vielem euer geredet, bald die Unterhal— 
tung ganz abgebroden, bald wieder mit großer Beredſamkeit fortgefest. 
Es iſt dies alles Folge der natürlihen Lebhaftigkeit der Griechen. Sie 
jiellen gleihfam die Handlungen ſelbſt dar, die fie erzählen. Die jun: 
gen Mädchen befonders übertreiben alles, was fie gefeben haben. Bilder 
und Vergleihungen find ihnen gewöhnlich. Selbſt Schwüre begleiten 
ihre Erzählung. Wollen Sie eine Arhenienferin hören? 

Diefen Morgen trat meine jüngere Schwefter Dio aufer Athem 
in die Stube. * 

Meine Mutter, ſieh das Meer an, fich diefen Sturm! D Gott, 
fieb ung bei! Man fagt, daß das große Schiff des Zaphiris (ein grie— 
bilder Schiffer) untergegangen iM. Er ift vom Meere verfhlungen. 

> _ 417 


4 
ar WEIL- - 77 . 
4 4 7 


— 





258 


SH glaube ihn felbit von unferer Kionk (Altane) gefehen zu haben. 
Ja, dies große Schiff mit feinen großen Segel, ich ſchwöre es bei 
meinen Augen, es ijt vom Meere verfhlungen. Und die arme Par; 
mana (Amme) war mit ihren beiden Kindern darauf, die fie von der 
Inſel Chalki zurüd brachte. Wie fie das brüllende Meer gefeben, das 
fih aufthat, fie zu verfchlingen, wie wird fie da ibre beiden Kinder 
umarmt haben. Meine liebften Kinder, wir fommen um, und id bin 
die Unglückliche, die euch hinabſtürzt; denn ich babe es gewagt, euch 
auf das Meer zu führen. Ich ſah dieſen ſchrecklichen Sturm 
vorber. Unglückliche Mutter! Verwegener Zapbiris, der feine ö; 
fürdtet und kenut! Gottlofer Mann! Du bift Schuld daran, u 
wirft mit uns umkommen!“ J 
„Meine Tochter,“ ſagte die Mutter, „was kündigeſt du mir and 
Sie kömmt zurück!“ Mn... > 
„Meine Mutter, meine Mutter! Paramana?“ — >. 
„Komm geihwind, komm und fiebe, die Paramana tömmt. Di nz 
Wafler des Mieeres fließt von ihren Kleidern. Sie bat davon ae: 
fen. Sie bat geglaubt, ſterben zu müſſen.“ 2 
„Welche Freude! Ih bin aufer mir. Ih babe Gott fo 
von ganzem Herzen gebeten, daß er fie erretten möchte,’ 
































Dichtkunſt. Be 

Die neugriehifhe Dichtkunſt trägt unverfennbare S 
fannten Charafters der orientaliihen Poefie. Wir sone 
die Urſache erflären, wie fie dazu gefommen if, Wir * 
ſtände, welche dazu beitrugen. 

Ein Volk, wie die Griechen der letzten Zabrbundete, 
nur mitten unter den vrientaliihen Stämmen der Zürfen, P 
menier, und fogar der Araber und Neger lebt, fondern auch 
Vrorgenlande fo nahe wohnt, und überdies noch fo viel ® 
allen morgenländifhen Nationen treibt, ein Volk, das fe 
in der ganzen Levante ausgebreitet hat, — wie iſt es a I 
als daß es Sitten und Gewohnheiten, Bilder und ern de 
Formen von allen diefen Nationen annahm, und da 
und diefe Formen, das Geiftige und it. auch 


orientalifchen Geiftes am m.iften berbortritt. 
hauptſächlich die bilderreiche blühende Sp —* ie 
dem fruchtbaren Boden der glühender ge 
hätern Grieden find voll Bet 
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und buftenden Blüthen, mit dem flatternden Vogel, oder mit dem Ge: 
fange der Waldbewohner, oder mit einem andern beitern Gegenftaude 
aus der belebten Natur. Wiefen und Bäche, Lämmer und Rehe fpic- 
len in den Scenen ihrer Gedichte. Die Blumenſprache ift ja im Mor: 
genlande zu Haufe; fie ift amerfannt als das unterfcheidende Eigentbum 
der Drientalen. Dagegen fommen ermjie Vetrabtungen viel feltener 
in der morgenländifhen und neugriechiſchen oder romaiſchen Poefie vor. 

Der neue Dichter Griehenlands ift nicht der alte mebr; er ift ein 
ganz anderer geworden, in deſſen Zügen man die Mational:Yehnlichkeit 
faum noch wieder erfennt. Kein Faden fmupft ibm mebr an jenen; 
durch kein Band hängt er mehr mit ibm zuſammen. Eine große Kluft 
ift zwifchen beide getreten, da 3. B. für die Mythologie das Chriften: 
tbum an die Stelle trat, und für die eigene Kreibeit die fremde Despotie, 
der Dichter fih allo beider Vortbeile nicht mehr bedienen fann. 

Der newre Dichter Griehenlands verdient aber doppelte Rachſicht, 
wenn er des Meifters Gipfel nicht erreiht. Denn er verlernte die 
Kunft des Meiſters unter der plumpen Hand feiner VBedrüder unver 
meidih. Gr ift nicht mehr das, was der alte Griede war, und er 
kann es nicht michr ſeyn. Der gefunfene Zuſtand des Volks, das nur 
noch ein morſches Gerippe war, im Vergleiche mir der ehemaligen 
Größe, zug auch nothwendig den Dichter mit fi herab. 280 alle 
Bildungsanſtalten fehlten, bildete ſich auch Fein Geſchmack und Feine 
öffentlihe Meinung, und fonnte fih aud fein Dichter bilden. Selbit 
nicht einzelne wenige konnten fih fo hoch erbeben, daß fie mit andern 
gebildeten Mationen ganz gleich ftanden. 

Nicht das Land macht den Dichter. Zu den natürliden Anlagen 
des Geiftes mülen die Verbältniffe des Lebens binzufommen. Der 
Poeſie nabrhaftes Korn gedeiht im Süden, wie im Norden. Es wuchs 
einjt in Arabiens Sandwüften, und grünte fogar auf Islands froſtigem 
Boden, aus deilen Schooß die Lieder der Edda entiproßten, wenn man 
gleih von beiden Kindern eine folhe Fruchtbarkeit nicht hätte ahnen 
follen. 


TZanz 


Der Fa machte unter den Griechen ſchon in älterer Zeit einen 
Theil der Gymnaſtik aus, und wurde in mehreren Fällen von den 
Aerzter empfohlen. Er 3chh u den friegerifchen Hebungen, und 

achte Leben in die geſellſcha u Zufammenfünfte und öffentlichen 

e. Selbſt die Dichter —32114 Geſänge vor, indem ſie dabei 
— 

Bei den Feſien fang man das Lob der Gottheit, welde der Ger 
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genftand deffelben war, und die Tänze, welche den Gefang begleiteten, 
dienten zur Darftellung der Hauptzüge ihres Lebens. 
Noch jegt tanzen die Griechen mehr als andere Völfer, und bei 


jeder Gelegenheit bebt fih ihr Fuß zum Tanze. 


Das weiblide Geſchlecht. 


Die griehiihen Krauenzimmer find eben fo ungeswungen, fo frei 
im Innern ibrer Häuſer, als fie ſchüchtern und verhüllt find, wenn fie 
ausgeben. Ihre engen und langen Aermel laflen faum ihre Finger: 
fpigen fehben; es müßte denn auf dem Lande feyn, wo fie ſich mit mehr 
Ungezwungenbeit, felbjt mit einer gewiſſen Freihrit zeigen. 

Sie zeichnen, fiiden und fdattiren Blumen, Früchte und Blätter 
mit vieler VBollfommenbeit, und man wird nicht müde, diefe Arbeit in 
ihren Stidereien zu bewundern. 


Nahbarfhaft, Freundſchaft. 


Unter uns bemerkt man mehr, als in irgend einem andern Lande, 
die VBerwandefchaften und Verbindungen, welde Nachbarn - unter ein: 
ander ftiften. Diefer Name ift den Griechen heilig; fie ſprechen ihn 
immer mit Gefühl aus'), und geben ihm vor dem eigenthümlicyen 
Namen den Vorzug. Cine griehifhe Frau, die ihre Nachbarin fiebt, 
fagt meiftentbeils: „Ich grüße did, meine liebe Nachbarin ?). Man 
fieht den Nachbar für den nächſten Verwandten und beften Sreund an; 
er wird zuerjt eingeladen, und bei allen Gelegenheiten zu Rathe gezogen. 


Libatiomnen. 


Aus meinem Fenſter ſah ich ein Schiff, das man in's Waſſer 
lies. Ehe man noch die Hand daran legte, lies der Erbauer Wein 
bringen, und indem er die Schaale empor hielt, begoß er das Hinter— 
theil des Schiffes damit, nnd ſprach gute Wünſche aus für das Glüd 
der Reife und des Eigenthümers. Darauf trank er, und lies die Um— 
ftebenden trinfen. Kurz, id ſah eine Libation in alter Korm. 

Diefe muß aud allemal bei feierlihen Gaſimählern geſchehen. 
Man endigt fie nicht, ohne, wie im Alterthum, Wein auszugiefen mit 
guten Wünfchen für den Wirth und die Gäſte. 

Homer giebt mehrere Beifpiele von Libationen bei Einfchiffungen. 
In der Odyſſee (XV, 144 fi.) folgt Menelaus dem Telemad und dem 
Sohne des Neftors, als fie ihren Wagen befteigen, mit einer goldenen 


1) Man lieſt im Plutarch, daß ein Athener, der fein Haus. verfanfen wollte, befannt 
machen lies, daß er gute Nachbarn Habe. 


Fin ”* 
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Schaale voll Wein, damit fie nicht obne Kibation fortreiſen möchten. 
Zelemad fagt zu feinen Gefährten: Macher Ruder und ‚Segel zurecht; 
wir wollen fortfhiffen. Sie geborben, und. er bringe num auf dem 
Dintertbeile des Schiffes der Minerva ein Dpfer. Odyſſee XV, 218 fi. 
In demfelben Gedihte (Geſang HJ baben die Gefährten des Telemach 
auf das Hintertbeil des Schiffes Gefäße voll Wein gebracht zu Liba— 
tionen für die unfterblihen Götter und befonders für die Minerva. 
In der Ilias (VII, 480 fi.) kaufen die Grieben durch Tauſch Mein 
von Lemnos, und feiner wagt es zu trinfen, ohne vorber Wein zu 
verfchütten, um dem Sohne des Saturns Libationen zu bringen. 


Das Schaufelfeft. 


Auf einen Spaziergange, den ich diefen Nahmittag machte, hörte 
ih in einem Garten junge Mädchen fröhlich rıffen: am mir ift die 
Reihe! Die Neugierde reiste mich, näher zu treten, um die Urſache die: 
fer Fröhlichkeit zu entdecken. Durch zwei lange Seile war ein Zig an 
einem Baume befefligt. Die jungen Damen eilten eine nach der an: 
dern bervor, und liefen fi unter dem Qubelgefchrei und dem Geſange 
der übrigen in dem Sige hoch empor fchaufeln. 

Sch glaubte bier die Aiora, das Schaufelfeft der frübern Zeit, wie: 
der zu erbliden. Dies Feſt wurde der Erigone, der Tochter ders 
Searius zu Ehren gefeiert. Es hatte einen traurigen Urfprung: aber 
ſehr fröhlidy wurde es begangen. 

Tearius, oder wie er auch gefchrieben wird, Icarus, lebte in Attifa, 
als Bachus feine Reifen zur Verbreitung des Weinbaues unternabm. 
Er empfing den Gott als Gafifreumd, wofür er von dieſem eine Wein— 
rebe erhielt und das Weinkeltern lernte. 

Erigone hatte von dem Bacchus eine Traube zum Gefchenf erhal: 
ten. So ift fie auf diefem Kupfer vorgeftellt, nad) einer Gemme, die 
wir in Lipperts Daktyliothek I. Tauſ. 422 finden. Sie hält die Traube 
vor ibr Gefiht, und fieht fie mit Vergnügen an. Zugleich ſcheint fie 
die Abfiht zu haben, fie in eine darunter gehaltene Schaale ausdrüden 
zu wollen. 

Scarius hatte die Abfiht, die Wohlthaten des Bachue um fi 
ber zu verbreiten. Er kam zu einigen Hirten, die von dem Getränf 
kofteten. Sie fanden Wohlgeſchmack daran, und beraufdten fi, weil 
fie übermäßig und ohne Wafler darunter zu mifhen, davon tranfen. 
Sie glaubten aber, Zcarius babe ihnen einen Gifttranf gegeben, und 
fhlugen ibn todt. 

Grigone fab ihren Water nicht zurüdfehren. Sie fuchte ihm daber 
überall. Ihr getreuer Hund, der den Ramen Mära führte, begleitete 
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fie. Diefer entdeckte zuerit den Erſchlagenen, und lodte durd fein Bellen 
die Erigone au den Drt, wo ihr Vater unbegraben lag. In der Ber: 
zweiflung, woxein fie bei dem Anblick deſſelben gerieth, erhing fie ſich 
an einem Baume über ihres Vaters Leichnam, j 

Bacchus, erzürnt über das traurige Schickſal der Erigone, machte, 
daß fi die Arbenienferinnen bäufig ſelbſt erbingen. Man fragte das 
Drafel um die Urfache, und erhielt die Antwort: es geichebe dies, weil 
man des Icarius und der Erigone Tod ungeabndet gelaflen babe. Die 
Athener firaften nun die Hirten, welde das Verbrechen begangen bats 
ten, am Xeben, und fiellten der Erigone zu Ehren ein Feſt an, weldes 
das Schaufelfeft, Aiora, genannt wurde, Zugleih wurde ein Lied ge: 
fungen, das Aletis bies, weil Erigone zu Zeiten diefen Namen geführt 
batte. Ihr und ihrem Vater opferte man jährlid von den erjten Früd): 
ten des Feldes und der Weinberge. 

Die Unglüclihen wurden darauf von den Göttern felbft unter die 
Geſtirne verfegt.  Erigone foll die Jungfrau im Thierkreiſe, Jearius 
aber der Arfturus oder Bootes (ein Stern im Bärenhüter) und der 
Hund Mära die Canicula, der Hundsftern feyn. 


— —— — — — 


Zwei und ſechzigster Brief. 


Athen, den W. November 1833, 


Die gebräuchlichen Namen. 


Man unterfcheidet zwei Arten von Namen. Die erften find ein: 
fach, die andern zufammen gefegt. Inter jenen entjtanden einige aus 
gewiſſen Aehnlichkeiten, welhe man zwiſchen einem beftimmten Men: 
ſchen und einem beftimmten Thiere zu finden glaubte, z. ®. Leon, 
— Lykos, Wolf, Moſchos, Kalb, Korax, Rabe, Alektryon, Hahn, 
u. ſ. w. 

Noch andere ſcheinen von der Geſichtsfarbe abgeleitet zu ſeyn: 
Argos, Weiße, Melas, Schwarze, Xanthos, Blonde, Pyrrhos, Rothe. 

Bisweilen ertheilte man einem Kinde den Namen einer Gottheit 
mit einer geringen Umbeugung. So kömmt Apollonius von Apollon, 
Poſeidonius von Poſeidon oder Neptun, Demetrios von Demeter oder 
Geres, Athenaios von Athene oder Minerva ber. | 

Der zufammengefegten Namen giebt es eine größere Menge als 
der einfachen. Wenn Ehegatten durd ihr Geber die Geburt eines 
Sohnes, die Hoffnung ihrer Familie glaubten erhalten zu habe fo 
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fe das Mort Döron, welches Gabe, Befchenf"bedenter, — 
—* su dem Ramen der Schutzgottheit. Daher 
Theodor, Diodor, Olymp or, Hypatodor, 
or, Hephäſtiodor, Hel , Asflepioder, abi 
fodor m To w., d t: eine Gäbe der Götter, Tupiters, des 
piſchen Gottes, * — Juno's, Minervens, Merkurs 
fans, der Sonne, laps, des Fluffes "Cephifus u. fm. * 
“ — Fa behaupteten von Göttern entfprungen zu ſehn. 
— die Fa Theogenes oder Theagenes, vom Götter: 

ch, Diogenes, Jupiter erzeugt, a vom Merfur 


erzeugt. u. 1. w. nik AR 

Bemerkenswe die —— daß die — beim Homer 
vorfemmenden Nu hrenbenennungen find. Sie wurden” als, Be: 
lobnungen den in 3 ‚Helden: Zeitalter am höchſten geſchätzten Eigen: 
ſchaften beigelegt. iefe waren: Die Tapferkeit, die&rärfe, die Schnel⸗ 
ligkeit im Lauf, die Vorſicht und andere Tugenden. Von on Morte 
Polemos welches Krieg bedeutet, bildete man Tlepolemos, s beißt, 
fähig, die Arbeiten des Krieges zu erdulden; Archeptolemos, fabig, die 
Ar * des Krieges zu lenken. 


man das Wort Mache, Sch Vorwoͤrtern und 

— a. lichen. Redetheilen verband, we im des Haupt: 
wortes immer auf eine ebrenvolle Weife beftinnmen, fo fhuf man die 
Namen Amphimachos, Antimachos, Promachos, Telemachos. Eben ſo 
verfuhr man mit dem Worte Enorea, Männlichkeit, Stärke, und erbielt 
a pferkeit liebt; Agenor, der fie leitet; Protoenor, 

und no eine Menge anderer Namen, 
„Elephenor, Euchenor, Pefenor, peer, Hy: 


nu 5 
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dor, Athenodor, 5 
























2 ich Sänkige, bezwinge, bildete man Da: 
‚ Ipbidamas, Polydamas u. f. w. 
— —* ſchnell Laufe, ſtammen die Namen: 
Writer, Make, Panthoos, Peirithoos u. f. w. ab. 
Von Roos, Geiſt, Verſtand, die Ramen»eMftynoos, Arfinoos, 
Auton noos I fe — 


Bon | ‚ die Namen: Agamedes, Eume medes, 
Bon Aleos, N 1: Ampbiftes, Apattes, Banboftes, 
—3 —* w. 


Doryklos, Echeklos, IP —* 
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ihre Thaten fi "erworben hatten: aber der zweite brachte den erſtern 
bald in Vergeflenbeit. 

Die von mir angeführten Ehrenbenennungen und eine große Menge 
anderer, welche ich übergehe, wie: Ormenos, det. Stürmende, Aftero: 
Balos, der Bligende, pflanzten ſich auf die Kinder fort, umdenfelben 
die Thaten ihrer Väter in’s Gedächtniß zu rufen, und fie zu deren 
Nachahmung aufjufordern. Sie befichen noch hatiges Tages. 


Drei und Techziaster Brief. 


Athen, den 25, März 1834. , 


Nach einer langen Interbredung, die theils durch öffentliche, theils 
dur Familien-Ereigniſſe veranlaßt wurde, ergreife id wieder die Feder, 
um Shnen zu fchreiben. 

Gleich mit den erften Sonnenftrablen des Frühlings machte ich 
einen Ausflug nah Eleufis. Mein Freund Helivdor gab die Veran: 
laffung dazu. Er befigt ein beträdhtlihes Gut nahe bei Eleufis, und 
wünſchte, daß ih an feinem Frühlings-Aufenthalte daſelbſt wenigfiens 
einige Tage Antheil nehmen möchte. 

Wir verliefen Athen durch das neuere Thor, weldes das Dipy- 
lon der Alten erfegt. Gleih darauf traten wir in die heilige Strafe 
ein. Ehemals war diefe Straße von Denfmälern umgeben, die allein 
fhon bingereiht haben würden, fie ewig denfwürdig zu maden, wenn 
fie auch nicht durd die feierlichſte aller religiöfen Prozeffionen der Bor: 
welt eine Art von befonderer Heiligkeit erhalten hätte. 

Alle fünf Jahre zogen in der Nacht feierlihe Aufzüge, von Muſik. 
hören angeführt, auf ihr bin, um in Eleufis die unter der Herrfchaft 
des Erechtheus (im Jahre 1423 vor Chrifti Geburt) geftifteten My: 
fierien feierlih zu begeben. Die Theilnehmer daran waren in weißen 
Kleidern, mit Kränzen und Fackeln verfehen. Die Statue der Göttin 
Demeter (Ceres) befand fih dabei auf einem großen Paradewagen. 
Viele trugen Körbe. Die Prozeſſion hatte gewiffe, durch das Ritual 
der Eumolpiden vorgefhriebene Stationen zu beobadten. Dieſem gemäß 
mußten die Züge vor der Säule des Antbemofritos und an-dem Grab: 
male des Skiros, eines ehemaligen Prieſters von Dodona, anhalten. 
Zur Rechten lies man dann den Berg Poifile, um in einen mit Tan: 
nen umfaßten Engpaß einzutreten, der zu den Tempeln des, Apollo 
und ‚der Aphrodite führte, denen man opferte, Darauf flieg man/gegen 
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den Golf von Salamin hinab, wo man den Grabftein des Theodoros 
befrängte, welder der größte tragifhe Schaufpieler feiner Zeit gewefen 
war. Weiter bin traf man auf das Sacellum des Zeus, der Büßende 
genannt, wo Theſeus fih von dem Blute reinigte, das er vergoffen 
batte. Endlih fang man Hymnen auf dem Ruheplatze unter dem wil: 
den Keigenbaume, unter welchem Demeter ausrubete, als fie die Pro- 
ferpina fuchte, welde Pluto ihr geraubt hatte. So war diefe Prozeſ— 
fion ein fortwährender Befuh, den man den großen Schuggottheiten, 
wie den fierblihen Wohltbätern von Athen erwies, deren Handlungen 
durch errichtete Tempel, Altäre, Säulen und andere Denkmäler in die: 
ſem ewig denfwürdigen Lande verberrliht worden waren. 

Mit Hülfe der Scriftfteller der Alten und ihrer Werfe, die dem 
Sturme der Zeiten entgingen, fann der aufmerffame Reifende noch die 
Ueberreftie jener Wunder auffinden, welche Attika einft verfchönerten. 
Eine Meile von Athen zogen wir durd einen Dlivenwald, wo man 
mir einen antiken Brunnen, eine zerftörte Gapelle und einige jertrüm: 
sıerte Säulen zeigte, in deren Nähe wir über den Kephiſſus gingen. 
Bei dem Ausgange aus dem Dlivenwalde bemerfte ich rechts das Dorf 
von Nozea oder Zoprea, und lies in derfelben Richtung Kepbiffia, das 
Landhaus des Herodes Attifus liegen. Nachdem wir darauf den Berg 
Poikile gegen Mittag umgangen batten, traten wir in den Engpaf 
Gaidariou (den Efelspaß) ein, der ſich zwiſchen dem Bergen Korndalog 
und Ifaros hinzieht, und gelangten auf der Hälfte des Weges zum 
Klofter Daphne, das auf den Trümmern des Apollotempels liegt. "Die 
zwei legten Säulen diefes Gebäudes waren vom Lord Eligin nad) Eng: 
land weggeführt worden. Wir gingen in die Kirche und fahen darin 
einen Chriſtus nebft andern Figuren in gut erhaltener Mofaif, In einem 
ber Seitenfchiffe bemerfte ich eine antife Säule, in dem Hofe einen 
Grabjtein mit zwei Figuren, und auf dem Pflafter eines Corridors las 
ih einige Buchſtaben einer alten Infchrift, die aber feinen Sinn gaben. 

Wir hielten hierauf an dem Tempel der Aphrodite Phile an, der 
nah Paufanias') im Argolitben erbauet war, welche fhon ausgezeich⸗ 
net geweſen ſeyn ſollen. In den Ruinen trifft man gereifte Säulen, 
Tambours und andere Werkſtücke der Baukunſt von hoher Zierlichkeit 
an. Man hat hier Tauben von Bronze gefunden, die ein Ex voto 
geweſen. Ich las drei Inſchriften, welche an die Einweihung dieſes 
Tempels erinnerten, der von Demetrius ſeiner Mutter Phile zu Ehren 
errichtet ſeyn ſoll. Ich befand mich alfo auf den Ueberreſten der heili— 
gen Strafe, welche füdlih am Tempel vorbei zieht, während ein Strom 
Zempel gegen Norden umgiebt. Hierauf zogen wir nad) dent Theile 
Engpafies, welder Kali: Stala heißt, Nicht leicht verdient ein 
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ſchlechter Weg dieſen Mamen mit größerm Rechte als diefer. Als wir 
aus dieſ⸗ m Pafle heraus traten, befanden wir uns, der Jnſel Kirfe 
gerade gegenüber, die in der Ansicht ‚gleichfam mit der-größeren Pbar: 
makuſa und den Cap Amhialos vereinigt, den Canal von Salamin 
auf diefer Seite zu verſchließen ſcheint. 
Nach meiner Shägung befanden wir uns in einer Entfernung 
von zwei und d einer Viertelftunde von Athen, als wir in das Thriaſi⸗ 
ſche Feld eintraten, und noch hatten wir von da aus anderthalb Stun⸗ 
den oder drei Viertel Meilen bis Elenſis. | 
Wir traten in die beilige Strafe wieder ein, die wir bie zu den 
Heitoi *) verfolgten. Diefe Saljgewäller waren der Demeter und der 
Proferpina gewidmet. Hier wufchen fi die in die Penfterien der Der 
meter zu Eleuſis Eingeweibeter. An dem Gänale diefer Gewäller fand 
idy mehrere Müblen angebradt. Hier verlor ih die alten Wagenge— 
leifen, deren Spuren bis bierber in den Felſen ſichtbar geweſen waren, 
beſonders von dem Tempel der Aphrodite Phile an. Auch ſetzten wir 
einige Schritte weiter über das Bette eines Stromes, ehemals der Ke- 
pbiſſus von Eleuſi s genannt. Wir wendeten uns nach dem Deere zu, 











Art von Thor, dag gegen Oſten ftand, beftehenden Ruinen zu beſeh 
Drei hindert & hritt geg m Norden gelangten wir an einen ſehr 

Brunnen, und in derfelben Richtung trafen wir auf die lebe rei 
Roruube. | — — 






Freundes, Ich fand bier alle Bequemlichkeiten, die zur ( rt yolung 
. ter gemachten Reife dienen fonnten. A 
In den Tagen, welde ih mid bier aufbielt, fab id, mit welchem 
Eifer der Aderbau betrieben wurde, und erinnerte mid) —— 
Einführung deſſelben in dieſer Gegend. m. 

Das Getriide fab man ehemals als die Wohlthat einer hier 
Bedürfniß forgenden Göttin an, umd den Wein als das Gefchenf eines 
für unfer Vergnügen wadhenden Gottes. Daher äußerte fi die Danf: 
batfeit gegen Geres bei der Erndte durch lebhafte aber gemäßigte Freude, 
und gegen Bachus bei der Weinleſe durch allen Taumel der Luft. 

Zriptolemus führte den Aderbau bier ein. Er war von ber Geres 
felbit darin unterwiefen, als fie ihre Tochter geſucht, und nah Attika 
gekommen war. Dies wurde fo vorgeftellt: Sie fam auf ihrem Schlan— 
genwagen, und nahm den Zriptolemus zu fih auf. Sie foll ibm auch 
einen Wagen mit vorgeſpannten Drachen verehrt haben, auf welchem 
er durch die Melt fahren, und überall den Menſchen das Säen und 
den Gebraudy des Getreides zeigen follte. * 
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An mittlerem Alter ſehen wir die Ceres auf dem beigelegten Kupfer 
vorgeftellt. Es ift ihr gelungen, in Attifa den fünftliden Anbau der 
Früchte, die zum Unterhalte der Menfchen dienen, einzuführen. Schon 
erfreuet fie fih der reifen Früchte. Sie hält in der linfen Hand die 
Sichel und in der rechten einen Büſchel Aehren; aud bat fie ihr lok— 
figtes Haar mit Aehren geſchmückt. 

Mir Wohlgefallen verweilt fie bier. Dennoch ift ihr Sinn dar: 
auf gerichtet, mebreren Völfern der Erde ihre Gaben zu bringen. Ihr 
Gewand ift zur Reiſe aufgezürtet. 

Man bat einen gefhnittenen Stein, wo Geres, die auf einem 
Stuble figt und den Zepter in der linfen Hand bält, dem auf einem 
mit zwei Draden beipannten Wagen ftehenden Triptolen Aehren mit 
ihrer Rechten giebt’). Roch ſchöner ift diefes auf einem Grabmarmor 
abgebildet. Man bat die ganze Vorſtellung davon für die Ankunft 
der Geres zu El ufis, und die Einführung ihres Gottesdienftes in At: 
tifa erflärt *). Andere haben fie für eine Anzeige der Verbindung der 
Drgien der Geres und des Bachus gehalten °). Ceres figt als eine 
ältlibe, aber majeftätifhe Frau mit einem oben gefrümmten Zepter im 
linfen Arme in der Mitte auf einem Steine, Altare oder Korbe, und 
giebt einer vor ihr fiehenden Krauensperfon die Hand, welche Aebren 
in ihrer linfen hält. Sie fcheint dem jungen Triptolemus etwag zu 
gebieten, der fih nad ihr umgewender hat, und die Aehren von der 
Frauensperfon hinnehmen will. Er ift eben auf feinen Wagen getres 
ten, vor welchem zwei ungeflügelte Draden mit einem Joche gefpannt 
find. Seinen auf der rechten Schulter zufammengebefteten Mantel hat 
er mit der linfen Hand gefaßt, und hält Getreide darin ®). 

. Auf einer nicäiſchen Münze des K. Caracalla fiebt man auf einem 
Wagen mit beflügelten Draden eine Figur mit hinten zurücfliegendem 
Mantel fieben, welche die rechte Hand fo aufgehoben hat, als ob jie 
etwas ausfireuete. Man vermutbet, daß es Zriptolemus in der Bes 
ſchäftigung des Ausfiens des Kornes if”). 

Man will, daf a mit auf dem Zuge des Oſiris gewe— 
fen fei, und von diefem Könige Artifa erhalten babe, um es anzu— 
bauen*). Darauf erbaurte er die Stadt Cleufine. Er nannte fie fo 
nad feinem Vater Eleufinus. Der Ceres zu Ehren führte er zuerſt 
die Eleufinien ein. Triptolemus harte einen eigenen Tempel zu Eleuſis 
und einen Altar auf dem Rbarifhen Felde. 

Dabin zu reifen wurde nun ein Tag befiimmt. Es war ber 
terjte, den man fi wünſchen fonnte. In dem Rhariſchen Gefi 

des wir durchwanderten, beatbeiteten die Bauern das Land n 
mer mit Pflügen, zu denen Zriptolemus ihnen das Muſier egebr: 
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batte. Alles was ich bier ſah, erinnerte mich ansbie erſten Scenen 
der entſtehenden Ackervereine bei einem Volke, das wiederum zur alten 
Einfachheit in den Gewerbkünften zurückgekehrt ift, und nun wiederum 
fo pflügt und fäet, wie es in den frübeften Zeiten der Vorwelt geſchah. 

MWeiterbin nad Eleufis zu fand ich dann und wann einige Spu⸗ 
ren der heiligen Strafe, die mich zu Altären leitete. Welcher vom bie: 
fen der Altar des Friptolemus gewefen ift, war nit mehr zu beſtim⸗ 
men. Ich batte mid eben an dem berühmten Brunnen Kallidöros 
ſehr ermübdet .niedergefegt, als meine Reifegefährten mid drängten, zum 
Dorfe empor zu fieigen. 

Mit Hülfe des Paufanias, der im Topographiſchen, in der Ori 
beſchreibung, der ſicherſte und urtheilsvollſte Schriftſteller der Alten iſ 
fann man ganz Griechenland, beſonders aber die Gegend um Eleuſis, 
völlig vor feinen Blicken erſtehen ſehen. * 

Mitten in den majeſtätiſchen Trümmern des alten Eleuſis die 
gleich einem Rieſenkörper durch eine Erderſchütterung niedergeworfen 
bier zerſtreut liegen, wurde das unbedeutende Dorf Lepſing erbauet. 

Vierzig albaniſche Familien, die deſſen Bevölkerung bilden, bauen 
die Ebene von Rharos, und ein hier ganz neues Volk von Schypetars 
läßt feine barbariſche Sprache auf demſelben Boden ertönen, wo einſt 
die harmonievollen Töne der ſchönſten Sprade der Vorwelt und bie 
erhabenfte Dichtung wiederhallten. Als ih zum Dorfe emporftieg, batte 
ih mit Hülfe einiger ſchypiſchen Wörter mit einem Albanier Bekannt: 
ſchaft gemadt, der mein Führer und mein Gicerone wurde, Di 
Mann erfparte mir alle unhüge Gänge Ih fab in, der Mitte 
Tempels, den Perikles nad) des Sftinus Plan erbauen lies, bie 
loſe Statue eines Hierophanten, die an einer Mauer ftand. Er made = 
mich darauf aufmerffam, wie auf ein ſehr ſchönes VBasrelief I. 
Mauer einer ärmlichen Hütte, und an einem. andern Drte x zwei 
große Piedeſtals mit Inſchriften. Es waren Beſchlüſſe des Arcopagu 

Wir ftiegen bierauf wieder in die Ebene hinab, wo id den Gi 
vom drei, großen Gebäuden bemerkte, die eintt mit Säulen —— 
waren, welche rings um die zerſtörte Ringmauer Ki Sehe . Als 
es von dem Meere etwas ersfegig,. bernkgfe eberreſte 
nn gr ver Propyläen, von denen aus aus | 









hallten, nichts als das einfache Getöſe der anſchlagenden aan: die 
fi an ‚dem dürren Belfen brachen. 

Obgleich die Athener Eleufis zu einem Fleden herabgeſett hatten, 
ſo verdankte es doch wohl den religiöſen Aufzügen, wenn man nach 
der Ausdehnung ſeiner Ruinen urtheilen darf, eine Bevölkerung von 
mehr als zwölf tauſend Einwohnern. Dem Waffermangel, der durd 
die wenigen Brunnen daſelbſt entitand, wurde durch eine Waſſerleitung 

abgeholfen, welche mehrere Quellen aus den Gebirgen herbeiführte, die 
vom Kythäron herabſteigen. Ich ſah die zwar niedrigen, jedoch feſt 
gebaueten Arcaden derſelben, die ſich durch eine nackte Ebene fortzichen, 

in der man nichts als zwei Dörfer bennen die an der — nach 
Eleutherä und nad Platea liegen. 6 

"Die eleuſiniſchen Miyfterien haben ſich bis zum Jahre 385 nad 
Chriftus erhalten, wo Kaifer nr r Große befahl, daf der 
Tempel zu Eleuſis gefhloffen würde. 

"Der Mytbe von der Geres, * durch den — den 
Feldbau verbreiten läßt, um bie Venen zu beglücen, liegen richtige 
Vorftellungen zum Grunde. Der Feldbau hat Einfluß auf alles; alles 
fcheint demfelben untergeordnet zu feyn, umd auf denfelben ſich zu ber 
zichen. Der wohlthätige Pflug führte die Menſchen der Cultur zu. 
Er gab den Menſchengeſchlechte, fo wie der Erde eine nette Geftalt. 
Bedürfniß war die Mutter der Arbeitfamfeit, diefe die Mutter des 
Fleifes. _ Sobald aber Industrie unter die Menfchen kam, waren fie 
nicht mebr fo rob daß ſie ihre grobe Nahrung, ſo wie ſie dieſelbe 
fanden oder erjagten, auf der Stelle verzebrten. 

Bald erzeugte ein Bedürfniß das andere. Man gewöhnte fih an 
reiferes Rachdenken, wodurch der Gebrauch des Berfiandes — all⸗ 
gemeiner wurde. 

—1 So lange die Völker, welche vom Fiſchfang oder von en 
teben, Fi ———— belommen, werden ſie ihre Lebensart 


ändern; d — is ihres Erkenntnißvermögens wird ſtets 
beſchräntt leiben. Die Sonne mag noch tauſend Jahre —** 
feuri — ber den heißen Erdgürtel fortwälzen, der ſchwarze B 
woher | 


mels —* Zeit eben ſo 
unwiſſ ſeyn, als ſich ein 
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rung geſichert werden. Dies veranlafte die Entftebung der Baufunft. 
Mir müren daber dem Anfang der Cultur bei den Feldbau freibenden 
Bölkerfbaften ſuchen, umd nur bei diefen werden wir auch die erfien 
Keime der Wiſſenſchaften entdeden. 2 
Nachdem ich an Drf und Stelle den Glanz des ehemaligen Eleufis 
mit dem gegenwärtigen Verfall deifelben verglichen batte, febrte ich 
nad dem Landgute Heliodors und bald darauf nach Athen zurück,” 


— 


vier und ſechzigster Brick. 
then, din 8. April 1834. 


Fahrt nad Salamis. * 


Die Inſel, wo Solon und Euripides geboren waren, und der ich 
fo nahe bin, konnte ich nicht umbin zu beſuchen. Ich beitieg daher 
ein Sciff, das dahin abgeben wollte, Wir fleuerten über die Meer: 
enge, wo Themiftofles, Neofles Sohn, einft über den König der Kö: 
nige und deſſen zabllofe Schaaren den berrlichften aller Siege gewann. 

Die Gegend des Canals, wo wir überführen, beißt Prerama. 
Sie iſt diefelbe, wo man auch ehemals von dem Felilande nach der 
Inſel Salamis überfegte, und die Xerres ausfüllen;laffen wollte, Rhre 
Breite beträgt zwei Stadien. Pe 

Ich bemerkte den auffteigenden Rau) von den Wohnungen von 
Salamis. | 1 

AS wir ims der Anfel näberten, fließen wir auf Fiſcher, bie m 
Harpunen ſiſchten, wobei fie einige Tropfen Del auf die Dberfläche d 
Meeres füllen liefen. Die Griechen nennen diefes brenn ende 
ripbania") umd ihre Art zu ſiſchen ift die der Alten. Bald Jiefe 
in den Hafen ein. Zee Es = 

Diefe Inſel, welche die Reuern, wegen der Aehntichfeit der grö 
feren Bai in ihr mit einem Yufeifen, Coulouri nennen, bat ihrem grie- 
diihen alten Namen, wie ihre grie iſche Vevölferung verloren. Fun 

ja — p re J —28 Pr; 2" > * 
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Boubron in Kleinaſien, * fe im Son dus 
orgen, was ie treiilic 
die Infel mehr ihres al bs als ihrer Isigen 
nd leben hatte, ging ich am Abend . zu dem 
uf y dem Piräus zurüd n 
s wa En. nad Wirternadt als wir dor dem in Leuchtihurme 
ser fuhren, au dem man aber fein Leuchtfeuer mebr unterhält; 


u ind 


und. | ef dann die U bei einer Douane aa der ‘ te dieſes 






















J —— 
die in dem ſchönen Klima t | 
X * weſenheit der Sonne iſt, hü ir 
ur dem man die Schiffe und a 36 
acht da ndels sichi eine große Anzahl von 





ur Mb Argina, ee 8 






e Bevölkerung vom —— 

ie Winde gelegt. Ein angenehmes £ 
oſphäre mir Wohlgerug, und die Hähne “ver ſchon die 
ing des Morgens. Ih trat in die Douane ı m ein wenig 

en, und — Ungeduld den Aug wo ich mic) 
Geſchwiſter und — — uen konnte. 
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Fünf und ſachngeter Brief. 


i * — den 4. Mai 1834. 

u Den Winter batte ih in Athen hingebracht, in ungeduldiger Er: 
a N wo ich. meine Reifen fortfegen. fonnte,> Die 
—— Gegenden Griechenlands, oder das eigentliche Grie— 






— ich geſehen. Jetzt waren mir noch die Länder des 
loponn us und die Inſeln übrig Den Weg dahin nahm ich, fo 
mit ai die ſchonern Zuger des. Frü 8 zurüdfebrten. 

Er Eleufis gekommen ‚das ih Ihnen fo 
eine ern Briefe befchrieben habe, trat id) in Megaris. Nach den 
Maafangaben im Itinerario des Antoninus find es von Eleufis bis 
Miegaras dreizehn ai Meilen. Wir zählten bis — etwa. nur 
vier Stunden ’ 
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Jetzt zogen wir in Megara ein, Die. ganze- Stadt - 
ein großes Feſt. Man tanzte auf den platten Dädern. — 
waren mit einer maskirten ‚ wild lärmenden Menge. angefüllt. - Ein 
Freund meines Reifegefährten, zu dem wir gingen, 
feinem platten * und lud uns mit 
ſteigen, und die uns bereitete Stube in efig zu m 

. Megara bat feinen alten Namen behalten. Di 
= ‚was ihm von feiner alten Pracht übrig blieb. Pauſanie 

a die Tempel, die Wafferleitungen, die jeßt 
find, spallaft mir folder Beſtimmtheit, dd 
weis, ob man in ns den Geſch iſchreibe ber dei | 
und Neifenden bewundern foll. Be: 

Der heutige Fleden Megara. beſteht aueess griechiſchen ur 
—* Familien, die alle Chriften find. Man beimerkt bei-i 

ohlhabenheit. Ihre wohlgebaueten Häufer find reinlich, it 
ri von Baumwolle haben ein frifhes Anfehen, — 
(Ehiton) von Wolle, das fie im Winter trägen, erin die 
der Bauern von rein die im Wohlitande ER 

Wir nahmen unſere Abendmahlzeit un Himmel auf der 
Teraſſe des Hauſes ein, umgeben von dem Me Bemälde der. 

völferung von’ ganz Megara, deren vn un a Luft erfüllte \ 































phitheatraliſch gruppirten Häufer waren 
erleuch tet. Man bemerkte bei dem Lichte hfackeln, 
auf den Teraſſen oder den platten Decken der Häufer-anfg ftellt 
die Familientänge um- die Tifhe herum. Die ‚Familie unfers Wirt 
war darunter wohl nicht. die Fleinfte; denn er gab fiebenzehn männlichen. 
Kindern, "die ihm zur Seite ——— e ältef 
Sohn trat in ſein zwamigſtes Jahr, der jüngſte faß auf demyg 
feir e. Mutter. Der Vater diefer reichgefegneten uns hie 

Blüthe feines Lebens zu befinden.“ ‚Er verficherte mir, da 
Familien in den Dörfern des s Inh 
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Sechs und fechzigster Brick. 


Huf dem Iſthmus, den 6, Mai 1834, 


Im zu der forintbifchen Landenge oder dem Iſihmus zu gelangen, 
führte ein Wegweiſer mid und meinen Freund Kranius über Anhöhen 
auf einen Kelstteig, der in den Berg gebauen it, und febr eng und 
uneben über denn Meere auf dem Rüden eines mit feinen Gipfeln bie 
an den Himmel reichenden Gebirges fortläuft. Dies iſt der berüchtigte 
Pak des Räubers Skiron, welder, wie man fagt, die Neifenden 
bier plünderte, und fie dann in's Merr binabjtürzte, und- welden The: 
feus mit derfelben Todesart befirafte. 

Nichts, ift bei dem erſten Anblid fo ſchauderhaft als diefer Gang. 
Wir wagten es nicht, unfere Blicke auf der Tiefe verweilen zu laffen. 
Das Geröfe der Wellen ſchien uns jeden Augenblid verfündigen zu 
wollen, daß wir zwiſchen Tod und Leben fchwebten. Stürmende Winde 
faufeten über den Gipfel der uns rechts liegenden Felſen ber, beulten 
hoch über unferm Kopfe, fpalteten fih in Wirbelwinde, ftürjten ſenk— 
reht auf verfhiedene Stellen der Oberfläche des Meeres berab, und 
febrten daflelbe um umd um, fo daß es an einigen Orten weißichäu- 
mend aufbraufete, während es in den dazwilchen liegenden Riumen 
ganz glatt und ruhig blieb. 

Bald wurden. wir mit der Gefahr befannter,. und diefe Höhe ge: 
wäbhrte uns eine ſchöne Ausfiht. IH erblicte die beiden Meere, die 
Umgebungen von Korinth, die Gebirge von Arfadien nebit dem Tay— 
getus in blauer Kerne. Mich ergriff Bewunderung und Erſtaunen. 
Nichts in der Welt ift mit diefem Anblide zu vergleihen. Die langen 
Gebirgszüge des Pindus, der Anblid des Divmps, die wilden Schön: 
beiten des Tempethals, die Anfiht auf das Thalbecken von Hellopia 
und von Delphi find im Vergleihe mit dem Peloponnefus und deffen 
Golfe, von den Gipfeln der Dneifhen Gebirge aus gefehen, nur Heine 
Epifoden im Verbältniffe zu einem großen Gedichte. Allein nur gar 
zu Schnell entſchwindet dem Reifenden diefe ſchöne Anſicht. Mur we: 
nige Schritte von da war alles verſchwunden. 


— — — — — 
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Sieben. und techzigster Brick. 


Auf dem Sühmus, den U «Mai 1834. 


Der Weg, welchen wir gingen, Läuft ungefähr 48 Stadien fort, 
wechfelsweife ſich fenfend und wieder bebend, ‚bis er dach Kromyon 
bringt, ‚einem Hafen und Schloß der Korinthier, welches 2 Stadien 
von ihrer Hauptitadt entfernt liegt. 

Kromyon iſt durd das fonderbare Zufammentreffen Aleranders 
des’ Großen. und Diogenes des Cynikers berühmt geworden. Dieler 
Philofopb lag vor feiner Tonne, und erwärmte fi an den Sonnen: 
firablem, Der macedonifhe König, erlaubte ihm, fi ein Geſchent aus⸗ 
zubitten. Wie groß iſt nicht die Zahl der menſchlichen Wünſche, und 
was konnte ein König, wie Mleranden war, nicht alles geben! * 
hatte nur Einen Wunſch, den er in der Bitte gegen den König lt 
ßerte: — Geh mir aus der Sonne! 

Wir blieben dem Meere zur Seite, aber der Weg würde bequemer 
und ſchöner, und fo famen wir. an die Stelle, wo die Breite der Laub: 
enge (des Jibmus) .nur 40 Stadien beträgt. Hier haben bie 
des Pelopommefus fi zuweilen verfhanzt, wenn fie einen Ueberfall 
forgten. Ich fab die langen Mauern, die ſich bis zum Golf von Sa: 
ros erſtreckten. Sie, find die. einzigen Spuren von Wällen, wodurch 
man den Iſthmus zu befeftigen verſuchte, nachdem man Sof 
verloren hatte, ihn mit einem Ganal zu durchſtechen 

Römische ELegionen nämlich batten fid) bier gelagert, als 
mitten unter ibnen, fie dazu ermunterte, den Iſthmus zu 
indem ein Canal durd ibn geführt werden follte. Diefe 1 
blieb jedody unvollendet, und wurde zu einer ſprich der 
womit man eine unausführbare Sache ausdrüdte, Istbmum fodere, 
den Iſthmus durchgraben. Pa K 

Man hatte die Arbeit aus der unrichtigen Veinung en, 
die man in Hinſicht auf das Niveau oder die gleiche 
einander entgegengeſetzten Meere hegte, Allein, wenn die 
darüber irrten, fo war es ihnen — unbekannt, daß der 
von Korinth, wie ja Euripus, einer —— Bewegung au 
——— 
n dieſer ‚ erlauben mir n baupten, 
Ebbe und Fluth Me Strome des De —* ieh 
indes bin ich doch darliber gewiß, daf er v x 
wierfbat 2 wie ich von Augenzeugen erfuhr, bie | 
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den Umgebungen von Patras und bis zu den Schlöffern. Sehr deut: 
lich zeigt fie fich jedoch in der Bai von Salona, welche bei den Alten 
der Golf vom Kriffa bies, wo das Meer von fehs zu fehs Stunden 
fi hebt, und wieder finft, fo daß ein großer Theil des Ufers troden 
wird, llebrigens ift es nur diefer Theil des Ganals, wo ſich diefe Er: 
fheinung zeigt, die man von dem Anz und Abprallen der Meereswo: 
gen wohl unterfiheiden muß. 

Die periodifhe Bewegung, von der ich bier fpredhe, bat innerhalb 
vier und zwanzig Stunden nur zweimal ftatt, wenn fie von entgegen 
gelegten Winden nicht geftört wird. Sm Sommer fangen die Wogen 
zwei Stunden vor dem Durchgange der Sonne durd den Meridian 
an einzufirömen, und der Wind, der fi von Mordweiten ber erhebt, 
giebt das Zeihen zum Austritt aus dem Golf, Alsdann fann man 
mit feiner Hilfe und vermittelit der Strömung in Zeit von 8 bis 10 
Stunden von Patras bis Korinth fegeln, Wenn nun die Schiffe zu 
Patras ihre Anker lichten, fiebt man die Frachtſchiffe von Gepbalonien, 
Ithaka und Miffolongbi anfonımen, die von antiäoliſchen Windjiögen 
und von den Etrömungen getrieben werden, die ſich nicht über die 
Drien hinaus erſtrecken, auf deren Höhe ganz entgegen gefegte Winde 
und untermdifhe Strömungen berrfhend find. Gegen Mitternacht än— 
dert fich die Scene. Wie im Ambraciſchen Meerbufen, eben fo erfolgt 
aud bier das Zurücitrömen der Gewäller. 

Die größte Tiefe des Golfs von Korinth wırd auf 85 Lachter ge: 
ſchätzt. Zwiſchen den Schlöffern (den Fleinen Dardanellen) giebt das 
Senfblei 25 bis 27 Klaftern an. Die Luft in diefen Häfen ift größ: 
tentbeils ungelund. 


Iſthmiſche Spiele. 


Auf der Zandenge, wo ih mich befinde, feierten die Griechen die 
Iſthmiſchen Spiele, nahe bei einem Tempel des Neptun umd einem 
dieſem Gotte geweibeten Fichtenwalde. Das Stadium befindet fi eine 
balbe Stunde nördlid von Kenchreä, dem heutigen Kechries. 

Der Urfprung der Iſthmiſchen Spiele verliert ſich in die Helden- 
zeit. Damals waren es Leicheuſpiele. Späterhin find fie dem Neptun 
geheiligt worden. Divmpias 49, 3. haben fie erft eine beftiimmte Zeit 
der Feier erhalten. Diefe Spiele wurden allemal im dritten Jahre ge: 
balten, und fielen im das erfie und dritte Jahr der Olympiaden. Die 
erfiern fielen in den Anfang des Sommers, die fegtern in den Aus: 
gang des Winters, Kampfrichter waren die Korinther. 

| ielt bei dieſen Spielen Wettrennen zu Pferde; fuhr mit 
ettez kämpfte auch zu Roß und zu Wagen. Die 
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rn und fechjigster Driek. 


Korinth, den 9. Mai 1834, 


Ehrfurchtsvoll näherte ih mih Korinth. Meine ———— 
war voll von den Wundern der alten Kunſt, die dieſe Stadt ehemals 
aufzuzeigen hatte. Schon war ich vor dem Teneiſchen Thore vorbei; 
ſchon war ich in Korinth angekommen, als mir auf meine Frage: wo 
Korinth liege? von einem Griechen geantwortet wurde: ich ſei in dieſer 
Stadt. 

Hier, wo der Peloponnes, den ich betreten habe, vor meinen Blik— 
ken liegt, halte ich es angemeſſen, Ihnen eine kurze Ueberſicht des Lan: 
des und ſeiner Geſchichte zu geben, ehe ich zu der Beſchreibung der 
einzelnen Theile übergehe. 

Das Beiwort Goraia '), * h. die Blühende oder. Se \öne, , mit 
dem man die natürlihe Beihaflenheit des Peloponnefus eichnete, 
hat vor allen alten Namen dieſes Landes den Vorzug behauptet. Der 

neuere Name iſt Morea. Einige haben geglaubt, daß dieſer Name 
von den Maulbeerbäumen ſtamme, welche die Thäler dieſes Landes be— 
decken. Dies fiimmt aber nicht mit der jetzt in Griechenland übli 
Volksſprache überein; denn das Volk giebt bier dieſer Art von Bäu— 
men jegt nicht den Namen Morea, deilen man ſich ehemals bediente, 
fondern Sykaminos, welcher mit dem Worte Morea aud gig: einen 
einzigen Laut gemein bat. 

Strabo ſchildert ſchon zu feiner Zeit den Wissonndfit le eine 
von den römifchen Heeren fo fehr verwüftete Gegend, daß der größte 
Theil feiner Städte zerftört fei, und faum aan enise Merfmale f 
ihrem alten Grund und Boden übrig gebliebe ren, um ſie darnach 
aufjufinden. Späterhin, von den Barbaren verwüftet, lieb fi e für 
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geſchich dachforſchungen faſt eine Einöde; und fo bat man gegen: 
Se wärtig die noch I ig 2 ebliebenen feltenen Merkmale ibres alten Glan: 
26 unte > Waldgefiräuden, in Sümpfen und „Grab: 



























en. 

Macd Smabo * die äußere Geſtalt des Peloponneſus einem 
pi. anenblatte ähnlich. "Diefer . Scriteeller fagt °)) ohne jedoch die 
) phiſ⸗ he Breite nm irgend einem Theile der Halbinſel anzugeben, 
Ausdehnimg derſelben von Norden nach Süden, von 
jagen bis zum. Vorgebirge Malea in Lakonien gerech— 
yerde Diefe ung wird auf 1400 Stadien, glei 4° 53° 
———— ‚Beobachtungen geſchätzt. In Hinſicht “auf den 
dieſes Landes und nach derſelben Berechnung lann man nad) 
s, deſſen Meinung Strabo annimmt, 5600 Stadien annehmen, 
alle Einbiegungen der. Meerbufen rechnet, oder nur 54000 

Stadien, wenn man dieſe Meerbuſen durchſchneidet. 


mmt willen, san welden Punften fie ich in den neuern 
laſſen⸗ 

Maren dom erſtreckte fi, ihren alten Grenzen 
n Sfihmus hinaus, und eine dieffeits der Paläſtra des 
| =. Säule jeigte von dieſer Seite die Grenzen von 
an. Kebrfe 2 Kencheeã wieder herabwärts, fo zog 
us bis zum Gap Spirium; umd die Gebirge von 


*— St von Nenea umgrenten ſie gegen Süden 
| x Sr —* — Argolis erftreette ſich int Norden von dem Eng— 
alle von Tretos an bis zu den Bergen Arachne und Artemifits, vun 

ven der erſte fie von Lafonien, der zweite von. Arkadien trennte. 
m Saroniſchen Golf zu umfaßte fie das Gebiet von Epidau: 


a, Zipe nus, Ephyra, Puyouſa und die Klippe von Haliuſa zählen. 
et Nückfeite der Berge Parnon und Borea begann Lako— 


r — — denen Be ya noch Aeging, Kalauria, Hy— 
ne ebirgige Provin;. 





| m Nordwelten war fie von der Kette 
ee Kromius umgeb Fiweldem der Alpheus und der Eu— 
iipringt, gegen Abend vom Taygetus und von den Mee. 
Ky e und Myrtos begremgt, = oe au 
2* Arfadien und Elis u loſſen reich 
Bodens, und B errſch ines gergumi⸗ 
fe und vo orzüglich e Häfen beſa F würde 
gte Provinz der Satbinfe genefen fe , wen 






und Hermione. Dies waren die Erbſtaaten des Aga— 
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fie nicht die Lacedimonier zu Nachbarn gehabt hätte, die über alle 
fremde Wohlfahrt ibren Neid nicht unterdrüden konnten. 

Die beilige Elis hatte Meffenien und Adaja zu = 
Bingen, und wurde dom Joniſchen Meere begrenst, 

Endlich ſchloß ſich Ahbaja, das durd feinen Bund das — 
Bollwerk der griechiſchen Freiheit war, im Norden der Halbinfel an,; - 
indem. das Meer der Alkyonen es von Lokris und Phocis trennte. 
Sikyoma bildete zwiſchen ihr und dem Gebiete von Korinth Shen kaum 
bemerkbaren Landſtrich. 

In der Mitte dieſer Provinzen erbob ſich, wie die. Kuppel eines 
hohen Gebäudes, die Hirtengegend von Arkadien. Von boben Ge: 
Birgen voll dichter Wälder emporgetragen, mit blühenden Städten und 
romantifchen Dörfern befegt, und von den unerfcöpfliden Ditellen bes 
Stymphalus, des Dibios, des Alpbeus, des Ladon, des des. Erymanthus, 
des Krathis und noch vieler anderer Bäche bewällert, hatte fie die Mv- 
thologie mit ihrem Gottheiten belebt. In ihren Thälern fand man 
einen ewigen Frühling, kühle Gewäſſer, und ein deſto angen 
Clima, je mehr daſſelbe mit dem in den Ebenen von en und der be: 
nabbarten Gegenden confraftirte. 

So beitanden im Altertbume die verfchiedenen w —— 
inſel, in denen man einhundert und eilf Städte fand, die nach 
fen Geſetzen regiert wurden, daß man einigen dabon Götter zu —* 
bern gab. 

Eine fo vollendete Civiliſation und die Buntciehtl wer. 8 
welche den Peloponnes. bededten, waren das Merk einer Beni 
von obngefähr zwei Millionen Bewohnern. Allein nur zu ſchut 
man daffelbe Land von diefem Zuſtande der Cultur berabfinfen, % 
Freiſtaaten, welche ihre Macht den Händen eines ger 
hätten. anvertrauen ober ſich durch fefte Bande anderer Uı 
ger verbinden folfen, trennten ſich ſeindlich, und lieferten’ 
theilige Kämpfe. Beſiegt bei Chäronea von dem maced 
erhoben fie ſich nachher nur eine kurze Zeit, worauf fie um 
der Römer gerierhen. er 

Paufanias, der im zweiten Jahrhunderte unferer Bei 
. Griehenland reifte, fah es var Mit mehr in dem 2 ta 

reiheit, worin es im deu uhms ſich befand, | 
von Den Denfmälern ee feiner‘ nüälie 
fer geſchmückt. Einige feiner Städte aus den frübeften Zeiten I 
damals ſchon ganz ni aube; jedoch —*2 3 Unglück 
nicht ſo groß, als man ſich daſſelb | i 
vorfielten dürfte⸗ Das Blut, mit welchem © 
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firömt batte, war längſt verwiſcht. Man zeigte bamals nur noch ſehr 
viele Niſchen und die Piedeſtals, von denen die Nömer die Statlien 
nah Italien. hatten abfübren laſſen. Auch waren auf den Befehl der 
Herren des Gapitols mehrere Gemälde großer Meifier weggebracht wor: 
dem Diefe Verlufte wurden indes weniger empfunden, feitden Herodes 
Artieus die Stadt des Theſeus umd den Pirdus wieder ausgebellert, 
das Stadium mit penteliſchem Marmor bekleidet, „und einen großen 
Theil don Griechenlande Städten wieder erneuert hatte. Hadrianus 
erhob Korinth von neuem, und ſchmückte den Tempel des olympiſchen 
Zeus bei Athen. Roch fand die Altis mit den Statüen der Heroen 
und ber ‚befrängten, Sieger herrlich verziert. Gleufis, das Nero zu 
betreten fürhtete, erbob ſich noch in feiner Pracht *), und nahm noch 

die, feierlihen Theorien in feine Tempel auf. 

IJu dieſen Zuſtande befand ſich dieſes claſſiſche Land im zweiten 
Jahrhundert nach Chriſti Geburt. Es hatte aber den Kelch des Un— 
glüds noch nicht ganz geleert. Die in ibm vorgenommenen Verbeſſe— 
rungen hatten ibm ſeine urſprüngliche Kraft nicht wiedergeben können. 
Mur erſt unter den Streichen der wildeſten und rohejten Barbarenvölfer 
follte es ganz zu Boden finfen. | 

Dieſe bis, dahin unbekannten Völfer fab man aus ihren Wällen 
von Schnee und Eis. im tiefen Norden gegen den Aufang des bierten 
Jahrhunderts nad Chriſti Geburt hervorbrechen. Die Scythen, Die 
Heruler, die Gorben machten die erſten Einfälle in den Drient, und 
während der Regierung des Kaifers Juſtinianus murden ihre Verwü— 

fiungen eben fo periodiſch, wie die Jahreszeiten. Hierauf traten fait 

‚jeden Jahre neue Völferihaften auf. Die Hunnen, die Scythovla— 

| ;. welche in Griebenland .einfielem, ſchufen aus Arfıfa und dem Pe: 
loponnes bald eine“ große Einöde, von der manzfelbjt in Gonftantinopel 
damals, Nur dann erii ſprach, wenn man einen Tribut daraus erpreſſen 
wollte u Das Vaterland, der, edeliten Künfte und Miffenihaften lug 
ſchon faft vergeilen da, alg neue Verwüſtet an feinen Ufern landelen 

BVenetinner,,Normannen, Sitilier, die alle mit nit, weniger Naubgier 
"Marihs Horden erfullt waren, zeigten ſich im ibm zu feinem 

Nur der Marquis von Montferratgallein beſchäftigte ſich 

inen „fefieb Stand der Dinge ‚mitten, unter den Ruinen der 

Albinſel wieder zu gründen, 4 

Herr faft von der ganzen Halbinfel, mit Ausnahme Sparta's, 

als Miſira, d, i. die Hauptitadt „genannt wurde, fübrte der 
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ſeine Bieten Verbrechen ihm dem Eintritt verlagten. 
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Marquis von Montferrat in diefem feinem neuen Königreiche bie Lehns— 
verfaffung- ein, anſtatt dem lleberreftie der Griechen die Alten Einzich- 
tumgen. der Freiheit zurück zu geben. So folgten denn ‚auf die a 
und Epardien des alten Throns von Byzanz jeßt,andere Grenzb 
mungen, und Griechenland bekam feine Herzöge und Grafen von Athen, 
Korinth, Patras und Argos, feine. Barone von Garitena ın ſ. mw. 
Könnte man fih auf. die Schriftfieller aus diefen Zeiten ganz 
verlaffen, die do einen Zeitraum von mehr als zwei — 
umfaſſen, ſo wire der Peloponnes damals überall mut 
bededt, und ſo außerordentlich fruchtbar geweſen, daß die Beneiäner 
jäbrlih aus ihren Befigungen mehr als 300,000 Goldthaler en. 
Allein wahrſcheinlich find dieſe Berichte alle übertrieben. 8 leicht 
ſchah es in der Abſicht, die Fürſien von Europg noch mehr anzu 
fi gegen die Türfen zu „verbinden, die ſchon v | 
gewagt batten. Dod die Zeiten des Entbufiasmus waren (ängft 
über, und die Mahomedaner blieben nach dem Friedensſchluſſe zu 
ſarowitz die einzigen Beſitzer von Morea. In Folge dieſes Tractats 
mußten auch die Venetianer alle ihre, Beſitzungen in Lande räu; 
men, Hierdurch wurden nun die, Namen aller —— — 
quiſate, Grafſchaften und Baronien auf einmal plötzlich * 
neuen. Herren „von Morea machten daraus ein großes S 


eine Fahne. Hierauf zaͤhlten fie ihre chriſtlichen Un 

Schwert noch verſchont hatte, nach dem Geſetze N un 
Schäsung nah Köpfen einzuführen. Der Erfolg d 

im Jahre 1719 war, daß man 60,000 männlide Chrife 
Tabren an bis zum höchſten Greifenalter fand. „Hieraus Ki N 






















gefäbr ſchließen, daß der türkiſche Kaiſer gegen 200,000 Chr * zäh — 
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Raja's durch Morea's Befig gewann, als dem ganzen Ueberre 
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binauf liefen und die. Burg mit umfaßten, fo fann man ihren ganzen 
Imfreis auf 85 Stadien angeben. 

Das kriſſaiſche und faronifhe Meer ſchlagen mit ihren legten Wei: 
len an den Fuß diefer Stadt, gleichſam um ihre Herrſchaft anzuerfennen. 

Am kriſſaiſchen Meere liegt der Hafen Lechäon, welcher durd eine 
zweifache Mauer von obngefähr 42 Stadien Länge mit der Stadt zu: 
fammen ‚hängt. An dem ſaroniſchen Meere it der Hafen Kenchreä, 
fiebenzig Stadien von Korinth entlegen. 

Die Gründung Korintbs gebt bis zu den Götter: Dynaftien in 
Griehenlands Mythenwelt empor. Ephyre, eine Tochter des Dfeanos, 
batte die Akropolis mir Wällen umgeben, und Korintbos, ein Abfömms 
ling des Helios durch Marathon, welcher ein Eohn des Epopäos und 
Sprößling dee Aloeos war, ertheilte ihr feinen Namen. So entitand 
dieje Stadt, die ſchon zur Zeit der Regierung der Bachiaden fehr be: 
deutend war, 

In Korinth herrſchte einft Sifyphus, der fich durch feine Klugheit 
und Liſt ausjeihnete, und darin fo weit ging, daß er felbft die Götter 
betrog. 

Mächtig wurde diefe Stadt durch ihre Reichthümer und ihre Ko— 
lonien/ wodurd fie in den fpätern Zeiten den Meid der Romer auf 
fi) 509. Kritolaos rief alle Völkerſchaften des Peloponnefus gegen 
die Römer zum Kampfe, Diefer endigte fi) aber mit ihrer Unter— 
johung durch Mummius, wobei Korinth von Grund aus zerftört, 
und deſſen Bevölkerung an den Meiftbietenden verkauft wurde. 

Faſt Waren Feine Eingeborene in dieſer Stadt mehr übrig, als 
Paufanias ſie beſuchte; denn Auguftus, der fie wieder berftellte, lies 
eine Kolonie von Veteranen und Kreigelaflenen in fie abführen. 

Indes, ungeachtet diefer Inglücsfälle, übertraf ihr Glanz; den von 
allen übrigen Städten der Halbinſel. 

Seit dem zweiten Jahrhundert fprehen die Geſchichtſchreiber, die 
ihrer erwähnen, nur von ihrem Unglücsfällen. An der Straße liegend, 
die. alle Eroberer jener Zeit nahmen, fieht man ſie im Jahre 261 von 
den Herulern beraubt,. die Argos und Sparta plünderten. Im Jahre 
395.erfuhr fie die Wuth von Alarihs Horden. Den Todesſtreich ver: 
feste ihr Stilifo, der diefe Provinz den Barbaren -überlies. Den Ein: 
fälfen der Scythoflaven blieb. fie längere Zeit ausgeſetzt. 

Nach Confiantinopels Eroberung kam fie in die Hände der Vene: 
tianer, die hier mehrere Belagerungen von dem König Roger von 
Sicilien und von Jakob von Avanmes, dem Feldherrn des Marfis 
* aushielten. Endlich wurde fie mehrere Male von den Tür⸗ 

‚ bis man fie diefen im Jahre 1719 gänzlich überlies. 





‚Et. 
„ben Türs 
& überlies. . 
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Nah mehr als hundert Jahren ift es erft dem kühnen Muthe der Grie: 
hen gelungen, Korinth den Türken wieder zu entreißen. 


Siebenzigster Brick. 
Korinth, den 14. Mai 1834. 


Jegt zu der Erzählung meiner Nachforſchungen. Ih richtete zuerſt 
meine Schritte gegen die Afropolis. Der Weg, welcher zu der Burg 
binauf bringt, krümmt ſich fo vielfad, daß man 30 Stadien üdlegt, 
ehe man die Spige erreiht. Wir famen an eine Duelle, die ebemals 
den Namen Pirene führte, und jegt DrafosMero beißt, wo Bellero- 
phon den Pegafus, das geflügelte Pferd gefunden bi foll. Das 
Waſſer diefer Duelle ift ungemein kalt und klar. Es bat feinen ſicht⸗ 
baren Ablauf. Man glaubt daher, daß es durch natürliche Canäle in 
dem #elfen zu der Stadt binunter flieht, und dort den Springbruniien 
bildet, deſſen Waſſer wegen feiner Leichtigkeit berühmt ift. 

Die Burg ift durd ihre Lage und Wälle feſt. Beim Eintritt in 
diefelbe zeigte ſich unfern Blicken ein prachtvolles Schauſpiel. Nah 
Morden dehnt fih die Ausſicht bis zum Parnaf und zum Helifen aus, 
öftlih bis zur Infel Aegina, zu der Burg von Athen, und zum Wors 
gebirge Sunium, weftli über die gefegneten Felder von Sichon, Mit 


innigem Vergnügen ſchweiften unfere Blide langfam auf * iden 
Meerbufen herum, deren Waſſer ſich gegen dieſe Landenge e 
Pindar ſehr richtig mit einer Brücke vergleicht, welche d u 


Natur zwiſchen den Meeren aufgebauet bat, un die beiden vornebmnjten 
Theile Griehenlands mit einander zu verbinden. 

Einige Pinien und zerfireut ftehende Cypreſſen an dem weſtlichen 
Fuße von Afroforinth ſcheinen das Andenken an den, dem 2 pbon 
und der Venus Melania (der Braunen) geweiheten Hai rück zu 
rufen. Die Letztere hatte hier einen Tempel, deſſen Sä en it ci 
türfifhe Moſchee zieren. 

Eine tiefe Stille, die nur von dem traurigen — — 
unterbrochen wird, herrſcht in er uubewohnten egend, die ehemals 
nur frohen Feſten Ba offen ftand. Ri 7 

Mit Nachdenken ſab die Säulen des ehemaligen Feı 
Venus an diefer Moſchee an. Sie find von der Ordnung 
Korinth felbft den Namen, hat. Den Irfprüng biefer Siuler 
ſchreibt man gewöhnlich dem Ingefähr zu. u 
einem Korbe voll Kohl aus ihrem Garten fi 

















Der Tempel zu Carnack. 
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ihres Geliebten. Sie fegt den Korb auf die Säule, welche dem Ver: 
ftorbenen zum Andenfen gewidmet ift, und vergißt ibn, nachdem fie 
betend an dem Grabe niedergefunfen ift und ſich entfernt bat. 

Ein Bildhauer fiebt im der Ferne diefe Säule mit dem Korbe 
voll berüber bängender Koblblätter. Er findet diefes Gapital der Säule 
fo ſchön, daß er es in Stein nachbildet, und fo der Erfinder einer neuen 
Säulen-Drdonung wird. 

Die Griehen ſchrieben die Erfindung von Künften und Wiſſen— 
(haften gern ſich felbit zu. Unverkennbar ift aber der Einfluß, den die 
Aegyptier, welche früher als die Griehen ein gebildetes Volt waren, 
in beiden Rückſichten auf die legtern gehabt haben. „Nur das muß 
man zugeben, daß die Griechen Künſte und MWiffenfhaften mehr ver- 
vollfommmeten, und. beiden eine mehr dem Leben angemeflene und ges 
fälligere Geftalt gaben. 

Um nür einen Beweis. hiervon zu geben, bitte ich Sie, die Säulen 
des Tempels zu Garnaf in Aegypten, von welchen ich bier eine Zeidy: 
nung beilege, mit den Ihnen befannten- forintbifchen zu vergleichen. 

Finden Sie niht in dem Gapitale der Säulen ſchon die Andeu— 
tung der durch griechiſche Künftler ſpäterhin weiter ausgearbeiteten mehr 
bervortretenden Verzierungen an den korinthiſchen Säulen? 

Sch wählte den Weg, der nah Sicyon führt, und ſah in; der 
Tiefe eines von Gewäflern gebildeten Grabens,, der ſich in das Lecheum 
öffnet, einen Brunnen mit berrlihem Waſſer, den man für die Duelle 
ausgiebt, welcher Glaufe ihren Namen gab, als fie fi vor den Be- 
zauberungen der Medea flüchtete, _ Mein Führer wollte willen, daß 
jivei der in der Nähe befindlichen Grabmäler die Gräber der beiden 
Kinder der Meder wären, 

Nach Korinth nämlich begab ſich Jaſon, als er von feinem Ar: 
gonautenzu  jurückgefommen war. Medea konnte audy bier ihre ver: 
derblichen Bauberfünfte, nicht verbergen, und ein frühes Grab mußte 
ihre „beiden Söhne umf&ließen. Die Korintber riffen fie von den Al: 
tiren hinweg, welchen diefe ı he Mutter fie als einem. Verwah⸗ 
rungsorte anvertraut hatte, und feinigten. fie. zu Tode, „Zur Strafe 
diefes Verbrechens raffte eine anftedende Krankheit ihre Kinder in der 
Miege bin, bis fie, durch das Drafel belehrt, fich verpflichteten, alle 
Jahre das Gedächtniß diefer Schlachtopfer ihrer Wuth zw ehren. Euri— 
pides*) ſagt, daß dieſe Prinzeffin ſich ſelbſt getödtet habe. 

Korinths Topographie iſt von Strabo mit einer fo großen Ge: 
nauigkeit gezeichnet, und ‚feine Denkmäler find vom Paufanias fo gut 
beſchrieben worden, daß fie felbft unter allen. Städten Griechenlands 
durch archäologiſche Nahforfhungen am Teichteften wieder zu erfenmen 


o 
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ſeyn würde. Ihre, Geftalt, gleich der eines Trapezoides, das ſich vors 
züglic gegen Norden bin ausdehnt, ihre Wälle, die eine Ausdehnung 
von vierzig Stadien ausmadhten, können noch jegt aufgefunden und 
angegeben werden. 

Das neuere Korinth, weldes die Griechen Kortho nennen, beftebt 
aus 377 Häufern, die gruppenweife mitten in angebaueten Feldern lies 
gen, und am dem Wege, der zur Citadelle führt. Ihre Zwilhenräume 
find durd) weit von einander ſtehende Minarets und Moſcheen unter: 
brochen, die ſich, wie Dbelisfen von Cypreſſen umgeben, gleich Bildern 
der Trauer der einft fo blühenden Stadt, im die Lüfte erheben Eine” 
fehr unbeimilihe Stille wohnt auf den Öffentlihen Plägen, im Hafen, 
in dem Girkusz; und diefes Gemälde ändert nur im Frühjahre, bei dem. 
allgemeinen Erwaden der Natur, feine Karben.  Alsdanın, 

Stadt mit ihren großen, in Fruchtgefilden. beitebenden Plägen den A 

blick mehrerer großen Padtungen, mitten in ihren Acker⸗ — 
feldern. Allein dies iſt der einzige gleichſam belebte Puntt di un⸗ 

fruchtbaren Landes. So wie die Erndte beendigt iſt, bietet dus 
der Sonne ausgetrodnete Kand eine traurige Br he ie 
einige belle Orangen⸗ und Gitronengebüfche, We 
Privatperfonen ſchmücken, kaum unterbrochen wird. 

Die vielen ſtehenden Gewäſſer in der Gegend; welche Korii 1b, um⸗ 
giebt, ſind die vorzüglichſte Urſache der —— a — 
Der Salpeter, der die Ruinen zerftört, Sieht nach dam 
Regen überall at, und man fieder aus dem Boden cine große D 
Nitrum aus. Der überall wicderhallende Boden, Als ob m 
fortlaufenden Gewölben wandelte, ift fo ſehr mit Salzen sangefü 
daf das Brunnenwafler dort nebſt dem Weine teen =} | el nA 
thume für ſchlecht erklärt wurde, — 

Die Be baben dem Meeresarm, der zwiſchen 

des Peloponnes und dem Fejtlande des *7 en A 
Lokris und Phocis fih befindet, die Namen des Golfs der Aleye 
von Kriſſa und von Korinth gegeben. Anm a hung machen 
































fie gegen Weften das Vorgebirge Ararus den Zi j 
der ihn vom fa Meere trennt, zu —— And 

gegen laſſen viſchen Korinth und dem Cap Rhion befteben, 2 | 
Neuern, Wi Ueberlieferung der. alten Abmarkungen ohnſehlba 


geleitet hat, theilen dieſen Meeresarm jr die Golfe von Lepanto, Sa⸗ 

Be orinth. mr it 
Die Shte Ausdehnung dieſes Go —— | 

0, beträgt 36 & " Näc, dieſer 

das Baflin von Patras ade Stıben von AWöfen ma i 
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bei vier Stunden im Durdmefler von Norden nah Süden, zwit,cn 
dem Berge — oder — und eb > Oder Phares. 


nn 


gen‘ * RA 


X en — Brief. 
* “rt 
** — Sichon, den 18. Mai 1834. 
arg — fiegt * in 9 nger Entfernung von Korinth. Unſer 
Weg führte über mehrere Flüſſe dahin. Die Gegend nimmt an Frucht: 
barkeit zu, fo wie man Sichon näher fümmt. Daher das griechiſche 
E „Wäre doch mein das Land zwiſchen Korinth und Sicyon.“ 
7 Das Reid von Sicyon blühete ſchon zwei und zwanzig Jahrhun⸗ 
derte vor der filihen Reitrehnung. Seine Bewohner rühmten ſich, 
den König Aegialeus, den Vater des Europs, von welchem Apis und 
„alle Heroeii * dem Blute des Zeus abſtammten, deſſen Dynaſtie mit 
m dem & Sohne des Erechtheus endigte, zu ihrem erſten König 
ben. Dieſer legte Sprößling jenes mythologiſchen Geſchlechts 
gialea men, und von dieſer Epoche an begann 
nachdem es auf das herrlichſie geſtrahlt, ſchon 
yunde r Zeitrechnung davon ſehr viel verloren 
‚Paufanias!) wagt es nicht, die Urfache diefes Verfalls anzu: 
Sei e Be hner,“ ſagt er, „waren ſchon ſehr unglücklich, als 


















* er Erdbeben ihre Stadt in eine Einöde verwandelte — pracht: 


Atem Gebäude zur 5* de warf.“ 
Obgleich Siey darauf von allen Barbaren, die in den Pelo⸗ 


2* eindrang en, Immer von neuen verwüſtet wurde, fo behielt die 


d noch dieſen ihren alten Namen bis zur Zeit des 
Pe ut und —* ar zum u Amu⸗ 
id. % 


h Gegen wä — die dieſen ihren a Na: 
men. er verlo a. eil des Can von. Korinth aus, 
und ib obner, ungleich mehr zahlreich als als, fin tor idi 


Schype ar und chriſtliche en, welche faſt 
Korinthia und im Argolis $ auf die riechen folgten. 
Ich richtete meinen Weg auf Bafilifa, welches an * Stelle des 
ah Sicyon ſteht. Ih befichtigte alle Grundmauern in dem Gefilde 
umber, und bald entdeckte eine Reihe langer Grundma en, ‚bie 
vielleicht von Gebäuden a wodurd Sicyon mit d ns ; 
metrius erbaueten untern Stadt verbunden worden SR 
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Da unſere bewaffneten Begleiter uns voran gezogen waren, um 
unfere Einkehr zu beforgen, fo hatte der Proeitos, vom unferer Ankunft 
benadrichtigt, die Einwohner durdy einen Aufruf auffordern laffen, ung 
ihre in der Erde gefundenen alten Münzen zum Verfauf zu bringen, 
Diefe Maßregel zeigte fogleih ihren Erfolg; denn kaum waren wir in 
eine albanifhe Hütte eingetreten, als eine Menge Frauen und Kinder 
berbeigelaufen famen, uns ihre Waare anzubieten. Ich kaufte alles, 
was man mir darbot, in Bauſch und Bogen. Als ih darauf die 
Münzen einzeln vornabm, fand ich viele darunter, die den unbärtigen 
Apollo mit der Taube oder dem Dreifuß vorfiellten, welches die ge: 
wöhnliden Bilder von Sieyon find. Man mußte endlih falt Gewalt 
gebrauden, um uns von dem zudringlihen Menfchenihiwarm zu be: 
freien, und uns Luft zu machen. | 

Sifyon war eine der früheſten Pflegerinnen der fhönen Künſie 
gewefen, von denen die erite Kenntnig aus Aegypten berüber gebracht 
worden war. Seine Schule batte fid ſchon durd glückliche Erfolge 
feit der erſten Olympiade ausgezeihnet (im Jahre 776 vor Chr. Geb.). 
Allein erft um die Zeit der Schlacht von Marathon begann die Sculptur 
nebft der Malerei ihren höhern Klug (im Jahre 490 vor Chr. Geb.). 
Denn von diefer Zeit an verordneten die Dbrigfeiten, daß das Zeichnen 
in den Unterricht der Söhne der Bürger mit aufgenommen EL —* 
daß künftig die Beſchäſtigung mit den ſchönen Künſten den 
der Sklaven nicht mehr überlaffen bleiben ſolle. Auf di ga am 
len Antrieb erwachte die Poefie des Meiſſels und des Pinfels, und vor 
den Augen der Menfhen ftiegen nun in wahrer Majeſtät und Schön: 
beit die Götter des Olymps enipor. 

Mit diefen Grinnerungen fab id Sicyon: aber leider aller der 
Meifterwerfe beraubt, die aus den Werkſtätten des Cupompos, Zeu is, 
Lyſippos, Polykletos und Pamphilos, den Lehrern des Melanthos, 
Apelles, Eurenides, Timarchos, Kephiſſodoros u. ſ. w. hervorgegangen 
waren. San", 
Polyfletos der ältere gehört im die Zeit des Phidias. Won ibm 
find zwei jugendlihe Statüen gearbeitet worden, nämlich eine Figur, 
welde fih eine Kopfbinde umlegt, Diadoumenos genannt, und ein 
junger Sieger oder Held, Doryphoros (Spiefträger), wahrſcheinlich des 
Speeres wegen, welchen er in der Hand trug, mit dieſem Ramen be— 
legt. Die letztere Bildſäule bat den nachfolgenden Künſtlern zum Stu: 
dium der Verhältniffe als Kanon gedient. Herkules ift von ibm gleich: 
falls, in verſchiedenen Handlungen begriffen, gebildet. Won ein paar 
Knaben, die mit Würfeln fpielen, Aftragalizontes, welche er ausführte, 
iſt eine Rachbildung bis auf unſere Zeiten erhalten. In Sans⸗Souci 
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einer a ee Hi: 
Kr ‚ aber —* ger I * 
rde im Ausdruck Schonhen 


Mad) Aids foll Lyſippos 1500, oder ı —* 
610 verſchiedene Kunſtwerke verfertigt haben, nnd jwar fo gut, daß 
jedes für ſich feinem.Meifter einen Namen gemacht haben würde, Diefe 
Angaben find beide unglaublid, felbft wenn man nad gegoflenen Kö⸗ 

pfen zu zählen geneigt wäre, und dazu nod ‚annehmen wollte,-daf Ly— 
fippos das Gießen nicht felbjt verrichtet hätte. 

Das Meiſte hat Lyfippos für. Alerander ‚gearbeitet. Ihn ſelbſt, 
ſeine Freunde und Feldherren mußte er ebenfalls in Bronze gießen. 
Zwölf dieſer letztern Statüen, wobei ſich Alexander zu Pferde befand, 
wurden ſpäter vom Metellus nach Rom geführt. Auch Athleten, welche 
ſich im Bade mit dem Schabeiſen reinigten, N von ihm vorhanden 
gewefen. „Den Herkules bat er mehrere Male geformt und gegoffen. 
Einen vierzig Ellen hoben Jupiter, welder. nad. Interitalien gekommen 
ift, foll er vollendet haben. a 


— —— — — 


Zwei up siebenzigster Brief, 


. 


Sicyon, den 19, Mai 1834. 
ie "Se Ebene von Bafilifa, die ih heute zu durdwandern begann, 
iſt ohne alles Grün, Mur der gellende Gefang der Cigalen lies ſich 
vernehmen. « Traurig näherte ich mich ‚dem fteilen Ufer des Aſopos, 


= 
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als ih an einer Ruine, Paläo⸗Caſtron genannt, einige griedifhe Wör- 
ter fand, die ih abihrieb. In der Fiefe eines großen Loches bemerkte 
ih eine Duelle,‘ die: wegen ihres berabtröpfelnden Waflers die Tropf- 
quelle!) genannt wird. Sie fällt aus der Dede einer. Höhle berab; 
An ihr wufchen einige Frauen nahe bei einer Gapelle in der Tiefe, zu 
der man burd einen bededten Weg herab fam. Wahrſcheinlich fand 
bier einft das vom Paufanias-genannte Thor, das Bon der Stadt zu 
dem Ufer des Kluffes führte. 

Von bier aus trat ich fogleih in die Akropolis ein, die an dem 
Halfe einer Landzunge erbauet iſt, welche ſich zwiſchen dem Abgrunde 
der Tropfguelle und dem linken Ufer des Fluſſes binziebt. Ich unter: 
ſuchte die aus großen Duaderfteinen beftchenden Mauern derfelben, obne 
etwas Befonderes daran wahrzunehmen, und ein Gewölbe, in dem * 
feine Spuren von Architektur bemerkte. 


Aus diefer Ningmauer trat ih durch eine von ihren. Lüden 4 um 
auf eim Vorgebirge von achtzig Fuß Höhe zu gelangen, „das fi fünf 
hundert Schritte weit gegen Nordoflen zwiſchen dem Afopos und ber 
Tropfböble bin erfiredt. Nicht lange batte ich - mic) bier umg 
als ich die Lage eines Tempels erfannte, den Paufanias den —* 
der Dioskuren nennt, und der von einem Haine von höchſtens zwölf 
Bälimen umgeben fern fonnte, indem die Gegend umher Wat 
Pas zu tinem Bosket darbot. Ich zählte an Dre und” 
umgeftürgte Säulenfhäfte, zwei Gapitelle von derifder DOrbnı 
Tambours von Marmorfälllen von größerem Durchmeſſer al * 
genannten Säulen waren. | 

Nach diefer Entdedung traf ih, als ich meinen Weg nad, Nord 
often fortfegte, die Celle eines andern Tempels. an, der meinen Vermu 
tbungem zu Folge der Tempel der Tyche Aria ſeyn mußte, Die & 
fhien mir um fo mehr dafür zu fprehen, da es in der ganze 
dehnung von Sicyon feine andere Höhe giebt, und da die 
gewohnt, nicht allein bie Gebirge, fondern auch die. Vorge 
einem beiligen Namen. ju bezeichnen, auf dieſe Höhe die. 
Gottheit geftellt haben mußten, welde von ihr berab bie 
die Gefilde Sicyontens zu bewaden hatte. Die Ehri 
bier, nach dem lleberlieferungen, unter dem men des 
eine jetzt ruinirte Kirche, die ſie Asprieftlefia jannten.. N 

Als ih mich dem Ufer des Aſopos wieder Bee abi | 
Menge umgeftürgter altgriedifcher Mauern. Am Abhange ein nes tief 
Grabens erblidte id eine ruinirte Treppe, durd die, m ls, 
die Ziefe hinab fing. Sie brwift, Daf,die Afropoli, a Fdirfer Si 
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der Stade imBerbindung ftand, aus der man dinch den verdeckten 


g bei der re or flieg. 4J 
Rac hen der Alropolis — hatte; die 





4 einem: fi 28 geweihe Hügel für fand, fam ih mitten in das 
Dorf Vafilifa zurück, de Ba, ‚aller Wahrſcheinlichkeit nad, eine aus der 
äweiten Epode perrührende Sadt war. Strabo:) und Paufanias ) 








ring daß die Bewohner von Mefone ı 5* ru 
), ihre x auf einen der Geres geweibeten, befeftigten Hügel 
verjegfen: Dies die Akropolis, von der ich — Aber in 
der Folge bildete auf der ‚Hodyebene eine zweite Stadt, die heutige 
Vafilifa, und endlid eine briegg _ oder —2* eine Vorſtadt in der 


Ebene, die ſich bis an de ind. ti % 
L J——— hal⸗ 
an die 











Von hier begab ich mich weiter ſüdl 
ben Stunde zu einem zerſit — ater, über Bruchſtücke 
der Cella eines Tempels erkennt. "Aus den Spuren ang ſich binzie: 
bender Mauern fonnte ich den Schluß ß machen, daß ich mich der. Akro⸗ 
polis der Römer gegenüber befände, we Idie vom Pau als die 
Akropolis feiner Zeit bezeichnet worden ift, um a von de opolis 





der enen am Ufer des Aſopos — 
Ich ging darauf, ohne jedoch durch irgend etwas ine — 
ſamkeit a sogen zu ſehen, über den Platz, wo einſt die Meiſterwerke 
ſichoniſcher Kunſtler, Pan, Artemiſia und die Träume den Blicken und 
der Verehrung der Völker ausgeftellt worden waren. Non den; 
peln der ——* Diana und der Peitho konnte ich feine | , ri 
‚mehr entdecken. . 
© Peitbo oder die Ueberredung war nah Paufanias e der Gras 
jien. Speufippus batte ihr Bild in feinen Hörfaale au gefiellt, um 
zu zeigen, daß diefe a. ſelbſt in den Verfammlungen den Vorſitz 
‚ wo man bie ernfthafteften Gegenftände behand 
Piedeſtal rief mir des Aratus Denkmal, des größten Mannes 
—— zurück, deſſen Aſche jetzt in dieſer Einöde uͤnbekannt ruhet, 
auf — —* re herzliche Mann von den Griechen, die 
er fo oft zum Siege rurg um ihnen die Freiheit wieder zu 
er ‚oh den‘ lebhafteſten es war. em: 


—— worden. 

r er ige während ifen Tages, 
Vafilifa zurüd. Dies Dorf zähle 
Ortes werden nur von 26 
der Flachen bei den 
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ons ehemals berlihmte Dliven find jegt von ſehr mittelmäßiger Bes - 
ſchaffenheit *). 

Zum Gebraude hat man die Weine von Phliafia, die eben fo 
geſchätzt find, als die Fiſche aus den Fiſchereien von Pinto, welde von 
den Leckermäulern des Alterthums für die befien dieſes Golfs gehalten 
werden ®). | 

Damit Sie auf der Karte meine Reifen mit mehr Beſtimmtheit 
nachſehen können, ſetze ich die folgenden Bemerkungen hierher. Man 
ſchätzt die Entfernung zwiſchen Vaſilika und Argos auf zwölf Stunden 
auf der Straße von Trete, auf drei und eine Biertelftunde von Korinth, 
und auf drittchalb Meilen von dem Meere, 


— 


Drei und siebenzigster Brief. 


Helice, den 21. Mai 1834. 


Nachdem wir einige Tage in Sieyon oder eigentlich in Vaſilila 
zugebracht hatten, nahmen wir unfern Weg nah Adaja. 

Urſprünglich bies dies Land wegen feiner Kage an dem Meeres: 
ufer bin Aegialea (Küftenland). Es if ein ſchmaler Landftrid, nad 
Norden vom Eriffaifhen Meere eingeengt, nah Süden von Arkadien 
und Elis. Im Weſten erſtreckt es fid) bis an das Vorgebirge Ararus, 
der Inſel Gephallenia gegenüber. Die Ufer diefes Landes find faft 
überall mit Felſen befegt, wodurd fie unzugänglid werden. Im Ins 
nern des Landes ift der Boden mager, und erfordert viele Mühe, um 
etwas bervor zu bringen. Doch trifft man hin und wieder guten 
Mein an. 

Schon früh muß die Nähe des Meeres. den Bewohnern diefes 
Landes Vortheile gebracht haben; denn die Gottheiten, mit weldyen fie 
fi in Verbindung glaubten, gehörten dem Meere an. Ä 

Achaja verehrte vor allen den Neptun, griechiſch Pofeidon. Dies 
fer, der Sohn des Kronos und der Rhea und Bruder des Jupiter umd 
Pluto, war das Symbol des Waflers und daher. der König des Mer: 
red. Die Herrfchaft darüber fiel ihm durd das Loos zu, als Jupiter 
den Saturn enttbronte. R - 

In dem Abgrunde des Meeres bei Aegä fieht des Reptunſgolde⸗ 
ner, beilleuchtender, unzerftörbarer Pallaft. Aegä und Helice find feine 
Lieblingsörter, d. h. nad den Dichtern diejenigen Orte, deren Teupel 
ihm befonders gewidmet waren, a 


e 


» ss. 
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Königswürde Haie er einen Zepter in der 


; pi en ausläuf 
echiſcher und Könige n nicht * 
(08 ein. langer Stab, 4 
» Er war ein egreni Kö: 
und Die der Gotth 1 jie man 
if den —— einen | fo vie auf 
Dreiad, weil man eine 





















it gewiſſen 
fingeen de man auf ſi ſie warf, fo wie mat ſich legt der Har⸗ 


punen dazu bedi 


— gebieter ——— Ruhe und Sturm. Auch bar er die 
M owobl die Erde u Kr ‚zu b Dah 
ſingt Virgil, Aeneis II. B. 610. Fri na * 


Zuckt Neptunus — ne —— und yri mit gewaltigem Dreijack 
Aufgerütteten Grund, 


Wenn er erfcheint, fo führt er Ar einer Mufchel, wie auf einem 
Wagen. Er ſteht darauf. Zwei Meerpferde, die von vorn die Geftalt 
ordentlicher Pferde haben, von hinten aber Fiſchen glei) find, ziehen 
das Fuhrwerk!). Bei dem älteften Dichter waren es ordentliche Pferde 
mit ehernen Füßen und goldenen Mähnen ?). Einige laffen vier Pferde 
vor feinen Wagen fpannen?). Mit diefen vier Pferden ſieht man ihn 
auf einer alten Mufivarbeit zu Rom *). 


Birgil (Aeneis, Gefang 5. V. 817— 826.) ſchildert fehr lebhaft 
bie Erſcheinung des Reptun. 


Schirret an Gold der Erzeuger die No, und fügt den empörten 
Shaumig Gebif, und den Händen entfhüttet er alle die Zügel. 
Leicht in dem bläutihen Wagen durchflieget er oben die Meerflutg. 
Nieder finft das Gewog’, und unter der donnernden Are 

Ednet ſich ſchwellende Flut; es eutfliehn durch den Wether die Wolfen. 
Jetzo erſcheint vielfaches Geleit; Scheuſale des Abgrunds, 
Glaukus im altenden Chor, und der Inoide Palämon, 
And der Tritonen Gewüht, und des Phorkus fünmtliche Heerſchaar; 
Thetis und Metite links, und die Meerinngfran Panopea, 
Auch Neflüa, und Speio, Eymodoce auch, und Thalia. 

Auf einigen Münzen und Gemmen ſteht Neptun ohne Mufchel 
oder Wagen blos hinten auf den beiden Seeroſſen“). Man bildete 
ibn auch, wie er auf einem Wallfifhe figt*), oder aufrecht ficht, in 

r Hand ei bin trägt, mit der linfen ſich aber auf ſei⸗ 
zack fügt, ganz nadend ift, außer daß er auf dem Rücken 
Gewand bat’). 

So zeigt er ſich auch auf einer juliſchen Münze des — An⸗ 


. 


- —* * * 
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tonin, wo er feinen rechten Fuß zugleich auf einen Schiffsſchnabel 
fegt *). Auf einem gefchnittenen Steine ſicht noch die Siegesgöttin 
hinter ibm, welche ibm einen Kranz auflegen will, wodurd man einen 
zur See erfochtenen Sieg bat andeuten wollen ?). 

Man opferte dem Neptun Pferde, die mit zufammengebundenen 
Hinterfühen in der See erfäiuft wurden. Das Pferd war diefem Gotte 
befonders gewidmet, weil man glaubte, er babe das erſte Pferd durch 
einen Schlag feines Dreizads aus der Erde entſtehen laſſen. Virgil, 
redet daber in feinen Büchern vom Landbau (B. 1. 3. 12.) den Nep- 
tun fo an: 

D du, dem die Erde das erfte 
Braufende Roß binftrömte, durchbebt vom gewaltigen Dreisad. 
Auch der Stier gehört zu den gewöhnlichen DOpfertbieren, weldye 
man dem Neptun darbrachte. Homer, Odyſſee, Gef. 3. 8.4 ff. erzählt: 
Aber die Shiffenden famen zum woblgebaueten Pylos, 
Neleus Stüdt. Dort weihte das Votk am Geflade des Meeres 
Stiere von ſchwarzer Geſtalt dem finftergelodten Poſeidon, 
In neun Sige geſchaart; fünf Hımderte fahen auf jedem, 
Und nem Stier’ auf jedem gewährten fie. Als fie da ferten, 
Koftend der Eingeweid’, und dem Gott auzündend die Schyeufet ; 
Brad ist landeten jem. 21 

Der Stier zeigte durch ſeine Stärke und durch ſein Gebrüll die 
Wellen des empörten Meeres an, und war das Sinnbild der Flüſſe. 

Virgil stellt den Zaofoon vor, wie er dem Neptun an dem llfer 
einen Ztier opfert. 

Priefter, gesogen durd) Loos, war Laofoon dort dem Neptunus, 


Dem den gewaltigen Stier an den Feitaltären er weihte. 
Aeneis, Geſang 2. 8 200. 201. 


Neptun ift in den Abbildungen, die noch von ihm vorhanden find, 
mit Qupiter oft verwechfelt. Allein er bat etwas Rauhes in- feiner 
Miene, weldes bei dem Jupiter nicht angetroffen wird; Dem Gotte 
des wilden Meeres ftcht divs wohl. Sein Haupt: und Bartbaar ift 
rauſer und verworrener gehalten als das Jupiters. Dies giebt ihm 
etwas Düſteres im Anfeben. 

Us Statue trifft man ihn fait ganz ohne Gewand. Nur etwas 
Weniges davon bat er über die Schultern gefhlagen. In der Hand 
führt er den Dreijad. So bäufig Neptun auch auf Münzen vor: 
kömmt, fo felten ift feine Statue anzutreffen. Vielleicht bat mar meb: 
rere Rümpfe deffelben als Jupiter ergänzt. Zu Winfelmanns Zeit war 
nur eine Neptuns:Statue in Rom vorhanden, und eine andere wurde, 
damals unter den Trümmern von Korinth hervorgezogen. Dieſe wurde 








Amphitrite. 
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in Rom von Gavareppi ergänzt, und fam nah St. Ildefonſo. Das 
Stücd im Mus. Pio-Glement. T. I. Tab. 33. ift anfangs für einen 
Qupiter gebalten geworden. Man bat es fpäter erfannt, und als Nep: 
tun mit dem Dreisad und Delphin ergänzt. Füße und Arme find neu, 


4 


Neptun batte miehrere Gemablinnen und Kinder. Bon der Thooſa 
batte er den Cyklopen Polyphemos, von der Tyro den Pelias und 
Neleus, von der Ampbitrite den Triton, welder in dem Pallafie feines 
Vaters und feiner Mutter in dem Grunde des Meeres wohnt. 

Ampbitrite war des Oceanus Tochter. Man bilder fie mit 
einem fliegenden Schleier, und giebt ibr den Dreizad ihres Gemabls, 
des Neptuns, in die Hand. Dft fist fie halb bekleidet auf einem Del: 
phin oder einem andern Seethiere, oder auf dem Rüden eines der 
Zritonen. Zuweilen fährt fie auf einem Mufchelwagen, der von See: 
tbieren oder auch von Tritonen gezogen wird. Mehrentbeils aber wird 
fie abgebildet, wie fie an der Eeite ihres Gemahls fährt. Antife Ab: 
bildungen derfelben finden Sie in Lipperts Daftyliotbef I, 68— 70. 
Ampbitrite bat auf verfhiedenen Reliefs ein Paar Seefrebsfcheeren 
am Kopfe'°). 

Auf dem beigelegten Kupfer erſcheint Ampbitrite als Gemahlin 
des Neptun zwifchen ihren Kindern und Delphinen. Wir müllen fie 
uns in der Gegend von Helice denfen, wo im Grunde des Meeres ihr 
Pallaſt war. 

Die Göttin ſteht auf einem Mufhelwagen, welder von Delpbinen 
gezogen wird. Triton, ihr Sohn, verfündigt ihre Ankunft, indem er 
auf einer Mufchel bläft. Ihre Tochter Rhode figt neben ihr. Die 
obere Hälfte des Körpers derfelben bat eine Schöne weibliche Geftalt, 
mit lodigtem berabfallenden Haare, die untere Hälfte aber endigt ſich 
als Fiſch. 

Zwei Amors balten den fliegenden Scyleier der Ampbitrite. 

Triton, ein Sohn des Neptun und der Ampbitrite, wurde als 
Meergott verehrt. Zur Hälfte des Keibes ift er ein Mann, zur Hälfte 
ein Fiſch. Er ſchwimmt immer vor dem Neptun ber, und kündigt die 
Anfunft deflelben durch den Klang einer Mufchel an, die er in der 
Hand hält. Birgit (Aeneis X, 209 — 211.) und Dvid (Metam. I, 
333 sq.) baben ung feine Gemälde entworfen. 

An den bildlihen Darfiellungen des Triton bat man bie Geftalt 
des Menſchen vom Xeibe an oft in einen, wohl aud in zwei Fiſch— 
ſchwänze geendigt. Die Kunft kennt mehrere Gefchöpfe, welche bei 
Secgottheit Triton gleich find, und ſpricht daher von Tritonen. Die 
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weiblichen bierber gehörigen Weſen find unter dem Namen der Rym⸗ 
pben befannt. Als Statüen müſſen fie felten gewefen fern. Man 
fennt nur erjt ein paar Hauptftüce, welche im vatifanifhen Pallafte 
fieben. Mus. Pio-Clem. T. I. Tab. 34. 35. Das legtere ift das 
vorzüglichfte Stüd. Es ift bis auf den halben Leib erhalten, aber 
obne Arme. Die Haare diefes Triton find raub. Die Öbren find 
denen der Faune gleich geſtaltet. Um den Leib bat er eine mit Schup⸗ 
pen und Kloßfedern befegte Haut gefhlagen. Es ift eigentlih ein Ins 
gebeuer, und dem ungeachtet in ein Ideal verwandelt. Viſconti fagt: 
Es ift das erfte Stüd aus dem Altertbume, weldes das Erhabene fo 
ſehr darfiellt. 

Das zweite Stück dafelbft Tab. 34. ift eine große Gruppe, bie 
24 Palmen im Imfange bat (3 Palmen maden 2 Fuß). Ein Iris 
ton, der eine Rymphe entführt. Der Triton ift als ein Gentaur ge 
arbeitet, mit zwei Pferdefüßen. Er bat einen Faunkopf, und fiatt ber 
Hörner Scekrebsfheeren. Unten gebt er in zwei Fiſchſchwänze aus. 
Hinter ibm find zwei Amors. 

Diefe Tritonen haben wahrfheinlid als Brunnenflüde gedient ''). 

Bon dem Xandhaufe in der Nähe von Helice, worin ich diefe Ber 
merfungen niederfchrieb, begab ih mid gegen Abend auf die Höhe, 
welche diefe Stadt ehemals einnahm. Sie blühere in dem heroiſchen 
Zeitalter, wie Homer berichtet (Zlias II, 575.). Ihre Zerfiörung durch 
ein Erdbeben und zugleih dadurd bewirfte Verſenkung wird in das 
vierte Jahr der 104ften Dlympiade gefegt, oder in das Jahr 373 vor 
Chrifti Geburt, das ebenfalls durd die Verwüſtung von Platäa merk: 
würdig iſt. 


Dier und siebenzigster Brief. 


Yegium, den 22. Mai 1834. 


Ih flug heute die Strafe nad Boftiga ein, weldes auf dem 
Grund und Boden des alten Aegium ſteht, und 44 franzöfifche Mei— 
len, oder nach der alten Angabe 40 Stadien von Helice entfernt iſt. 
| Die Schuggötter von Aegium, deſſen Zempel, Denkmäler und 

große geihichtlihe Erinnerungen machten diefe Stadt lange Zeit hin⸗ 
durch zu einer der berühmteſten in ganz Griedenland. In Aegiums 
Mauern hatte Agamenmon die Fürſten der Völker verſammelt, um 
unter dem Schutze des Zeus Homagrios (des Verſammlers) die’ Ber; 
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Livius !) 








ia, der fie fon im Zufand ber Unter 
fie ſich auf der Ebene in einer 


richtet, — 

Norden von der Spige begrenzt werde, Be jege Aliti (die 

heißt, und auf dem platten Rüden eines Vorgebirges liege * 
beherrſcht. Man unterſchied die Atropolis der 


dt. und die niedriger gelegene oder bie Ant — 
dem —** von Voſtitza hin 
rſchungen, die man an dem Hafen: bi 
t bat, beweifen, daf die Tempel, weldye der Ap —— 
P one und dem Zeus Homagrios vi 
n der»öftlichen: Einfahrt diefes Hafens ftanden. "Bun 
— würde man gewiß nahe bei einer — 
Duelle noch die Tempel der panachäiſchen Minerva und der Göttin 
Salus finden, deren Statue nur von den Prieftern geſehen werden 
durfte. 

Die von mir in bderfelben Drbnung, wie Paufanias fie anführt, 
bier genannten Gebäude bededten einen Boden, auf dem man jegt nur 
einige Magazine erblidt. Arbeiter an Gebäuden und Zeldbauern fans 
den und finden immer fort in geringer Tiefe Gapitelle, Säulen und 
Fußböden, die für den Bericht des Paufanias günftig zeugen, fo wenig 
man fie auch dieſem oder jenem Monumente von beftiimmtem Namen 
beilegen dürfte. . 

Boſtitza liegt ınehr als hundert Fuß über dem Spiegel des Golfs 
erbaben. Erderfhütterungen find bier fo häufig, und mit, ihnen zugleich 
auch die Waſſerhoſen, daß man mit vieler Wabrſcheinlichkeit annehmen 
kann, daß der Golf der Alcvonen auf der Deffnung eines Vulkans 
rube, der an den Veränderungen in diefer Küftengegend von ‚Griechen: 
land ſicher einen großen thärigen Antheil bat. 
= Megium, das von allen in den Peloponnefus einbrehenden Bar: 
baren verwüſiet wurde, und in den meuern Zeiten fowobl von den 
Zürfen im Jahre 1536, als auch von den Albaniern im Zahre 1770 
durch Feuer und Schwerdt bart mitgenommen wurde, bat ſich jetzt 
kaun feinen Trümmern erhoben. Auf dem Grunde der jegigen 







obern Stadt, wo man ehemals einen der Juno g el 
Hain nebit einem Tempel des Bachus zeigte, —* ich weiter 
als noch einige Spuren des Theaters, das ſich in der Nahe des ich⸗ 
genannten Gebäudes befand. r | 

Am 23. Auguft 1817 zeigte ſich zu Voſtitza ein Enbeben. Die 
Sonne war eben aufgegangen, als Feine Bewegungen die Einwohn 
glauben liefen, daf fie nur von einer gewöhnlichen Erſchütterung 
drohet wären. Allein bald darauf kündigte der Kampf er | 
und ‚der Winde, von einem furchtbaren Getöfe begleitet, ihne 
iegte Stunde an. Innerhalb weniger vals ſiebenzehn Min er 
die ganze Stadt nichts als einen Trümmerhaufen. Das 
das eingeſtürzt war, und. der niedrige Theil der Küfte war | 
ßem Seegewäller bededt, daß mehrere Schiffer davon Bran 
hielten. Die -Erfhütterung wurde, wie man es aud) in der 
bemerkt haue, ju Korinth eben ni bedeutend wahrgenommen: 
in voller Kraft lies fie fih zu Patras, bis nad Elis bin, 
Die armen Griechen meinten, fie fei eine Strafe des Himm 
fie die Kalten der Madonna nicht genau genug gehalten hät | 
ſo berichtet Paufanias, das Erdbeben, weldes Helice verſchl ſei 
eine Strafe des Poſeidon Heliconius geweſen, weil man es gewagt 
hatte, Flüchtlinge aus feinem Tempel zu reißen, um fie zu erwürgen. 
Es iſt „dies ein Beweis, daß die VBorftellungem der Denen auf dieſem 
eben ſo vullaniſchen als abergläubiſchen Boden ſich imm 

Die Temperatur. dieſer Gegend iſt eben fo veränderlich wie der 
ftürmifche Golf, der von ihren Küften umſchloſſen wird. Am meiften 
fürdpten die Bewohner den böfen Wind vom Berge Mautidiotis, der 
füdöftlih von ihrer Stadt liegt. Die Gewäſſer aus diefem Theile der 
Gebirge, die mit Hülfe unterirdifcher Canäle nah Boftiga geleitet wers 
den, find nicht zum Genießen braudbar. Die Einwohner bei 
hierzu des hs, aus der Duelle Salus. 1 RL, 
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Stadt von Eumelos egtündet worden fei. Zriptolemos habe ihm, wie er 
einft nach Attifa * die Kunſt gelehrt, das Getreide zu ſäen. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß die erſten Anſiedler von Aegialea ihre 
eyflopiihen Mauern als Umfaſſungsmauern erhoben, um ihre Wohr 
nungen hierdurch in Sicherheit zu fegen; denn ihre Stadt hies zuerft 
Aroe, di. Stadt der Pflanzer oder Aderleute, - In der Folge erbaue⸗ 
gem fie Untben und Meflatis, als die Adıter die Tonier aus diefer Ge 
‚gend vertrieben hatten. Paträos, der Anführer derfelben, vergrößerte 
und befefligte Aros, und gab ihr feinen Namen, Tonnte jedod ihren 
alten Namen nicht in Vergeſſenheit bringen, da man diefen fogar noch 
auf römiſchen Münzen antrifft. Es ſcheint, daß die Stadt nach ihrer 
Wieder lung und Erweiterung durch Paträos eines langen Arie: 
dens ſich erfreuete, bis endlid die Bewohner derfelben ſich in eine Ver: 
tbeidigung, der Aetolier gegen die Gallier einlieſen. Pauſanias, der 
dieſe Unternehmung erzählt, ſagt, daß die Patrenſer, welche dem Schwerte 
der Barbaren entgangen, in eine ſolche Furcht gerathen wären, daß 
“fie, anſtatt in ihre Stadt zurück zu kehren, ſich in die benachbarten 
Orte Anthea, Meſſatis, Bolina, Argyre und Arbas begeben hätten. 
Seit dieſer Cataſtrophe gerieth Patras immer mehr in Verfall, und 
> fie war von einer gänzlichen Zerſtörung bedroht, als Auguſtus, mad 
der Seeſchlacht bei Actium, fie wieder berzuftellen befahl. Ser es num, 
daß er fie für gelegen zum Handel, oder für geſchickt hielt, als Arſenal 
für feine Flotte zu dienen. Er fendete feine Veteranen (alten Solda: 
ten) dabin-ab, und entuölferte, fi des Rechts der Eroberer bedienend, 
die Städte Aetoliens, um deren Bewohner in feine neue Colonie zu 
verfegen, die den Namen Colonia Augusta Aro& Patrensis betam. 
Als Paufanias Patras befuchte, hatten die von ihrem MWiederber: 
 fteller befoblenen Arbeiten aus ihr eine der vorzüglichften Städte des 
Peloponnefus gemacht. Der Handel dafelbft blühete. Sie war mit 
Zempeln, Säulenballen, einem Theater und einem Ddeon geſchmückt, 
das an Pracht nur dem des Herodes Attikus nahftand. Das. Seeufer 
war mit Gebäuden gefhmüdt, die den fhügenden Gottheiten won Grie: 
chenland und Achaja gewidmet” waren. Die Prophlaen waren durch 
die Statüen der eingebornen Heroen v iert. Nahe am Hafen erblickte 
man die Bronzefiguren des Mars und d —— Ein heiliger Hain 
erſtreckte ſich =. über hinaus. R der. —* erhoben ſich die 
des der Demeter, und nicht weit 
—* zeigte man einen Weiſſagungsquell 
en befragte. Unter der großen Men von Fempeln hatten 
er von Patras in ihrer. —— re Artemis mit 
ver Re: Meike ut; Ihm 
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zur Seite ftanden bie Altäre der panachäiſchen Athene; doch genof 
jene die meiſte Verehrung. Die Ruinen diefer und anderer Denfmäler 
aufjzufinden war eins meiner Hauptgefhäfte bei meiner. Ankunft in 
Patras. 

Einer Baſtion an dem nördlichen Theile der Feſtung gegenüber 
bemerkt man in einer Riſche eine ſehr ſchöne Statue von Marmor. 
Aus ihrer leicht vorwärts geneigten Stellung, als ob ſie einen Pfeil 
abſchieße, an ihrer eleganten Draperie und der Zartheit ihres jungfräus 
lichen Bufens lies ſich leicht die Vermuthung ziehen, daß fie die ätolis 
ſche Diana von Naupaktus fei. Diefer Statue fehlen Kopf und Hände: 
allein der Torſo ift nod fo wohl erbalten, taß er es wohl verdiente, 
irgend wo eine edlere Aufſtellung zu erhalten. Schwierig dürfte es 
aber ſeyn, den Plag aufzufinden, den einft die Diana Zapbyria ei 
nonmmen baben mag, obwohl einige Grundmauern in der. Nähe d 
erwähnten Statue die Nähe des Tempels bei dieſem Plage vermutben 
laffen. Auf der Rückſeite der öftlihen Mauer bemerkt man im 4 
Mauerwerfe ein Basrelief mit zwei Figuren, welden die Köpfe | 
von denen aber die eine ein Bachus, die andere ein Herkules zu En 
ſcheint. 

Die öſtliche Gegend um die Stadt iſt mit Weinbergen, Drangens 
und Gitronenwäldchen rei bededt. 

Gegen Norden empor gelangt man zu Waſſerleitungen, bie ſich 
über ein mit Weingärten geſchmücktes Thal erdeben. Paufanias, ber 
von ihnen nichts gefagt bat, leitet mid auf die Vermuthung, daß fie 
erit nach feiner Zeit aufgeführt fen mögen. Indes find fie von römi« 
ſcher Bauart, umd beitehen aus zwei über einander fiebenden Schwibs 
bögen von Duaderfteinen. Der obere Canal, der au mehreren Stellen 
zerftört ift, hat feit langer Zeit keine Ausbeflerungen erhalten; und auch 
der untere, der für die Waflerbedürfniffe von Patras genügt, wWlirbe 
ohne die dringende Nothwendigkeit ihn zu befigen, ebenfalls ſchon längſt 
in Trümmern liegen. 

Dies ift alles, was man in den Ruinen der Afropolis von Patras 
und am öftlihen Abbange des Skato-Bouni bemerkt. So beißt näm: 
li der Berg, an welchen die Stadt fi anlehnt. 

An dem Fuße des Gebirges, wenn man das Stadtviertel, Blatero 
genannt, zur Seite bat, erblidt man die zum Kloſter St. Michael von 
Achaja gehörenden Weinberge, deren Grund und Boden era der 
Eybele gewidmet war, 

Der franzöfifhe Aftronom Beauhamp bat Patras "6 nördliche Breite 
dur den adt und breißigften Grad zwölf Minuten ein vierzig 
Serunden beim. Liegt glei Patras nördücher als fo iR 
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dennoch beflen Clima im Sommer beißer und im Winter milder als 
in jener Stadt. Sie ift jegt noch eben fo conzentrirt, wie zur Zeit 
des Alcibiades'), rings um die Gitadelle, fowohl gegen Morgen als 
gegen Mittag, und liegt eine halbe Meile vom Meere. Diefe Lage, 
die für das Einbringen der Kaufmannswaaren einige Schwierigfeit 
bat, verhinderte dennod nicht, daß fie bisher der wichtigite Stapelplag 
für Morea war. Ihre getrodneten Zrauben ziehen eine große Anzahl 
von Schiffen aus dem Norden beran, die fie mit baarer Münze und 
‚oft voraus bezahlen. Diefer Handelszweig, mit mehreren andern vers 
bunden, und der Schug, den die Kremden in der Stadt genießen, bat 
den Handel von faft der ganzen Halbinfel dahin gezogen. Die Beröls 
ferung der Stadt wird jegt auf 17,000 Einwohner angefchlagen. 

Das glüdlihe Clima von Patras erfheint nie ſchöner als bei 
Sonnenuntergang. Immer wurde ih von diefem prächtigen Schaus 
fpiel bier mehr als fonft irgend wo ergriffen, wenn das Zagesgeftirn 
die Inſeln von Ithaka und von Gephalonien nebit den duftigen Höhen . 
von Keufade in große Maflen von Gold und Purpur büllte. 


Sechs und siebenzigster Brick. 


Phares, den 6, Juni 1834. 


Dem Lande mußte id zu Patras meinen Tribut durch geduldiges 
Abwarten eines Fiebers abtragen. Nun richtete ih meine Forſchungen 
hierher, nach der Stadt Phares, welche Auguftus einft mit dem Gebiete 
von Patras verbunden hatte. Um auf die Straße zu kommen, die 
bierher führt, ftieg id auf einem Fußwege hinab, der rechts und linke 
mit einem Zaun von Maulbeerbäumen, Zeigenbäumen und Thränens 
weiden befegt war, bis id an das Meerufer, nahe bei der Kirche des 
heiligen Andreas, gelangte. 

Die Sonne, die wolfenlos über dem Berge Panahailos aufging, 
verſprach uns einen berrlihen Tag, der uns auch durh die Wünſche 
der Entgegentommenden bäufig argefündigt wurde, was befonders von 
Frauen gefhab, die an einen, dem Tempel der Geres zunächſt liegens 
den Brunnen wufhen. Wir gingen darauf bald über einen der zabl: 
reihen Bäche, die das Gefild von Patras durchſtrömen. Die Luft, 
die (dom warm zu werden begann, fendete ung die Wohlgerüche der 
Federnelten zu, mit denen das Geſtade überall befegt iſt. Im drei 
Viertelfiunden hatten wir der Weg an dem Ufer des Golfs surüdgelegt, 


das eine zabllofe Menge von op trägt. Dann ging. es abermals 

fiber mehrere Bäche, und unter diefen über den Glaufos, da, wo er 

fih in das Meer ergieft. Diefer Strom, der ehemals zu manderlei 

Mothen Weranlaffung gegeben bat, entſpringt drittehalb Stun " gegen 
8. 



















Dften in dem Theile des Berges Panachaikos oder wo n welchem 
das Klofter Omblos liegt. ee | 
Mir traten in einen Engpaß ein, der durd) Räuber vom 
Dienos oft fehr unficher ſeyn foll. Hier trafen wir mit m | 
chiſchen Familien aus Patras zufammen, die von dem Paneguris vom. 
Phares kamen, wohin fie fi begeben batten, um Genefu 
Fiebern unter dem Beiftande des heiligen Tobannes y 
langen, der ein Nachfolger des Hermes Agoreios von Pha 
deffen Drakel man zu gleihem Zweck befragte, nachdem ma } 
der Vefta Weihrauch und Kerzen dargebracht hatte. u 
Der Dienft der Veſta bezog fih auf das Feuer. Die r 
zunächſt wohl, wie wir bei Lemnos bemerkt haben, in feinen. 
ren, dann aber aud in feinen wohltbätigen Wirkungen 
der Verehrung. Den Bulfan fad nıan als Gotibeit der unterirdi 
an, die ſich durch Erderfhütterungen und Feuergusbrüche äußern. FL | 
man aber die Nüglicfeit des Feuers bei dem: Schmelzen und der Ber 
arbeitung ber Metalle bemerkte, feste man deſe Idee 
Feuergotte Bulfan fort. 


na 


Den Genuß roher Rahrungsmittel verlies das Boll ı 1 t der. eit, 
und wählte folde Speifen, welde durd Feuer zubereitet. urden.. Kun 
wurde Veſta Vorfteberin und Erhalterin des Feuers A 
Ihr Dienft beftand darin, daß das ihr geheiligte Feuer fie * 
erhalten wurde. 

Auch die Römer verehrten die Veſta. Dan glaubt, „daß 
den Feuerdienſt in Italien eingeführt babe; denn ehe er, wie X 
erzäblt, den Pallajt an Vaters —* nahm ehe: on ber 
heiligen Sende Hinmeg ” —A 







pr unterhalten. Daber nennt man, fagt Dvid?), das Vorhaus Veftis 
ulumm. ut 

Vefta if on von Stopas vorgefiellt worden. Plinius?) fagt, 
fie fei figend g en. In Rom wurde ſie häufig von Künftlern ges 
arbei 

Eh immer als eine ehrbare Matrone gekleidet, und mei: 
fientheils geſchleiert. Diefer Schleier it fehr groß, und geht ihr weit 
über den Rüden hinunter. Man fieht dies an einer ſchönen Bildſäule, 
welche fi ne ihren Zepter, als einem Pilgerftabe, in der linfen Hand, 
und * iadem auf dem Kopfe unter dem Schleier vorftellt *). 

* öttin ſieht auf einer Münze hinter einem brennenden Altare, 
sacbiene Beltalinnen ſtehen mebit zwei Heinen um denfelben, 
und zwei da on verrichten den Dienſt ®). 
Der. der Beta auf den Münzen ift allezeit gefchleiert, und 
ae eine brennende Lampe oder eine-brennende Fackel bei ſich °). 
i hdet die ans öfter auf Reliefs. 

r o ... 
dem uegage aus dem Engpaſſe zogen wir eine Strede 
an dem Meerufer bin, und darauf über einen Hügel, der von dem 
rechten Ufer des Peirus ‚oder Melas, jegt Strom von Kameniga ge: 
nannt, begrenzt "wird. Seine Ufer find, wie zur Zeit des Pauſanias, 
bedeckt, und ein Zuflugtsort der Rachtigallen. Wir 
eſen Strom, wobei die Pferde bis an den Sattelgurt 
ingen. Von-ihm gelangten wir nad einem Wege von 
zwanzig Minüten durch einen waldigen Hügel zum Dorfe Kato⸗Achaia. 

Pauſanias rechnet zwifhen Patras und-Phares 150 Stadien, was 
mich, als ich den ſchon gemachten Weg überſchlug, etwas ftugig machte, 

zweifeln lies, ob ich mich wohl auf den Grunde und Boden der 
von mir gefüchten alten Stadt befände. Ich fragte nach ihren Ruinen, 
und doch betrat fie ſchon mein Fuß. Mein Wirth löfete jeden Zweifel, 
indem er mid in ein Magazin führte, und mir bier auf einem abge: 
ocheien Stein ein Decret der Bürger von Phares an Euphranor 
das ein Belobungss Decret feiner Tugenden und anderer guten 
| en war. 
Die 8 genwärtige Anſicht von Phares zeigt ſich als eine regelmä- 
Fläche, von einem ſchönen Gebölz umgeben, und in einem Raume 
mehr als’ tauſend Duadraiflaftern mit Feldern bedeckt, die voll 
Jein und Marmortafeln find. Ich befuchte die dem beiligen Zohan 
or *8 Sie iſt jetzt eine kleine Capelle, welche auf 
berbleidfeln eines antilen Tempels ſteht. An ihrem Eingange Rz 
idy einen Säulenfgaft von weißem Marmor, der sehn * im 
























502 


Durchmeſſer hielt. In dem Schiffe der Gapelle befand fih ein as 
Meerkiefeln gebildeter Mofaiffußboden, umd eine Graburne obne Ins 
fchrift, über die man in das Sanctuarium eintrat. Als ich darauf 
meine Schritte nad der Stadtfeite binwärts richtete, fand ich 200 
Klafter füdörtlih von der Kirche eine alte Backſteinmauer, an der vier 
Niſchen zur Aufnahme von Statüen in balber natürlicher Größe noch 
zu feben. waren. Ich glaubte, diefe Mauer babe wohl zum Piedeftal 
für die Statue der Vefta dienen können, die von andern Götterfiatüien 
umgeben gewefen fei; denn die Statue des Hermes fand, nad Pau—⸗ 
fanias?), auf dem öffentlichen Plage, ohne irgend ein Fußgeftell zu 
haben. In geringer Entfernung davon erfannte id unter den Ruinen 
einer der heiligen Jungfrau jegt gewidmeten Kirche die Trümmer eines 
antifen Gebäudes, das mit einem Perifiyl aus weißem Marmor gesiert 
geweſen war, umd defien Säulenfchäfte rings umber auf dem Felde 
jerfireut lagen. Die Höhe des Getreides verhinderte mich, einige: In⸗ 
ſchriften aufzufinden, und ich beendigte meine Runde an einem Bruns 
nen, der zwar neu, allein aus altem Steinwerf erbaut war. 

Hier warteten mehrere Bauern auf mid, die mir Müngen ver⸗ 
fauften, unter denen id) drei mit dem befannten Typus von Sicyon 
fand. 

Mit Sonnen⸗Untergang kehrte ich zu dem Dorfe Kato 
rück, wo ich dreißig von Maulbeerbäumen umgebene 
traurige leberreſte einer der zwölf Städte der chemals fo herrlich a 
blühenden Achaia. uhr Ah 
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Sieben und ichemiseter bein * 


Elis, den 10, Yuni 1 
Im Innern — Adaja, gegen 120 Stadien v von 
lag Tritea, eine Stadt, von der nur die Trümmer br 
Ganze Aedır und Felder ſah ich mit Ba en 
die 
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mid ein Fußgeſtell bemerken, mit den drei Anfangsbudftaben A. P. O,, 
die ih an dem Pfeiler am Gingange in die Kirche durch folgende zwei 
Worte überfegt fand: APIETOIQRN GERN (der großen Götter). 
Diefe Worte, die aus der Zerfiörung einer bisher verfannten Stadt 
gerettet waren, wurden für mid ein Lichtſtrahl, der mir den Tempel 
der großen Götter in das Andenken zurüd rief, welchen Paufanias ') 
unter den Hauptgebäuden von Zritea angab, 

Ehe ich meine Wanderung dur Elis beichreibe, will ich Ihnen 
die Ältere und neuere Eintheilung diefes Landes mittheilen. 

Strabo rehnet das Vorgebirge Ararıs mit zu Elis, was Paufa- 
mins zu Adaja zählt, indem er durch den Kauf des Fluſſes Lariffus 
die Grenzen wilden den beiden Ländern bilden läßt. Nad dem zuerſt 
genannten Schriftfteller war Elis gegen Arkadien bin von den Gebieten 
der Pholver, der Azanen und der Parrhaſier begrenzt, und gegen Abend 
von dem ionifhen Meer. Der Fluß Alpbeus ſchied es, nad einigen 
Geograpben, von Meilenien. Dies waren im Allgemeinen die Gren; 
gen, welche die Schriftfieller des Altercbums gezogen haben. Zugleich 
geben fie uns die Rachricht von einigen Unterabtheilungen diefer Gegend, 

Hiernach trug vorzüglid die Ebene den Namen Elis, in Hinſicht 
auf den Theil, welder von dem Fluß Larifus und den Hügeln ums 
ſchloſſen iſt, die an das Vorgebirge Chelonatas ſtoßen. Das Thal von 
Selleis war Koile (Coele) oder die tirfe Gegend genannt, die Umge— 
gend von. Pifa die Pifatis, und der Raum zwiſchen dem Alpheus umd 
der Neda trug den Namen Triphylia. Endlich fegte man nod weiter 
darüber hinaus einen Canton, der den Kaukonen gehörte. 

Elis, das man jegt nur no unter dem Namen von Gazas oder 
dem Ganton von Gajtouni kennt, begriff zur Zeit des Pauſanias die 
Küfte von Morea, von der Mündung des Fluffes Lariffus bis zur 
Neda, im einer Länge von 22 framöſiſchen Meilen in gerader Linie 
- von Norden nah Süden. Seine Ziefe oder Breite wechſelt im dieſer 
Länge, wie ehemals, zwiſchen zwei bis adyt Stunden, indem fie gegen 
die Berge Dienos, Pholoe und gegen die höhern Thäler des Erymanı 
thus bin ſich erfiredt. Die Ebene, weldye ehemals das, eigentlich fo 
genannte Elis war, bıldet jegt.den Coli von Gaſtoum. Die Umgebung 
von Pyrgos nimmt das. ehemalige Koile ein. Mirala ſteht an der 
Stelle von Pifatis, wo Diympia erblühte, Triphylia gehört zum Ganz: 

ton von Pbanari, und der Canton von Arkadia umfaft das Gebiet 
Kautones, das ich fürdas heutige Gebiet von Soulima halte. 
Ich übergebe bier, was Zie aus Paufmias?) im Hinſicht der 
und der Volter erfahren fönnen, die in der heiligen Glis bis 
‚Jahrhundert, nad) Ehrifti Geburt auf einander, festen, 
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Im diefe Zeit hatten die Abkömmlinge des Endymion und der Eleer, 
welche ſich für Abfömmlinge oder Söhne der Sonne bielten, die Rö— 
mer zu Nacfolgern erhalten. Allein diefe Eroberer arteten bal 
gleich erotifhen, auf eine fremde Flur verpflanzten Gewächſen. Un 
oder unterjocht von den Barbaren, welche Griechenland entnölf 
batten die Römer ihren Charafter verloren, als fie von den fr 
fhen Rittern dienftbar gemadt wurden, welde Venedigs Poli if 
derum ihrer Eroberungen beraubte, worauf diefe fich diefelben i 
Kolge wieder von den Türfen entwunden ſahen. r 

Als man die Eroberungen vertheilte, war Elis der Fami 
Dttomanen zugefallen, welche mit der herrſchenden türfifche 
familie nabe verwandt war. Darüber durften jid die ihnen um 
benen Bauern wohl Glück wünſchen. Bald fah man auf allen 
zahlreiche Dörfer ſich erbeben; und mehrere Keine Völlerſch 
banden fi, wie zur Zeit der eriten Bevölkerung von Elis, mA 
einer neuen Hauptſiadt nicht weit vom Peneus. Diefe Stadt, di 
ter der Herrfhaft der Kamilie der Ditomanen gegründet wurde, 
Gaftouni. Hier erblidte man, anfiatt der Paläfiern umd der 
einen großem Bazar, nebſt Magazinen, welde fie als die Ha 
lage des Handels von Morea, Romelien und mehrerer bena 
Gantons anfündigten. Während der ſchönen Jahreszeit wurde ihre 
Küfte von den Handelsfhiffen von Marfeille und von. 
die ihre Handelsartifel gegen die Landesprodukte umſetz 
Thätigfeit ins Handel und Wandel verbreitete den 
allen Seiten bin. Allein neben dem aufftrebenden Glüd des Laı 
erbob ſich auch der Grund zu deflen Verfall. Ehe hundert 
verging, hatte ſich die Familie der Ditomanen durd ihre Reichthümer 
verweichlidht, während eine Horde neuer Gentauren ſich 4 
Gebirgen von Pholoẽ bildete. 

Die Schypetars von ala, Abfömmlinge der Melingen oder pe: 
riten, die von den Byzantinern nur uneigentlicd) en 
werden, dafern fie nicht alle Albanier dur diefe Benennung beje 
neten, batten ſich nad ihrer Niederlage durd Theoktiſtes, 
herrn Michaels III. öftlih und weitlih am Taygetus niel 
wo fie die Anfiedlungen von Bardounia und Lala gründeten. 
legtere Völkerſchaft, die in dem Berge Pholos ‚der vom. Taygeti 
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Peloponnes gefendet worden waren. Durd ihre Anzahl ſtark, und 
von Kühnheit erfüllt, begannen jest die Lalioten fih aufrührerifch zu 
bewegen, indem fie die friedlichen Abfömmlinge der Ottomanen nedten, 
welche bierdurh gezwungen wurden, fie zuerſt in Sold und dann in 
ihre Freundfhaft aufzunehmen. 

Nach dieſem eriten Schritte von Menfhen, die als Näuber ange: 
en jen wurden, folgten Heirathsverbindungen derſelben mit den Töchtern 
erften Kamilien aus dem Faiferlihen Geblüt. Allein, diefe Gefäl: 
ligfeit, weit entfernt, die Schypetars von Lala menfhlicher zu machen, 
führte diefelben nur no zu ungleich größern Anfprüchen. Sie bedien: 
ten ſich ihrer Gattinnen, um Familienzwiſtigkeiten zu erregen. Hierauf 
kam es bald zu Ermordungen, bald zum öffentlichen Kampfe, fo daß 
nach wenigen Jahren die männliche Nachkommenſchaft der Ottomanen 
ausgerottet wurde, und deren Beſitzungen in die Hände der Aga's von 
Lala übergingen. 






Acht und siebenzigster Brief. 


Elis, den 11. Juni 1834, 


In dem nördlichen Zheie von Elis kam ich nach Andravida. 
Dies Dorf liegt ungefähr eine Stunde vom Meere, auf dem Grund 
und Boden, wo einſt Cyllene ſtand. Dieſe Stadt mußte an dem Golf 
von Glarence ein Leſche oder ein Comptoir befigen. Wahrſcheinlich 
haben die Geographen deswegen Cyllene für eine Seeſtadt ausgehen. 
Der Hafen ift jest verfandet. 
Drei Viertelftunden von da zog ich durch ein mit Flach beſäetes 
Feld, das an das Dorf von Cava-Sila ſties, welches an dem rechten 
Ufer des Peneus in Elis liegt. Diefer Fluß bat zwar gleichen Namen 
mit den theilalifhen, ift aber minder beträchtlih. Die Neuern nennen 
ibn Potamistou:Gaftounou. Unſere Pferde famen bei dem lebergange 
über diefen Fluß bis an bie Schultern in’s Waſſer. Wir ftiegen unter 
dem Dorfe Bartholomäo wieder an das Land, und gebraudten von 
da, im der Richtung gegen Südweften, drei Viertelftunden, che wir nad 
X Gajtouni gelangten. Wenn von diefer Stadt gegen Oſten reifet, 
gelangt man nad) einer halben Stunde nah Naufoulou- Bey. Der | 
eneus nimmt bier berfhiedene Ströme auf, über welde fleinerne 4 


Brüde bauet ſind. Nach 5 n fommt man nad Calivia, 
das enge der Ruinen i 
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Unter dem Namen Paktopolis bezeichnet man jegt die auf des 


Zeus von Olympia Befehl gegründete Stadt Elis. Sie befam ihren 
Namen von Eleos, Sobn des Tantalus. Zuerſt beitand fie aus meh: 
reren Ortſchaften. Die Geſchichte fagt uns, wie man fie nad und 
nach mit Hülfe der ſchönen Künfte ausgeſchmückt babe. 

In diefer Stadt verehrte man die Kortuna, gricchiſch Tyche, 
die Göttin des Glücks. Man ſchrieb ihr die Ertheilung und Lenkung 
fowohl guter als widriger Scidfale zu. Bei den Grieden "hatte fie 
außer Elis auch zu Korinth und Smyrna befondere Tempel; wurde 
von ihnen aber bald mit der Nemefis, bald mit den Parzen veriwechjelt. 


In Ztalien wurde fie fhon vor Roms Erbauung zu Antium Ders 
ehrt. Auch zu Pränefte batte fie einen berühmten Tempel. 


Sie wird unter der Gejtalt eines jungen Frauenzimmers vorges 
jiellt, insgemein in der Stola, die bald wie ein Talar berabhängt, 
bald mit dem Arme aufgefaßt wird; feltener nur halb bekleidet. Am 
bäufigiten ilt der Kopf blos, oft aber auch mit einem Modius (Scheffel), 
oder mit einer Thurmkrone, mit der Blume des Lotus, oder. mit Sonne 
und Mond geziert. In der Rechten hält fie ein Steuerruder, in ber 
Linken eim Küllborn. Auch fieht man fie mit Flügeln vorgeſtellt, eiu 
Rad zu ihren Füßen!). 

Unter den römiſchen Vorſtellungen von der Kortuna iſt keine ge⸗ 
fügelt. Die Urfade, welde davon angegeben wird, ift eine große 
Schmeidelei für die Römer. Es foll nämlich die Glüdsgöttin, als jie 
die Perſer und Aſſhrer verlaffen, nur flüchtig über Macedonien binge: 
flogen ſeyn. Darauf eilt fie dur Aegupten und Syrien, und wendet 
ſich abwechlelnd nah Karthago. Endlich kömmt fie auf dem Yalatini- 
hen Berge an. Hier legt fie ihre Flügel ab, fteigt von ihrer Kugel 
herunter, und gebt in die Stadt Nom, um da auf immer zu bleiben ?). 

Dur lleberlieferung und Sage erfahren wir das Unglück ber 


Stadt Elis nebit ihrem Untergange. Sie, des Landes Hauptfindt, def 


jen Gebiet von den Völkern Griechenlands fo hoch geachtet wurde, daß 
diefe ihre Waffen niederlegten, wenn fie fi demfelben näherten; fie, 
welche des Phädon Vaterland war, dem Plato feinen berrtidyen Dialog 
über die linfterblichfeit der Seele gewidmer bat, ift eben fo wenig noch 
vorhanden, als Apollonia. Ih betrat ihren Boden nicht ohne große 
Bewegung. Ihre Trümmer, die eine halbe Duadratfiunde von dem 
linfen Ufer des Peneus an einnehmen, beginnen bei dem Dorfe Galis 
bia, und grenzen gegen Dften an den Drt, der Palaiopolis heißt. Mir 
würde e6 nicht leicht möglich ſeyn, zu fagen, unter welcher Maſſe von 
Trümmern ber Xyflus vergraben liege, wo die Schönheit ihre, Sieges 
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preife empfing, nod wo der Tempel der Athene ruhe, wo die Frauen, 
die man für die vollfommenften erklärte, ihre Kronen erbielten. 

Ih richtete meine Schritte gegen die Akropolis, die nicht fern von 
Palaiopolis liegt. Auf diefer Seite bemerkte id nur eine vieredigte . 
Grundmauer. Allein ich bin überzeugt, daß man, wenn man bir 
Nachgrabungen veranfialten wollte, fiher mehrere Ueberbleibſel von Ar: 
beiten des Phidias oder anderer Meijter wieder finden würde, welde 
Elis mit Statüen und Basreliefs ausgefhmüdt hatten. 


Neun und siebenzigster Brick. 


Dlympia, den 13. Juni 1834, 


Ih wählte nun die Straße, welde von Elis über die Gebirge 
nad Olympia führt. Won diefer Bergfiraße aus fieht man mehrere 
Spuren von Städten, die im Altertbume in ihrer Nähe gelegen baben. 

Dlympia ift von Elis 120 Stadten entferut, d. i. vier Stunden, 
und 1340 Klafter, 

In jener Zeit des Alterthums war Diympia ein freier Plag, ganz 
mit Tempelgebäuden angefüll. Der Raum‘ umber war mit wilden 
Delbäumen bepflangt. Diefe waren bier nit einheimiſch, fordern aus 
den nördlihen Gegenden hergebracht, und bier zu einem Walde beran 
gewachſen, der den vielen taufend Menfchen, die ſich aus allen Gegen: 
den Griehenlandse und aus entferntern Ländern zur Verehrung des 
Qupiters und zu den Spielen verfammelten, zur Kagerftadt diente. 

. In dem Tempel befand fih die Bildfäule und der Thron Jupi— 
ters, von der Hand des Phidias gearbeitet. Das Bild des Gottes war 
von Gold und Elfenbein, und reichte, obgleich figend, faft bis an die 
Dede des Tempels. Man fhägte feine Höhe auf MO Fuß. Nur der 
linterleib war befleidet. Der obere Theil des Körpers war blos, um 
das ſchöne Nadte zu zeigen. 

Qupiter wurde mit einem immer beitern Blick gebildet. Er untere 


ſcheidet ih von andern Gottheiten durd fein Alter in den Mitteljab: _, 


ren, dur feinen Bart, und durd die Haare über der Stirne, die ſich 
aufwärts gelirihen erheben, und in einen engen Bogen gekrümmt feit: 
wärts wiederum die Spigen niederbeugen, | 
Den Zeus in Dlympia bildete Phidias einen Adler, der auf dem 
Zepter ſaß. Schon Anafreon erfannte dies Abzeichen, weil öl Zeus, 
20 
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da er, in den Titanenkampf gehend, dem Uranos auf der Inſel Naros 
opferte, ein Adler den Sieg andeutete. Ind Pindar') fang: 

Es ſchläft anf Zeus Machtftabe der Adler ein, 

Die rafchen Fittige beide 

Herabgelöfet. 

In den erhaltenen KRunfiwerfen erfcheint der Adler häufig dem 
Zeug zugefellt, oft den Blig in den Klauen, aud wohl den Donnerer 
felbft tragend, aud die Juno (Here), den Ganymedes oder einen Ber: 
götterten. Es ift eine alte Zitte, Könige und vornehme Perfonen nad) 
ihrem Tode von Adlern geführt zu bilden und zu malen. SHerodian ?) 
meldet, daß man bei der Verbrennung der Kaifer einen Adler empor: 
fliegen lies, der, wie man glaubte, die vergötterte Seele in den Himmel 
truge. 

Der Blig, das gewöhnlidhfte Erfennungszeihen des Zeus, ift auf 
den Münzen und auf den alten Denfmälern auf zweierlei Art gebildet. 
Er gleicht entweder einem Brande, der bald an beiden Enden Flammen 
bat, bald nur an einem Ende; oder er ijt an beiden Enden- zugefpigt, 
und mit zwei bis drei Pfeilen verfehen. Daher die fulmina trisulca, 
dreigefpaltene Blige beim Dvid ’). 

Zucian *), der von diefem Blitze Jupiters fagt, daß er zehn Ellen 
lang fei, ſcheint ihm gleichfalls diefe Geitalt zu geben, wenn er den 
Jupiter auf eine fehr ſcherzhafte Art einführt, wie er fi beklagt, daß 
er vor kurzem mit feinem Blige auf den Anaragoras gezielt, ber das 
Dafeyn der Götter geleugnet> aber ihn verfehlt, weil Periktes den Schlag 
abgewandt, und den Tempel des Gaftor und Pollur getroffen babe, 
der dadurd in Feuer gerathen fei. Sein Donnerfeil fei an den Stei: 
nen faft zerbrocdyen; die beiden Hauptfpigen daran wären fo ftumpf ges 
worden, daß er ſich deifelben nicht mehr bedienen fönnte, wenn er ihn 
nicht erjt ausbeffern lieſe.“ 

Der Herrſcher der Welt fuhr mit dem Roßgefpann des Alterthums 
nur daß der Künftler es manches Dial beflügelt. 

Paufanias’) beſchreibt die Bildſäule des olympiſchen Zupiters auf 
folgende Art: „Dieſer Gott ift auf einem Throne figend vorgeitellt. 
Er ijt von Gold und Elfenbein, und bat auf dem Haupte eine Krone, 
welde die Blätter des Delbaums nachahmt. In der rechten Hand hält 
er ein Sirgeszeihen (eine Siegesgöttin), das felbit von Gold und El: 
fenbein, und mit Bändern gefhmüct und gefrönt ift; im der linfen 
aber einen Zepter von einer außerordentlich feinen Arbeit, und an wel 
chem alle Arten von Metallen fdimmerten. Der Vogel, welder auf 
der Spige feines Zepters ruht, ift ein Adler, Die Schuhe und der 
Mantel des Gottes find gleihfalls von Gold. Auf dem Mantel find 





Jupiter, 
nach einem Wandgemälde in Pompeji. 
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alle Arten von Zbieren, und vornehmlich Lilien geftodhen. Der Thron 
des Gottes ſchimmert ganz von Gold und Gdeljteinen. Das Elfenbein 
und Ebenbolz bringen daran dur ihre Vermiſchung cine angenehme 
Mannigfaltigkeit bervor. Die Malerei bat auch verihiedene Thiere und 
andere Zierratben darunter gemiſcht. Der Thron rubete auf vier Küßen 
und auf dazwiſchen ſtehenden Säulen von gleidyer Höbe mit den Süßen. 
Er glänzte von Gold, Elfenbein, Ebenbolz und edlen Steinen, und 
überall zierte ibn Malerei und balberbabene Arbeit. 

Phidias erfhuf in diefer Bildfänle zu Olympia das erite Ideal 
des Jupiters. Auf die Srage, wie er dazu gelangt fei, foll er geant: 
wortet haben, die homeriſchen Verſe (Ilias I, 528 bis 530), hätten es 
ibm eingegeben, 

Alto ſprach, und winfte mit ſchwärnichen Bramen Kronion ; 
Und die ambrofifchen Soden des Königes walten ihm vonvärts 
Von dem unſterblichen Haupt; es erbebten die Höh'n des Diymıpos. 

Diefer Jupiter Phidias’s wurde eine lange Folgezeit die Richtſchnur 
fir andere Künſtler. ö 

Lyſippus bat einen koloſſaliſchen Jupiter gegoflen, welder 45 pa: 
rifer Fuß body gewefen ſeyn fol. Er ftand zu Tarent, 

Dürfen wir uns wundern, wenn man auch in der Malerei diefen 
Qupiter des Phidias darfiellte® Ein folhes Bild glaube ih in dem 
Wandgemälde Jupiters aus dem Haufe der Geres in Pompeji zu ers 
bliden, das ich bier beifüge. Sie werden, wenn Sie die vorftehende 
Beihreibung der Bildſäule mit diefem Gemälde vergleihen, in den 
Haupttbeilen eine völlige llebereinftimmung finden, 

Man fönnte fragen: warum wählte man das Koloffale in der 
bildlihen Vorftellung des Jupiter? Lucian fpottete darüber, indem er 
fagte: Jupiter darf nicht aufitehen, fonft nimmt er das Dad) feines 
Tempels mit hinweg. Wielleicht glaubte man, daß das Koloffale ein 
erbabenes Anfeben gebe, und einen größern Eindruck auf das Wolf 
bewirfe, Mir ift es wahrfheinlih, daß die Griechen bierin den Ye: 
guptiern nachahmen wollten, deren Werke in der Bildhauerei man nod) 
jege mit Erftaunen anblickt. Als Beifpiel nenne ih die Memmnons: 
Säulen, von weldhen ich bier eine Zeihnung zur Vergleihung beilege. 

Der Reifende, welder auf dem weſtlichen Ufer des Nils lander, 
und gerade nad dem Grabe von Osymandyas, das auh Mem— 
nonium genannt wird, feinen Weg nimmt, kommt an zwei Niefen: 
Statiien vorbei, die in der Ebene zwifhen Medinet:Abou und jenem 
Grabe auf ihren Stüblen figen. Zede diefer Statüen befieht aus einem 
einfigen Steinblod. Die eine ift noch ganz, aber der obere Theil ber 
andern it vom Stuhle herabgefallen, wie erzählt wird, in Folge eines 
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Erdbebens. Man glaubt, daß einmal an jedem Tage ein Ton, wie 
von einem mäßigen Sclage, von dem Theile der Statue ausgebe, 
welcher noch auf dem Sige ruht. Diefe Nachricht giebt Strabo. Dar: 
auf fegt er hinzu: „Ich war mit Nelius Gallus und einigen feiner 
Freunde gerade um die erfie Stunde an Drt und Stelle, als id den 
Schall vernahm. Ob er aber von der Balis oder von der Statue 
fam, oder von einer der im Umkreiſe der Bafis befindlichen Perfonen 
bewirft wurde, kann ich nicht befiimmen. Denn, da die Urſache t 
ſichtbar war, fo iſt man geneigt, lieber eine Vermuthung zu bilden, 
als zu glauben, daß der Ton aus der Steinmafle kam. 


Paufanias erzählt von diefen Statien: In Erfiaunen te mid) 
der Koloß zu Theben in Aegypten, welder gemeiniglih Memnon ge: 
nannt wird, Mad der Sage ift diefer aus Aethiopien nad Aegypten 
gefommen und bat fein Heer bis Suſa geführt. Einige Thebaner 
baben gegen den Paufanias behauptet, es fei nit eine Statue des 
Memnon, fondern des Phamenoph, eines Eingeborenen. Andere 
dagegen der Meinung gewefen, diefe Statue fielle den. Seſoſtris vor, 
und Kambyfes, König von Perfien, babe fie verſtümmelt. Ge wärtig, 
ſetzt er hinzu, ift der ganze Theil vom Kopfe bis zur Witte des 
berabgefiürzt, aber der übrig gebliebene Theil ftebt noch, und erjeugt 
täglich bei Sonnen:Aufgang einen Ton, den man mit dem Getön einer 
angefchlagenen Harfen: oder Lauten-Saite vergleichen fann. u 


Diefe Statüen find, nah Hamiltons Angabe, ungefähr 50 Fuß 
body, und figen eine jede auf einem 6 Fuß hoben, 18 Fuß langen umd 
14 Fuß breiten Piedeſtal. Der Stein, woraus fie beftehen, it ein 
röthlicher Sandfiein, der durd den Einfluß der Witterung an manden 
Stellen feine urfprünglide Farbe verloren bat, und oft ſchwarzgrau, 
braun und weißlich erſcheint. Beide Statüen find ſich in Größe, Cha: 
rafter u. ſ. w. einander ziemlich gleich. \ j 


Nah Denon beträgt die Höhe des Beines und F 
lichſten Statue 18 Fuß 5 Zoll, und die Länge des 


4 Fuß 5 Zoll. Die Piedeftale beider Koloffe find mit Hier 
verziert. — . 


Bei den Römern hatte Jupiter den Beinamen Gapitolinus, von 
dem Capitolio, auf welchem er einen berühmten Tempel hatte. Als 
man den Grund zu diefem Tempel grub ‚. fand man den Kopf eines 
Bulcentaners, Namens Tolus, welden feines Bruders Knecht umge: 
bracht hatte, Daber denn von Capite und Toli der Name Capitoliu 
entfianden feyn foll. Zarquinius Prifeus lies den Plat 
Tempel räumen; Tarquinius ber Stolze aber, fing ihn ji 
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Doch da er aus Rom vertrieben wurde, ehe er den Bau beendigt hatte, 
fo weibete ihn erjt der Conſul M. Horatius Pulvillus. 

Es war der präctigite und vornebmfte unter allen römifhen Tem: 
peln. Auf den Seiten batte er zwei, und bon vorn drei Reiben Säu— 
len. Das Dad beitand aus ebernen im Feuer vergoldeten Ziegeln. 
Die Thüren waren eben fo beihaffen. Im Innern fab man Jupiters 
Bildfäule von Gold, die in der einen Hand den Blig, im der andern 
einen Wurfipieß führte. Anfänglich war diefe Bildfäule nur von ans 
gemaltem Gipfe gewefen. Der Tempel war fat in's Gevierte gebauet, 
und begriff auf jeder Seite 200 Fuß. Domitian verwendete allein am 
die Vergoldung diefes Tempels 12,000 Talente, oder I Millionen Tha: 
ler, das Talent zu 750 Thaler gerechnet. 

Jetzt ift der Tempel des Jupiter auf dem Capitol nit mehr vor: 
banden. Man weis nidt einnral mebr den rt, wo er geltanden bat. 
Jedoch follen noch einige Meberbleibfel davon an der Kirche di Santa 
Maria di Ara Geli zu feben ſeyn. 

Auf uns find figende und ftchende Jupiter-Statüen gefommen. 

Der veroſpiſche Jupiter. Der Name deffelben it von dem Palaſte 
entlehnt, worin er anfangs geitanden bat. Er iſt jegt im Pio:Clemen: 
tino aufgeftellt). Er ift figend, und in nicht völliger Kehensgröße. 
Gin Stüd voller Vrajeftät, zugleih mit dem Ausdrude der Güte, Das 
Gewand ift ſchön gearbeitet. Es ift um die Hüften gefchlagen, und 
läßt die Theile, welche es dedt, gut bemerken, Beide Arnıe find neu. 
Man bat ihm bei der Ergänzung den Blig gegeben. Vielleicht bat er 
diefen urfprünglich nicht gehabt; denn er ſcheint mehr ein Jupiter pla- 
eidus als ein tonans zu feyn. Wielleiht hielt er eine Schale, zum 
Zeichen, daß ibm göttliche Ehre erwielen würde. 

Inter den Köpfen vom Jupiter, welche noch vorhanden find, wird 
der vorzüglidhfte im Palafte Farneſe aufbewahrt. 

Auf Gemmen und Münzen findet man nicht felten die herrlichſten 
Köpfe. Wahrſcheinlich find diefe nad fhönen Idealen gezeihnet worden. 


Achtzigster Brick. 


Olympia, den 14. Juni 1834. 
Nichts erhob die Landſchaft Elis fo fehr, als die Spiele, welche 
zu 55 — gehalten wurden, und dem olympiſchen Jupiter gewidmet 
waren. Die ba dieſen Spielen gewöhnliien Uebungen waren fünffach. 
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Ningen, Sieger geworben fei, 
Mit jedem fünften Jahre wurden die olympifchen Spiele erneuert. 


Man rechnete nad Mondenjahren. Die Spiele wurden allemal nad) 


“ 


dem längfien Tage gehalten, in dem Bollmond, wovon der Neumond 


auf das Solftitium gefolgt war, Sie fielen alfo in den Ausgang 


Juni oder in die erſte Hälfte des Julius, Das Jahr wurde nad. de 


olympiſchen Spielen berechnet, fing aber einige Zage vorher mit dem 


Neumonde an, Die Zwifhenzeit zwifhen den Spielen bies eine Olym⸗ 
piade, I : 

Die Spiele wurden jedesmal durch Herolde in ganz Griechenland. 
ausgerufen. Die Aufficht bei den Spielen batten die Eleer bis Olym⸗ 
pias 26. Darauf die Einwohner von Piſa. Hiernach aber wieder die 
Eleer. Dieſe ſtellten zugleich die Kampfrichter, welche Hellanodifai 
biefen, 


Die Zeitrechnung nad Olympiadeu kam obngefähr vierhundert 


Jahre nach der Zerſtörung Troja's auf. Man bediente ſich derſelben 


bis unter der Regierung Theodoſius des Großen, wo eine neue Zeit⸗ 
rechnung nach der Römer Zinszahl, oder nach dem Siege Auguſt's bei 
Actium, eingeführt wurde. Die Römer Zinszahl war ein Zeitraum 
von 15 Jahren, der von dem Gebrauche der alten römifchen Kaifer, 


alle 15 Jahre in den Provinzen einen gewiſſen Kopfzins einfordern zu 


laſſen, den Namen hatte. 


Wie groß die Kraft der Menſchen geweſen, die in den o i F 
Spielen geſiegt haben, zeigen mehrere Beiſpiele. lompih 
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Milon war ein Athlet von Kroton. Von feiner auferordentlichen 
Stärfe erzäble man faft unglaubliche Dinge, und unter andern, daf 
er einen Stier dur die olympiſche Rennbahn getragen, ibn darauf 
mit einem Kaufifchlage getödtet, und ohne Beſchwerde in Einem Tage 
verzehrt babe. Milon fand die Kraft, einen Stier zu tragen, dadurd), 
daß er ihn als Kalb täglich trug. 

Als er alt wurde, wollte er nochmals an einem mit Keulen ge: 
fpaltenen Eihbaume in einer einfanren, waldigen Gegend feine Stärfe 
verfuchen. Er fiedte die Hände in den Spalt, um den Stamm von 
einander zu reißen: aber da ihn die Kraft verlies, und die zwei Hälf: 
ten des Baumes mit Gewalt wieder zufammen ſchlugen, und feine 
beiden Hände feit einflemmten, wurde er eine Beute der Wölfe. Ovid ') 
fagt: „Der greife Milon weint, wenn er die Arme, einft an Feftigfeit 
und Größe den berfuliihen ähnlich, kraftlos und fhlaf am Körper 
bangen fiebt.” Er fpielt darauf an, daß Milon, als er einft als Greis 
den liebungen der Ringer zufab, weinend_feine Arme betrachtet, und 
ausgerufen baben joll: Ad, die find ſchon todt?)! 

Polydamas, des Ricias Sohn, war aus Sfotuffa in Theffa: 
‚fen. Seine Größe und Stärfe erregte allgemeine VBewimderung. Gr 
zeigte ſich als Pankratiaft oder Kämpfer in den olympifhen Spielen. 
Die Begierde, dem Herkules nachzuahmen, trieb ihn an, daf er einen 
großen und ftarfen Löwen auf dem Berge Diympos ohne Waffen an: 
griff und tödtete. = Eine-andere Probe feiner Herzbaftigkeit gab er, als 
er unter einer Heerde Dehfen den größten und wildefien an einem Hin: 
terbeine ergriff, und ihn an der Klaue fefihielt. Der Ochſe mochte 
fpringen und ftoßen wie er wollte, alles. war vergeblib. Endlich riß 
er fih mit Gewalt los, und lies dem Kämpfer die Klaue in der Hand. 
Einen Wagen konnte Polydamas im fhnellften Fahren aufhalten. 
Wenn er nur mit einer Hand binten anfaßte, fo mußten die Pferde 
fogleih fill Stehen. Der König Darius Nothus in Perfien lies ihn 
nah Sufa fommen. Hier nahm Polydamas den Kampf mit drei von 
den Föniglihen Trabanten, welde die Unfterblihen biefen, zugleich an, 
und erlegte fie alle, 

Man errichtete ihm zu Olympia eine Bu und ſchrieb an 
das Fußgeſtell derſelben dieſe Thaten. 

Es war überhaupt bier Sitte, dem, der in en Wettkämpfen ges 

fiegt. batte, eine Jdral-Statue zu ſetzen, nur mit der Inſchrift feines 
Namens. Später fegte man trait:Statüen, Von allen diefen 
Werfen ift der größte Theil zu Grunde gegangen, weil fie von Bronze 
waren, wornach man in den barbariſchen Zeiten fo fehr trachtete. Wir 
baben etwa nur noch ſect Stück, 
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Die größten Künftler haben Athleten: Statüen gearbeitet, vorzüg— 
ih Myron. 

inter den Statüen find die beiden Ringer. Sie ftanden eber 
mals zu Rom in den Gärten Medicis, jegt aber in Klorenz. Der eine | 
derfelben, fhon überwunden und zu Boden geworfen, ftrebt wieder 
empor zu kommen. Die Stärfe und Kraft ihres Körpers it allent 
balben fprechend ausgedrüdt. Der zu Boden Geworfene ziebt ven DON, 
zum Athmen ein, um fid darnad mit mehrerer Kraft dem 

wieder entgegen zu fiemmen. Beide Ringer find Ideale im edlen 

Der Marmor, woraus fie gebauem find, ift von dem feinften 
beinahe durdfihtig und blendend weiß. Es it pariſcher 2 | 
Dan fand diefe Gruppe mit der Niobe im 16ten Jahrhundert ad por- 
tam Laterani. Die Kupfer feben Sie im Mus, Florent. 7 — 
auch in Maffei Raccolt. Tab. 29. Abſormungen dieſer Gruppe. 
eine in Mannheim in Gips, eine andere in Gaffel in Bronze. 

Einfache Athleten Statüen: ein Athlet mit einer Bafe, 
Mus. Florent. Tab. 75. In Gaffel ftebt eine Statue inter 
größe, welche einen ſich falbenden Athleten vorſtellt. md 
de Dresd. Tab. 124. findet ſich eines der beiden Stücte biefer Art, 
allein ſchlecht ergänzt, und dazu noch als Merkur. Die be den 6 en 
Athleten: Statüen find unter den Bronzen in dem Herfula ie r F eite J 
227 und 229. Sie find ganz ohne allen en und. e Beis 
füge gegoflen. a a 
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gefunden, Wir waren an ben Zuß der Gebirge gekommen, als wir 
durch den Anblid einer Wafferleitung von Backſteinen angehalten wur: 
den. Sie leitete ihr Wafler aus einer benahbarten Duelle in den 
Theil von Olympia, welher dem Stadium gegen Morgen lag. Diefe 
Waſſerleitung, von der nur noch einige Pfeiler ftehen, und die Spuren 
eines an der Seite der Gebirge bingezogenen Ganals liefen mich vers 
mutben, daß ih von der Duelle Pifa nicht weit entfernt ſeyn Eönne. 

Ungeachtet des Grafes und des Getreides, weldes das rechte Ufer 
bes Alpheus bedeckte, unterfchied ich die Grundmauern mehrerer Häufer 
auf einem von feiner Mauer umzjogenen Plage (was ſich leicht erklären 
läßt, da diefes Gebiet ein heiliges, oder cin geweibhetes war), der vier: 
hundert Fuß im feinem mittleren Durchmeſſer hatte. 

Un diefem Ende der Schlucht, — denn die Ebenen, welde man 
nah dem Worte Prdion ?) bier vermuthet bat, find nur in der Gin- 
bildung vorhanden, — fties Pifa oder Olympia, wie man es nennen 
mag, gegen Weiten an den Hippodrom, gegen Süden an das rechte 
Ufer des Fluffes, gegen Norden an eine Gebirgsfette und gegen Dften 
an einen Plag, der wahrfheinlih zu Begräbniſſen beftimmt war. 

As ih au dem mittäglihen Theile des Berges Kronos (Saturs 
nus) binging, erfannte ich mitten im dem Felde die lleberrefte des Hip: 
podroms. Die Länge diefes zum Pferde: und Wagenrennen beftimm: 
ten Plages war von den übrigen Hippodromen Griehenlands eben fo 
ſehr verfchieden, wie die Statue des Zeus von denen der Sterblidhen. 
Seine Ausdehnung bielt 600 Herkulesfchritte. Paufanias fagt, daß die 
Länge des Hippodroms das Diaulon war, d. i. 190 Klafter, und daf 
die Länge der ganzen Rennbahn vier Stadien betrug, nämlih von dem 
Punfte des Abrennens bis zu den Schranfen zurück, über welden die 
Sige der Hellanodifen fih befanden. Ih fand, daf der Hippodrom 
1410 Fuß enthielt. 

Der Hippodrom, der gegen Norden von der Kette des Berges 
Kronos umfaßt wird, an deffen Seiten man nod die Spuren der Sige 
erfennt, auf denen die Zufhauer Plag genommen, wird gegen Abend 
von einer Erhöhung beendigt, die von einem Badfteinbau geftügt wird, 
in weldem die Garceres oder die Schoppen für die Rennwagen ange- 
bracht waren, Auf der füdlihen Seite diefer Erhöhung Ferne 16 ich 
den ‚Eingang in die Rennbahn, an deren Dftfeite fih die Barriere 
erhob. Gegen Mittag foigte id) 





516 


einer aufmerkfamen Unterfuhung, die Spina (eine Art von Gang, be 
15 Klafter breit war) entdedt zu haben, die, nah Paufanias, % 
Boriv: Altären und Monumenten bededt war, und län 
drom binab lief, melden diefe Erhöhung in zwei gleiche The 
Nachdem ic) die Haupttheile des Hippodroms bemerft b 
ih an, die Kette des Berges des Kronos zu unterfuchen, au 
Kronos und Zeus ihre Hierons oder unbededten Altär 
ih fonnte mid nicht enthalten, die VBorzeit-mit dem, wa 
zu vergleihen. Ich konnte nicht hoffen, nod ächte Ge 
fhönen Zeiten der Griechen anzutreffen, und fo bemer 
den Baditeinbauten nichts als Reftaurationen, die wahrſch 
Werk des Hadrianus find, — 
Die Mauer, welche an dem Berge des Kronos fi. 
fer Art. Man bemerft bier fünf Vertiefungen oder 
Fuß Tiefe bei 11 Fuß Höhe, vom Boden an bis zum S 
meflen; nebft einer fechiten, die weniger gewölbt it. Diel: 
find das, was man die Garceres nannte. Das € 
Pag, in welden die Wettrennen zu Fuß ausg 
diht an dem Alpheus, in einem Grunde, der 155 
der Hippodromos, Der zwifhen dem Stadium und t 
liegende Steinweg oder Wall führte mich zu einem 
deifen Mitte, man nicht mehr den Dlivenbaum erblidt 
Zweige zu den Siegerfränzen genommen wurde N 
zerftreute Bruchſtücke von Wohnungen, welche die 
nicht gänzlich zerftören Eonnte. B 
Der Alpheus ladete ung durd fein klares ES ler 
Tage zum Bade ein. Darauf ſtiegen wir auf die zu 
und dem Kladeus und ne — des Kronos 
Wir traten alfo in die 2 . 
den beat ‚Zeus gewibmeten 
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wähnungen, Feſtzüge, den Siegern zuerfannt, wie den Malern und 
Gelehrten, Apotheoſen, welche die Helden zum Olymp erhoben, bäuften 
fi bier in diefem Raume von einer Generation zu der andern auf. 
Man könnte fragen, ob denn nad den Spielen, deren Dauer vier 
Zage betraf, Dlympia verlaffen worden ſei? Es blieb immer dafelbft 
die Bevölferung einer Stadt, die man mit denen von Sinigallia und 
Beaucaire, oder vielmehr mit denen von Loretto und St. Jacob von 
> Compoftella vergleihen kann, wenn die Zelte ihrer Heiligen vorbei find, 
Wie in diefen Hierons der Chriftenheit, alfo gab es auch immer zu 
. Divmpia Priefier, die eben ſowohl eine Geldbank bielten, als fie ihre 
Opfer verrichteten. Die Eleer brachten dem olympiſchen Zeug täglich 
"ihre Opfer, und die Rückkehr eines jeden Neumonds war dafelbit auch 
ein Fefttag. Daber fand fi dort immer eine Menge von Pilgrimen 
ein, für deren Aufnahme durch viele Xenodochien geforgt werden mußte. 
Was übrigens das Aufbören der Feſte felbjt betrifft, fo follte man wohl 
| glauben, daß dieſes erſt gegen das fünfte Jahrhundert umferer Zeit: 
F nung erfolge fei, wenn man nad dem Vorwürfe urtheilt, den ber 
Er je Chryſoſtomus den Ehriſten ſeiner Zeit machte, daß ſie wi Feſte 
den Predigten vorzogel, au denen man fie einladete. 


I 
— A | — 
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4 * Zwei und achtzigster Brick. 


Enpariifä, den 19. Juni 1834, 


| Auf dem Wege von Diympia füdlih bis nah Cypariſſä in Mefs 
feniem ftellte ih befonders Erfundigungen über den Urfprung und Lauf 
der Flüſſe in der Landfchaft Elis an. 

Die Geographen, melde den Lauf des Alpbeus angegeben haben, 
fegen feine Zuellen in den Berg Boreas in Arfadien, weſtlich von 
Tegea, und über Afen, einen zu Megalopolis gehörenden Fleden. Von 
da aus nennen fie unter den Strömen, die feinen Lauf mit bilden 
belfen, den Thinnus oder Thifus, den Gatheates, der den Karnion 
aufnimmt, den Parrhafius, weldien der Berg Lyfaios mit feinen Duel: 
len näbrt, den ‚Heliffon, der" durch das Gebiet der Trifolonen gebt, den 
Lufius und Gorthhnius, die man mandes Mal mit einem und dem: 
felben Namen bezeichnet, lden Ladon, Erymanthus, Jaon, Kladeus, 
Kytherius, Triton und Enipeus, welche alle ihre Gewäſſer aus einer 
ungäßlbaren Menge von Strömen und Bächen aufnehmen, entweber 
wenn. der Schnee ſchmilzt, oder, wenn der regneriſche Jupiter die Ras 
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taraften des Olympos öffnet, um während der Winterzeit d 
trodneten Gefilde zu befruchten. 

Der Alpheus, gegenwärtig Orphea oder Rouphia genannt 
poetiſchen Namens oder feiner Kränze und Ziegrpa 
abgelebten Helden, beraubt, entfpringt im Gebirge 3 
von dem Altare des Boreas, wo feine Duelle nuc 
nen Namen Kepbalo Vriſi bezeihnet wird. Durd d 
AonisSteno vergrößert, den er unterhalb Karteroli a in 
er nad Megalopolis, deffen Ruinen nur nod von d 
völferung von Sinano bewohnt werden. Nachden en 
mit Wafler verfehen, wächſt er, nad Nordweiten bin 1 
den Gewäflern der Ströme St. Maria, Sapork ividia 
£eontari an, deren Quellen in den Gebirgen vor 
die Scheidungslinie zwifchen den Abhängen von $ 
fonien bilden. 
Bei dem Ausgange aus dem Thal von © Sin 
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Drei und achtzigster Brick. 


Pylos, den 24. Juni 1834, 


Wir gingen, als wir Cypariſſä verliefen, drei Viertelſtunden durch 
einen Dlivenwald. Nah einem Wege von einigen Stunden erreichten 
wir die alte Stadt Eleftra. Wir hatten den Strom gleihes Namens 
vor ung, bei welchem Thamyris des Gefihts beraubt wurde, weil er 
die Behauptung gewagt batte, die Mufen im Gefange übertreffen zu 
fönnen. 

Wir famen zu dem Strome von Boudia, der vielleicht der Bas 
Iyra ift, in welchen Thamyris feine Lyra fallen lies. Das Gewäſſer 
diefes Stromes hätte jest, dba ih es fab, ſchwerlich die Leier fortipülen 
fönnen; fo feiht war es. Zur Zeit der Winterregen muß es freilich, 
wie audy das der übrigen Ströme, beträchtlich vergrößert werden und 
anſchwellen. 

Die Stadt Meſſene bezeugt noch durch ihre Lage wie durch ihre 
Ruinen ihre Größe und Wichtigkeit. Die Gründung dieſer Stadt ſteigt 
bis zum Epaminondas empor, der den Plan dazu nach ſeinem Siege 
über die Lacedämonier bei Leuktra angab. An der verſchiedenen und 
abweichenden Form ihrer Thürme, und an den Ausbeflerungen in ihrer 
doppelten Ringmauer erfennt man die auf einander folgenden Arbeiten 
der Böotier, Philipps, Sohnes des Amyntas, und der Römer, die fie 
nah und nad beſeſſen hatten. Die Wälle von-Meflene, aus 5 Fuß 
langen und 2 Fuß 10 Zoll breiten Duaderſteinen erbauet, umziehen 
den Berg Ithome, der fehr fteil iſt. Sie find nah Welten zu gang 
erhalten, und die Courtine wird von Thürmen umgeben, von denen 
einige vieredig, andere rund find, was verfdiedene Epochen der Wies 
derberftellung anzuzeigen fcheint. Das große Stadtthor, aus drei Steis 
nen allein”gebildet, die zu Pfoften und zum Deckſteine dienen, hält acht 
Fuß Breite, bei einer Höhe, die twegen bes Schuttes über dem Grunde 
nicht genau beſtimmt werben kann. Es öffnet fih gegen Nordweſt. 
Zritt man durch daſſelbe ein, fo bemerkt man ein Gebäude in Hufeiſen⸗ 
form. Wender man fi dann links, fo finder man nad 200 Schritten 
ein gutes Wafler, welches vielleicht die Durlle Klepſidia if. Bon Dften 
gegen Norden bemerkt man nur Trümmer nebit umgeftürgten Mauern, 
alle aus großen Duadern erbauet. In dem Innern der Stade‘ befindet 
ſich jege nichts, als ein Stück Getreidefeld, welches den Einwohnern 
eines ‚Heinen Dorfes Namens Mavromati gehört, das von einigen 
Dreffeniern bewohnt wird. 
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Wir nahmen nun unfern Weg über Androuffa nad Petalidi, 
welcher Drt mitten in den Trümmern von. Korone liegt. * Polubius 
bat uns eine Schilderung des Hafens diefer Stadt gegeben, welcher 
einer der vorzüglidhiten Stapelpläge von Meflenien zur Zeit. feiner 
Blüthe war. Sch bedurfte der Anzeige diefes Schriftfiellers, um zu 
erfennen, daß bier einft ein Hafen an der Küfte war, wo jest ſich 
faum einige Kähne hinter einem balb verfenften Molo vor dem Sturme 
nur etwas verbergen können. Die größern Schiffe müffen eine tiefer 
binabgebende Rhede mit fehr ſchlechtem Anfergrunde juchen. Es verbält 
fi alfo mit dem Hafen von Korone, wie mit fo vielen andern, bie 
in der alten Welt berühmt waren. Sie waren nichts mehr als Anz 
ferpläge, die dazu dienten, daß man bier die Barken an dem Meeres: 
ufer auf's Trockene zog. Meine Rachforſchungen liefen mic übrigens 
weder die Tempel des Aesfulap und der Artemis, nod das Forum, 
wo man eine Statue des erbaltenden Zeus aufgeftellt fab, entdeden. 

Paufanias fagt, daß das Gebiet diefer Stadt mit dem von Kos 
lonis zufammen fties, weldyer Ort auf einer Anböbe am — 
den Golf von Meſſenien, nicht weit vom Meere, entfernt liegt, | 
batten wir die Ausfiht auf die zweite Stadt, welde das heutige K 
ron ift. 

Von dem Äuferften Ende des Vorgebirges Altitas, —— 
das Gap Gallo heißt, blickt man auf eine kleine, wüſte Inſel er > 
Venetifo, ebemald Theganuffa. Die Trfel wird von dem 
lande dur einen Canal von zwei Meilen im Durcniefler 
der lief genug ift, um den größern Schiffen einen Anteiplag ; 
ben. Iſt man aus diefem heraus, fo findet man den Hafen 
oder Phönifus, der in dem Gebiete der Afineer lag. Die Eben 
fi nebft dem Gebirge, an das fie fih anlehnt, gegen Morgen 
wird Siliga genannt, wahrfheintih von einem ehemaligen 
deffen Trümmer man noch in ihr antrifft. Gleich darauf gel 
in einen zweiten Ganal, der drittehalb Stunden breit, und ®i 
drei Denuffen geſchützt ift, weldhe die neuern Seefahrer Gabrera,. Ita 
Veota und Iſola di Sapienza nennen. Man ſchifft bier vier 
ehe man nah Modon gelangt, weldjes der zweite Hafen v | 
nien iſt. Diefe Stadt ift zu verſchiedenen Zeiten Sald-  Pedafos bald 
Mothone genannt worden. Sie wird dur Ein Fort vertbeidigt, das 
auf einer Kandzunge erbauet ift, welche der Iſola di Sapienza gegene 
über in das Meer ausläuft. Die -Hauprfeftung hängt mit dem feſten 
Lande nur durch eine hölzerne Brücke zuſammen, die auf 
Pfeilern ruht. Bon diefer Seite aus iſt fie auch am fefteften; 3 
gegen Norden werden ihre Werke dürh Höhen beberrfht, 5 
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Der Hafen Mandrafi kann nur Schiffe von funfzig Tonnen 
aufnehmen, und das Meer, das mit Ungeftün in den Engpaß zwiſchen 
der Juſel Savienja und dem am Cingange des Ankerplatzes angelegten 
Fort fluthet, macht ihn Sehr gefährlich. 

Die Entfernung zwifhen Modon und Navarin beträgt nur 
drittebalb Sceftunden, und zwar auf den Landwege. Nimmt man 
den Weg zur See, fo ſchifft man zuerft fehs Meilen gegen Norden 
zu, und darauf fegelt man eine Meile weit gegen Dften, um durch den 
Paß von Polos in den Hafen von Navarin zu gelangen, der fi zwi: 
fhen der Inſel Sphakteria und dem Feſtlande öffnet. 

Der Weg von Modon nad Navariun zu Lande bietet außer der 
Gapelle des Heiligen Nifolas, welche dem Berge Angialos feinen heu— 
tigen Namen giebt, nichts Merfwürdiges dar, Auch zeigt die Stadt 
Navarin, die man für das Abarinus bält, gar Feine Altertbümer. 

Die Stadt Pylos ift noch in dem Dorfe vorhanden, das _diefen 
Namen trägt. Ih fand es öftlih vom Hafen, der Juſel Sphafteria 
gegen über. Dbgleih im Gebirge gelegen, nimmt diefes Dorf eine 
fhöne Hochebene ein, die von einem waflerreihen Strome getränft 
wird. Findet man daſelbſt auch Feine leberrefte mehr von der Afro: 
polis des alten Pylos, des Anführers der Keleger, noch Mauern und 
Mälle, Werke der Pelasger, deren Anführer Neleus war, noch die un: 
terirdifhen Gemäder, in denen Neftor feine Heerden einfhloß: fo er: 
blidt man doch jegt noch dort diefelbe Duelle, welche Bachus aus dem 
Boden entipringen lies, indem er ihn mit feinem Thyrſus flug. Bon 
diefer Duelle aus haben die Türken die Waflerleitungen nah Navarin 
geführt. Sie bedienen fih zu der Erbauung derfelben der Steine. der 
Stadt, welche Homer das göttlihe Pylos nennt, und beraubten uns 
dadurd) einer der alteſten Conftructionen des Peloponnefus. 

Der Canton Navarin, der einen Theil des Königreichs. des gere: 
nifchen, pferdebändigenden Neftors ausmachte, zählte bis auf die neuern 
Greigniffe innerhalb der Mauern feiner jegigen Hauptitadt 600 Türfen, 
nebft 130- Griechen, welde den Varochi bewohnen. 


vier und achtzigster Brick. 


Entbera, den 27, Juni 1834. 


Wir beftiegen zu Ravanlakein Schiff, weldes nah Standen Segeln 
Er einen: Hafen auf der Heinen Inſel Cythera, jegt Cerigo, welche 
bei der außerſen Spitze von Lakomen liegt. ? 
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Auf Cythera prangte feit undenflichen Zeiten ber ältefte und ge: 
ebrtejte unter allen der Göttin Venus geweibeten Tempeln. Hier er: 
ſchien fie zum erſten Mal den Sterbligen, und fammt den it 
tern nahm fie Velig von diefem ſchönen Lande, wo noch heut } 


— 
* 































die Blumen glänzen, welche für fie zuerſt empor ſproßter 

leben die glücklichen Einwohner alle ihre Tage in Wohlleben und Ar 
So ſprach id) zu meinen Reiſegefährten. Der Schiffekapitai 

mid mit großen Augen an, und fagte ganz trocken: Num 

Zeigen und gefottenen Käſe; auch haben fie Wein und son 

nicht anders, als im Schweiß ihres Augefichts fünnen fie de 

von der Erde gewinnen; denn es iſt ein dürret und felſigter 

Heſiod läßt die Gottin bei der Inſel Cythera au 

des Meeres bei ihrer Geburt hervortreten, und unter ihrem ; 

Kräuter und Blumen entſiehen. | . 

Weiß erhub ſich 

Schaum dem unſterblichen Leib ringsum, in welchem 

Aufwuchs. Siebe, zuerſt dem beiligen Lande Kurden os 

Habe fie, dortber dann der weerumflofienen Kypros. 

Jetzo entftieg die ſchöne, die herrliche Göttin; da Kräuter 

Unter dem niedlichen Fuß fie umblüheten. 


9 —* 
2 en 
ag! ng Ye 


Soll dies nicht heißen: man weis ihre Her 
brachten ihre Werebrung zuerſt nad Cythera. Vie 
nieier auf ibren Seefabrten in dem Hafen Skandea, um 
Dienſt der Venus zuerſt bierher, der ſich darauf in 
Inſeln und Länder verbreitete. | E 

Die Kunjt ftellt die Geburt der Venus fhön d 
am Ufer des Meeres aus einer Muſchel bervor, als ı 
Perle darin gewachſen wäre. | 


Müttertic hieit mn jene die göttliche 
Streichelte fie mit der Hand. 
.. . da 

® Zar 


führen fie in den Simmel, wo alle Götter ihre Schönheit 
Sie wird felbit für. die dl lart. 


925 


fie einen — ſchön geftichtem, wundervollen Gürtel, worin alle 
Reize eingeſchloſſen find: Die Liebe, das ſchmachtende Verlan: 
holde Geſprach und die ſanfte Schmeichelei, die oft ſelbſt des 
rz berückt. Ilias XIV, M4—217,: Mit dieſem Zaubergürtel 
| Götter und. Menſchen. Sie "hat ein Diadem auf ihrem 
„ Haupte, ‚ab die Grazien find ihre Begleiterinnen, die fie umitanzen, 

nd im deren ‚Chor fi ‚fie mit, aller Schönheit und Schmucl denn Bade 










vi ie wird mit dem. Vultan vermählt, dem ungeſtaltetſten der Göt⸗ 
‚Man ı nennt den Gupid o, den Gott der Liebe, ihren Sohn. 
Unter den Blumen war dieſer Göttin befonders die Roſe heilig. 
= Myrthenbaum hatte man⸗ -ihr ebenfalls gewidmet, weil er am 
Ufer des Meeres häufig wächſt, aus welchem ſie entſprungen war. Roch 
heutiges Tages ſchmückt ein Morthenkran das Haupt der Bräute. 
Die Schwäne ı und Sperlinge waren ibr geweiht, auch die Taube. 
Die lettere aus einer beſondern Veranlaſſung. Als die Göttin eines 
Tages mit dem Pie spielte, und dieſer Heine Gott weitere, daß er 
mehr Blumen pflue en wollte als fie, half ihr die Nymphe Periſtera, 
und ſie gewann d zette. Cupido wurde darüber so böfe, daß er. die 
NMymphe in eine Taube, verwandelte Diefe Gabel gründet fid auf die 
* Zweideutigteit dei chiſchen Namens. as a bedeutet eine Taube, 
Wit den ® , welde der — ſmnd wird “s ihr 
= Wagen befpannt, auf dem fie durch die Lu ft fahr rt. * 
Sowohl die De * bie, Kunſiſer des Alterthums abe in 
 wefhreibung und Dar der Venus das hödhte, reijen | 
eit —— ER, 
d ‚Stopas ji nd die Schöpfer der — Venus. Ge— 
ite auf der r Infel Kos, wo der Venus ein Tempel 
tin nadend J bekleidet aus weißem Marmo or 
Be Ba za —* die be⸗ 
ier 
| Drte 
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die Venus aus dem Wade zu ſeyn, welde überrafht wird; de r 
ihr liegt der Ausdrud der Schambaftigfeit. Sie ift ganz nadend, umt 
fuht mit der rechten Hand die Bruft, und mit ber linken. die € 
zu bededen, wobei der rechte Kuß etwas jurüd auf den Zehen 
und deſſen Knie ji ein wenig bervor hebt. Das Geſicht ift mac 
linten Seite gewandt, an welder fie einen Delphin bat, auf. en 
Liebesgötter ſpielen. Der eine derſelben ſitzt auf dem Kopfe dei D 
pbins, der andere aber flettert an dem erhobenen Shwanze bi 
binan. Ihr Haar ift mit einem fhmalen Bande oben ewae a 
bunden '). Wan finder fie auf einer Münze der Julia, des N, Septinn- 
Severus Gemablin, in eben der Stellung, und man ſcheint jie Ge 
Bild der knidiſchen Venus zu halten. Der Wuchs diefer Venus ift 
ungemein fchlanf. 
In allen Vorftellungen der Alten hatte Venus einen Blich 
von ‚dem anderer Göttinnen verfchieden war. Das untere Mugen li 
war in etwas erhoben, und dadurch wurde das liebevolle —* 





























der Weisheit Nr N wurde. * 

Die völlig bekleidete Venus iſt in Marmor allezeit mit & 
teln vorgeitellt, von weldyen der eine, wie bei andern Kraue ji 
gleih unter der Bruft liegt, der andere aber ihr um dem In rleib 
fo wie denſelben die Venus mit einen Portraiukopfe neben dem 
im Gampidoglio, und die ſchöne befleidere Venus bat, weld 


18 


if — welcher bei den insbeſondere d 
der Venus heißt. Juno bat ſich denſelben aus, als ie 
piter eine heftige Begierde gegen ſich erweden wollte, 
Die unter dem Namen der mediceiſchen Ben 3 befann 
ift zu Tivoli ausgegraben worden. Sie war die erfie, 
fand, und erbielt vielleiht daher den großen Ruhm. Cbema 
fie in der Billa Medicis in Rom, wurde aber im Jahre 1677 
Florenz gebradt. Sie ift unter Lebensgröße, 7 und 3 z 
hoch, aus einem weißen, feinen, durchſcheinenden or get 
welden die Zeit aber gelb und fledigt gemadyt bat. 
Dies Kunftwerf ift aus mehreren Stüden sufammengefeg 
Hals ift abgebrochen geweſen. Auch unter der Bruft ift ei 
und mitten in den Schenfeln. Dur die Zuſamm Ir 
in der Proportion entftanden. Die Füße find fteif. Der 
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it vom Ellenbogen an neu, der rechte aber gang ergänzt. Die Haare 
find vergoldet gewefen. Sie bat Löcher dur die Ohren, um Schmud 
binein zu hängen. Auch ſcheint fie, nah Spuren am linfen Arme zu 
urtbeilen, mit Armbändern geſchmückt geweien zu feyn. In's Kinn 
iſt ihr ein Grübchen gegeben. Hierdurd ift man zu dem Gedanken ger 
führt, fie fei, etwa fo wie bie Kauftina, ein zu einer Venus idealifire 
tes Bildniß. 

Die Benus aus dem Bade ift der mediceifhen fehr ähnlich’). 


Die Benus im Belvedere. 


Cie iſt nadend, bält die rechte Hand vor die Scham, und bebt 
mit der linfen ein Kleid, welches auf einer Vaſe liegt, in die Höbe*). 
So wie diefe Statue ausgearbeitet ift, ſcheint die fnidifhe vom Praris 
teles gebildet geweſen zu ſeyn. Dies darf man nad einer großen 
bronzenen Münze von Garacalla ſchließen ®). 


Venus zum Theil oder ganz befleider. 


Die Venus mit Gewand über der Schulter und dem Rüden wird 
in der Billa Pamf. Tab. 39. bei Gavaceppi 22. und in der Gall. 
Giustin. 42. getroffen. Ganz; mit Gewand von dünner Beſchaffenheit 
befleider ift fie in der Billa Borgheſe zu feben. Villa Burghesia ab 


And. Brigeutio, Rom 1716. in 8. Tab. 80. und Perrier. Tab. 66. 


Die römifhen Damen trugen gern ein Gewand, durdy weldyes der Kör: 
per durchſchimmerte. Cine andere ganz befleidete Venus mit einem 
doppelten Gürtel finden Sie bei Gavaceppi. Tab. 5. Die gebüdte 
Venus, welde fi abtrodnet, kömmt der vorhergehenden nahe. Rac- 
colta. Tab. 28. 

Inftreitig gebört in die Glaffe der Venus, die aus dem Bade kömmt, 
die Venug Kallipnga *). Im Pallaftie Farnefe wird das Hauptitüd 
diefer Venus gefunden. Sie blickt rückwärts nah dem ſchönen Theile 
bin. Alle andere Theile ihres Körpers bat fie beinabe mit Kleidung 
bedeckt. Der Kopf, der linfe Arm und die Beine find neu’). Die 
Idee ift wirklich antif. Beim Athenäus, im 12ten Buche gegen das 
Ende finder ſich eine Erzählung darüber. Es waren zu Syrafus zwei 
Mädchen. Diefe faben einander im Bade, und bewunderten den Hin: 
tern. Sie fiellten darüber einen Wettſtreit an. Die eine erbielt den 
Preis. Sie erbauete darauf einen Tempel und fiellte die Venus mit 
dem ſchönen Hintern in benfelben. In den Epifteln von Aleipbron, 

such 1. Epiftel 39., iſt ebenfalls ein folder Wettſtreit beſchrieben. Cs 
auch griehifche Epigramme darüber vor. 






„en. Go. 
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Berühmt war das Gemälde der Venus, die Anadyomene, d. 6. 
die Auftauchende oder der See Entfteigende, des koiſchen Apelles, der 
mit feurigem Geiſte, geſchärftem Urtheile und geübter Fertigkei eit 
feinſie Gefühl der Anmuth und eine harmloſe Seele vereinigte. 
Göttin bob fib, nad griehifchen Epigrammren ®) zu urthcilen, die Au⸗ 
gen voll ſanftſtrahlender Sehnſucht, mit der reifenden Bruſt bherve 
und drückte mit den Händen das Meerwaſſer aus den Haaren. Befanı 
ift das Sinngedicht des Antipater von Siden an der angefüh ten tel 

„Beirachte, fagt er, diefe Venus genau. Sie ift cin Werk des ge 
ten Apelles. Sich, wie diefer vortrefflihe Meifter diefes MWaf 
Schaum vollfommen gut gebildet hat, das zwiſchen ihren Hände 
Haaren durdrinnt, ohne das geringfte von ihren Annehmlichtei 
verbergen. Pallas ſagte daher auch, als ſie ſie erblickte: laß u 18, 
taf uns den Preis der Schönheit diefer werdenden Hör tin abt: 

Auch Doidius bat eine Schilderung diefes Gemäldes d 
gegeben. . 

Man fant, Apelles babe die Venus Aphrodite oder Yın 
nach der berübmten Phryne gemalt, die am Kefte des Ne 
nicht ſchämte, vor den Augen des ganzen Volks zu ( le i3 
fi zu baden, und dann aus demfelben wie die Venus 
ihre langen Haare aufhob und mit ihren Händen au 

Diefes Gemälde wurde als das Wunderwerf di 
Detadianus Augufius im dem Tempel der Venus genitri 
Julius Cäſar erbauer hatte, geweiht, nachdem er dafür dei 
Sage nad, hundert Talente an der Scyagung erlaſſen 4 
Caſar ſoll fein Geſchlecht von der Venus abgeleitet habe 

pelles felbit entwarf ein anderes Gemälde der 
Koer, wodurd er jenes noch übertreffen wollte, Der 
mitten in. der Ausführung, und feiner wagte cs, daf 
Kaum iſt es denkbar, daß er denfeldigen Augenblid — 
fie das Haar ausſtreifte. Roch weniger a wo 
von Werth durch knechtiſche Auffaſſung jenes 2 ug 
fäͤhrlichen Vergleichung ausſtellen. — 

* „As. der untere Theil. — Gemäldes, 1 x Ter 
Julius, Cäfar ſich befand, mit üb dee Zeit beſchädigt war, fant 
jo wenig eine ter den Malern, der es zu er — % 
Endlih war. es d urch die Würn 
lies Bere — Ger nälde an die Stel 
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dem beig Kurt is — wie fi 
— die. Gertalt chel A de J— 
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em andern ihrer Lieblingsörter begeben. 
r Gefpann, von Amor an Zügeln geleitet. 
em Schmud trägt die Venus, aufer einem fliegenden 
n den ften Gürtel, der auf wundervolle Art jeden 
Mei —*5 — die ihn beſiß ce 
* der Inſel Eyther * der Venus einen Tempel am 
ere erbauet, an der Stelle, wo, an das Land getreten war. 
Man zeigte mir noch die vei i en Ruinen’ . Hier war 
von den frübeften Zeiten ber ein altes Standbild, eine weibliche Figur 


mit Helm, Speer und Sci verehrt worden. Daber nennt 
Eytherea. = auch 


—* die bewaffnete Venus eine BV 

ün 
Die en Gnpern (Cyprus) im mittellandiſchen eere, 
Kleina ein Lieblingsort der Venus. Hier wurde fie befon 


zu Paphe der Weſtlüſte verehrt. Sie hatte einen Tempel — 
der in einem Hain ſtand, wie affe Zenpel der Götter. Allein da fie 
eine der (nern Gottheiten ift, fo beftand ihr Hain aus wohlriechenden 
Stauden und Bäumen, Zugleih batte fie in Papbos ein Drafel. 
Titus Velpafianus befragte dieſes Drafel ?). 
. Das Andenken des Tempels der Venus zu Paphos bat fih n ne 
auf einigen Münzen ‚erhalten, wo derſelbe nebſt ihrem beſondern B 
vorgeſiellt a Man bat auch eine Gemme, warn er 
vorfönmmt ' NE 
An der Süptüfte von Enpern war der Venus Amarhus FR 
geweiht, wovon fie de * Amathuſia führte. 
Pet Knidus, t und Jnſel an der Südweſtſpitze 
——— — wallfahrtete man aus den entfernteſten 
Een, um Venus des Prariteles die in alle Wefen Liebe ein- 
hauchende Goribeit zu verebren, welche durch die Kunft, in 
rn —*— Be der St blichen enth die —*— 
Zie a mitten in a 
Zen, in en Durch ziel entgegengefegte Th 
fiel, —* > f — Licht * m allen Seiten erleucheee. 


römifhen Kaifer gefchlagenen 
Rune Kl 


Prare Venus vor. Mit der rechten 
die 6 ihr Geſchlecht; mit der —— 

Leinwand über ein Sal aß. 

Reben dem er —* 
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fhöne Cypariſſus als Cypreſſe. Ueberall ſchlang fi der biegfame Epheu 
feft um die Zweige der Bäume, und am einigen Stellen fand der zu € 
fruchtbare Weinftoc daran eine günftige Stüge. * ei , 
Dem Könige Nifomedes von Bithynien wollten die Knidier dien 
Statue ihrer Göttin nicht überlaffen, ungeachtet diefer verſprach, die 
ſämmtlichen öffentlihen Schulden ihrer Stadt, die fid fehr hoch belie— 
fen, dafür zu bezahlen. —J 


Auch auf dem Berge Eryr in Sicilien hatte die Venus einen be— 
rühmten Tempel. Man weis den Erbauer deſſelben nicht beſtimmt. 
Einige nennen ihren Sohn Eryr, andere den Aencas. Als der Tempel 
baufüllig geworden war, ermeuerte ihn der Kaifer Claudius wieder. Es 
befanden ſich viele Kofibarfeiten und mehrere prächtige Gefäße und 
Gerätbe darin. Man feierte dort ein Feft, das Anagogia oder die Ab: 
reife bies, und glaubte, daß Venus um diefe Zeit nad Libyen zu rei: 
fen pflegte. Den Grund diefes Glaubens fand man in der Bemerkung, 
daß zu der Zeit feine von der großen Menge Tauben, die fi dort 
befand, zum Vorſchein kam. Es bies, daß fie die. Göttin begleiten 
müßten, deren Dienfte fie gebeiligt wären. Nach einer Abwefenbeit 
von neun Jagen läßt fi eine viel ſchönere Taube, als die andern, 
suerft auf dem Meere ſehen, die aus Libyen zurück kömmt. Sie iſt 
nicht von der Farbe der gemeinen Tauben, ſondern purpurfarbigt und 
goldglänzend, ſo wie uns Anakreon die Venus beſchreibt, und nad) dem, » 
Homer ſchildert. Ihr folgt der ganze Schwarm der übrigen Tauben 
nad, und darauf feiert man fogleich die Katagogia oder die Zurüdfunft. 


Inter dem Namen Erycina verehrte man die Venus auch zu 
Pſophis in Arfadien und zu Rom felbit, wo fie einen großen und. 
prächtigen Tempel nahe vor dem kolliniſchen Thore hatte. Einen an 
dern Zempel batte fie nod unter diefem Namen felbft auf dem Capi⸗ 
tolio, welden ihr D. Fabius Marimus erbauet hatte. Man will ihre 
Abbildung auf einem alten Deufmale finden, mit welden Horazens 
Beſchreibung derjelben vollfommen übereinftinmt, Wi u 


ve ih 





„Oder willſt, holdiãcheinde, du vom Eryr, 
„Die der Scherz umſchwebt, und der Tändler Eros!“ 


Eden I, 2, ®, 33. 34. 


Sie fist eben fo auf dem Denfmale mit lächelndem Gefihte und 
mit Flügeln an den Schultern, zum Zeidyen, daß fie die bimmlifcye 
ſeyn foll, an der Erde umd fpielt auf einer Harfe. Vor ihr icht Gus . 
pido, weldyer auf der Spige zweier wie Haarzöpfe geflochtene ) Ks, 
eine Maske, die eine Kappe auf bat, in die Höhe hält, die * Br .; 
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‚gegen die Venus niederheugt, und worüber 100 VS ſteht, 16, wie über 
den beiden Perfonen VENVS Bund CVPIDO :°). 

Die Verehrung ter 8 Benus war weit, verbreitet. Die Anaetis, 
Anaitis ber SPerfer, welche man gewöhnlich für die Diana hält, war 
wahrſcheinlich die Venus; — welcher ihr dort erwieſen 
ne ih mehr für bie l als für die erſte. Zu Aeilie 
ſena und an ‚andern Orten waren. Tempel erbauet. Ihre Bildfäule 
war von gediegenem Golde. Diefe wurde-in dem partbifchen Kriege 
Wider den. Antonius von den Soldaten zerſchlagen und _als Beute vers 
theilt. Als einſt Auguſtus von’ einem, der dabei gewefen war, zu Bos 
nomien bewirthet wurde, fragte er ihm, ob es Wahrheit fei, daß der, 
welcher diefer Göttin den erften Schlag gegeben, auf der Stelle blind 
und lahm geworden und gefiorben fei? Wenn ſich das ereignet hätte, 
antwortete ihm diefer, -fo würde id) heute nicht den Auguft bei mi 
feben; denn du ſpeiſeſt vol * Lende dieſer guten Göttin, der ih 
alle das Meinige verdanfe! ee“ 

Der Dienft der Venus war nicht allenthalben gleih. An einigen 
Drten zündete man auf ibren Altären Weihrauch an, an andern fhlad: 
tete man ibr eine weiße Ziege, In Paphos bradte man ihr nur uns. 
blutige Opfer, nämlih Myrthenkränze und. Weihrauch. 


VBirgil finge: % 






er" 
„Selbſt gen Paphos enteilt fie (Venus), erhabenes Ganges, und ſchauet I 
‚„‚Bröblid den Sig, wo der Tempel ihr ragt, umd mit ſabiſchem Weidranh 
Suudert Atär aufglüh'n, und friſche Befränungen atpmen.’* 

(Weneis; Geſang 1. ®. 415—417.) 


* — ———— hatten die Gewohnheit, der Göttin ihre Haare, ° 
zu heiligen. Das Hauptbaar, das Berenice der Benus gelobt. ——— 
wurde unter die Geſtirne verſetzt. 

Es giebt mehrere Beinamen der X 
die aus. dem S e Entfiandene; Anadyomene, die Herausgebende, 
weil fie aus dem Meere empor geftiegen war; Ura nia, die Himm- 


uiſche, weil man glaubte, daß fie an einem ihrer Fefttage zu-Paphos 
in — Sternes herabgefallen ſei. Auch wurde ſie von 
e Orten benannt. Acidalfa hies fie von Acidalius, einem 
— worin ſich die G zu baden 

u ia oder Amathuntia tadt Amathunt 
De, —* 


nus. Sie hies Aphrodite, 
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rien; Idalla von Idalius, einem Haine und einer Stadt in Enpern; 
Paphia von der Stadt Paphos. 


Fünf und achtzigster Brick. 


Entbera, den W. Juni 1834, 


Amor (Gupido, griehifh Eros) iſt eigentlid die perfonifieirte 
Liebe, die ihren Urfprung der Phantafie der ‚Dichter verdankt. Aber 
-in- welchem hohen Grade haben fie diefen Gegenftand ausgebildet! Man 
denke darum nicht, als ob fie es dem Amor an Eltern fehlen liefen. 
Sein Geſchlechtsregiſter ift ziemlich vollftändig. Man kann wählen, ob 
man ihn für einen Sohn des Mirkur oder des Mars, der Diana 
oder der Venus annehmen will. 

Amor ift, wie die Dichter fagen, ein blindes Kind, das Pfeile führt, 
die die Herzen verwunden. Did erzählt, daß Amor felbit die Venus 
verwundet, die darauf eine befondere- Zuneigung zu dem Adonis ge: 
faßt babe '). 

Die alten Künftler bildeten den Amor als einen ſchalkhaften und 
mutbwilligen Knaben; die neuern bearbeiteten ihn Dagegen ale Kind, 
Unfhuld, wie fie dem Kinde eigen ift, wurde von diefen als fein We— 
fen gedacht. 

Den Alten fpriht man die Kunft ab, fhöne Kinder darzuftellen. 
Es find auch nur wenige folder Werke von ihnen vorhanden. Jupiter 
wird als Kind auf Relief angetroffen, Bachus in den Armen des 
Silens, feines Erziehers, und Herfules, indem er die Schlangen erdrüdt. 
Dü Duesnois, ein FZlamländer, daber aud FI Fiammingo genannt, 
und Algardi haben unter den Neuern Mufter zu fhönen Kindern ge: 
ſchaffen. Auch Angelo, Barthafar und Bernetti haben Amors ausge: 
arbeitet. Selbſi Bouchardon bat fi) von diefer Seite empfohlen. Seine 
Arbeiten find im Sans:Souci und in Paris aufgeftellt. 

Die Alten haben Amor mit Pfeilen und Bogen verfertigt. Fehlen 
diefe, fo gleicht er den Genien. Auch die Genien der Alten un zu 
Zeiten beflügelt. 

Ein Amor, welcher ſich jegt in Florenz befindet, fand im Garten 
Medicis*). Diefes Stüd bat Lebensgröße. Er bat etwas Holdes mit 
Verfhmigtem vermifht. Hände und Flügel find neu daram; - Der 
Amor, welcher ehemals in der Billa Eite ſiand, wird jegt . Fapit: 
bemerft?), Mod drei hierher gehörige ſchöne Kunſtwerke ſtehen 
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Wallmodenfhem Sammlung zu Hannover. Einer darunter fchläft auf 
einer Xöwenbaut, 

Die meiften und fhönften Amors finden fih auf Gemmen *). 

In den Gemälden von Herfulanum füllt Amor eine lange Reihe 
in verfchiedenen Befchäftigungen ’). 

Sie erhalten bierbei die Copie eines altrömifhen Wandgemäldes, 
das Gupidos in einer Getreidemühle vorftellt, die von Eſeln getrieben 
wird, Am Hintergrunde ift die bei den Völkern des Altertbums ge: 
bräuchliche Mühle abgebildet. Die Amors treiben verſchiedene Spiele. 
Einige flechten Blumenfränze und fhmücden die Eſel damit, andere 
figen neben Trinfgefäßen u. f. w. 

Auf dem Kupfer, das, Sie bierbei finden, ift Amor als Kind ge 
zeichnet, das mit fchalthafter Miene einen Pfeil auf den gefpannten 
Bogen legt. Wohin der Pfeil gerichter ift, fiebt man nit. Den 
‚ Köder bat er binter fih auf die Erde geworfen. 

Amor batte mit der Venus einerlei Tempel und Altäre. Die Ge: 
lübde und Gebete, die beiden dargebradyt wurden, waren biefelben. 

Gupido wurde vor allen andern Göttern zu Theſpiä verehrt. Pra: 
riteles batte dort die bewundernswürdige Statue diefes Gottes verfer: 
tigt. Um ibm zu fehen, reifete man nad Thefpiä®). Gin anderer 
war in der Stadt Paros, den Aldhidas der Nhodier durch feine Wuth 
berühmt machte7). An Schönheit und Abentbeuern war er der Venus 
zu Gnidus gleich. 

In den Tempel der Venus zu Megara fah man drei Bildfäufen 
vom &fopas, die in ihrer Geftalt, fo wie in ihrem Mamen unterfeie: 
den waren. Die eine ftellte ben Gros oder die Liebe, die zweite den 
Himeros oder die Vegierde, und die dritte den Pothos oder das Ver: 
langen vor. Pan glaubt, fie nod auf einem gefhnittenen Steine zu 
finden, wo drei geflügelte Knaben um einen befränzten Altar ftehen, 
‚auf melden ein Feuer lodert, und wo der zur Rechten, deflen Hand 
allein noch fihtbar ift, einen Myrthenkranz darin hält. Der eine davon 
ſteht hinter dem Altare, und ift ganz rubig, weldes Eros feyn, und 
nur noch die blofe Gewogenheit oder Zuneigung bedeuten foll. Der 
andere jur Rechten, weldyer zwar fanft zum Altare tritt, und die Hand 
zum euer bewegt, aber doc noch bei ſich felbit zu ſeyn fcheint, wird 
für den Himeros oder die Begierde nad dem Geliebten gehalten. Der 
dritte aber zur Linken, welder auch nicht geflügelt iſt, läuft fchnell 
binzu, und ſteckt beide Hände in’s Feuer. Er foll daher das Verlangen 
zum Genuſſe felbit ſeyn. Diefe Liebesgötter wären alfo nur in ben 
Graden unterfhirden ®). : 
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Sechs und achtzigster Brick. 
Anrhklaͤ, den 30, Juni 1834, 


Reife nah Lafonien. 


Unfer Schiffer führte uns von Cythera nad dem feſten Lande 
von Lafonien. Wir landeten bei dem Vorgebirge Tänarus, weldes 
jegt Cap Matapan beißt. 

Die Stadt Tänarum bat einen geräumigen Hafen, der eine Menge 
Schiffe fallen kann. Sie liegt nahe bei dem Vorgebirge gleiches Nas 
mens, auf welchem ein Tempel fieht, wie auf allen bedeutenden Vor 
gebirgen in Griechenland. Der zu Tänarus ift dem Neptun gewveibt, 
Ihn umgiebt ein heiliger Hain, Tief hinten öffnet fich eine unermeß⸗ 
liche und bei den Griechen ſehr berühmte Höhle. Es war die ange: 
nommene Meinung, diefe Höhle führe zur Unterwelt, durch unterirdifche 
Gänge, deren obere Deffnung wir aber nicht finden fonnten. Es giebt 
ähnlihe Sagen in verſchiedenen Gegenden, zum Beifpiel zu Hermione 
in Argolis, zu Heraflea in Pontus, zu Aornus in Theſprotien, zu 
Gumä bei Neapel. Durch diefe finfiere Höhle bei Tänarus foll Herkules 
den Gerberus und Orpheus feine Gattin heraufgebracht haben. 

Die Vorftellungen, weldedie Grieden von der Unterwelt hatten, 
find zum Theil in der fhönen Dichtung vom Orpheus und der Gurps 
dice enthalten. 

Wir verliefen Tänarus, nahdem wir in der Gegend umber bie 
Steinbrühe befucht hatten, woraus man einen ſchwarzen, dem Mars 
mor gleihgefhägten Stein gewinnt. Wir begaben uns am den Eu: 
rotas, und gingen längs demfelben hinauf, durd ein Thal, weldes er 
bewäffert, und hierauf in die Ebene, die fi bis Lacedämon erfiredt. 

Ehemals hatte diefe Gegend einen See gebildet. Curotas leisete 
aber das Waſſer in’s Meer, wodurd ein Fluß entftiand, deſſen Duellen 
in Arkadien find, und der von jenem Könige, der ihm den Lauf ans 
gewiefen batte, den Namen erhielt. Die Alten verfegten diefen Fluß 
unter die Götter, da er über das ganze Thal Fruchtbarkeit verbreitet. 
Die Neuern nennen ihn wohl aus demfelben Grunde Bafilipotamos, 
d. i. den königlichen Fluß. 

Rechts hatten wir den Fluß, links das Gebirge Taygetus, an deſ⸗ 
fen Fuß die Natur eine Menge großer Höhlen im Felfen ausgegraben 
bat. Bald erblidten wir die Stadt Amyflä, am redhten Ilfer des 
Eurotas. 
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Diefe Stadt fag nahe bei Sparta, etwas über eine Stunde davon, 
und gehörte mit zu dem Stadtgebiete. Sie war von Amyflas, einem 
Eobne des Lacedämon, erbauet. Hier hatte Apollo einen berühmten 
Zempel. Die Etatue darin war von Erz, dreißig Cubitos body, allein 
fhleht gearbeitet. Die Lacedämonier wollten fie vergolden, konnten 
aber nicht fo viel Gold zufammen bringen, als dazu nöthig war, weder 
bei fih, noch im gang Griechenland. Auf des Drafels Befehl mußten 
fie den Kröfus darum erſuchen. 

Die ganze Stadt Ampflä war dem Apollo gewidmet. In dem 
Friedensſchluß mit den Arhenienfern wurde beftimmt, daß die Punfte 
deffelben auf Säulen eingegraben, und zu Athen in dem Tempel der 
Minerva neben der Bildſäule diefer Göttin, zu Lacedämon aber neben 
der Statue des Apollo aufgeftellt würden. Die Lacedämonier brachten 
fie daber in den Tempel zu Amyklä. 

Hyacintb war zu Amyklä einheimiſch. Er war ein Sohn des 
Ampyklas und ein Kreund des Apollo, und nicht allein fein Nanıe, er 
felbft dauert noch jegt fort, freilih unter anderer Geſtalt. So oft der 
Lenz dem Winter folgt, fo oft entfichet er auf's neue, und blübet ver: 
jüngt auf grünen Rafen, 

Ihn liebte vor allen Apollo. Bon Delphi entfernte fi der Bott, 
um den Hyacinth am Eurotas und zu Amyklä zu befuchen. Lrier und 
Bogen vergißt er. Seiner felbft uneingedenf ſchämt er ſich weder das 
Jagdnetz zu tragen, noch die Hunde zu führen, nod des rauhen Ge: 
birges Gipfel als Gefährte zu erflimmen. 

Einft als Titan zwifchen der vergangenen und fommenden Nacht 
eben mitten inne fiebt, glei weit von beiden entfernt, entladen fie fich 
der Kleider, Salben ſich mit dem Safte der fetten Dlive, und geben 
mit emander einen Wertfireit ein mit der großen Wurfſcheibe. Diefe 
war von Erz und hatte ungefähr zehn Zoll im Durchmeſſer. Zuerft 
fhwingt fie Phöbus und fchleudert fie über die Wolfen hinaus in die 
ätberifhen Lüfte. Erft lange nachher fällt auf den feiten Boden die 
Laſt zurüc, zeugend von feiner mit Kraft verbundenen Kunft. Sogleich 
eilt, vor Spielluft unvorfihtig, Hyacinth die Scheibe aufjubeben: allein 
die barte Erde wirft fie dur die zurüdprallende Luft ibm in das An: 
geliht. Es erblaßt gleih dem Knaben der Gott felbit, fängt die bin: 
finfenten Glieder auf, und ſucht bald feinen Freund wieder zu erwär: 
men, bald das firöniende Blut zu füllen, bald die fliebende Seele durch 
aufgelegte Kräuter zurüd zu balten. Nichts bilft alle Kunft! Unheilbar 
war die Wunde. 

Wie Violen oder Lilien auf gelblihem Stengel gefnidt ſogleich 
welk das ſchwere Haupt finfen laffen, ſich nicht mehr aufrecht halten, 
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und ihre Scheitel zur Erde neigen, eben ſo hängt das ſterbende $ 
Hyacinths; kraftlos ift der Nacken, ſich felbft eine Laſt, umd fälle auf | 
Schulter zurüd. „So fälljt du, Hyacinth, um deine erfte Jugend | 
klagt Phöbus, und dein Tod ijt mein Verbreden! Ich bin Mm 
der! Jedoch, ih ſchuldig? Iſt denn Spielen ein Verbrechen O | 
ich für dich, möchte ih mit dir nein Leben dahingeben bür 4 
da das Verhängniß mir dies nicht geitattet, fo ſollſt du m 
ewig mit mir ſeyn. Mein Tempel zu Amvfli foll audy dein Grat j 
umfaffen. Di foll der Klang meiner Zeier, dih mein Lıed Hagen 
und, eine neue Blume, ſollſt du in Schrift meine Zeufjer nahabme 
Indem Apollo alfo klagt, fiebe, fo hört das Blut, da s der 
entftürzend das Gras gefärbt hatte, auf, Blut zu ſeyn, und eine 
fproßt empor, glänzender als Purpur, und an Gejtalt gan d 
glei, nur purpurn von Farbe, da jene filbern iſt. Dies bo: 
bus noch nit; denn er war des Ehrengedächtniſſes Urheb 
ſelbſt ſeine Seufzer auf die Blätter, und ai! ai! (diefer Aus 
Jammers bei den Griechen) ſteht in der Blume geſchrieben im tr autri 
gen Zügen. — Ale 
Auch Sparta fhämte ſich feiner nicht. Es erwies‘ ihm Ehre, und 
jährlich kehrte mit fetlihem Aufzuge die Keier der Hyacintt len urück. 
Das Grabmal des Hyacinthus befand ſich zu Anpti 
Bildſäule des Apollo. Statt der Baſis oder des Fußgeſt 
die dreißig Ellen hohe Statue des Gottes ftand, diene ı | 
Sarkophag in der Geftalt einer großen Ara oder eines Viererki 
einer Menge Bildwerf verfehen, worin die Gebeine des Hnakı 
wahrt wurden. An der linfen Seite diefer Ara fand 
von Erz, durd welde am Feſte des Hyacinths, das dor der 
lichfeit des Apollo vorausging, das Todtenopfer dem Su 
bracht wurde. Die Aſche wurde hierbei mit Wein, — 
Flüſſigleiten beſprengt. 
Das Andenken des Hyacinths erhielt ſich durch das ji 
und durch feierlihe Wettfpiele, welche zu Amykläſim bei ai 
des Anıylläus gehalten wurden. Die Spiele — alſo, w 
der älteftien Spiele, ihren Urfptung von den Leichen 
mutbli war die Wurffdeibe eine der vorzüglichſte ten 
Dichter, welche die Sieger befangen, babın ea 
Fabel vom Hyacinth benutzt, und eben dadurd ut fi 
ſchönen und berühmten Fabeln des Alterthums gewo 
Die Jahreszeit, in welche dieſes Jahresfeſt fiel ; 
gleih nah dem längften Lage im. Sommer. Das 
befondere Gebräuche. Man ficht dies aus folgender 
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pflegt; auch fingen. fie den gew ing nicht, noch bes 
» obachten fie etwe e dem, was bei fo he n 
üblich if MN h — ſtehen fe a geben davon, 
u er 
"ande n.Tag ſieht man ein mie Schaufpiel 
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yindern bekleidet. und‘ — ſpielen auf einem 
— oder fingen zur. Flöte, Sie fingen aber der Gotte m 
m Apol „ein Lied in nr auapäftifhen Rhot mus und in einem 
18, vährend die Hand mit dem Plectrum ũ über alle Saiten 
infchnsebt. Cine andere Anzahl auf ſchön geihmücten Pferden hält 
nen Aufjug i as Theater weg. Dann treten ae Reiben 
von Xü Bingen auf, und fingen einen erben fang (einen 
—88 Unter ſie ſind Tänzer vertheilt, wel nad) der Flöte 
eine Pre antomimifchen Tan halten und ein Lied fingen. Die 
ädchen nen zum Theil au gewiſſen üblichen bedeckten Wagen, 
ro n präctiger Arbeit aus Holz. Andere balten einen Auf: 
— um Wettlauf mit einem ſchönen Geſpann. Die ganze 
G. i. en, welches die Aufjicht und Beforgung des Feſtes 
iſt in Bewegung und feſtlicher Frrude. Man 
ſehr viele Opfer. Die Einwohner bewirthen 
tem Freunde und ſelbſt ‚ihre Sklaven. Alles läuft nad dem 
ug 10 daß die Stadt gang leer iſt.“ 
auf "dritten Tag fielen vermuthlich die Spiele. Noch etwas 
2 Sonde b „len man angeführt, Man trug an dem Feſte Kränze 
1] doch fonft nur dem Bacchus geweibet war. 
Daufanias Zeiten muß die Feier der Hyacinthien mm: 
* haben; denn er erwähnt des * als einer 
Bade. 
ie nd berrlihe Bäume ‚verfehönern * Gegend 
ichte find ‚bier vor Der Ort iſt äußerſt 
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Sieben und achtzigster Brick, . 
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Magoula bei Lacedaͤmon, den 1, ‚Juit 1 


Ehe ih von Lacedämon rede, will ih erſt eine allg 
derung des Landes entwerfen. Nah Dften und Süden — 
vom Meere begrenzt, nah Weſten und Norden von boben E 
oder von Hügeln, die von denfelben berablaufen, und zwiſchen denen fich 
anmuthige Thäler bilden. Das weſiliche Gebirge beißt der Pangerus, 
Von einigen feiner Gipfel, welche bis in die Wolfen geben, fann das 
Auge den ganzen Peloponnes überblicken. Rundum find fie fapt überall 
mit Gebölz bewachfen, und dienen einer Menge wilder * 
wilder Schweine und Hirſche zum Aufenthalte. ——— 

Die Natur ſcheint mit Luft bier die verſchiedenen | 
Wildes vermehrt zu haben, und bat dann wieder zu vefen 2 Je 
bier Racen von Hunden bervorgebradt, die von allen Nat geſuch 
werden, und für die Wildſchweinsjagd undergleichbar Be Sie be 
figen Behendigkeit, Feuer, Kühnheit und eine außerordentlihe Spü 
kraft. Inter den lafonifhen Hunden zjeihnen die ſchwarzen mit vi en 
Flecken ſich durch ihre Schönheit aus; die rothfalben durch — 

Von der Landſeite iſt Lakonien faſt unzugänglich. chro 
Hügel und leicht zu befegende Paſſe führen dahin. Wer & * ⸗ 
wird die Ebene breiter, und ſüdlich finder man ziemlich ichtba 
genden. Im der Ebene liegen mehrere ziemlich hohe 
welche von Menſchenhänden aufgeführt, und hier zu Lande bi 
bei den benachbarten Völkern find. Sie wurden vor dir Erfinding 
Künfte errichtet, um den vornehmften Häuptern der ME 
mälern zu dienen. Aller Wahrſcheinlichkeit nah wurden A 
baufen von derfelben Befiimmung fpäterbin in tun sm 
ramiden erfegt. x 9— 

In Hinſicht der Producte Lakoniens bemerke ich, da 
eine Menge Pflanzen finder, welche zur Arzuei gebraucht i 
ein leichtes und nicht fehr nahrhaftes Korn gewor a 
bäufig. die Feigenbäume begießen muß; daf die ? rn 
anderer Drten reifen; daß endlich auf der ganzen | ie 
wie ander Inſel Eytbera jene Muſcheln in 
welche eine ſehr geſchätzte Purpurfarbe, dem Roſer 2 äl 

Lakonien leidet viel von Erdbeben - = 7 4 

Der Eurotas durdfließt das Land feiner 
und nimmt die Bäche. Oder vielmehr die Ai 
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den benachbarten Gebirgen berabfommen. Gr fließt immer in einem 
engen Bette, Selbſt wenn er am waſſerreichſten ift, bat er mehr Tiefe 
als. Oberfläche. Zu gewiflen Zeiten ift er voll Schwäne, und fait ganz 
vollowon einer Robrart, welche wegen ihrer Geradbeit, Höhe und bun— 
ten Karben fehr geſchätzt wird. 

Die Schwanenart, welche man auf dieſem Fluffe antrifft, ift die 
größte und ſchönſte, die irgendwo vorhanden iſt. Sie find von bien 
dender Weiße, und haben eine harmoniſche Stimme. Lie gebören zu 
denen, welde die Naturforfcher ololiferi nennen. Die römischen Da: 
men fchliefen gern auf Federn von Schwänen des Gurotas, 

Am rechten Ufer des Eurotas, in geringer Entfernung vom Fluſſe, 
lag Zacedimon, auh Sparta genannt. Die Stadt batte Feine 
Mauern, und wurde allein durch die Tapferkeit ibrer Bewohner ver: 
theidigt, und durch einige Hügel, worauf man zur Zeit eines Angriffs 
Ju ven fiellte. Die böchfte diefer Anhöhen diente ſtatt einer Burg. 

e endigt fi im eine breite Fläche, auf welcher mehrere heilige Ge: 
ide fanden. Ilm dieſen Hügel lagen fünf Dörfer, durch größere 
oder mindere Zwiſchenräume gefondert, und jedes von einen der fünf 
Stämme der Spartaner bewohnt. Das iſt die Stadt Lacedämon. 

Der Marftplaß, auf welchen mehrere Straßen ausliefen, war mit 
Zempeln und Statüen geziert, Einer diefer Tempel war für die Par: 
zen beftimmt. 

Unter allen Gottheiten der Griehen und Nömer batte feine eine 
unumfchränftere Gewalt, als die Parzen. Sie geboten über die Schick— 
ee Dienfchen, und richteten fie nad) ihrem Gefallen ein. 

Hefiodust) nennt fie Töchter der Nacht und des Erebus. Orpheus, 
oder we —* der Verfaſſer des Hymnus auf die Parzen (LVIIE. v. 1.) 
ift ihm hiesin gefolgt. Beide Dichter haben, wie Horaz?) fehr ſchön 
bemerkt, hierdurch die undurchdringliche Dunkelheit unferer Schickſale 
andeuten wollen. Hefiodus ſcheint am Ende feiner Theogonie vergeilen 

haben, was er im Anfange derfelben gefagt hatte, indem er V. 904. 

auptet, d ß dieſe Göttinnen ihren Urſprung dem Jupiter und der 
der Tochter des Himmels verdankten. 

Cicero’) behauptet, daß die Parzen die unvermeidliche Notkwen: 

digkeit oder das Verbingnif; geweien, das ung regiert, und das von 














den Begrifen der Alten stand der el die Erbe, das 
interwelt, kurz alles unter der Herrihaft des Berbingnifles, 


Jupiter den N oflus im Homer retten will? — beruhet es nicht! 


Er muß das Schickſal deilelben vorher erforfchen, das ibm unbefannt 
22 


>» 


4 


- 












Sinne det Heftor bei dem Abſe 
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icht mnßt du zu ſehr mir trauen 





n Par‘ a > s (Füns I 46 
So läßt auch Virgil die Venus zum Neptun ſagen: 
uebrig bleibt mir zu fleh'u; ginn ihm (dem Aeneas) durch deine Gewäſſer 
„Sichere Bahn, gönum ihm zum laurentiſchen Thybris die Einfahrt; 

„Iſt verftattet der Wunſch, und verleih'n dort Mauern die Parzen!“ 
(Aeneis V, 796798.) 
Die Schickſale waren von Ewigkeit ber an einem Drte aufgejeich: 
net, wo die Götter Erfundigung von ihnen einzogen. Beim Dpid er: 
zählt Jupiter der Venus, daß er die Schickſale des Julius Cäſar gele: 
fen babe. Der Dichter bemerkt dabei, daß die Schickſale der Könige 
in Demant gegraben gewefen ®). 


Alle Schicfale der Menfhen, die," wie man glaubte, der Madit 
der Parzen unterworfen waren, betrafen entweder die Zeit der Geburt, 
oder die Zeit des Lebens, oder die Zeit des Todes. Nah diefen verz 
ſchiedenen Zeitabfhnitten hatte man die Gefhäfte unter«die drei | 
ſtern vertheilt. Klotho, die jüngfte von ihnen, wachte über 
genblid, da wir in die Welt fommen, und bielt den Rocken; 
ipann den Faden aller Begebenheiten unfers Lebens, und 

- ältefte unter den dreien, ſchnitt mit ihrer Scheere den F 
ab, und endigte alfo feinen Lauf. ’ 
„Alotho Hält den Roden, vom weichem den Faden des Lebens 

‚„‚Kadyefis fpinnt, und wenn er geiponmen if, Atropos abıöft®). 

Nach diefen Begriffen haben die Dichter das Geſchäft der Parzen 
auf verfhiedene Art berieben. Bald ermahnen fie dieſe Göttinnen, 
denen, welden das Verhängniß ſich günftig bezeigen follte, gluüͤckliche 
Zage zu fpinnen?’). Bald belehren fie uns, daß fie Die ? immen, 
die wir auf der Erde zubringen, wie Ovid bei Gelegenheit des Brandes 
ſagt, an welchen das Schickſal des Meleagers gebunden war?), Wald 
fagen fie, daß fie zuweilen einen Theil unferer Schickſale offenbare 
das übrige hingegen in eine undurchdringliche Finſterniß verhüllen . 
und daß fie zu Zeiten Menſchen dazu gebrauchen, denen das Lebenju 
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yaben, Das Alter hatte ihren Körper niedergebe Kopfe 
ugen ** von großen Flocken weiß, Narciſſen 
ng. war weiß, und mit — Bändern 
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Be u und achtzigster Orief. 


Magoula, den 2. Juli 1834, 


Menelaus war. einft König von Lacedämon. Seine Gefhidte bis 
auf den Zug vor Troja werde ih Ihnen’ bei Argos erzählen. Nah 
der Zerftörung von Troja fam er erſt im achten Jahre wieder zu La⸗ 
eedämon an. So lange irrte er an ven Küften von Cypern, Phoͤni⸗ 
F ind Aegypten herum. 

Helena zog mit dem Menelaus dh nad Griechenland. Mach 


denn Homer, und alfo nad der wahren Geſchichte, war Helena nicht 
22° 
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Blu: 


ſind Fraue msper me eidet, und 
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erhielt den Preis im Laufen und in —* —— N 
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nur ſchön, fondern auch ehrbar, ſchambaft und edeimükbig. Daber ihre 
Thränen, ihre Neue, ihre Scham, und ihr ee Verlangen 
nad ihrem erften Vermäblten. 

Menelaus war ein fehr reicher Fürft, und hatte — 
Gaſigeſchenke auf feinen Irrfahrten erhalten, Daher erſt 
Telemach, der gerade an dem Tage der Doppelheirat * 
*delena 8 einziger Tochter, und des Megapenthes zu * kam, 
Pracht feines Pallafies. 

Hermione war ein liebenswürdiges Mädchen, 4 mit der Schön: 
heit der Venus begabt. Menelaus hatte fie vor Troja dem Pyrrhus, 
der auch Neoptolemus beißt, Adilles Sohne, zur Gemahlin verfproden. * 
Megapenthes war ein Sohn des Menelaus, den er mit einer Sklavin 
im Alter erjeugt batte. „Er wurde mit der Tochter des —— aus 
Sparta verbeiratber. 

Unter den herrlichſten Geſchenken, te renelar | 
wiedereroberten Gemahlin. in Aegypten erbalten hatte, wird 
angeführt, daß der Helena ein goldener Spinnrocken gefchenkt 
den fie in die Gefellihaft des Telemad bringen lies, um — 
Wolle zu ſpinnen (Odyſſee IV, 131.). Bei, 

Hier erbielt Telemach die Rayrict, daß ſein Bat r Odyſſeu 
lebe, und fi auf der Inſel der Calypſo befinde. Menelaus ſche 
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ihm bei feiner Abreife ein:n filbernen am Rande vergolderen 2 


der ein Werk des Vulfans war, und den er felbit vom König 
Sidonier erhalten hatte. Vom Odyſſeus war er ein großer Are 
Daher fafte er vor Troja den Entſchluß, ibn von It nad 
fammt feinem Volke zu verfegen, und ihm eine Stadt u 
auf inmmer mit ibm verbunden leben zu können. Ir 
Helena ſchenkte dem Telemad bei feiner Abreife vom e 
prächtiges Gewand von ihrer eigenen Arbeit für feine fünftige 
Gaftor und Pollur waren Söhne des Tyndare y Ki 
Sparta, und der Leda. Diefe beiden Brüder der Helena yeid 
auf dem Zuge der Argonauten nach Koldis fo fehr durch € 
nungen und Zapferfeit aus, daß m e Söhne des J 
ren“), nennen zu müſſen glaubte. Pollur ſiegte m 
Spielen, welche Herkules in Elis feiern lies, im Kaufifann 







regieren, - 

Nach der eife nad Koldis — ſichd 
See berühmt Sie reinigten den Archipelagus vo 
welche ihn unſicher machten. Dies bewirkte, di 
für — Schiffern günſtige Gottheiten — 
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vo. haben die Seefahrer diefe Peinun g ve Vorbedeu: 
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des heiligen Elmus und des heiligen: Nico! 
ollur, der als Sohn des’ Jupiters unſterblich * bat feinen 
ater, diefe Anfterblichfeit mit feinem Bruder Caſtor theilen zu dürfen. 
Jupiter gewährte ihm die Bitte. 

” Virgil bezeichnet dies abwechſelnde Leben: 


„Wem vom wechſeinden Tode den Bruder erlöſete Pollur, 
„Und oft geht und kehret den Weg.“ 


5 
(Aeneis VI, 121. 122.) 
Unter die Geſtirne verſetzt machten dieſe beiden Helden das Zeichen 


er Boilinge aus. Wielleiht bat die Dichtung von dem abwechſelnden 
Gaftor und Pollur daber ibren Urſprung, weil der’ eine von 
den beiden Sternen, aus welden das Zeichen der Zwillinge befteht, 


ſich unter dem Horizont verbirgt, wenn der andere erſcheint. 

rn ellte dieſe beiden Helden auf Münzen und andern Denf: 
mü ei Jünglinge vor, mit einer Mütze, auf deren Spitze ſich 
ein m ge Co ſieht „man fie auf einer von den Münzen der 
Fa Sulpicia, die Dnzel_ Tab. 41. beigebradt bat. Auf einer 
—* Marentius fiebt man fie beide neben ihren Pferden ftehen, 
welche ſie mit 3 Hand beim Zügel halten, da ſie in der andern 









den Spieß ha Im dieſer Stellung findet man fie auch auf eini⸗— 
gen geſchnittenen Stei J. 

Eine —* Arbeit in der Villa Albani zeigt beide Helden in 
Lebensgröfe. llux ſitzt auf einem -Steine, und hinter dem vor ihm 
Gajtor erblict man deſſen Pferd. Am Pollur wird bier die 
Form der Pankratiaſtenohren wahrgenommen *). 
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Gewöhnliher ftellte man fie durd Bildfäulen von B 
zu Pferde, oder hatten Pferde neben ſich. Unter der Bezeid 
ch A fteben Gaftor und Pollur in 2 

quirinaliſchen Hügel, „der davon Ben, Ramen 
t. ie nd, 5 an Heldengeitalten,. on, 
hen FE ſteht ‚ein faft bis zum eberfchle zen ſich 
a Ber —28* on ihnen mit Kraft gehalten wird. Die Pfe 
find voller — —8 — ‚und mit ſehr —* | | x 























dargefiellt. An 
Namen Prari an de 
nifchen Buchſtaben. eide 
Zeit. Der Pabft \ der Günfte lies im 5* 
ben: „Dieſe Statü en den Alexander mit —— 
Wie fonnten Künſiler, die 300 und Ja dem Alera 
gelebt hatten, | fein Bild verfertige haben? Daf es (Son nı Alterth 
berühmte Stüce geweſen ſind, tann man durch Fa N i 
Die Münze, welche Mus. Farnes. T. V. Tab. 8. Nr. 5. ı 
iſt, Stellt den Belleropbon n X Be übrigens, abe 
ſelben Haltung. | 

Man war begierig bar Rünfiler — Rach 
19, 16. nahm man den Egeſias dafür an. Dieſer hat ab 
gearbeitet. Bei dieſer Ungewißheit kann man nur fagenz 
Stücke. An den Pferden und Menſchen dieſer Kunſtwe 
die Rümpfe mit den Köpfen alt. Abbildungen hat Maffei .— 
Tab. 11, 12. 13. geliefert. 

Zwei andere Pferde, neben weldhen fi Herven befinden, 
am Cingange des Capitols. Sie find in einer ganz ruhigen St 
und haben das rechte Bein aufgehoben, als wenn fie einen Sri 


vorwärts machten. Sie verdienen bemerkt zu werden, weil fie im alten 
Styl gearbeitet fi a 


Neun und achtzigster Brick. n 


Magoula, den 8. Juli 1834. 

Die gegenwärtigen Bewohner der Gegend bezeichnen das alte Eu. 
cedimon oder Sparta mit dem Namen Palaia Ktireia,. d. i. die alten 
Mauern. Die einzige Ruine jedoch, welche die Lage dieſer Stade” j 
mit einiger auneria gie anzuzeigen vermag, ift dag; 


’ a 


ein Angriff 
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wie faſt alle in Griechenland, in einem Halbkreiſe in den letzten der 
bruſtartigen Hügel eingearbeitet iſt, auf welchen die Stadt und die 
Denkmäler der alten Sparta einſt rubeten. 

Von der Höbe dirfes Hügels batte ich eine trefflihe Ausfiht auf 
die Ebene, die gegen Abend von der Kette des Taygetus, und gegen 
Morgen von der Linie der. Menelajiihen Gebirge umſchloſſen wırd, die 
fid) gegen Süden zu abfenfen, wo fie die fruchtreiche Ebene beendigen. 

Mit vieler Aufmerkfamfeit unterfuchte id den Grund und Boden 
dır alten Stadt, traf aber fo wenige Ruinen dafelbjt an, daß der Rei: 
fende, obne den Anbli des Taygetus und des Eurotas, wohl daran 
zweifeln fönnte, ob er fih auf der Stelle befinde, die das berühmte 
Sparta einft eingenommen bat. 

Man kann verfihert feyn, daß der Ilntergang von Sparta, glei 
dem aller übrigen Städte des Peloponnefus, das Werk der Barbaren 
it. Miftra, eine fpäter erbauete und der neuern Zeit angebörende 
Stadt, lag Sparta zu nabe, als daß nicht die Eroberer, melde fie 
gründeten, ſich dazu der ſchon völlig zubereiteten Materialien hätten 
bedienen follen, um ibre Keftungswerfe nebft den vorzüglichften Gebäu— 
den zu errichten. Die Brüden, welche über den Eurotas und die Thia— 
fa führen, find aus Steinen erbauet, die aus den Trümmern von 
Lacedämon bergebolt wurden. Tag für Tag gräbt und zieht man der: 
gleichen Ueberreſte aus ihr bervor. Was die Menfhen verfhonten, 
das vernichteten endlich Erdbeben und der Sturm der Zeit. 

Die Pflugſchar furcht jegt die Hügel, auf denen einſt Sparta fi 
erhob. Der äußerte Hügel, an dem das Theater rückwärts angebauet 
war, ift der einzige, welden man noch nicht bearbeitet oder angebauet 
bat. Ich bemerkte an den beiden Enden diefes Gebäudes große Maus 
erftüche, die mir micht Schr alt zu ſeyn ſchienen. Allein von den Mar: 
morfiufen, mit denen es nad dem Paufanias geſchmückt gewefen feyn 
foll, konnte ih nichts entdeden. 

Mäbhrend ih von bier aus die Ebene um Lacedämon überblidte, 
declamirte ein junger Mann von der Iufel Rhodus, der mid begluitete, 
die erfie Scene aus der Hefuba des Euripides. Vielleicht war dies 
das erfie Mal, daf in diefem Theater der Melpomene Gefänge ertön: 
ten. Sparta befürdtete, es möchte nicht allein im die Darftellungen 
der Komödie, fondern aud in die Worte der Tragödie ſich leicht irgend 

Fauf Majeſtät feiner Gefege, und auf die religiöfe Ach: 
nen ſchuldig fei, einſchleichen. Uebrigens gewährte 
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tung, die man ib 
auch die rau liche Bildung diefer, ftolzen Krieger zu wenig Gefühl 


für die a: drücke des Schreckens und des Mitleids durch 
| goͤdie. Sie würden ebenfalls der Komödie, die ja doch nur die 
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Laſter mit Hülfe des Lächerlichen verfolgt, nicht viel Geſchmack haben 
abgewinnen können, da dieſe Laſter zu Sparta unbekannt waren. Zu 
Sparta waren auf dem Theater nur lebungen der Art erlaubt und 
sugelaffen, welche den Körper Kraft und Geſundheit verfhafften. Diefe 
Eigenſchaften waren dort au fo ſehr geſchätzt, daß alle ſchlecht gebil— 
deten Kinder zum Tode verdammt wurden. 

Nach meinen Unterfuhungen der Trümmer von Sparta fehrte ich 
in das Dorf von Magoula zurüd, deflen Häuſer mitten in ſchönen 
Dbitgärten ſtehen. 

Im die Abendfüble zu genießen, begab ich mich brute in den Gars 
ten und fegte mich unter einen Drangenbaum. Gin Griehe, der An: 
fangs ſehr unwillig auf mic gewefen war, weil id feinen Sohne, 
der einen Lakoniſchen Hund mißhandelte, einen ftarfen Verweis gege: 
ben, gefellte fi zu mir, und verforgte mich mit allen Erfriſchungen, 
die er beſaß. Sein Name war Divdor. Er fprad mit mir über die 
unglüdlihe Lage der Chriftenfflaven, welde an die Stelle der Heloten 
getreten find. Ein Beweis mehr dafür, daß Griehenland immer von 
einer Heinen Anzabl freier Herren und vielen zum Aderbau gebraudten 
Zflaven bewohnt worden ıft. Wenn man Griedenlands Geſchichte 
lieft, fo finder man dies beftätigt. Aleberall in den verfchiedenen Staa: 
ten dieſes Landes gab es Sklaven. Die Theſſalier hatten ihre Penes 
ſten, die Gretenfer die Klaroten uud Perivefen, die Herafleenfer die 
Dorvpboren, die Argiver die Gymneten, die Sifyonier die Korynepho— 
ven, die Surafufer die Arotten, und die Lacedämonier die Heloten. 
Auch zu Chios gab es viele Sklaven. Einige von diefen im Sklaven: 
jiande lebınden Völferfhaften, die man von den Hausfklaven trennte, 
tonnten ein Befigthum haben, Indeſſen waren alle urfprünglih Land— 
bauır. Die Handwerfe, welde man ihnen zu treiben erlaubte, waren 
das Schmiede: und Zimmermannshandwerk. 


Weunzigster Brick. 


Magoula, den 4, Juli 1834. 
Diodor forderte mich diefen Morgen auf, mit ibm auf die Jagd 
zu geben, eine Mebung, welde in diefer Gegend unter denzjüngern 
Männern gewöhnlich ift, da die Waldungen genug Wildpret darbieten. 
Er hielt mehrere Koppeln Hunde; eine für die Hafen, eine andere für - 
den Hirſch, eine dritte aus Kafonien oder aus Kofris für das, Wilde 


— J 


e Schwein. Er kannte Be alle — Namen, ihren Tugenden und 
ihren Fehlern. 
Es war die Nachricht von der Nähe eines wilden Schweines ge— 
fommen? Mau nahm Fangeiſen, Wurfſpieße und ſtarke Netze, und 
eilte den Waldungen zu. Die friſchen Fußtapfen des Thieres auf dem 
Boden, die Zeichen ſeiner Hauer an der Rinde der Bäume und andere 
Merkmale brachten ung zw einem ſehr dicken Gebüſch. Ein Lakoniſcher 
Hund wurde loegelaſſen. Er folgte der Spur, kam zu dem Lager des 
Thieres, und gab ung durd einen Laut Nachricht von feiner Entdeckung. 
Sogleich wurde er zurückgelockt. Die Nege wurden vor die Schlupf: 
winfel geſpannt. Wir ftellten uns auf unfere Poſien. Der Eber kam 
auf meiner Seite heraus. Statt in das Netz zu fallen, blieb er ſichen, 
und u einige Zeit bindurd den Angriff der ganzen Koppel, von 
d der Wald erfhalfte, und den Angriff der Jäger aus, 
urfjpießen und Slinten beran famen. Bald darauf m Bu 













te, um ibn auflaufen zu laſſen. Aber der Kangfp 
er Schulter hin, und entfiel dem Zäger, der nun fogleic 
8 —8* ich mit dem Geſichte zur Erde nieder zu werfen. 7 

en ihn für unvermeidlich verloren. Der Eber konnte nirgends 
n umjuwerfen, und trat ibn ſchon mit Küßen, als Diodor 
zum on Zr des Gefährten berbei eilte. Das Schwein fab ihn und 
flog fogläich feinem neuen Feinde entgegen, der geſchickter und —9 icher 

















ibm den Spieß in den Bug des Schulterblattes ſtieß. en 
in fürchterliches Beiſpiel von der Wildheit dieſes * Trotz 
feiner tödelihen Verwundung ſtrebte es noch wüthend gegen Diodor an, 


> grub fich felbit das Eiſen bis an den Schaft hinein. Mehrere 
ea bei diefem Gefechte getödtet oder verwundet. 
rief ih unwillkührlich aus, Adonis! das waren deine Ge: 
fah chickſal! 
Adon — war ein Sohn der Myrrha und des Cinyras, eines Al: 
| 36. „Diefer Einyras fan Cypern, und bauete mit 
hos. Img fü rabien aber, im jetzigen 
e ke: ——— wei * ee 
Sein 1 Zone 673 Neid ſelbſt loben. 


| nnt un alt die flüchtige Zeit dahin. ts iſt 
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ten halbtodt da lirgen, und in feinem Blute fi wälzen, 
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Selbſt den Himmel meidet fie; vergißt den Himmel bei Adonis. Nur 
an friner Seite fühlt fie ſich glücklich. Sonft gewohnt, im Schatten 
zu ruben, und ihre Schönheit dur Putz zu erböben, durchſtreift fie 
mit ibm jegt Gebirge und Wald, erflimmt dornige Klippen, nadt das 
Knie, das Kleid nad Art der Diana aufgefhürzt. Sie ermuntert 
die Hunde; jagt, aber nur gefahrloſe Thirre, flüchtige Hafen, Hirſche 
mit ftolsem Geweih, und Damwild; doch meidet fie trogige Eber und 
reißende Wölfe fammt krallenbewehrten Bären, und Löwen mit erwürg: 
ten Rindern gefättigt. Auch den Adonis warnt fie, wenn Warnungen 
etwas fruchteten, diefe zu fürdten. Sei tapfer gegen Zagbafte, ſpricht 
fie, gegen Kühne ift Kühnheit unfiher. Sri nicht auf meine Gefahr 
verwegen, und reize Feinde nicht, denen die Natur Waffen verlichen 
bat. Zücender Blig wohnt in den frummen Zähnen wilder Eber, umd 
jäber, heftiger Grimm befeelt die Löwen, mir ein verhaßtes Geſchlecht. 

So warnt fie zwar den Adonis, indem fir ſich, von Schwänc 
gezogen, durch die Lüfte entſchwingt. Allein fein Muth v mäht 
ihre Warnung. 1 

Bon obngefähr jagten die Hunde, der ſichern Fährte folgend, eir 
wildes Schwein aus feinem Lager auf, und als es eben das Di 
verläßt, verwundet es feitwärts der Cinyreifhe Jüngling. Flugs Tal 
mit dem frummen Nüffel den mit feinem Blute gefärbten Spieß der 
grimmige Eber hinweg, ftürzt auf den zitternd Klirhenden los, verbirgt 
fein Gewehr ganz in deſſen Weichen, und firedt ibn fterbend auf den 
gelben Sand darnieder. | 

Auf leichtem Wagen durd die Küfte dabinfahrend, hatte € tb 
Cypern mit den Flügeln der Schwäne noch nicht erreicht, ale 
Kerne des Sterbenden Achzen vernimmt, und das weiße Geft 
binwärts lenft. Raum fieht fie vom boben Aether herab den | 


























vom Wagen, zerrrißt Kleid und Haar, ſchlägt mit grau amen Händen 
die Bruft, ſchilt die Parzen, und fpridt: „Wenigftens foll fi ni 
auf alles euer Recht erfireden. Meines Leides Gedächtuß foll ewig 
bleiben, o Adonis! Bei wiederholter Borftellung dein 5 
lich aud meine Wehllage in der Nachahmung ſich 
Blut aber foll in eine Blume verwandelt werden.‘ 
Mit diefen Worten fprigt fie auf das Blut Duft 
Hiervon berührt, ſchwillt e8 an, wie durd die Luft im Regen h 
dem Waſſer durchſichtige Blafen erheben. Und nicht völlig eine Stunt 
vergeht, da ift aus dem Blute eine gleichfarbige ee ıtftanden; 


doch iſt fie von kurzer Dauer. Nicht feſt zufammenbängen 
M ch, dieſelben Winde ſie herab, die ihre 19 
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Die Blume beift — Windroſe, von Wr, Be. im 
Griechiſchen Ze —— 


° o + 


Adonis — allein (en Tempel mit = Venus A 
zu Amathus in Cypern, ſondern es war auch zu Argos unter dem 
Tempel des Erhalters Inpiter eine Zelle, worin ihn die Frauen zu 
gewifler Zeit beweinten. Die Adonia, Todesfeier des Adonis, wurden 
in Affvrien, Syrien, Achopten und —— m zu Ehren ii 


lich gefeiert. * * 
| . a2 | | 
— * m 
. zn und neunzigster Orief. 


“in un ne den 6. Su 134. 
fi 





geon ari zu. Der Mond, der im. vollen and, leuchte un — 
mit Lorbeergebüſch vermiſchten — Führer” | 
ıgen ihr ‚Lieder. Bald abmen wir da öfe der Wafferfälle 

des Euro Ei 

v Ehe wir in die Gegend gelangten, welde die Alten die Bleminatis 

nannten, -jogen wir dur eine mit Maulbeerbäumen bededte Ebene, 

Die Blätter diefer Bäume werden bier häufig gefucht, um die 

wärmer de 3 it zu füttern. - u 

. Ein. ber die Gebirge, von ſchönen Bäumen umgeben, von 
Wir eine treffliche Ausfiht auf die Ebene hatten, führte ung 


;rondari, welhen Drt man für das alte latomiſche Leuftra hält, 
e ‚ehemalige Akropolis empor, a * an⸗ 
trifft, Won hier aus zeigten uns a rer an. 


n Dgdani oder. 
7 







m. a geſucht, in welchem die Velasge, de 
er Winde, opferteil. | 
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Zwei und neunzigster Brick. 


Gortys, den 7. Juli 1834, 


Reife in Arfadien.. 


Unſere Heine Caravane fegte fi gegen Sinano bin in Bewegung, 
das vielleiht auf dem Grund und Boden von Scirites fieht. Cine 
Viertelitunde über diefes Dorf hinaus gelangten wir nad) Megalopolis. _ 
Meine erftie Bemühung war bier, das Theater aufzuſuchen, das eines 
ber größten in Griedenland war. Ih fand es in der Seite der Hügel, 
welche das linke Ufer des Heliſſon begrenzen, im Halbzirkel eingehauen. 
Unter dem Theater bemerkte ich fehr gut erbaute Grundmauern. Wen— 
det man fih von da aus rechts, fo erblidt man eine abgebrochene 
Brücde Namens Comeno:Gepbyri, die dem Heliffon ihren Namen giebt, 
der fih in den Alpheus ergicht. 

Ueber dem Theater traf ich einige junge Arkadierinnen, deren eins 
fache und doch gewählte Kleidung nod die der Schäferinnen des Mer 
nalus zu ſeyn ſchien. Sie waren theils die Frauen, theils die Töchter 
der Gebirgshütten, und damit befhäftigt, hier in einem über ein Feuer 
geſetzten Keffel geronnene Mil, dort Butter oder Käfe zu machen. 
Ich zeichnete diefe der Verewigung dur einen Theofrit oder Virgil 
wiürdige Scene. 

Hierauf unterſuchte ih Megalopolie, die fhon feit dem zweiten 
Jahrhundert nah Chrifti Geburt nichts als eine große Einöde war. 
Auf dem entgegen gefegten Ufer des Heliffon bemerfte ich eine Menge 
von Pfeilern, die einem Tempel von dorifher Ordnung ‚angebört hat: 
ten, und weiter bin den Umfang eines andern Gebäudes. Richt weit 
davon ſah id die Ringmauer eines noch größern Tempels, von der 
ein Theil der Gella noch erhalten ift, und mehrere Säulen, die ihn 
ehemals umgaben, noch aufrecht ſtehen. Mit Hülfe von Infchriften 
und Buasreliefs, welde der Regen dann und wann auswäfcht und’bloss 
legt, würde man diefen Ruinen wohl die Namen wieder verfchaffen 
fönnen, die Paufanias ihnen beilegt, der fie ausführlid genug befchries 
ben hat. Freilich lag ſchon zu feiner Zeit Megalopolis in Ruinen, 
> * gleich Theben, Mycenä und Orchomenos ſeiner alten Pracht 

eraubt. +» 

Nicht weit von Paulizza, das man für die alte Stadt Phigaleia 
bält, ſah ich die Ruinen eines Tempels zwifchen zwei hohem Gipfeln, 
auf einem mit Eichen bewachſenen Bergrüden, body oben am Gotilium, 
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in der reisendften Gegend. Der frühere Rame des Orts, der 
pel umgab, war Bali: Paufanias fügt, diefer Tem 
nos, dem Erbauer des Parthenon, gebauet worden, und h fi an Schon 
beit, wie an genauer Verbindung der Steine, alle Tempel im Pr 

ponnes, außer jenem von Tegea, übertroffen; Die Einwohner, wel 
für die Koften der Erbauung diefes Tempels fanden, weibeten ihn dem > 

ollo- Epikurius, dem Helfer oder Befreier, weil fie glaubten, der —* 

be die Stadt vor einer Peſt bewahret. 

Auh in feinen Ruinen g Be diefer T einen be 
Andlid. as in der Nähe wohn I Zandvolf nennt fie, orovg —— 

e Sä ilen“. Im Gegenſatze zu den meilten andern Zempeln Grie⸗ 

— geht der Tempel nicht von Dften nad Weften, fi * 
r on Norden nach Süden. Jede Fronte bat ſechs und se 
fun zehn Säulen, die an den Eden zweimal gezählt. * 

Ich liefere Ihnen hier eine Zeichnung dieſes —— in Pr. 
gegenwärtigen Zuftande, 

Nah Paufanias fand in der cella ——— Gapelle des 
Tempels eine Bronze:Statue des Apollo von zwölf Fuß Höhe. Diefe 
cella alfein hatte ein Dad. Der übrige Theil des Tempels war. 
unbededt. 

Der Fries im Innern der cella war mit Bidhaicharbeiten ge: 
ſchmückt, weldhe die Schlacht der Centauren und Lapithen, und den 
Kampf der Griehen oder vielmehr der Athener mit den Amazonen 
vorfiellten. Sie waren berabgefallen und lagen unter Schutt und Erde 
ganz oder zum Theil verborgen. Reifende liefen drei und zwangig, 
Stück derfelben ausgraben, und verkauften fie im Jahre 1814 in Zante, 
für ungefähr 100,000 Thaler an das brittifhe Mufeum in Kondon. _ 

Arkadien macht den Mittelpunkt des Peloponnefus aus. Es liegt 
böber als die umgebenden Gegenden, und ift voll von Gebirgen, welche 
zum Theil von ungeheuerer Höhe, und faſt ſämmtlich mit Rothwild 
bevölfert und mit Wäldern überdedt find. Die Gefilde werden häufig - 
von Flüſſen und Bächen durchſchnitten. An einigen Stellen findet ihr 
zu reiches Waſ er feinen Abflug in der Ebene, ſtürzt plötzlich in. tiefe „ 
Schlünde hera t eine Zeit lang ungeſehen fort, und arbeitet dann 
ſich wieder hervor auf die Dberfliche der Erde. 

Dit neben gefegneten Feldern ſahen wir andre, welche durch die 
häufigen Ueberſchwemmungen litten. Jene erſtern liefern Korn und 
anderes Getreide im leberfluß. Sie können zablreihe Heerden ernäb: 
ren; fie geben eine vortrefllide Weide, vorzüglih für die Efel und 
Pferde, welde bier von fehr geſchätzter Race ind. 

Außer einer Menge Pflanzen für die Arzneifunft bringt dieſes 
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Land faft alle befannte Bäume hervor. Ich bemerkte die Fichte, die 
Zanne, die Zypreſſe, die Thyia (Lebensbaum), die Andrachne, die Pap: 
pel und eine Art Geder, deren Frucht nur erft im dritten Jahre reif 
wird. In einem Thale fahen wir Tannen von ganz außerordentlicher 
Dice und Höhe. In einem Gehölze bei Mantinen fiebt man, wie ung 
verfichert wurde, drei Arten von Eihbäumen, die breitblätterigen, den 
Phagus (gemeine Eiche, Maſteiche), und eine dritte Art mit | 
Rinde, daß fie auf dem Waſſer ſchwimmt (den Korkbaum). Die Fi 
gebrauchen fie, um ihre Netze empor zu halten, und die —— um 
anzuzeigen, wo ſie ihre Anker geworfen haben. 
Die Arkadier hielten ſich für das älteſte Volk der Erde und 
haupteten, daß ihre Voreltern fih in den Thälern des Erym 
und Ladon fhon niedergelaffen, ebe noch der Mond feinen X 
Simmel gemacht babe’). Kenopbon fagt zwar davon nichts, | 
er bemerflih, daß fie die einzige Völkerſchaft Griechenland 3 wären, 
es erlaubt geweſen fei, fih zu rühmen, wirflid) Eingeborne zu fen 
Auch jetzt noch bat dieſes Land in Morea allein feine alten Schãf 
ſitten ſich bewahrt. Vom Meere und von aller fremden Einwanderung 
entfernt, baben die Völferfhaften am Gebirge Kyllenius, an Ufern 
des Ladon und des Alpbeus rings um fi ber die wilden 
toben feben, welde ihre Halbinfel eroberten. Ihre Schlupfwinfel und 
ihre Armuth konnte die habgierigen Eroberer nicht reisen. Mur bie 
neuefte Zeit warf das Feuer des Krieges auch in dies frieblide Land. 
Das falte und rauhe Klima Arkadiens macht den Zr feiner 
Bewohner Fraftvoil und die Seele hart. Ilm diefe wilden Ge 
gu verfeinern, befchloflen ſchon in den frübeften Zeiten einſich 
Weife, ihnen durch neue Erfindungen Bildung beizubringen. 
weckien in ihnen den Gefhmad an Dichtkunſt, Gefang, Tanz um 
Nie bewirkte die Aufklärung eine fo ſchnelle und fo allgemeine” 
derung in den Sitten. Es wurde eine Schande, wer bie Tonf 
nicht fannte, oder wieder vernachläſſigte. Die Arkadier wurden n 
fchenliebend, wohlthätig, gafifrei, geduldig bei der Arbeit, bebarrlid 
‚ihren Unternehmungen, trog Hinderniffen und Gefal 
Wir hatten ung entſchloſſen, Arkadien in cin rkel zu umrei— 
fen. Dieſes Land liefert eine ununterbrochene Neibe von Gemälden. 
Die ——— welche auf ewigen Grundlagen fo viel 
fable Felfen t tbürmte, wollte an den Füßen oder in den Zwiſchent 


Felſen reizende Wieſen, die Wobnörter. der Küblın 
R — find maleriſche Anſichten, bewin 
— inge oft ſahen wir, wenn wir den Gipfel eine 
Gebirges erſtiegen hatten, unter uns den Blitz ſich tige 
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Die Arkadier waren Pans eifrigſte Verehrer, der daher auch oft 
Deus Arcadiae genannt wird ?). Es iſt dies ein Sohn Jupiters 
und der Hybris. Rymphen erjogen ibn, befonders die Sinoe. Sein 
Aufenthalt war vorzüuglid auf den Bergen Mänalus und Lycäus in 
Arfadien. 

Diefer Gott jagte nad der Vorftellung des Bolfs die dem Getreide 
ſchädlichen Thiere. Mit Wohlgefallen durdirrt er die Gebirge; er blidt 
von da fhügend auf die zahlreihen in der Ebene weidenden Heerden, 
und aus der fiebenröhrigen Flöte, welche er erfand, lodt er Zöne, wo- 
von die Thäler umber erfchallen. 

Der Name, mit weldem die Arkadier diefen Gott benannten, fheint 
anzudeuten, daß fein Reich fi über die ganze körperliche Natur erfirede. 
Demungeachtet ſchränkten fie fein Amt auf die Beſchützung der Zäger 
und Hirten ein. Sie haben ihm eine Menge Bildfäulen, Altäre und 
Haine geweibt, und ihn auf ihren Münzen abgebildet. 

Pan wird mit Geisbörnern und Füßen, einem kurzen Schwanz, 
ſpitzemporſtehenden Ohren, firuppigtem Barte und gefrümmter Raſe 
vorgeftellt. Man giebt ihm aud einen Mantel, mit Sternen gejiert, 
oder eine Bodsbaut, und in die Hände einen frummen Scäferfiod 
oder eine Syrinx, oder aud wohl beides zugleih ’). Die Syrinx war 
eine Art Pfeife, deren ſich die griehifhen Hirten zu bedienen pflegten. 
Sie beitand aus fieben ungleihen Scilfröhren, die durh Wachs an 
einander geflebt waren, oben von gleiher Höhe, unten aber ungleich. 
Indem man fie an den haudenden Munde hin und ber zog, wurden 
fieben verſchiedene, auf einander folgende Töne hervorgebracht. 

Bom Pan bat fih nur eine Statue von Bedeutung, die Town⸗ 
leyſche in London erhalten. Das Stück, welches fih außerdem noch 
im Mus. Florent. Tab. 61. befindet, ift ſchlecht und von keiner Be: 
deutung. 

Heute gingen wir nit weit von Trapezus über den Alpheus. 
Als wir an dem rechten Ufer diefes Fluſſes fortzogen, bemerkte ih, daß. 
fein Waſſer eine nebelartige Farbe babe. Hierdurch unterfcheidet er 
ſich von dem Waller des Eurotas, welches durd feine Reinheit eine 
grünlide Durdfigtigkeit befömmt. 

Wir nabmen unfer NRadtlager zu Gortus, — Stadt, deren 
Feldern ein Fluß gleiches Ramens Fruchtbarkeit giebt. Unſere Weg— 
weiſer hatten es vergeſſen, uns nach einem Thale bei Trapezus zu füh— 
ren, woſelbſt die Erde Feuer ausſpeien fol, dicht bei der Duelle Olym— 
pias, welche immer ein Jahr um das andere austrocknet. Man erzäblte 
uns nod, daß bier der Kampf der Riefen gegen die Götter vorgefal: 


len fei. 
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Die Dieter und die Mythologen befigen das Vorrecht, alles ver: 
fhönern und ausmalen zu dürfen, obne in den Verdacht zu geratben, 
daß fie das Gebiet der Wahrbeit zu weit überfhritten. Das große 
Intereſſe, das fie mit ihren Schilderungen zu verbinden verftanden, 
trägt viel dazu bei, daß auch der geringite Imjiand, der von ibnen 
erwäbnt wird, unfere Aufmerkſamkeit oft ganz in Anfpruch nimmt. 
Achtungswerth wird uns befonders der Schauplatz jener Begı 
und felbit der Staub, der von den geringiten Denkmälern 1 
welt noch übrig geblieben if. D, wie gern bätte ich jene Feuer g 
ben, die bei der Duelle Olympias aus der Erde bervor lotern, 
die Entjichung der Sage vom Kampfe der Rieſen gegen ®d 
zu erklären! 









Drei und neunzigster Brick. 


Pſophis, den 8. 


Indem wir den Weg nah Pfopbis einfhlugen, famen wir durd 
mehrere Dörfer und durd das Gebölz des Berges Sfauros, weld 
wie die andern Wilder in Arkadien, Bären und wilde —— 
ſehr große Schildkröten nährt. | Mer 

Die Alten tbeilten die Gebirgsregion Arkadiens, — | 
nächſt, lag, im zwei beſtimmt verſchiedene Theile durd die 3 
Ioe und Erymanthus. Dem gemäß jtimmten die Grograpb 
überein, daß fie unter der Benennung Pholoe die Abfäge b 
die von Divris ausgeben, und fi gegen Olympia und die, 
zu den Vorgebirgen Pheia und Ichthys ziehen. Nach diefer | 
würde der Chimarrus der Strom von Nouffa '), der Erumantbus 
Livardgiou feyn, und die Ströme von Sfoupi und Defoumi fd) 
dem Tragus und dem Arfenius zu entfpreden, deren Vercin 
Jsmenus entfpridt. Es find dies jedod nur Verr * 
wenn ſchon zur Zeit des Strabo der größte Th 
verdorben und verändert war, fo muß es noch ungleich hwi riger f 
ſich mitten unter den barbariſchen Namen der — zurech 3 | 
Meine Augen überfhauten die Höhe des Ernmantbus, d ver 
Dienos verbindet. Vor mir lagen feine romantifgen ( 


— 44 ryſtallheller Strom. Mich erfreute der Anblic 
\ Di und vor mir breitete ſich d 


lachendſten und uͤeblichf Scenen aus der zer j * 
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nichts, als das Gefolge der alten Götter Griehenlands fehlte, Denn 
alles war bier an feinen Plage, und die weißen Pappeln Theſprotiens 
riefen mir alles, bis auf den Bus des Herkules über diefe klaſſiſche 
Gegend zurüd. " 

Bir hatten nur wenige irn noch bis nach Pfopbis. Dieſe 
Stadt, die jetzt in Trümmern liegt, war einſt ſtolz darauf, daß Aglaus, 
der von dem delphiſchen Orakel für glücklicher als Lydiens König erklärt 
worden War, in ihr das Tageslicht zuerſt erblickt hatte, 

Wir gingen zu Fuß an dem rechten Ufer des Ismenus hinab, der 
id in den Erymanthus ergießt. An dem Zufanmmenfluß diefer beiden 

e bat, wie man glaubt, Herkules gegen den wilden Eber gekämpit. 
rauf tiegen wir zu der Hügelebene empor, auf welcher Pfopbis 
ad, das inter Phegia, feiner Mutterftadt, gegründet war. Der 
Grundri der Stadt zeigt ein regelmäßiges Tetragon, das nur in den 
Winfeln von vieredigen Thürmen vertheidigt wird. Ich bemerkte eine 
der Baſtionen, deren Bau, wie der des Walls aus gehauenen vieredig: 
teinen in regelmäßigen Lagern beſteht. Dreihundert Schritte von 
ver. Öftlichen Ede der Stadt gelangte ich zur Cella eines Tempels, der 
ehemals von einem Periftyl aus vierzehn weißen Marmorfäulen um— 
wars Mar dies der Tempel, welchen Paufanias angiebt, als 
der Venus Erycina geweiht Als ih mich von da nad Nordweit bes 
gab, fand ich die Meberrefte eines zweiten Tempels, und nad der halb 
verftümmelten Befchreibung des Paufanias?) war ich wirklich überzeugt, 
daß ih in Pſophis war. Diefes legte Gebäude war von einem Peri— 
— deſſen Säulen vier Fuß im Durchmeſſer hatten. 

“Unfer Führer lies mid auf der Spige eines dürren Hügels eine 
Atropolis von enflopifhem Bau bemerken, die unfehlbar Phegen war, 
w ‚man fagt, auf den Trümmern des alten Erymanthus von 

‚des Phoroneus gegründet worden ſeyn fol. Wahrfchein: 
lich wurde es aber ſchon damals verlaffen, als deſſen Bewohner, wegen 

Pſophis weiter unten, gegen die Ebene hin, var 
u. —— 
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ri ein giftiges Waſſer berabflieht, das den Stor bilder, der 
bei ern Mauronero (Schwarz: Wa 
die dieſen Waſſerſturz bilden, find daran erfenmbar, daß fir, ı 
fanias ') fant, ſich auf der böchfteh und ſteilſten 
ges Kyllene befinden. Sie liegen dreißig Schritte von 
fernt, und bilden zwei verfchiedene t, die ihren 2a 
fo viele Gamäle über den Abbang des Felfens nehmen. 
fie fi gleichſam wie ein Band binab; dann bilden fie ir 
Waſſerſäule, deren Maſſe ſich im die Tiefe des Abg 
e Fuß über dem Schlunde bemerkt man eine Sri, 
ein unferirdifcher Bach hervor ſtrömt, der ſich im den 
—— welchem er jedoch in geringer Gut ernung. a 
unt Namen Karpathi wieder zum Vorſchein fi 
auf verbindet er fi mit dem Krathis, deſſen eifig 
von oufinais tränft, in welchem man acht griechiſche 
tie löſchten die Arfadier ibren Durft mit dem X 
nie führte ein Schäfer e Heerden bierber. Das j r 
geruchlofe Waſſer dieſes enthält ſo viele Eiſenth 
u wer davon ‚ betäubt oder gar sry rd. 
alle Metalle; aſbreng alle Gefäße, außer dene 
aus dem Hufe gewilfer Thiere, z. ©. der‘ Pferde gem de fü 
Der Name Stor hatte den Herzen fo viel Schreden we eflößt 
daß es. für den unverletzlichſten Eid gehalten wurde, | * Styr 3u 
ſchwören, und die Götter ſelbſt ‚hielten einen folgen © 7 aufs 
wiſſenhafteſte. Birgit fingt: a ET ”< s 
BT ir fun = — Eder Wie nn) RE en 
‚‚Defien Gewalt abſchrecket von Eid und Verletzung die Götter.” ““ 
(Aeneis, Geſang 6. v. 322— 323, 
Es ſcheint, als ob alle Gewäſſer, die eine ſchlimme Eigenſchaft 
hatten, für Flüſſe der Unterwelt gehalten wurden. Dies war der Hal 
mit dem Stor, und felbit der Lethe, oder der u der Dergefleubeit 
in Afrifa, wurde ihnen beigezäblt. 
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Fünf und neunzigster Orief. 


Um Berge Kylene, den 10, Juli 1834, 


Nordöftlih von Pheneos liegt der Verg Kyllene. Gr ragt maje: 
ſtätiſch über die übrigen Gebirge Arkadiens hervor. Seine fentrechte 


1 


— — — — — — = 


Höhe kann anf 15 bis 20 Stadien gefchägt werden. Es ift dies, nach 

der Bemerkung, die fhon Ariftoteles machte einzige 

and, wo fih weite Afen finden). eye Haben fi zu men 
Schaaren von Wölfen und Luchfen gefellet. 

In einer Höhle des Kullene wurde Merkur (griehifh Hermes) 
geboren. Er hatte ebeı dieſem Berge einen berühmten Tempel. 
war Jupiter u om. Mutter Maja, eine der fieben Töch— 
ter de BEE SF 

Schon als Knabe ** — große Klugbeit und Ber —* 
hei ie Arkadier waren damals ein Hirtenvolf. Merkur ir 
2 pen. Aber woher follte er fie we Ap 















I des begüterten Releus, des 

i iefen, fammt den Heerden edler Stuten. 
Herr, nimmt ihm freumdlic bei Seite und ſpricht: „Hör 
Freund, follte jemand nach dirfer Heerde fragen, fo fage, du babeft fie 
nicht gefeben. Ich verlange diefen Dienft nicht umfonft von dir. Da, 







empfange diefe glänzende Kuh dafür zum Lohne. 
Er giebt ihm die Kub. nimmt fie und verfegt: „Sei 
* Sorgen! Eher ve " »— er pi — ——— 







it, Berönderter Geftalt und Shan „Landsmann, er 
+, baft du nicht etwa Ninder in biefer Gegend gehen fehen? D, fo 
jeige fie mir doch an, und en ir den Räuber. Eine a; 
| Ei 










gebe ich dir dafür. elohnung.“ — 
weifacher Lohn! Zu groß war die Verſuchung für d 
en Bergen geben fie, ſpricht er; fie gehen dort hinter 


—* z Sohn, und ſpricht erh du Em 
verräthft du mich? Verräthſt m u“ 


* — er den Verr 
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gefioblen. Er wird unwillig darüber. Gieb mir, fagt er, die Rinder 
wieder, die du mir gefioblen haft, oder bereue fterbend deine That. = 

Bei dieſen Worten greift er nad dem Bogen. Er will einen 
Pfeil darauf legen: aber fort find die Pfeile ſammt dem Köder. Mer: 
fur bat fie ibm zugleich mit den Rindern geraubt. Apollo mußte felbft 
uber den Knaben laden, der ibm mit foldyer Liſt feine Heerde = das 
Mittel der Beftrafung genommen batte. 

Merkur erbält von ihm einen Tb il der Heerde, und Pr Hirt. 
Er verſucht es, ein Infirument zu verfertigen, das ibm b i feiner Heerde 
Unterhaltung verſchaffen fann. Er zieht Saitı wiſchen Sen Dchſe 
börner. Sie geben einen ſchönen Klang, nurift er zu ſch W. 
rend er ſeine Heerde nach dem Meere bin treil erbli 
‚einer Schildfröte. Es iſt nur die obere Häl ie | 8 könnte 
liegen laflen, der germ alles haben möchtet Erin nimmt die 
Der Zufall fügt es, daß er feine überfpannten Dchſenhörner 
legt, und zu fpielen anfängt. Ein weit fiärferer und angen<bmere 
Klang entſieh t durch die g — Schaale der Schildkrote. Merkur 
freuet ſich, daß der Zufall feine Erfindung verbeſſert hat. Die Leie 
it da. Apollo bört ihn I. Das Injirument gefällt ihm deile 
als feine Zlöte, nicht gerade, weil der Klang ſchöner ift, fonder weil 
Geſang damit verbunden in fann. * * daher din Merkur 
auf, mit ibm zu taufcen. * 

Ohne großen Vortheil tauſcht Mertur ı 
Hirtenftab dazu, fagt er, fo erhältjt d : 
von Gold. Apollo giebt ihm beides, 
das zu erbalten, was er wünfchte. 

ei Fabel seigt, daß bei den 
























zeigte man noch den Berg, wo Merkur die Schildfröte ſ 


baben, aus welder er die erfie verfertigte. ’ * En 
Für den Gefang batte Neigung. Er lie J 
dekunft, weil diefe ibm manden verſchaffte. Miu 

felbft den Erfinder der Redekunſt. Auch förperlide Behendigke 

ihm eigen, fowohl im Ringen als im fehnellen Geben. | 

kunt fol er zuerft unter den Hirten- eingeführt haben. _ 

Jupiter börte den Ruhm Son der Klugbeit, dem Scharfjinn und 
der Behendigfeit feines Sohnes. Er bejiimmte ibn daber zum Boten 
der Götter. Merkur ruft nun die Götter zur Verfammiung beim Ju: 
piter; vollführt die Aufträge deffelben auf der Erde, und führt die Sre: 
len der Menſchen, die gefiorben jind, in die Unterwelt, und wieder aus 
der Unterwelt hervor. 
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Merkur. 
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Er wird als ein ſchöner Züngling abgebildet, welcher eben anfängt, 
in die männlichen Jahre zu treten, mit feimendem Haar um das Kinn. 
Erin Haupt deckt ein geflügelter Hut. —8 an den Füßen hat er 
Flügel, die feine Schnelligkeit bezeichnen, und in der Handeinen Stab 
(caduceus). Dies war der goldene Stab, den er vom Apollo erbalten 
hatte. Bei diefem war es der Hirtenftab gewefen; beim Merkur wurde 
es der Stab des Boten. In dem Stabe find wunderbare Kräfte ver: 
einigt. Der Lebende, der damit berührt wird, verfinft in Todesihlaf, 
und der Todte, auf den ibn Merkur er wie Y 
Leben zurüd. Um den Stab fchlingen fih zwei Schlan; ) 
nimmt fie für ein Sinnbild der Klugbeit: aber in der al eit be: 
deuteten die Schlangen nur das Leben und die Geſundheit. > 


Es wird ein Vorfall erzählt, der d Hlangen um den Der 
fursftab geführt baben fol. Merkur gebt 6 einen & Bald. Zwe 
Schlangen —* ſich vor ihm auf dem Wege. Voller om len 
—* t er mit feinem Stabe dazwiſchen. Plotzlich vergeſſen bie Shlan: 
En und winden fid) vereint in fanften Krümmungen um 
Spise, wo bir upter in ewiger Eintracht 
u“ # 
ug Merkurs auf eine unvergleichliche Weife. 


„‚Zupiter ſprachs; rafch folgte der Sohn des gewaltigen Vaters 

Hohem Befehl. Erſt fügt er ſich Ferſengeräth um die Kuöchel, 
„Goldenes, das ihn, erhöht auf Fittigen, über die Meerfluth 

„Und das Gefild’ Hinträgt, wie im reifenden Hauche des Windes. 

„Jetzo faht er den Stab, der erblichene Seelen vom Drfus 

„‚Mufruft, oder hinab in den traurigen Tartarus fendet, 

„Schlummer giebt und enthebt, und vom Tod’ auch die Augen entficgelt. 
„Hiermit treibet er herrſchend die Wind’, und durch irrige Nebel 
„Schwimmet er.‘’ * 





















(Eeneis, Geſang 4. V. 238—246.) 


Nach dieſer Schilderung des Dichters iſt Merkur auf dem beilie— 
genden Kupfer gezeichnet. Wir ſehen ihn in einer Botſchaft begriffen, 
die er einem der Götter oder Sterblichen zu überbringen bat. An dem 
Reiſehute, dem Stabe und den Füßen find Flügel, als Beiden der 
Schnelligkeit diefes Gottes. Er hält einen Beutel in der rechten Hand. 
Der Reifemantel umgiebt feine Schultern. Vortrefflich ift in diejem 
Bilde die Kraft des jugendlichen Alters diefes Gottes ausgedrüdt. 


Horaz bat das Kob des Merkurs in folgender Dde Ianuben 
(Dden I. 10.): 





% 
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An Merkurius. 


„Sermes, du wohlredender Sprofi des Atlas, 
„Der der Urwelt Menichen aus vobem Unfug 
„Durch des Worte Weisheit und der Leibesübung 
„Zierde gebildet : 


„Dir, dem Herold Jupiters und der Götter, 
„Sing' ich, dir Anordner der krummen Lyra; 
„Der du Schlau, was immer gefiel, im Leifem 
„Scherze Herheimtichft, 


„Did, wofern du trüglich entwandte Rinder 
„Richt herausgäbſt, fchredte vordem, den Knaben, 
„Durch der Stinun' Androhn, und, beranbt des Köchers, 
„‚Lächele Apollo. 


„Als von Troja Priamos kam, der König, 
„‚Deiner Obhut froh, Hat er felbft des Atreus 
„Stolze Söhn', auch Theſſalergluth, und Feindes⸗ 
„Lager getãuſchet. 
„Dn verleihſt, daß Seelen, die fromm gewandelt, 
„Still in Wonn' ausruhn, mit dem Schwung des Goldſtabs 
„Leichte Schwärm' abführend, der Höhe Göttern 
„Werth, und des Abgrunds.“ 


Statüen des Merfurs. 


1) Merkur mit dem Reifemantel. In der Billa Ludoviſi. Merkur 


ift mit einem zurücdgefchlagenen Reifemantel bedeckt. Maffei Raccolta. 
Tab, 58. 59. Diefes ift das vorzüglichfte Bild des Merkur. 

2) Merkur unbekleidet mit einer Rolle in der Hand. So findet 
er fih im Pallafie Farneſe auf einem Baumſtamme. Maffei Raccolta. 
Tab. 57. €s ift eine Bronze. Im Mus. Florent. 38 und 39. ſteht 
noch ein Merkur, welcher dem vorhergehenden ganz ähnlich, aber von 
Marmor iſt. Eine Copie davon in Bronze befindet ſich in Eaffel ?). 





Sechs und neunzigster Brief. 


Tegea, den 13, Juli 1834, 


Wir zogen dur den Schlund von Scotini, und, traten aus einem 
Engpaſſe von einer halben Stunde Breite in das große Thal von 


ars — 
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Zarafa ein. Keine Gegend bietet leicht einen traurigern Anblick dar, 
als das Thalbecken des Stymphalus. 

Der Fluß gebt durd den See, fegt feinen Lauf in diefer Provinz 
fort, verihwindet dann, und endigt ihn unter einem andern Namen 
in Argolis, 

Einer alten Sage nah war der Zee vor Zeiten der Sammelplag 
von Raubvögeln, weldye diefe Gegend verwüfteten '). Herkules ver: 
tilgte dieſe Raubvögel mit Preilen, oder verjagte fie durch den Schall 
gewiller Inſirumente. Diefe That verberrlidyte den Helden, und machte 
den Zee berühmt. Die Vögel kamen nicht wieder dabin: aber auf den 
Stymphaliſchen Münzen wurden fie abgebildet. 

Der See fand fehr niedrig, als ich ibn fab: allein der Fluß, der 
ihn von Norden nah Mittag zu durditrömt, bildete noch eine ftagnis 
rende MWaflermenge. Ih fonnte nicht wieder umkehren, um den Ur— 
fprung diefes Fluſſes aufzuſuchen. Die Duellen find bei Chionia, einem 
neuern, von 25 driftlihen Kamilien bewohnten Dorfe, in bderfelben 

Gegend, wo der Kaifer Hadrianus dag Waller in die Waflerleitungen 
nad Korinth gefaßt hatte. Ih kannte diefen großen Aquäduct, der 
an der Gebirgsrscibe von Sifvonien hingeführt ift, durch weldye er eine 
Krümmung von fait vierzig Meilen befchreibt, da die Gegend voll Hü: 
gel it. 

Wir wendeten uns gegen Südoften. Einen ausgetrodneten Schlamm: 
boden ſahen wir unter unfern Küßen, der wegen feiner falten Natur 
zu feiner Art von Gultur paßt. In der ganzen Ausdehnung des Thale, 
das wir an dem Fuße des Mauron Dros bie zum Zarafa oder zum 
Schlund durchzogen, in den fih der Stymphalus ftürzt, bemerften wir 
auch keine Spur von irgend einem Grün. An den Seiten der Felſen 
fonnte ich die Höbe meſſen, bis zu welcher die Waſſer im Winter ftei: 
gen, und ich ſchätzte ihre mittlere Höhe zu diefer Zeit auf vier Klafter 
über den gewöhnlichen Waſſerſtand. 

Diefe Waſſermenge, durch Regen gebildet, mehrt fid immer von 
dem Winter: Sonnenfiiliftand bis zur Zag- und Rachtgleiche im Früh— 
ling, und läßt, wenn jie gänzlid abgenommen bat, einen Moraft zu: 
rüd, der dem Acheruſiſchen in Theſprotien gleicht. 

Rachdem der Stymphalus, von dem Dorfe Chionia an, das Thal 
getbeilt bat, krümmt er fi gegen Dften bin, um unter ciner in Arkar 
den geformten Dede zu verfhwinden, welde der Eingang zu den un: 
terirdifhen Ganälen ift, die von der Matur felbit durdy das Innere des 
Mauron Dros gegraben wurden. Ich näherte mich diefer Höhle hin: 
reichend, um bemerken zu können, daß der Vogenträger, der obugefähr 
zwölf Fuß über den Strom bervorragt, an mehreren Stellen von 
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Menſchenhand gehauen war, umd daß eine Art von 
Grunde beſteht, die von einer Bank von Urfelſen gebildet 
wäſſer, die ſich hier anſtämmen, ebe fie ü Ban 
ſchwinden endlich rechter Hand, indem fie fi in einen tiefen 32 
ſtürzen, über den hinaus die Dunkelheit nichts mehr erkennen läßt. 
Der Weg nach Alea und Pheneon, der in dem füdlichen Theile 
des Thals ſich hinziebt, führt über die Arka des Stym⸗ 
pbalus felbit. Die Chauffee, die ehemals gepflaftert war, ift jegt voll 
Fel „ und fo gefährlich, daß man lieber abſteigt, als ſich der 
— in die Abgründe hinab zu ſtürzen. Wir zogen nun 
ſüdweſilich, und wateten durd den Strom von Alea oder Lavka, der 


ſich zum Schlunde drängt. V s hatten wir das Dorf Zarafa, 
ei — —— 
echllopiſchen Ruinen des alten St halus, 
von Temenus, Sohn des Pelasgus, gegründet war. * 
nicht lange darauf zu einem Wer 
mit der Alea —J nenf und 
der. Wie ſehr wurde ich berrafd 
Waſſerſäulen erblicte, die während aller $ 
Berges Sepia fprudeln. Die Bauern der Umge 
matia. Ich Eonnte in um nicht. die. ie et m 
Fennen, in weldhen die Nympben den 3 re 
Geburt gebadet baben fo —X Diefe natürliche 
jest einige Mühlen, und ihr er ergießt 
Gaftagna, der mit der Alea weiter unten ſich verein 

Bir zogen nun über diefelben je, in weld 
Erzählung ?) Apollo die —— Ad hütete, d 
ſtabl. J 

Die Nähe eines Gewitters lies uns unfere Schritte 
fo daß wir in 38 Minuten auf dem Gipfel des Berges Gerontes in 
‚der Gegend anlangten, welde Diafelos:tis-Caftagnos genannt wird. 
Die Seiten des Berges Gerontes oder Dgira waren mit Tannen, 
Wachholderbeerbüfhen und Fichten befegt, bis zu der Gegend, wo ber 
Berg zum Anbau tauglid wurde. 

Am andern Morgen fahen wir vor uns das alte Kaphyä, das 
jegt Dordovana-Caſtron (eine pelaszifhe Ruine, beißt, gegründet von 
Kapbyas, nah andern von Kepbias. Wahrſcheinlich bat es diefen 
Mamen von dem Sohne des Dardanus erhalten, welcher n Pheneon 
geboren ſeyn ſoll. 

Wir ſetzten unſere Reiſe über Orchomenus und — nach 
Tegea fort, Auf dem Wege zwiſchen den beiden legtern Städten hatten 
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wir rechts den Berg Mänalus und links einen großen Wald, Tegea 
ift der Geburtsort der Atalanta. 


Sieben und neunzigster Brief. 


Urgos, den 15, Jull 1834, 


Reife in Argolis. 


Von Tegea aus reifeten wir nad Argolis dur einen Hohlweg 
zwiſchen ziemlih hohen Gebirgen. Wir näberten ung dem Meere, und 
fahen den Sumpf bei Lerna, den ehemaligen Aufenthalt der ungebeus 
ren Hydra. Diefe große Schlange ging aufs Feld heraus, verfhlang 
die Heerden und vermwüftete die Gegend'). Keines der hundert Häup: 
ter, die fie hatte, wurde ihr abgebauen, ohne daß durd zwei Erben der 
Naden verftärft wäre. Gleihwohl, fo viel Zweige auch die aus ihrem 
Blute entftiandenen Schlangen ausbreiteten, und fo furdtbarer fie auch 
durch jeden Hieb wurde, bezwang Herkules fie. 

Bon diefem See ſchlugen wir durd eine ſchöne Wiefe den Weg 
nah Argos ein. Die Entfernung diefer Stadt von‘ Zerna beträgt 
zwei Stunden. 

Argolis iſt wie Arkadien mit Hügeln und Bergen befäet, in 
deren Zwifhenräumen fruchtbare Thäler und Ebenen liegen. Sonft 
ift es ein ziemlich dürres Land. Die meiften jener berühmten Flüffe, 
deren klingende Namen für die Gefänge der Griehen vorzüglich taugten, 
find Fleine Bäche, die im Sommer faft gänzlid austrodnen. Die vier 
beträdhtlihfien darunter find Snahus, Phoronäus, Cephiſſus und Aſte—⸗ 
rion. Diefe natürlibe Beihaffenheit des Landes wird mythologiſch fo 
erzählt: Hera oder Juno, die erfte Gottheit der Argolier, madte dem 
Neptun den Belig des Landes ftreitig. Beide wählten zum Scieds: 
richter den König Phoronäus, der fi aber in eine fo widtige Sache 
nit allein einlaffen, fondern die Könige Snahus, Afterion und Ge: 
phiffus noch zuziehen wollte. Sie erklärten fi für die Juno aus dem 
natürlihen Grunde, weil fie nicht zulaflen könnten, daß Neptun ji 
des Landes bemächtige. Diefer wurde darüber fo böfe, daß er ben 
Richtern den gewöhnlichen Tribut an Waſſer verfagte, 

Dieſe Kandfchaft erhielt früh fremde Colonien, welde den Landes: 
einwobhnern Gultur beibradten. Sie war der Schauplag der meiften 
Begebenheiten, deren die alten griechiſchen Jahrbücher erwähnen. Pier 
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lebten Danaus, Hypermneſtra, Lynceus, Altmäon, Perfeus, Amphitryon, 
Pelops, Arreus, Thyeſtes, Agamemnon und viele andere Ban 
Perfonen. 

Danaus war ein Zwillingsbruder des Aegyptus, und in Chem: 
mis in Thebais geboren. Sein Vater Belus gab ibm Libyen. Nah 
dem Tode deilelben machte aber fein Bruder ihm die Herrſchaft über 
dies Land ftreitig, und nötbigte ihn, Aegypten zu verlaflen. Auf einem 
Schiffe mit funfjig Rudern, und begleitet von feinen funfjig Töchtern 
und-feinem ganzen Hoffiaate, ging er zuerſt nad Rhodus, wo er der 
lindifhen Minerva eine Statue errichtete. Darauf fam er nad) Argos, 
und erbielt von dem Helanor felbit das Königreid. Nun nannte er 
die Bewohner des Landes von ſich Danaer. Einige Zeit nachher kamen 
die Söhne feines Brudırs Aegyptas nah Argos und hielten um feine 
Töchter an. Danaus gab fie ihnen zwar, doch mit dem geheimen 
Befehl, daß jede ihren Bräutigam in der Hochzeitsnacht mit einem 
Dolch, den er ihnen reihte, umbringen follte, Mur Hupermmefira 
verfchonte den Lynceus und wurde deswegen in’® Gefän 
fen. Jener entflob nah Lyrcea. Nahber lied Danaus 
rathung zu, und nahm den Lynceus als Machfolger im 
felbft regierte funfjig Jahre, nämlid von 3239 bis 3289, 


Die Töchter des Danaus wurden mit einem gene 
Namen von ibm Danaides, oder auch von ihrem Sea © 
des genannt. - 


In der Unterwelt mußten die Töchter des Danaus zur. Se 
Töcherichtes Faß voll Waller tragen. Da aber das Waſſer ‚in 
der beraus lief, fo war die Arbeit obne Ende. 


Pelops war_ein Sohn des Tantalus, Könige von. J 
der legte Fremde, der vor der Eroberung von Troja nach ri 
kam. Diefer Prinz ſah fi wegen des Krieges, den ibn Zros erk 
batte, um die Entführung des Ganymedes zu rächen, genötbiger, | 
Land zu verlaffen., Er begab fi) daher mad Griehenland, mo er bie 
Hıppodamia, eine Tochter des Denomaus, Könige von Pifa im Ei 
beiratbete, nad dem Tode feines Schwiegervaters deflen Thron -bejti 
und fih der großen griechiſchen Halbinſel faſt gänzlich demächtigte 
welde von ibm den Namen Peloponnefos, Pelops Pelops + Infel,  erbi 
vorher aber Apia und Pelasgia gebeifen hatte. Diefer Fürf 
zwei Söhne, den Atreus und Thyeſtes, welche beibe | durch dem. 
den fie gegen einander begten, befannt geworden ſ 

Ein Sohn des Atreus war Pliſihenes, der 
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ung feiner beiden Enfel übernahm, fo wurden fie gewöhnlid für 
Söhne des Atreus angefehen und Atriden genannt. 

Die Nanıen diefer Heroen, welche man fo oft in den Werfen der 
Dichter liefet, erregen einen viel ftärfern Eindrud, wenn man fie fi 
bei ben Denfmälern, die ihnen gewidmet find, vergegenwärtiget. Durd) 
den Anblid der Derter rüden die Zeiten zufammen, die Erdichtungen 
gewinnen Wirklichkeit und die lebloſeſten Gegenftände Bewegung. Als 
man mir zu Argos die Trümmer eines unterirdifhen Palaftes zeigte, 
worin König Afrifius feine Tochter Danae fol eingefperrt gehalten 
baben, fo glaubte ih die Klagen diefer unglüdlihen Prinzeffin zu bs 
ren?). Diefe Zäufhungen find ein Tribut, welhen man dem Ruhme 
jollt. 


Acht und neunzigster Orief. 


Argos, den 16. Juli 1834, 


Argos liegt am Fuße eines Hügels, auf welchem die Burg erbauet 
war, und ift eine der ältefien Städte in Griechenland. Schon von 
feinem erften Urfprunge am zeigte es fih fo mächtig und groß, daf 
man feinen Namen zuweilen der Provinz, zuweilen dem Peloponnes, 
ja dem ganzen Griedenlande beilegte. Als aber der Stamm der Pe: 
lopiden fih zu Mycenä niederlies, verdunfelte diefe Stadt den Ruhm 
ihrer MNebenbublerin. Bald darauf trat jedod Argos wieder auf feine 
vorige Stufe, und verlor diefen Plag, fo lange Griechenland blühete, 
nicht mehr. 

Zur Zeit des Kaifers Julianus war diefe Stadt fo fehr berabge: 
funfen, daß fie ihre öffentlihen Gebäude nicht mehr unterhalten, und 
zu den Koften der Iſthmiſchen Spiele feinen Beitrag mehr liefern konnte, 
Seit jener Periode ift fie während der zerfiörenden Umwälzungen Grie: 
chenlands immer mehr in Abnahme und Verfall gerathen. Gleichſam 
als ein Todtengerippe fiel fie an Theodor, den Bruder des Kaifers 
Emanuel, von dem fie an Venedig abgetreten wurde, das fie im Jahre 
1394 zum erfien Mal verlor. Sie fam bierauf als Erbtheil an die 
Fürſtin Maria, welde fie den Benezianern verkaufte, denen fie von den 
Zürfen —* * entriſſen wurde. Jetzt iſt dieſe Stadt der Haupt⸗ 





antons. 
Stadt Argos iſt am Fuße der Gebirge in der Ebene 
refchte den Golf von Nauplia, jegt Meerbufen von 


* 
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Mapoli, nebft einem großen Gefilde, das a ne aubt 
Brunnen find bier fehr gewöhnlich, u 
dürr und durftig genannt werden kann, 01 Ä 
Benennung der quellreihen. Ihre Häufer, die niedt 
weiß angeſtrichen find, (deinen die m 
gos, Weiß) zu rechtfertigen. Allein ihre 
mehr aus der Nahfommenfdaft jener | a 

den Atriden einft an den Ufern des anders fochten. Die gegen: 
wärtigen Bewohner diefer Stadt find alle Schypetars, welche die Ge 
ſchi iber Epiroten nennen. Ihre Zahl beläuft ſich auf 10,000. 
Sie find voll treuer. nhänglihfei an die hriftliche Religion. Unter 
den Bewohnern der —— nen fi f ih durch er. as 


















trefflihe Pferde für d 
Der ehemalige © 


Neun und neunzigster Brick. 


Urgos, den 17. Jull 1834, 


Wir beftiegen in Argos die Burg. In einem Minerventempel 
ftand bier einft eine Bildfäule Jupiters, welche fi vorher in Priamus 
Pallaſte zu Zroja befunden haben fol. Sie hatte drei Augen, von 
welden eines mitten vor der Stirn war, vielleiht um anzuzeigen, daß 
er die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zufunft febe. 

Argos war au der Drt, wo Juno Akräa vorzüglid verehrt 
wurde. Es giebt Gründe genug für die Meinung, daß ihr Tempel an 
dem öſilichen Winfel des Felſens erbauet war, auf welchem die Gita= 
‚belle Lariffa lag, an demfelben Plage, wo die Chriften das Klofter 
Katehoumeni gegründet haben, das der heiligen Jungfrau zu Argos 
gewidmet ift. Nabe an ihrem Tempel flog eine Duelle, welde die 
verlorne Jugend wirder gab. 

Juno war eine Tochter des Saturns und der Rhea, und bie 
Schweſter Jupiters, Reptuns, des Pluto, der Veſta und der Geres. 
Die Griehen nannten fie Sara, d. h. Königin, Frau. Ander 
u Namen von Aär, bie Luft, ber. Verſchiedene Länder ma 
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fih die Ehre fireitig, ihr Vaterland gu fenn, befonders Samos und 
Argos. Die Erzieher der Juno waren Deeanus und feine Gemahlin 
Tethys). Sollte dies nicht darauf binweifen, daß fie ihre jüngern 
Sabre auf einer Inſel verlebt habe? Späterbin wurde fie mit dem Qus 
piter vermäblt. Ihre Hochzeit war auf der Inſel Sumos. Diodor 
von Sicilien ?) erzählt, die frierliche Vermäblung fei in dem guofliihen 
Gebiete, nit weit von dem Fluſſe Therene geſchehen, wo man das 
Andenken derfelben jährlich durd eine Vorftellung der dabei fiattgehabs 
ten Vorfälle zu erneuern pflege. 

Servius, der alte Erklärer des Virgils ’), erzäblt bei Erwähnung 
diefer Hochzeit eine Kabel. Ilm fie, fagt er, feierliher zu maden, bes 
fahl Qupiter dem Merkur, alle Götter, alle Menſchen und alle Thiere 
dazu einzuladen. Alle fanden fih cin, nur eine Nymphe Namens 
Chelone nit. Diefe tadelte fpottend die Heirath des Bruders mit der 
Schwefter, und entſchuldigte fih, dabei nicht zugegen feyn zu können. 
Merkur ſah, als er auf den Olymp zurücgefehrt war, daß Chelone 
allein fehlte. Er ſtieg wieder auf die Erde herab. Das Haus diefer 
RNymphe jtand am Rande eines Alufles. Gr ftürjte es in denfelben 
binab, und verwandelte die Chelone in ein Thier gleiches Namens, das 
feit der Zeit genöthigt war, fein Haus auf feinem Rüden zu tragen. 
Damit er fie für ihre Spöttereien beftrafen möchte, verdammte er fie 
zu einem ewigen Stillihweigen. Diefes Thier ift die Schildfröte, weldye 
die Griehen Chelone nennen. Es iſt deutlich, daß die Aehnlichkeit der 
Namen diefe Erdihtung veranlaft bat. 

Die Scildfröte ift fowohl für die Götter, als für die römiſchen 
Kaifer, wie ihre Münzen zeigen, das Sinnbild des Stillfhweigens ge: 
worden. 

Die Dichter geben der Juno vier Kinder, nämlich die Hebe, die 
Venus, den Mars und den Vulkan. 

Paufanias*) befcpreibt die Juno zu Argos. Wenn man, fagt er, 
in den Tempel tritt, fo erblidt man die Bildfäule diefer Göttin, die 
von einer außerordentlihen Größe, und ganz von Gold und Elfenbein 
ift, auf einem Throne. Auf dem Haupte trägt fie eine Krone, über 
welcher die Grazien und Horen fidy befinden. In der einen Hand bält 
fie einen Granatapfel, und im der andern einen Scepter, auf deffen 
Spige ein Kudud ruhet. Diefe Vildfäule der Juno war eine neuere 
Arbeit aus den Zeiten des Polyfletus, oder von ibm felbit verfertigt. 

Zuweilen bält Juno einen Spieß in ber Hand oder eine Opfer— 
ſchale, als wenn fie zum Dpfer geben wollte, und bat einen Pfau zu 
ihren Fuͤßen, welder immer eines ihrer vorzüglichſten Kennzeichen ijt*), 

Außer der Statue der Juno befand fi im jenem Zempel zu Argos 
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nod ein Altar, worauf des Herfules und der Hebe Hochzeit in Silber 
vorgeftellt war, und ein Pfau von Gold, Den Spiegel in dem 
Schweife, den Edelſteine vorftellten, hatte der Kaifer Hadrian dorthin 
verehrt. Ferner fab man dort eine Krone und einen Purpurmantel, 
die eın Gefchenf des Kaifers Nero waren. 

Vergleihen Sie mit der Beſchreibung des Paufanias von ber 
Juno zu Argos die bier beigelegte bildlihe VBorfiellung derfelben, welde 
einer unſerer gefchiefteften Maler entworfen bat, und Sie werden die 
größte Hebereinftimmung zwifden beiden finden. 

Nur einzelne Bemerkungen füge ich hinzu. Statt der Krone bat 
unſer Künftler der Göttin ein Diadem gegeben, und den Pfau neben 
ihr geftellt, den Paufanias nicht erwähnt, der aber im Tempel ju Ar: 
908 zu ihren Füßen fi befand. all 

Der Kudud auf denn Scepter bezieht fih auf einen Wo 
denn Leben der Juno. Bei einem Spaziergange auf der In! 
wo Juno erzogen war, hatte fie ſich einft von ihren 6 
fernt und an dem Berge Thornax nieder gefegt. Plöglie 
Gewitter, wovon die Luft ganz kalt wurde. Ein $ 
Füße geflogen, durdnäßt und von Kälte zitternd. Su 
daß es ein wirklicher Vogel wäre, bob fie ihn auf, wm 
Kleider um ihn. Allein in demfelben Augenblit war der X 
ſchwunden, und fie fab ihren Bruder Qupiter in ihren Armen 
erftarrter Vogel ihr erfchienen war, um ibr Mitleid zu er 

Von diefem Greigniß wurde der Berg nachher Cocen 
Kududsberg genannt. Juno aber führte zur Erinnerung daı 
Kuckuck auf der Spige ihres Scepters. — 

Juno wurde gedacht als die Beſchützerin der Königreiche 
al die Beſchützerin der Ehen’). Man gab ihr dem Lei 















und der Samifhen (Samia), weil die Stadt Samos in em Die 
den fie ihr ermies, fich befonders bervortbat. Sie bies auch die =. 
brafifhe (Imbrasia) von dem Fluß Imbrafus auf der Inſel Samos. 
Inter allen Gottheiten des Altertbums gab es feine, deren Dienft 
feierlicher und allgemeiner ausgebreitet gewefen wäre, als der Dien 
der Juno. Selbft Jupiter wurde nicht fo body geehrt, wie fie. Maı 
fannte fie nicht allein in Europa; auch bis nah Afien und Afrika, | 
fonders nah Syrien, Aegypten und Libyen war ihr Dienft gedrungen, 
oder von dortber berüber gefommen. Man muß dire fo verfiehen, daß 
die Verehrung, welche die Bewohner dieſer Linder der 9 
erwieſen, mit den Geremonien vermifdt war, deren ie @ 
Rüdficht der Juno bedienten. = 
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An Griehenland und Stalien fand man überall Tempel und As 
täre, die diefer Göttin gewidmet waren. Ihre berühmtefien waren zu 
Argos, Samos und Carthago. 

„Die, wie man fagt, fih Juno vor allen Banden des Erdreichs, 
„Seibſt vor Samos erfohr,'’ 
- (Virglis Aeneis I, 15. 16.) 

Man glaubte, daß der Sperber, die Gänfe, der Kudud und befonders 
der Pfau ihre Lieblingsthicre wären. Aug einer befondern Liebe zu dem 
Pfau verfegte die Juno, als Merfur dem Argus das Leben geraubt 
batte, die Augen deilelben in feinen Schweif. 


Das gewöhnlichſte Dpfer, weldes ihr gebracht wurde, beſtand im 
einem Lamm. Indes ſchlachtete man ihr aud an dem erftien Tage 
jedes Monats eine Sau. Gemeiniglid verridtete die Gemahlin des 
Dberpriefters diefe Dpfer. Beſonders wurde die Juno von den Müte 
tern verehrt, welche ihre Töchter gern verheirathet willen wollten. Pan 
nannte auch nad ihr die Schuggeifter der Srauenzimmer Junonen, 
die fonft bei den Mannsperfonen Genii biefen. Daher pflegten jene 
per Junonem suam, bei ihrer Juno, diefe aber per Genium suum, 
bei ihrem Genius, zu ſchwören. 


Die Kelle der Juno wurden Junonien oder Herden genannt, und 
befonders von den Bewohnern von Argos, Aegina und Samos feier 
lih begangen. Man bielt zwei Umgänge zu ihrem Tempel, der auf 
einer Ebene des Berges Euböa lag, einen von Mannsperfonen mit 
ibren Waffen, und den andern von Krauensperfonen, bei welden die 
Priefterin der Juno auf einem Wagen von weißen Dchfen gezogen 
wurde. Dieſe war ſtets eine von den vornehmſten Matronen in der 
Stadt, und nah ihrem Priefterthume- zählten die Argier ihre Jahre, 
fo wie die Arhener nad) der Regierung der Archonten. Diefe Priefters 
innen pflegten der Juno von den Blättern eines Rrauts, weldhes man 
Afterion nannte, weil es an dem nabe dabei fließenden Kluffe wuchs, 
Kränze zu winden, und ihr das Kraut felbjt ganz zu bringen. Das 
Waſſer zum Dpfer und andern Geheimniſſen aber fhöpften fie aus 
einem Bade, der Gleutheria hies. Wenn der Zug zu dem Tempel ge: 
fommen war, fo opferte man eine Hefatombe, d. b. hundert Dchfen, 
wovon das übrig gebliebene Fleiſch unter die Bürger vertheilt wurde. 
Bon diefem Dpfer bies das Felt auch Hekatomböa. Hierauf hielt man 
einige Spiele, worin der Sieger wur, der einen in der Höhe befeftigten 
Schild berabreifen fonnte. Der Preis beitand in einem ehernen Schilde 
und einem Moyrtbenfrange. --Diefe Spiele wurden daber oft felbfi der 
eberne Streit?) genannt. 


Ein anderes Feſt zu Ghren der Juno wurde alle fünf Jahre zu 
Elis gefeiert, wo ſechzehn Matronen der Juno eine Kappe ober 
Peplum weben mußten. Es wurden auch Spiele gebalten, 
Hippodamia, die durd den Beiltand der Juno mit dem Pelops 
mäblt war, ihr zu Ehren angeftellt batte. Die Vorfieherinnen a 
waren ſechzehn Matronen, jede von einer Magd et. Der Wett: 
(auf geſchah von unverheiratheten Mädchen, Claſſen abgetheilt 
waren. Zuerſt liefen die ganz kleinen Mädchen, — die v 
lerem Alter, und endlich die völlig erwachſenen. Alle hatten e 
Kleidung. Ihre Haare waren aufgelöft, ihre linfe Schulter war bi 
an die Bruft blos, und ihre Röcke gingen ihnen nur bis an die Ani 
Das gewöhnliche ** der Rennbahn hatte man um ein Sechsthe 
für ſie verkürzt. des Sieges war ein Kraut 
gen, und ein Stüd 1, welde geopfert. 
Siegerinnen durften. — — 

Statius, der von der Juno von Arge | agt 

Schlage darein, und ſchütte, denn 
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eue verwlftende Donner herab? a Er a Ge 
Aber er ift der einzige alte Dieter, d er efer 6 in den 
‚giebt. Servius °) verfichert auf das Zeugniß der hetruſeiſche 
in welden das ganze Ceremoniel der Götter ver oft war, 


Qupiter, Vulkan und 


—“ — 
Juno findet — den bildlii —* ji — mmer r 
fang befleidet, oft auch mit einem Schleier verſehen, der üb 
gebt. Als Götter Königin trägt * n Diadem dor 


ger, ſich giebelartig erhebender, vor 
und ihr Mund feinen ein 


Verfhiedene äußere 
und der Pfau. Pe f den 
Kudud gehatftht. * 
Statüen der Juno werden — von — rwähnt, 3 

giva. Bon Samos hat man nur das Bild auf den _ Rüngen — 
den. Hier iſt fie ganz verſchleiert. Die ſchönſte Juno⸗Statue ſteht im 

Batifanifhen Pallafte, und iſt im Mus. Pio-Clement. T. 1. Tab. 2. 
abgebildet. Sie ift über Lebensgröße, und trägt ein einfaches aber 
fhönes Gewand, das dem Flor ähnlich if. Man fann vermutben, 
daß Prariteles fie gearbeitet habe, oder doch, daß fie aus feiner Zeit 
fei. Die Bene find neu, und folglich aud das, was fie in den Hän— 
den hält, der Spieß und die Scale. Diefe legtere deutet m; daß ihr 
geopfert wird. 
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Eine Juno, die jegt im Gapitol ſteht, ift unter dem Mamen der 
Amazone befannt. Das Kupfer feben Sie in Maffei Rac. Tab. 129. 

Die alten Künftler gaben der Juno große, rundgewölbte Augen. 
Der ſchönſte Kopf derfelben ift koloſſaliſch, in der Billa Ludovifi. 


Einhunderter Brief. 


Argos, den 18, Juli 1834. 


In diefer Stadt wurde Perfeus geboren. Er war der Sohn 
Jupiter und der Danae. Der Vater der legtern, Akrifius, lies fie 
nebit ihrem Sohne in einen Kaften legen und in’s Meer werfen, weil 
er von dem Drafel erfahren hatte, daß fein Enfel ihm einjt das Leben 
und die Krone rauben würde. 

Der Kaften ſchwamm an die Feine Anfel Seriphus, eine der 
Cykladen, im aegeifhen Meere, wo ihn ein Fifcher auffing, und Da: 
naen und Perfeus zum Könige Polydektes brachte, der fie bei fi 
aufnahm. 

Als Perfeus erwachſen war, ſprach Polydektes zu ihm: Du bift 
jegt in dem Alter, wo du bir als Held Ruhm erwerben kannft. Es 
ziemt fih auch für einen Bötterfohn nicht, fein Leben in träger Ruhe 
binzubringen. Geh zu den Gorgonen, und hole mir den Kopf der 
Medufa. Dies wird eine That feyn, die deiner würdig ift. 

Die Gorgonen waren drei Schweftern. Sie hatten goldene 
Flügel, womit fie fliegen konnten. Ihre Namen waren Stheno, 
Euryale und Medufa. Die beiden erften hatten mit den Göttern 
die Ilnfterblichfeit gemein; nur der Medufawar diefer Vorzug verfagt. 
Auch hatte diefe mit Schlangen vermifchtes Haar, und dabei einen 
Blick, der alles, was fie anſah, in Stein verwandelte. Nicht immer 
batte fie diefe ſchreckliche Beftalt gehabt. In ibren jüngern Zabren war 
fie die berühmtefte Schönheit, und nichts an ibr war ſchöner als das 
Haar. Sie begte aber feine Achtung für die Götter, und fo ſchön ihr 
Aeuferes war, fo häßlich war ihre Seele. Auf Minervens Befehl 
verwandelte ſich auch ihre äußere Geftalt in Häßlichfeit, damit ihre 
Frevel nicht ungeftraft blieben. 

Zum Aufenthalte diente den Gorgonen eine Infel an der weftlihen 
Küfte von Afrika. Weit iſt der Weg dahin, und gefährlih die That, 
die Perfeus unternehmen fol. Wer möchte auch gern den Kopf einer 
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Dame bolen, und dazu einer Dame, deren blofer Anblid ſchon in Stein 
verwandelt? Dennoch entfhließt ſich Perfeus dazu. 

Den Kübnen begünfiigen-die Götter. Merkur giebt dem Perfeus 
feine Kufflügel und einen Säbel; Pluto giebt ihm feinen Helm, der 
unſichtbar madre; Minerva aber ibren ebernen Schild, in welchem er 
die Gorgonen als in einem Spiegel ſehen konnte, ohne fie doch felbit 
zu feben. 

Als Perfeus, auf diefe Weife gerüftet, bei den Gorgonen ankam, 
fand er ihren —5 ringsum mit einem feſten Walle verſchanzt. 
Am Eingange deſſelben wohnten zwillingsähnliche Schweſtern, welche 
Gräen hieſen. Ihre Ramen waren Pephredo und Enyo. Sie be— 
wachten die Gorgonen, und theilten unter einander den Gebrauch eines 
Auges. Dieſes entwandte ihnen Perſeus mit behender Lift, indem er 
feine Hand unterfhob, als es die eine der andern hinreihte. Er gab 
es ihnen auch nicht eher wieder, bis fie ihm fügten, wo ſich die Gor: 
gonen befänden. 

Durd tiefe Klüfte und entlegene Haiden, über ſchroffe Felfenitref: 
fen, die graufig durch krachende Forſte find, war Perfeus bis hierher 
gelangt. Hin und wieder hatte er auf den Keldern und Wegen Bil: 
dungen von Menfhen und wilden Thieren gefeben, die durch den Ans 
blik der Medufa in Stein verwandelt waren. Gr felbjt erblidte nun 
der fchredlihen Medufa Gejtalt, jedoh nur im fpiegelnden Erze des 
Schildes, den er an der Kinfen führte. Während fie fammt ihren 
Schlangen in tiefem Schlinamer lag, beraubte er fie mit dem Schwerdte 
des Merfurs ihres Hauptes, und eilte mit diefer Beute durd die Luft 
davon. Die beiden andern Gorgonen verfolgten ihn zwar, allein Plus 
to's Helm verbarg ihm ihren Augen. | 

Der Kopf der Medufa kömmt oft auf alten Denfmälern vor, 
Medufa follte eigenrlih ein Sinnbild des Schredens feyn. Die Künfiler 
baben ein Jdeal daraus gemacht, den fhönften weiblihen Kopf fierbend. 
Gemeiniglid ijt fie daber als ein ſchönes Frauenzimmer vorgeftellt, Di 
einen woblgeordneten Kopfpug, ſchläfrige oder fterbende oder 4 
Augen und eine edle und hohe Miene bat, welche Schmerz und Be: 
trübnig ausdrückt). Meiftentbeils bat fie Flügel auf dem Kopfe?). 
Dft findet man fall gar feine Schlange daran, oder doch fehr ver: 
ftedt?). Eine Bildfäule ftellt fie auf einem Kelfen figend vor. Sie 
it betrübt, daß nicht allein ihr Haar in Schlangen verwandelt wird, 
fondern fie auch ſelbſt allentbalben davon umgeben iſt. Sie bat die 
Beine Über einander geſchlagen, das Haupt gefenft und auf die rechte 
Hand geſtützt, womit fie zugleich eine Schlange faßt. Ihre Bildung 
it ſchön und voller Ausdrud, und erregt, Mitleid *). 


>71 
Als der — über der Libyſchen San wüßte daher ee ent: 







ſanken dem gonifchen blutige: ropfen. Der Boden fing 
fie auf und belebte fie zu en angen. Daher ift diefes Land 
reih an Schlangen un hrlich ng 


Darauf wird er vo zwiſtigen Winden gleich einer Regenwolke 
bald hierhin, bald dorthin getragen, und ſieht vom hoben Aether herab 
weit von einander se: Länder, und fliegt über den ganzen Erdfreis 
bin. — —— ht er die Falten Bären, dreimal ‚die Scheeren des 

8 wird er gegen Abend, ) * Morgen davon 
—— fit der Ta dach ſich uvertrauen, trägt 
—— läßt etlichen Küſte im Reiche des 

















onnengot chen | * und müde —* nen 
ERROR aufeit Fe den 8 und eben fo viele Heer: 
ware h | Kein Nachbar nahm ih 
ab man n den Bäumen goldene 
‚grünen = goldſtrahlenden Laube 


Freund, fr eine hohe Abkunft, 
Stam rät. iter. Thaten, du wirſt 
die me * ern Gönne mir PT. und Raſt!“ 

Der König dachte an ein altes Drafel, das er einit von der The: 
mis am Parnaß erhalten. „Eine Zeit wird fommen, o Atlas, lautete 
es, da fein Gold deinem Baume geraubt wird; und den Ruhm ber 
That wird ein Sohn Aupiters davon tragen.‘ Dies fürdtend, batte 
Atlas feine Gärten mit feiten Mauern eingeſchloſſen, und einem großen 
-Draden zur Verwahrung übergeben, und lies feinen Fremden über 

ine Grenzen. Da jegt Perfeus fagte, daß er vom Jupiter abjtamme, 
konnte der te Atlas nicht willen, ob ni iefer vielleicht mit 
dem Drafel gemeint fei. Gr giebt daber de 8 zur — 
um deiner erloge— 


„D, made did ja fort von bier, damit nicht | 
nen Thaten ſammt deinem Jupiter fern von dir we Ja, er fügt 
Gewalt zu den Drohungen hinzu, und will den Bauen, der unter 
glimpflide Worte ftarfe mit einmifcht, zur 240 in treiben. Un 
Kräften ſchwächer (denn wer war dem Atlas räften gemachten ?), 
fpricht endlih Perfeus: „Da du meine Freundſchaft v aheſt, fo 
nimm wenigſtens dieſes Geſchenk an!“ 

Rückwarts ſich wendend zeigt er ihm lints Meduſens ſcheußliches 
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Angefiht. So groß er war, ift auf einmal Atlas ein Berg! Gleich 
verwandeln fih Bart und Hauptbaar in Wald; zum Felfenrüden wer: 
den Schultern und Hände; was vorher das Haupt war, ift num bes 
hoben Gebirges Scheitel, und das Gebein wird zu Felfen. Dann dehnte 
er fi nach allen Seiten aus, und wuchs unermeflih, und (alfo war 
die Schickung der Götter) jegt ruht der Himmel fammt allen Gefüir: 
nen auf ihm. 

Aeolus batte die Winde in den ewigen Kerfer verfhloflen, und 
der Ermahner zur Arbeit, die Sonne, war am Himmel aufgegangen, 
als Perfeus feine Kerfenflügel wieder an beide Füße anlegt, das ge 
krümmte Schwerdt umgürtet, und mit regen Schwingen die Luft jer- 
theilt. Nachdem er unzählige Länder um und unter ſich liegen laſen, 
erblidt er die Aethiopiſchen Volker und das Gebiet des Könige Ce 
pbeus. Hier ſieht er eine weibliche Geltalt, die mit den Armen an 
einen Felſen angeſchloſſen it. Noch weis er nicht, ob fie lebt, und 
bätte nicht ein Lüftchen ihre Haare erregt, wären nicht heiße Thränen 
ihren Augen entfirömt, er hätte fie für ein Marmorbild gehalten. 

Er verweilt bei dem Anblid, und eingenommen von Reize ihrer 
Schönheit, vergißt er faft in ber Luft die Kittige zu regen. Als er 
ſich niedergelaffen, fpriht er: „O, du bift gewiß nicht folder Bande 
würdig! Entdecke mir, ich bitte, deinen und diefes Landes Namen, und 
warum du diefe Feſſeln trägt 

Lange fhweigt fie, jungfräulih ſchüchtern, mit einem Manne zu 
reden, und gern hätte fie mit ihren Händen das beideidene Antlig be: 
deckt, wäre fie nicht angefeflelt gewefen. Schwellende Thränen aber 
füllen ihre Augen. S 

Endlid da Perſeus öfter mit Bitten in fie dringt, und es fcheinen 
* modte, als babe fie eigne Verbreden zu verſchweigen, entdedt fie, daß 
dies Land Werbiopien heiße, und daf ihr eigener Name Andromeda 
fei. Mein Vater, fährt fie fort, ift der Beherrſcher diefes Landes, Ge: 
pbeus, aber mit aller feiner Macht kann er mid nicht von diefen Feſ— 
feln befreien; denn ich trage fie nad dem graufamen Ausiprucde der 
Götter. Caffiope, meine Mutter, rühmte fih, fhöner zu ſeyn als 
die Mereiden. Diefe bewogen daber den Neptun, das Land durd ein 
Seeungebeuer zu verwülten. Mein Vater fragte das Drafel des Am: 
mons, wie dies Unglück abzuwenden, und erhielt zur Antwort: Das 
Unglück würde aufhören, wenn id dem Hay zu verfhlingen gegeben 
würde. Bon den Aethiopen gezwungen, band mid mein Water an 
diefen Felſen.“ 

Kaum bat Andromeda die legten Worte ausgefproden, da rau: 
ſchen⸗ die Wogen auf, und empor aus der unermeßlichen Tiefe ragt ciı 
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Ungeheuer, und dedt mit der Bruft das breite Meer. Die Jungfrau 
erbebt ein Gefchrei. Der trauernde Vater, die troftlofe Mutter, — 
beide unglüdlih, doc mit mehr Recht als diefe, — ſtürzen berbei. 
Allein nicht Hülfe bringen fie, fondern Thränen und Wehklagen, und 
bängen an der gefeflelten Tochter. 

Da ſpricht alfo der Fremdling: „Zu Thränen bleibt immer noch 
Zeit übrig: aber flüchtig ift der Augenblid der Rettung. Ih will den 
Kampf für die Unglüdlide wagen: allein fie fei auh mein, wenn id) 
durch nieine Tapferfeit fie rrettet habe, das bedinge ich.“ 

Die Aeltern nehmen den Vorſchlag an (mer hätte auch Bedenken 
getragen?), und flehen, und verfprechen noch obenein ihr Reich zur 
Mitgift. — | 
Wie ein Schiff, das mit Rudern getrieben wird, ſchnell die Flu— 
then durchſchneidet, alfo theilt das Ungeheuer die Wellen. Es war 
nit weit mehr von dem Kelfen entfernt: da erhebt jid plöglich der 
Jüngling, mit den Füßen die Erde zurückſtoßend, hoch in die Wolfen. 
Als in dem Waſſer des Helden Ebenbild erſcheint, fiebt das Ungeheuer 
den Schatten und wüthet dagegen. Aber, fo wie der Adler die Schlange, 
die er auf freiem Felde den bläulihen Rüden fonnen fiebt, hinterrücks 
aufällt, und, daß fie den giftigen Rachen nit umdrebe,, ihr in den 
Naden die gierigen Klauen einfhlägt, eben fo ſchießt Perfeus in ſchnel— 
lem Fluge durd die Luft gerade auf den Rüden des Ungeheuers ber 
nieder, und ftößt in die rechte Schulter deffelben feine Lanze. Schwer 
verwundet erbebt es ſich bald hoch in die Lüfte, bald taucht es unter, 
Bald wendet es fich im Kreife. Jener weicht den gierigen Biffen mit 
ſchnellen Zittigen aus, und wo er immer Blöße entdedt, jegt auf dem 
Rüden, der mit Muſcheln überfäet ift, jegt in den Seiten, jest auf 
dem Fiſchſchweife, dahin trifft fein frummes Schwerdt. Das Ungeheuer 
fpeiet Ströme von Waſſer aus, die mit Blut vermifht find. Jetzt 
trieft das Gefieder, und Perfeus wagt es nicht länger, den naflen Fer— 
fenfittigen ſich anzuvertrauen. Gr erblidt eine Klippe, deren vberfter 

cheitel aus der See bervorragt. Auf diefe ftellt er fi, faßt des el: 
fens äußerfie Spige mit der Linken, und treibt wiederholt drei und 
vier Mal das Eifen durch des Unthiers Eingeweide“). Da erſchallet 
lautes Jauchzen und Händeflatfhen vom Geftade bis zu dem hoben 
Sige der Götter empor. Es froblocden Caſſiope und Bater Gepbeus, 
und preifen ihn als ihren Erretter, als den Grbalter ihres Haufes. 
Bon den Feflein befreiet geht jegt die Jungfrau einher’). Gr aber 
wäfht mit gefchöpftem Waſſer die fiegreihen Hände; und daß nicht 
der blofe Sand das ſchlangentragende Haupt verlege, bedeckt er den 
Boden mit weichen Laube, fireuet im Meer gewachſene Pflanzen hin, 
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umd fegt der Medufa Kopf darauf. Die lebendigen Pflanzen faugen 
in das frifhe Mark deflelben Wunderfraft ein, verbärten ſich fofort 
durch die — — und fühlen in Zweigen und Blättern ein unge— 
wohntes Erſtarren. Da verſuchen die Nymphen des Meeres das Wun: 
der an mehreren Pflanzen, freuen fih, als fi das nämliche ereignet, 
und freuen davon zu wiederholten Malen Saamen in die Wellen. 
Daber haben die Korallen noch jegt die Beſchaffenheit, daß fie, von 
der Luft berührt, eine Härte annehmen, und was Pflanze im Meere 
ft, außer dem Waſſer zu Stein wird. 

Zu Pompeji fand man in dem fogenannten Haufe des Duäflors 
ein Wandgemälde, welches die Befreiung der Andromeda durch) Perfeus 
vorftchtt. Sch theile Ihnen bier daſſelbe in einer getreuen Copie mit, 

Es ift darin der Augenblid gewählt worden, wie Perfeus das 
Seeungebeuer erlegt bat, und num zu der Prinzefjin bintritt, um fie 
von den Feffeln, mit welchen fie an dem Felfen befeftigt war, zu befreien. 

Perfeus trägt die Flügel, welche Merkur ibm gefchenft hatte 
den Züfen, und hält den Säbel, womit derfelbe Gott ihn ausri 
in der linten Hand, nebſt dem Haupte der Meduſa, das 
wendet. 2 
Die Prinzefjin faft mit der rechten Hand, die ſch 
ihr Kleid, um deſto ungehinderter von bein Felſen h heri 













Raſen. Den linfen dem Merfur, den rechten der Minerpa; Jupiters 
Altar aber ſiellt er in die Mitte. Es wird der Merr eint — 
dem Gotte mit geflügelten Füßen cin Kalb, und dem — n 
ter ein Stier geſchlachtet. Darauf führt er Andromeda ws 
Haus, 
Hier giebt fie Gepheus dem Sieger zur Belohnung, | ie 
jeit wird gefeiert. Hymen und Amor fhwingen die Fackeln vor ihm 
ber. Meberfüllt wird die Flamme mit Wohlgerüden, Kränze hängen 
vom Dache der Burg bernieder, und es erſchallen Pfeifen, Leiern, 
ten und Lieder, die heitern Verkündiger fröhlichen Gemüths. 
Die Thore der weiten goldenen Hallen ſtehen ‚ und zu dem 
ftattlih gerüfteten Mable des Königs gehen die Cepheiſchen Fürften ein. 
Kaum find aber beim Genuffe der Gaben der Geres und des Bachus 
die Herzen aller mit Freude erfüllt, fo dringt auf einmal in die fönige 
(den Hallen ein Getümmmel von Vienfhen, und Stimmen erſchallen, 
die nicht hochzeitliche Freuden feiern, fondern Krieg verfündigen. 
Plotzlich ift 18 Gaſimahl in einen Aufruhr verwandelt. An Re 
Spige von allen fieht Phineus, der Urheber des Kriegs. Sieh, da 
bin 4% jhreit er, den Raub einer Braut zu rächen! — tree 
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war mit ibm verfprochen gewefen. Gr erfuhr den Ausſpruch des Am: 
mon, fab die Andromeda anfdhli:fen, und eilte ihr nicht zu Hülfe. 
Jetzt aber, nachdem fie gerettet ift, fordert er fie als fein Eigenthum 
zurüd, Es entfiebt ein heftiger Kampf. Tapfer ift Pbineus, noch 
tapferer Werfeus. Viele werden auf biiden Seiten getödtet. Als aber 
Perſeus ficht, daß feine Tapferkeit endlih der Menge unterliegen müſſe, 
fo fpricht er: „Wil ihr mich denn felbft dazu zwingt, fo will idy beim 
Feinde Hülfe fuchen! Jeder, der mein Freund ift, wende das Geficht 
binweg !“ 

Mit diefen Worten zieht er der Gorgo Haupt bervor. Die Keinde 
wenden fid) dennoch zu ibm, um ibn zu tödten. Ihrer waren nod) 
zwei bundert übrig, aber alle wurden in Stein verwandelt. Phineus 
erblickt feine Gefährten in unbeweglider Stellung; er ruft fie bei Na: 
men, umd flehet um Hülfe. Ungläubig berührt er die nächſten mit ſei— 
nen Händen — fie waren Marmor. Er dr bt fih um, und fo, flebend 
die fi überwunden befennenden Hände und Arme feitwärts ausfiredend, 
fpriht er: „Du ſiegſt, Perfeus! Entferne, id bitte, das ſchreckliche Ins 
bild, und verbirg das verfteinernde Angeficht deiner wunderbaren Me: 
dufa. Nicht Haß noch Herrfchfucht treibt mich zum Kriege. Um einer 
Gattin willen ergreife ich die Waffen. Deine Anſprüche find zwar 
durch deine Verdienjte, aber der Zeit nach die meinigen gültiger. Ich 
ſchäme mich nicht, dir zu weichen. Nichts, o Held, als dies Leben laß 
mir; alles übrige fei dein!“ 

Als er fo fpricht, und ſich den, zu dem er flebet, nicht anzufeben 
getrauet, erwiedert Prrfeus: „Was ich dir geftatten fann, du furchtſa— 
mer Phineus, — ein großes Geſchenk für einen eigen, — das (lege 
nur die Furcht ab) fei dir gewährt: fein Eiſen ſoll dich verlegen! Ja, 
ich will dir fogar ein unvergänglihes Denkmal ftiften. Ewig foll man 
dih im Haufe meines Schwähers fehen, damit meine Gattin ſich we: 
nigftens mit dem Bilde ihres Bräutigams tröfte!‘‘ 

Er fprichts und bäft die Medufa auf die Seite, nah welder Phi: 
meus fein zaghaftes Angeficht gefehret. Da eritarrt fein Naden, indem 
er nody dem Blick hinweg zu wenden ſich bemübet, und zu Stein ver: 
härter fi das Geſicht. Aber au im Marmor bleibt fein Blick furdt: 
fam, feine Miene bittend, demürbig feine Geberde, und feine ganze 
Stellung die Stellung eines Schuldigen. 

Siegreich begiebt fih darauf Perfeus mit feiner Gattin nach friner 
Vaterſtadt Argos. Hier hatte fih Prötus, der Bruder des Akriſius, 
des Reichs bemäctigt. Diefe Ungerechtigkeit rächt Perfeus, und fegt 
den Vertriebenen wieder in feine Rechte cin. Er gebt darauf nad) dent 
Heinen Seriphos. Den Polydektes rührt weder des Zünglings Ta: 
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‚ . 
pferfeit, die dur fo große Thaten bewährt iſt, noch feine, erbuldeten 
Leiden; fondern bartnädig übt er einen unverföhnlihen Haß, und fein 
ungerechter Zorn ift ohne Grenzen. Ja, er ſchmälert noch feinen 
Ruhm, und befhuldigt ihn, der Medufa Mord fei erdichtet, 

„Bier baft du den Beweis der Wahrheit! verfegt Perfeus, ihr an: 
dern febt hinweg!“ Sogleich hält er dem Könige das Mebufenhaupt 
vor das Gelicht, und ein blutlofer Kiefel ift er! 

Nun feste er den Diktys, den Bruder des Polydeltes, zum Könige 
der Inſel Seripbos ein. Dem Merfur gab er die Kußflügel, das 
Schwerdt und dem Helm wieder; den Medufenfopf aber verehrte er der 
Pinerva, die ihn auf ihren Schild fegte‘). 

Auf einer Gemme fcheint er ihn felbit in den ſiählernen geſchliffe— 
nen Schild feßen zu wollen, den ihm Minerva geliehen, und der vor 
ihm liegt”). 

In einer etwas andern Stellung fieht man ibn auf einem Adate. 
Mit der Hand hebt er den Kopf vor dem Schilde in die Höbe, und 
ſieht auf diefen hinab, als wenn er überlegte, wie er ibn binein fegen 


jollte '°), 

Darauf eilte Perfeus mit feiner Gemahlin und Mutter den 
fing zu befuhen. Jetzt wurde das Drafel erfülle, daß fein | 
dur ihn fterben follte. Diefer floh vor ihm nah Pelasgien. Perfeus 
folgte ihm nad, um ihn zur Rückkehr zu bewegen. Zu Lariffa feierte 
man bei dem Begräbniß des Königs Ritterfpiele, an welchen Perfeus 
Theil nahm, ohne zu willen, daß aud Afrifius dabei gegenwärtig fei. 
‘Cine Wurffcheibe, welde vom Perfeus in die Höhe geworfen war, fiel 
zufällig dem Afrifius auf den Fuß und veranlaßte feinen Tod. 

Perfeus ſcheuete fih wegen diefer That nad Argos zu fommen. 
Er ging daber nad Zirynih zu dem Megapenthes, vertaufchte mit die: 
fem fein Erbreid, und befeftigte die Städte Tirynth, Miden und My— 
cenä, um fi gegen feindlihe Angriffe zu ſichern. 

In den Kunfiwerfen bat Perfeus auf dem Kopfe einen Reifehut 
und Zlügel an den Ferſen. In der Hand hält er den Medufenkopf 
und ein Schwerdt, das wie eine Sichel geformt if. Im Haufe Landi 
findet fih das berühmte Stud mit dem Medufenhaupte, Diefes Haupt 
und die Hand find neu!“). Das Driginal der Alten war von My: 
ron. Was wir haben, war mwahrfheinlid eine Gruppe. Hinter dem 
Perfeus fiand Andromeda. So kömmt er immer vor'?). Gin Haupt: 
ftüd, Perfeus, der die Andromeda empfängt, wie ſie vom Felſen -Fleigt, 
befindet fih in der Walmodenfhen Sammlung in Hannover. Es wurde 
im Jahre 1760 gefunden und von Gavaceppi ergänzt. Die Andromeda 
bat man öfter, wo Perfeus verloren gegangen ift. In Modena ift 


“ 
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welche den Ausdruck der Betrübnif un: 


eine une 
gemein lieblich darftellen fol. 
Ein Relief, worin Perfeus und Andromeda dargeftellt ift, ft * 


Admiranda Romae, a Petro Sancte Bart elineata. ‚Be 2. 










Anton Raphael Mengs Faufte in Spa "einen Gam rsco 
et Andromeda, für 1000 Zechini, die der Maler bezahlt le 
dem Könige in Spanien zu tbeuer war. Mengs war erfter Hofmaler 
der Könige von Spanien und Polen. Nah Menge Tode bat die 
Kaiferin von-Rufland diefen Cames gefauft. * 

Pauſanias fage'?), daß Perfeus zu Argos als ein Held verehrt 
werde, und noch mehr auf der Inſel Seriphos und zu Athen, wo er 
einen Tempel hatte. Sein 9 begräbniß oder Heroum war zwi: 
ſchen Argos und Mycenã. 

Hier theile ih Ihnen noch einiges Über das Local und einige Ilm: 












ftände diefer Geſchichte mit. i 
Homer nennt nur eine Gorgo und deren ſchrecklich en 
t fie in die Unterwelt '*). —— r 








von — welcher Perſeus das Haupt abſchlug, es in eine Ta⸗ 
—— auf dem Rüden mit ſich forttrug, worüber ihn die 


fgten°). Sie wohnten nad den ältern Dichtern 














tief draußen en ze ecean, 4 in der Rachbarſchaft der Nacht und der He: 

R 5 u. Ar 
Da — im —*— n in ber ten Weſtgegend, alfo 

in einer atlantifhen Meeres wohnen, en Grund darin, 


weil die — Dichter alle wunderbare Begeb und Ungeheuer 


— — erhöhen i geſchickt waren, ten, wiewohl fie auch 
en fönnen. Spätere 
Dichter fegten fie in das fefte Land vo ‚ und zwar in den 
deffelben, weldyer in der Folge Eyrenaica genannt w 
Die Reife des Perfeus war alfo nicht fo ſchwer. Er ging von 
der. Iufel, ep Küfte von Libyen. Offenbar war es eine 


J | ern Worin aber 
* Güter beſtanden, iſt nicht genau zu beſtimmen. 
—* behauptet, daß aus Seepflanzen du 
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bat in einer Heinen Schrift '”) bewiefen, daß bie Korallen das Erzeug⸗ 
niß von Seepolypen find, und diefen zum Gebäufe dienen, alfo nidt 
dem Pflanzenreihe angebören. 


Man bat die Lage des Reichs des Atlas und der Gärten aufge: 
fucht, in welden die Bäume goldene Früchte trugen, Für die alten 
Griehen war in der Spradhe der Kosmogonie Atlas der Ausdrud, 
mit welchem fie den Auferften Horizont nad Weften zu benennen pfleg: 
ten. Dur die Erweiterung der Erdfunde hörte man, daß im der Aus 
ßerſten Weftgegend des feiten Landes von Afrifa ein hohes Gebirge fe 
auf welchem das Gemwölfe des Himmels gleihfam als eine Laſt 
ruben feinen fonnte. Hieraus entjtand das Dichterbild: Atlas 
Rieſe, der mit Kopf und Händen den Himmel trägt. Hoi 
ibn die Säulen halten, die den Himmel von der Erde tremmen, Id 
ihm zugleich die Kenntniß der ganzen See bei, und nennt ihm de 
weifen, Eugen Atlas. 

Die Gärten, welche goldene Aepfel trugen, haben wabhrſch 
in dem Theile von Afrifa gelegen, welchen man das tingitani 
ritanien nennt, zwiſchen dem Ocean und dem äußerſten © 
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ges Atlas, wo jegt das Kaiſerthum Marocco iſt. Dieſe 
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dem Zeugniß der Alten am gemäßefien, und die Schönbt 
beftätigt diefelbe. 

Die goldenen Aepfel in den Gärten waren wob 
und Gitronen, welche das Land noch jegt in der größten 
beit und im lleberfluß bervorbringt. 

Andere Dichter geben diefe Gärten, welche goldene Aepfel tı 
den Hefperiden. Diefe heißen Töchter der Naht, weil fi 
äußerten Weſten, oder im die wefilihen Inſeln gefegt wurden 
der Name Hefperiden bezeichnet die Lage diefer Gärten gegen Ab: 

Zu der Kamilie des Atlas gehören die Pleiaden. Die e? 
des Atlas und der Peione biegen Alchone, Merope, Geläno, t 
Sterope, Taygete und Maja. Sie mahen auf dem Rüden dei 
im Thierkreiſe das Geftirn der Pleiaden, das befannte Siebengeft 

Vielleicht bat Atlas dies Geftirn zuerft entdedt, und dd 
Sternen deflelben die Namen feiner Töchter gegeben. Sie beißen P 
entweder weil diefer Name cine Menge bedeutet; und ihre Fig 
zufammengefegt ift, oder weil fie die Zeit zur Schifffahrt 
Die Kateiner nannten fie Vergiliae, weil fie in Krüblin; 





Eine der Pleiaden it feit der Zeit des Trojaniſchen 
— Die Fabel ſagt, es ſei die Elektra, d Mut 
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danus. Sie habe fidy entfernt, um nicht Zeugin ber Unfälle ihrer 
Familie zu feyn. | 

Man zählt, fagt Ovid in feinen Faſtis:“), in dem Geftirne der 
Pleiaden fieben Sterne, ob deren glei nur fechfe find '°). Und von 
der Elektra fagt er: 

„Troja in Afche war ihr ein ımerträglicher Anblick, 
„Und fie deckte die Hand eilig vor's bauge Geſicht 20), 

Hygin?!), Doids Zeitgenoffe, bat mit Benugung einiger natürs 
lihen Greigniffe diefe Zabel fehr ſchön fortgefegt. „Elektra, fagt er, 
fonnte den Anbli der Tänze ihrer Schweftern nidyt mehr ertragen, 
als die fhweren Unfälle über Troja ergingen. Sie verlies den Thier: 
freis, und entflob nad dem arktifhen Pole. Ihr unregelmäßiger Gang 
jeugte von dem lebhaften Schmerze, der fie außer ſich feste. Ihre 
Haare hingen fo zeritreut und nadläffig umber, daß man ihr den Na— 
men des Kometen gab.’ | 
© Sollte bier nit von einem Kometen die Rede feyn, der in dem 
Zeihen des Stiers nahe bei den Pleiaden in jener Zeit erfchienen, und 
darauf feinen Weg nad dem Pole zu genommen bat? 


Die, Pleiaden wurden im Gemälde auch als fieben Mädchen vor: 
geftellt, die mit einander im Kreife tanzten. Nonnus ??) fagt: Als 
Phaethon durch ſeine ausſchweifende Fahrt den ganzen Himmel in Ber 
ftürzung fegte, wiederholte Echo die Klagen der fi drehenden Pleiaden. 
Eine darunter ift etwas dunfel, weswegen fie im Kreistanz forgfältig 
binter die andern geftellt wurde. Mit fo vieler Genauigkeit gingen bie 
Alten bei den Abbildungen zu Werke, die man für Willführ hält. 


&ie werden fragen, wo ift das Land zu fuchen, wo der Bater ber 
Andromeda regierte! Man fann nit zweifeln, daß die Alten ein dops 
peltes Aethiopien gefannt haben; das eine, welches Aegypten gegen 
Mitrag liegt, und das andere, von weldhem fie glaubten, daß es im 
Aſien fei??). Won diefem legtern ift in der Gefchicdhte der Andromeda . 
die Rede. Wahrſcheinlich nahm es an den afiatifhen Küften feinen 
Anfang. Wir müfen uns den Schauplag der Gefhichte in der Ges 
gend von Zoppe, weldhes jest Zapha, Zaffa heißt, an den Küften von 
Phönizien denfen. Es fiel dem Perfeus nicht ſchwer, von den Küften 
von Libyen, wo er fih damals aufbielt, fih an die Küfte von Phöni⸗ 
jien zu begeben. 

Die Beweife für diefe Meinung find folgende. Zofephus?*) fagt, 
man glaube, daß fi diefe Begebenheit nahe bei der Stadt Joppe zu: 
getragen babe, wo man nod an einem Felfen die Merfmale von den 
Ketten febe, mit welden Andromeda angebunden geweien. Gr fegt 
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zwar hinzu, man habe vielleicht diefe Merkmale dort eingegraben, um 
die Gefhichte glaublih zu machen. Aber man fann doch immer mit 
Wahrbeit fagen, daß dies eine alte Meberlieferung von Joppe geweſen, 
Strabo fagt eben biefes an zwei Stellen feiner Geographie ?*). Indem 
er von Netbiopien redet, fagt er, daß es nit an Schriftitellern fehle, 
welche dies Land an die Küften von Phönizien festen, und bemerkt 
dabei, daß das Abentbeuer der Andromeda bei der erjigenannten Stadt 
vorgefallen fei. 

Plinius?*) fagt, daß man vor Joppe in Paläftina den Feſſen 
zeige, an weldem Andromeda angebunden geweſen. M. Scaurus 
brachte no die Knochen von dem Meerungebeuer mit nad) Rom, umd 
zeigte fie dem Wolfe als eine große Seltenheit?’). D, ihr leichtglau 
bigen Römer! 


—— 4 


Einhundert und erster Brick. 


Argos, den WM, Sul 


Ich beſchloß von Argos aus dur das Thal vo 
Höhle zu reifen, in welder Herkules den Löwen erw 
telfiunde lang gingen wir an dem ftaubigen Bette des Machtt 
der feine Gewäſſer, wenn er gerade damit verfeben ift, aus Dem u 
Parthenius, der aud Artemifius genannt wird, erhält. Rachdem wir 
vier franzöfifhe Meilen weſtlich gereifet waren, fliegen wir an dem 
Fuße der Gebirge empor, die von Argolis bis Patras hin eine zufams 
menbängende Kette bilden, welde blos gegen Abend die Hochebene von 
Elis hat, die überhaupt die einzige regelmäßige Ebene im Welten von 
Morea ift. 

Wir traten in die Schludten des Artemifius Gebirges durd einen 
Engpaf von einer halben Stunde Ausdehnung ein, wobei wir den 
Khan von Karvathi nebft dem Löwenthore von Mycenä vor ung bat: 
ten. Bon dem Dorfe Belifi aus zogen wir eine halbe Stunde weit 
zwifchen Falfigen Anhöhen bin, ehe wir in ein, von dem Zluffe von 
Drnea bewäflertes ſchmales Thal hinab famen, der fih in den Inachus 
oder Planiga ergießt. Hier mochte ich aber fragen, fo oft ich wollte, 
ob man gegen Norden die Ruinen finde, welde Drnifa 
verfiand meine Frage nidt. Darauf fliegen wir an e 
baren Gebirge burd den Engpaß von Gamila empor, in. 
mebrere Helfen von ſchwarzem Granit bemerkte, welder 
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Steinbrüchen, die fi) bei Argos befinden, gleich kömmt. Hier waren 
wir eine balbe Stunde füdwefilih von Zaharias. An die Nähe dieſes 
Dorfes verlege ich die blühende Drnea des Homers. Alias II, 571. 
Dies war die mittlere VBerggegend des Artemifius, der chemals die 
füdlihe Grenze von Phliafia bildete. 

Wir zogen darauf an einem Gießbache zu dem Engpafle von 
Scala Miliotis bin, weldhes ein in die Seite der Gebirge eingehauener 
gewundener Fußweg ift. Rach einer Biertelftunde wendeten wir uns 
in das Thal des Aſopus. Nun famen wir zum Dorfe St. Georg. 
Wir fragten nad) dem Drte, wo fi die Säulen befinden follten; denn 
nur unter diefem Namen wird Remea bezeihnet. Man erwiederte: 
man wilfe nichts davon. Als wir darauf beitanden, erfolgte die Ante 
wort: er wäre weit entfernt. Da ih aber Geld zeigte, fo verſprach 
mir ein junger Menſch, mid in weniger als einer Stunde dabin zu 
bringen. Wir gaben ihm eins von unfern Poftpferden und reifeten ab. 

Unſer Weg ging gegen Morgen. Nad einer Viertelſtunde waren 
wir über den Hügel hinaus, der den Berg Analipfis mit dem Berge 
Gavrias verbindet. Hierauf zogen wir dur ein Thal, das mit Wein— 
bergen bededt war, und gelangten, naddem wir um einen zeiten 
Hügel herum waren, nad einem Wege von 55 Minuten, in das eins 
fame Thal von Remea. 

Dies iſt der Name dirfer Gegend in Argolis, nicht weit von Kleonä. 
Mitten in einem Hain von Cypreſſen ftand bier einft ein Tempel des 
Jupiter. Späterbin war ein Drt Nemea bier angebauet. Man feierte 
bier Spiele, welde obngefähr das nämlihe Schaufpiel wie die Olym⸗ 
pifhen gewäbrten, deren Entitebung aber in bie Heldenzeit gebört. Der 
König Adraft von Argos ftellte auf dem Zuge vor Theben Leichenſpiele 
zum Andenfen des jungen Helden Opheltes, der auch Archamerus beißt, 
bier an. Rachher bat Herkules hier Spiele gehalten, aber dem Jupiter 
zu Ehren. Man fegte diefe in Verbindung mit einem Borfall aus der 
Fabelzeit. Zwiſchen Nemea und Mycenä hielt fi ein ungeheuerer 
Löwe auf, welcher den Bewohnern der Gegend großen Schaden zufügte. 
Alle Bemühungen, ihn mit einem Gefhoß zu erlegen, waren vergeb: 
ih. Man bielt ihn daher für unverwundbdar. In einer Höhle an 
dem Berge Treto hatte er fein Lager. Die Höhle ging durd den Berg, 
und um fo fhwerer war der Löwe zu fangen. 

Nach dem Befehle des Euryſtheus follte Herkules ihn erlegen, 
Diefer jagte ibn daber auf, verfolgte ihn bis im feine Höhle, ftopfte den 
Ausgang derfelben zu, ergriff ihn, und erdrüdte ihn zwifchen feinen 
Armen. Darauf jog er ihm die Haut ab, Und bediente ſich derfelben 
als Kleidung. Sie war fo groß, daß er fi ganz darein hüllen konnte, 


* 





und war undurddringlid. Wie einige erzählen, foll Herkules dieſen 
Löwen erft mit feinen Pfeilen angegriffen haben, aber vergeblich, weil 
feiner die Haut durchdrang, und als er ihn endlich erdrüct, ihn auf die 
Schultern genommen und nach Mycenä getragen haben. 

Auf einer zu Mifopolis gefchlagenen Münze des N. Septimius 
Severus ſieht man Herkules, der den Löwen erdrüdt'). Auch auf ver: 
fhiedenen gefchnittenen Steinen bat Herfules feine Arme um des Lö— 
wen Hals geſchlagen, und wendet alle ſeine Kraft an, ibm an feiner 
Bruft zu erwürgen. Der Löwe firäubt ſich. Die aufgefhwollenen 
Adern zeigen an, daß ihn der Athem verlaflen will). 

Dlympias 53, 1. erbielten die Remeiſchen Spiele eine reguläre 
Einrichtung. Auch vom diefen Spielen bat man’ eine Zeitrehnung 
Divmpias-72, 4 angefangen; fie ift aber nicht hiſtoriſch geworden. 
Die wurden allemal im dritten Jahre gebalıen, und „in 
€ Tabreszeiten. Die Aufſicht dabei hatten die Argiver 
der Sieger war aus Selenum, apium Ler Römer; eine Pflanze, 
der Gattung gebört, worunter unfere Peterfilie mit begriffen. ift. 

Schon zur Zeit des Paufanias befand ſich der Zempel des Nemei⸗ 
fhen Jupiters in Verfall. Sein Dad war eingebroden, und man 
hatte die Statue diefes erſten unter den Göttern wWeggebt 
Cypreſſenhain beſchattete nur noch fein Inneres. 
fcheinlih, daß der Kaifer Hadrianus, der Wicderberfieller der 9 
fchen Spiele, ein Gebäude wieder herſiellen lies, das man für in 
fhönften in Griehenland anfab. Ih zählte an dem Orte, oe 
ftanden, im der Facade deſſelben die Stellen von ſechs Säule 
denen nur noch zwei übrig find, die mit ihren Architraven 
Drdnung gehören, und ſah nod die Tambours von vielen ank 
Einige Schritte davon fah ich die Trümmer einer Kirche der Din 
von welder man glaubt, daß fie auf demfelben Page erbauer fei, 
das Grabmonument des Archameros geftanden: haben un 
Feigenbaum bededt jegt noch diefes verfallene Heiligihum. | 

Man bält hier jährlich den Löten Auguft eine 
ſich die zahlreichen Aderbauern aus der Nachbarſchaft verfammelh. ' 
demſelben Plage, wo die Nemeifhen Spiele gefeiert wurden, Wort 
die Urgiver den Vorfig führten, umd wo den Söhnen des alten Gr 
denlands ihre Kränze zugetheilt wurden, * Kai it die Hu 
der —— Phliaſien. 
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den Golf von Korinth ergieft, u d warf nur noch einen sSlie auf das 
Dorf Kougomati, das vom zwanzig Albanifchen —— bewohnt wird, 
xen Reichthum in Weinbergen und Heerden beſiel 

Wir ſtiegen nun zw Pferde und ritten höher: in das Gebirge. 
Funfzehn Stadien von der Stadt Nemea zeigte umfer Wegiweifer uns 
mit einer Art von Entſetzen die ehemalige Höhle des Löwen, welchen 
Herkules tödtete. Von bier kehrten wir nad Argos zurüd, um Mycenä 
zu — | * 


= 











—_... 


— 
Einhundert und zweiter Brick, 


* * Argos, den 1, Juli 
Als wir die Ebene von Argos durchwandert | 
Mycenä. Wir mochten unfere Führer fo oft sollt 
wo Karvatbi liege (unter diefem Namen find jegt die dortigen Ruinen 
befannt),. fie hatten taube Ohren. Wir näberten ung daber dem Ge: 
birge rechts die Stadt zu finden, die wir beſuchen wollten. Auf 
ber Höhe eines unfruchtbaren Hügels bemerkte ich einige Mauerſtücke. 
@in junger, H der dort feine Schaafe weidete, belehrte uns, daß fie 
das Lowenthor wären... Faft ım Laufe kamen wir. bei ihnen an, und 
fo. erblickte ich Mycend. 
Die Trümmer, über welche zwei und zwanzig Jahrhunderte Sin: 












gejogen find, find noch immer in. demfelben Zuftande, in weldem 


Paufanias fie beichrieben bat. Argos, Sparta, Megalopolis find ver: 
ſchwunden: aber das Grab des Agamemnon, des Königs der Könige, 
oder derer, die zu feiner Dynaſtie gebörten, bat der Zeit widerftanden. 
Als ih meine Rachforſchungen fortfegte, folgte, ich einer Reihe von 
Grundmauern, welche die Grabmäler des Aegiſt us a4 der Klytäm⸗ 
neftra von der Stadt ſchieden. Es geſchah dies durch die Ausdehnung 
Mauern, die auf der Spitze eines Hügels der Akropolis v 
cenä parallel lief. Da nun Paufanias. beftimmt fagt, daß di 
Ib, des Plages befanden, welder das A —— des 
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Stein eingehauen iſt. Dieſer Stein iſt über dem Deckſteine des Ein— 
gangs aufgeſtellt. 
In dem Innern der Akropolis fand ich, wie zu Dodona, B 
nen mit Mauerwerk bekleidet, und in der öſilichen Mauer zwei ** 
oder Ordnungen cyklopiſcher Conſtructionen, die nur durch die Größe 

der Steine von einander verſchieden find. 

Ich kehrte nun im die untere Stadt un um die unterirdifchen 
Gemäder zu unterſuchen, die idy für nichts a ‚ als für Gräber 
anzufeben vermag. Sie haben die Form he und find 
ganz im Aegyptiſchen Styl erbauet. 

Es ift wahrfheinlih, daß Agamemnon von den Bewohnern Pr 
Argos, die Mycenä zerftörten, aus feiner legten Rubeftätte weggebracht 
wurde; denn in den politifhen Stürmen pflegen die Leidenſchaften der 
Menſchen weder die Altäre der Götter, noch die Gräber der — 
nen zu achten. 

Die Trümmer vom Tempel der Hera (Juno) habe ich nicht geſe⸗ 
ben. Pauſanias) ſetzt dieſen Tempel funfzehn Stadien von Myccna 
Ich vermuthe, daß wir an dem Laufe der Duelle Eleutheria b njogen 
deren Gewäſſer jest in einer gepflafterten Rinne bis zum Dorfe Bar 
vathi geleitet wird. 

Mycenä wurde vorzüglich im Zeitalter der Helden berühmt. Hier 
berrfchte Euryſtheus, ein Sohn des Sthenelus und Enkel des Per: 
feus. Seine Mutter war Nieippe, eine Tochter des Pelops. Juno 
befchleunigte feine Geburt, damit er nad einem Schwur Jupiters über 
die übrigen Perfiden (Nachkommen des Perfeus) berrfhen möge‘). 
Hierdurd hatte er im der Folge das Recht, dem Herkules feine Arbei- 
ten aufjulegen, und ihm felbit in die Unterwelt zu ſchicken, um den 
Gerberus berauf zu bolen ?). 

Man glaubt eine Abbildung vom Euryſtheus auf einem geſchnit⸗ 
tenen Steine zu finden, wo er dem Herfules entweder die Arbeiten an: 
befieblt, oder die Vollbringung derfelben von ihm .. Herfulcs 
ſteht mit feiner Keule und Löwenhaut vor ibm. Er felbft aber bat 
den rechten Fuß auf einen Stein gefegt, und ftügt feinen Ellb 
das Knie, indem er die Hand unter fein Kinn hält, und ihr 
merffam zuzubören fdeint *). 4 

Gurvfibeus wollte unter diefen Arbeiten die Erlegung 2 
ſchen Schlange nicht gelten laffen, weil ihm Zolaus 
batte. Als ihm Herkules das ungeheure Ergmantpifihe =) 
verfroh er fih aus Furcht in ein ehernes ur Die 
Stalles des Augeas wollte er aud nicht für eine der 5 
annehmen, weil Herkules einen Kohn dafür genommen 
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Kretiihen Ochſen lies er wieder laufen. Auch des Diomedes Pferde 
lies er auf den Berg Olympus geben, wo fie bernadh von andern Thie: 
ren zerriffen wurden. Die Rinder Geryons opferte er der Juno, und 
die goldenen Aepfel der Hefperiden gab er dem Herfules zurüd. 

Euryſtheus blieb in einem Kriege gegen die Athenienfer, die er 
zwingen wollte, den Söhnen und Angehörigen des Herfulcs den Auf: 
enthalt in ihrem Lande zu verfagen. 

Atreus und Thheſtes, die Söhne des Pelops in Elis, die einer 
Mordtbat wegen gefloben waren, kamen zu dem Euryſtheus, und baten 
um Schug und Aufnahme. Diefer gewährte ibnen nidyt mur beides, 
fondern gab fogar bald daranf dem Atreus feine Tochter Aeropa zur 
Gemahlin. Als er ftarb, wurde fein Schwiegerfohn fein Erbe, und 
König von Mycenä. 

Hier berrfchte darauf Agamemnon, während feinem Bruder Mee 
nelaus, nad des Tyndareus Zode, Sparta zugefallen war. 

Agamemnon war von Perfon groß, ftarf, ſchön, und überhaupt 
fo gebildet, daß man ibm das Königlihe gleih anfab. Zlias IN, 167. 
Bon feiner Gemahlin Klytämneſtra batte er zwei Söhne, den Halefus 
und Dreftes, und fünf Töchter, die Iphigenia, Chryſothemis, Laodicea, 
Spbianaffa und Eleftra. 

Die Gedichte der beiden Brüder, Agamemnon und Menelaus 
wird eine Zeitlang die Gefhicdhte der ganzen Nation. Menelaus näm: 
lih veranlaßt einen zehnjährigen Krieg der Griehen gegen Troja, in 
weldem Agamemnon der Anführer wird. Homer befchreibt diefen Krieg 
in feiner Ilias, Birgil im zweiten Buche der Aeneide, und Ovid im 
zwölften und dreizehnten Buche der Verwandlungen. 


Einhundert und dritter Brief. 


Argos, den 22. Juli 1834, 


Der Trojanifhe Krieg. 
= prung deffelben. Zu der Vermählung des Peleus und der 


wen alle Götter gebeten, nur die einzige Eris, die Göttin der 

nit. Diefe, dadurd beleidigt, dachte auf Rache. Sie 
bie Verſammlung einen goldenen Apfel mit der Inſchrift: 
Schönfte nehme ihn!“ 


der Gottinnen bätte nicht nach dem Beſitze — zn. 
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fireben ſollen, das nicht ſowohl wegen feines innern Gehalts, als um 
des Bewegungsgrundes willen, warum man es zu haben wünfchte, fo 
bedeutend war! Jedoch die Beſcheidenheit lies eine nad der andern 
zurück treten, und ihre Anſprüche der Juno, der Minerva und der 
Benus überläſſen. Dieſe drei Göttinnen verlangten nun ſogleich Ric: 
ter. Jupiter wagte es nicht, den Streit ſelbſt zu entſcheiden. Unter 
Anführung des Merkur ſchickte er ſie auf den Berg Ida in Phrygien, 
um fie dem Urtheile eines Hirten, Namens Paris, zu unterwerfen, der 
in dem Rufe ſtand, ein großer Kenner weibliher Schönheit, umd zu: 
gleich ſehr billig zu feyn. Die Göttinnen erihienen vor ibm in ihrem 
zierlihften Anzuge, und batten, wie Dvid') fagt, nichts verfäumt, was 
ihre Reize erböben fonnte, 

Um fich die Gewogenbeit ihres Richters zu erwerben, und damit 
ibn eine jede zu ihrem Vortbeile einnebmen mödhte, gaben jie ihm bie 
ihmeicyelbaftefien Verſprechungen. Juno, deren Macht ſich über alle 
Throne erſireckte, wollte ihn für den Befig des Apfels mit Gütern über: 
häufen. Minerva verfpradh ihm die Tugend, als das Größte aller 
Güter, und Venus verbies ibm die ſchönſte Frau, die es auf der Welt 
gäbe. | 

Paris verlangte, ehe er über die Sache entſchied, von ihnen eine 
Bedingung, über welde die Schambaftigfeit der Juno und Minerva 
anfangs in Veftürzung gerieth. Allein, was vermag nidt über den 
Geift des Frauenzimmers die Vorftellung von einem fehnlid) gewünſch⸗ 
ten Vorzuge? Eine Münze beim Morell ſtellt dieſe drei Gottinnen ganz 
nadend in Gegenwart ihres Richters vor. Das war die Bedingung. 
Er that endlid den Ausſpruch zum Vortheil der Venus. 

Wir baben im Spon?) eine fhöne Münze, weldye unter Antonin 
dem Frommen geſchlagen worden, auf welcher die drei Gottinnen, von 
denen ich eben geredet babe, auf dem Gipfel eines Berges, nebſt Paz 
ris, den Merkur führt, vorgeftellt find. Venus erſcheint bier allein 
nadend; Minerva und Juno find noch befleider. Auf einem gefchnit: 
tenen Steine fieben die Göttinnen ganz nadend in der Stellung, wie 
die Grazien gemeiniglih gebildet wırden, vor d:m figenden Paris, wel: 
chem Merkur mit dem Apfel in der Hand, feine Verrihtung ankündigt ). 

vw “ u 


Juno und Minerva, über dies Urtbeil beftig zürnend, ſchwuren, 
fih nicht nur an ihrem Richter, jondern aud an dem Priamus, fei- 
nem Vater, und an dem ganzen trojanifhen Neiche zu rächen. 

Dan entdedte nämlih, daß der Hırt Paris ein Sobn de a 
niſchen Königs Priamus und der H.fuba ſei. Als diefe mit ibm nie 
dırlommen wollte, Fam es ihr im Traume vor, als wenn fie einen 


glühenden Brand gebäre, der die ganze Stadt verzehrte. Priamus, 
dem Hefuba den Traum erzählte, lies feinen Sohn Aefafus kommen. 
Dieler fagte, es würde ein Knabe geboren werden, der das Werderben 
des Vaterlandes feyn würde. Zugleid befahl er, das Kind auszufegen. 


Sobald nun das Kind geboren war, gab Priamus es einem fer: 
ner Bedienten, um es auf den Ida zu tragen. Hier, glaubte man, 
würde «8 verhungern. Nah fünf Tagen will der Bediente erfahren, 
welden Tod das Kind gelitten bat, und findet es noch Iıbend. Cine 
Bärin bat es unter der Zeit ernäbret. Roller Mitleid bebt der Mann 
das Kind wieder auf, nimmt cs mit fih nach Haufe, und erzieht es 
als fein eigenes Kind. Es erhält den Namen Paris, Mit den Jah— 
ren nimmt feine Stärke und Schönheit zu. Nun wurde ibn der Rame 
Alerander beigelegt, weil er die Heerden vor den Anfällen der Räuber 
beſchützte. 

In dieſe Zeit fällt ſein Ausſpruch, welche von den drei Göttinnen, 
die ihm zum Richter gewählt hatten, die ſchönſie ſei, und die Entdeckung 
feiner wahren Aeltern. ö 

Paris war ein fhöner, wohlgebildeter Mann. Er foll weiß, lang, 
ſtark, geſchwind und herrſchſüchtig geweſen fiyn; die fhönften Augen, 
ein weiches und blondes Haar, ein angenehmes Gefiht und eine lieb: 
lie Stimme gehabt haben. Er war Kenner der Mufif, lururiös, 
prachtliebend und geſchmackvoll. Daber baucte er ſich einen von der 
übrigen Familie abgefonderten Pallaft, wobei er die bejten Meifter ger 
braudte. 


Mit einer Gefellihaft junger Leute, die mit ibm einerlei Denfart 
batten, ging er auf Reifen, fam nad) Lacedämon, und wurde ein Gait: 
freund des Königs Menelaos. Hier fah er die Helena, die Gemahlin 
des Königs, und entführte fie. Zugleich entwendete er dem Menelaos 
eine beträdtlihe Summe feines Vermögens. Hierüber entftand der 
Krieg, der erjt mit der Zerftörung von Troja endigte. 

Auf feiner Flucht mit der Entführten fegelte er über die Inſel 
Kranae bin, und fchweifte dann weit auf der See umber. Vielleicht 
that er dies abſichtlich, um den nadjagenden Schiffen des Menelaos 
zu entgehen, vielleiht aber war ein Sturm die Irfahe davon. Der 
Berfafler des Cypriſchen Gedihrs *) läßt, nad) dem Proftus, den Paris 
dur einen von der Juno erregten Sturm verfhlagen. Paris landete 
auf dieler Irrfahrt zu Sidon, und nahm von bier foftbare, ſidoniſche 
Gewänder mit, und Mädchen, die fie zu verfertigen verftanden. Jlias 
VI, 290 f. 

Man bat zwei Werke in erhabener Arbeit, welde die Entführung 
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der Helena dur Paris voritellen, von melden das eine im Pallafie 
Spada, das andere in der Billa Ludovifi befindlid ift ‘). 
“ 2 

Helena war die Tochter des Tyndareus, Königs in Sparta, und 
der Leda. Ihrer außerordentlihen Schönheit wegen entführte fie The— 
feus, und brachte fie nah Athen‘). Pollur und Gaftor, ihre Brüder, 
eroberten Athen, als Theſeus im unterirdifhen Reiche war, befamen 
die Helena wieder, und führten die Mutter des Thefeus, Aethra, gefan: 
gen weg. Darauf kamen die vornehmften Fürſten Griechenlands nad 
Sparta, und hielten um die Helena an. Bei der Menge der Freier 
befürdtete Tyndareus, es möchte Zwift daraus entitchen, wenn er einen 
von ibnen wählte. Er lies fie daher insgefammt auf des Odyſſeus 
Anratben ſchwören, daß fie fi der Helena eigene Wahl nicht allein 
gefallen lafen, fondern auch gemeinfhaftlihde Sache gegen den machen 
wollten, der den Erwählten der Helena wegen breunrubigen würde. 
Wie dies geſchehen war, fegte Helena dem Menelaus zum Zeichen des 
ihm ertheilten Vorzugs einen Kranz auf, Nach Tyndarıus Tode er: 
bielt diefer auch, da Gaftor und Pollur bereits unter die Götter vırfegt 
waren, das Königreih. Cine Tochter des Menelaus und der Helena 
ift die Hermione. Hierauf erfolgte die Entführung der Helena durd 
Paris. 

Die Schönheit der Helena verfegte felbft die trojanifhen Greife 
in ftaunende Bewunderung: aber der Affeet, den fie empfinden, ift ein 
augenblicklicher Funke, den ihre Weisheit fogleich erfiidt, und nur bes 
ſtimmt, der Helena Ehre zu maden. 

Helena war ein Gegenftand mehrfaher Darftellung in der Malerei. 
Da du fie nicht ſchön machen fannft, macht du fie reih, fagte einft 
Upelles zu einem ſchlechten Maler, der die Helena mit prädhtigem Ge: 
wande pinfelte. Zeuris wählte aus allen Mädchen zu Kroton die fünf 
Ihönften, und ſchuf nad ihnen, als ein Mufter volltommener weiblicher 
Schönheit das Bild der Helena, weldes er in den dortig.n Tempel 
der Juno zu malen batte?). Man deutet dies fo, daß Zeuris, um 
die Helena zu bilden, mebrere fhöne Theile, die ihm bei dem Anblid 
vieler ſchönen nadten Mädchen vorzüglid zu fern geſchienen, zu einem 
Ideale vereinigt babe. Kein Künftler wird aber, wınn man die ade 
wortlid nehmen will, aus den idealifhen Theilen vieler fhönen Ge: 
falten ein idealiihes Ganze zufammen zu fegen im Stande fern. 
Das Ebenmaß, die Zufammenftimmung der Theile unter einander würde 
in einer folden Geſtalt fiher zu Grunde geben. Der Theil, wel 
an irgend einem Geſchöpfe der fhönfte zu ſeyn fcheint, empfängt diefe 
Wirkung viclleiht erſt durd die übrigen ihn ungebenden Gliedmaßen, 
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und alsdann ift er nur an dieſer Beftalt und in ber Verbindung, in 
welder er vorbanden ift, ſchön. Sicher würde ein folder Theil an 
feiner andern Geftalt, unter veränderten Verhältniſſen, diefelbe Wirkung 
bervorbringen fönnen, ja er würde vielleicht gar das Grgentbeil erzeugen. 

Vermutblid umgaben den Maler die Mädchen nur, um feine Ein: 
bildung zu erbigen, um dadurd in ibm das ſchöne weibliche Ideal ber: 
vor zu rufen, welches er zu Schaffen gedachte, Cicero bemerkt daher, 
in Zeuris Geifte habe ſich ein Ideal gebildet, wornach er gearbeitet. 

Paris bat in Kunftwerfen 1) ein fraufes Haar und die phrygi— 
ſche Tracht. Eine folhe Statue von ibm fteht im Pio-Clement. Il, 37. 
Paris figt auf einem Felſen. Die Göttinnen kommen, und wollen 
von ibm den Ausſpruch über die Schönbeit hören. Cine andere Statue 
ficht in der Wallmodenfhen Sammlung in Hannover. 

2) Paris ift nadend vorgeftellt. Er figt, und firedt eine Hand 
aus. Die vorzüglichfte ſteht zu Florenz *). 

An allen diefen Statuen des Phrygiers ift befonders die Mütze 
charakteriſtiſch. Sie bat Flügel, die man unter die Baden berunter 
geben laſſen kann ®). 


Einhundert und vierter Brief. 


Argos, den 233. Juli 1834, 


Führung des Krieges gegen Troja. 


Faſt alle Kürften der Griehen verbanden fi durd einen Eid, die 
Schmach zu rächen, welde dem Menelaus gefheben war. „Alle ver: 
ſprachen es dem beleidigten Ehemanne durch einen Eidfhrwur‘‘ '). Zeder 
ftellte eine bejtimmte Anzahl von Schiffen. Virgil zählte zufanımen 
taufend?). Eben fo viele giebt Dvid an?). 

‚Diefe Schiffe waren offene, balbgededte Boote, eine Art von Galee: 
zen mit einem Maft, die man zum Rudern und Segeln gebrauchen 
fonnte. Bald zog man fie an’s Ufer, bald ſties man fie wieder im die 
See, nachdem es die Ilmftände erforderten. Sie faßten außer dem 
Gepäd und den Lebensmitteln nur wenige Soldaten in fi, die zugleich 
auch die Sciffsleute auf denfelben waren. Diefe Schiffe hatten Ruder 
‚und Ballaft, aber feine Anker. Der Name diefes Schiffsgeräths kömmt 
gar nicht im Homer vor, und fein Gebrauh war gänzlich unbekannt. 

Agamemnon, der König von Mycenä, von Sicyon und Korinth, 
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und Bruder des Menelaus, wurde einmüthig zum oberften Feldherrn 
erklärt. 

Die ganze griechiſche Flotte verfammelte fih in -dem Hafen von 
Aulis an der Vöotifhen Küfte, der Infel Euböa gegen über. Widrige 
Winde verhinderten aber ihre Abfahrt. 

Als bier nah väterliher Weife die Griehen dem Jupiter ein 
Dpfer bereiten, und ſchon der bejahrte Altar von lodernden Flammen 
glübet, fehen fie einen bläuliben Draden fih an einem Platan empor 
winden, welder zunächſt an dem begonnenen Dpfer ftand. Auf dem 
Wipfel des Baums war ein Neft mit zweimal vier Vögeln. Dieſe 
ergreift ſammt der ängſtlich umberflatternden Mutter die Schlange, und 
verbirgt fie im gierigen Bauche. Alle ſtaunen. Da weiſſaget Kal⸗ 
has, der Zukunft untrügliher Seber: „‚Unfer ift der Sieg, freuet 
eich, ihr Pelasger! Troja wird fallen; doch langwierig wird unfere 
Arbeit ſeyn!“ Darauf deutet er die meum Vögel auf die Jahre des 
Kriegs. Der Drache aber, fo wie er die grünenden Zweige des Baums 
umfchlungen, wird verfteinert, und behält die Dradengeftalt aud als 
Stein. 

Inaufbörli bewegen indes die Stürme das Meer, und laflen 
das Kriegsheer nicht hinüber. Mancher wähnt, Neptun befhüge Troja, 
weil er die Mauern der Stadt erbauet; doch nicht alfo der Priefter 
. Kaldas. - Ihm ift weder verborgen, noch verfhweigt er, daß mit 
jungfräulihem Blute der jungfräulien Göttin Zorn müffe verſöhnt 
werden, 

Agamemnon batte nämlid eine Hirſchkuh getödtet, welche ber 
Diana geweibet war, und darüber zürnte die Göttin*). Man findet, 
daß nur die Tochter des Königs ein ihr würdiges Dpfer fei. 

Sobald das gemeine Wohl die Zärtlidyfeit für die Tochter, und 
der König den Water befiegt hat, und, ihr feufches Blut dabin zu 
geben, unter den Tbränen der Priefter, vor dem Altar Iphigenia da- 
ſteht, ift auch die Göttin erweicht. Vor aller Augen zieht fie eine 
Wolfe, und ſchiebt, — alfo gebt die Sage, — während des Opfers 
Zubereitung und Getümmel eine Hirſchkuh unter, für welche fie die 
Mycenerin austaufht. Diana entrüdte fie in der Wolfe nach Tau: 
rifa, wo fie ihr als Priefterin diınen follte®). Er 

Timanthes, ein großer grichifher Maler, madte ein Gemälde 
von der Opferung der Ipbigenia, in weldem er allen Umſtehenden den 
ihnen eigenthümlich zukommenden Grad der Traurigkeit ertheilte, das 
Geſicht des Vaters aber, weldes den allerhöchſten hätte zeigen follen, 
verhüllte. Er kannte nämlich die Grenzen, welche die Grazien feiner 
Kunft fegen, Er wußte, daß ihr erfies Gefeg Schönheit fei, und daf 
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fih der Jammer, welcher dem Agamemnon als Bater zukam, durch 
. Verzerrungen äußert, die allezeit häßlich find ®). | 


Die Belagerung von Troja. 


Die Griehen erbielten endlich günftigen Wind. Sie ſchifften ſich 
ein, und famen nad vielem Ungemach bei.dem ſigäiſchen Vorgebirge 


an. Die Zurüftung zum Kriege und die Verſammlung des Heeres . 


hatte jo lange gewährt, daß die Trojaner Zt genug gebabt hatten, 
fi) zum Empfange deilelben vorzubereiten. 

Priamus, der. König von Troja, ftand gerüftet da, umgeben von 
mächtigen Bundesgenoflen. Hektor, ein Sobn des Priamus, war der 
oberfte Anführer aller diefer Kriegsvölfer. Er, widerſetzte fib der Kan: 
dung der Griehen. Ein Drafel hatte diefen gejagt, daß der erfie, wel: 
her den Fuß auf das Ufer fegte, umgebradt werden würde. Wrote- 
filaus aus Theſſalien, einer der vornebmften Grieben, welde gegen 
Troja zogen, fab die Zögerung, welbe daraus beider Yandung ent: 
fiand. Er entihloß ſich daber, fein Leben für die Wohlfahrt. feines, 
Volks aufjuopfern. Gr fprang zuerſt an das Ufer, und ftarb unter 
Heftors Speere den Heldentod. Bon Seiten der Trojaner fiel zuerft ° 
Cygnus, nah Berribtung fühner Thaten, welche ihm den Namen 
eines Sohnes des Neptun und die Verwandlung in einen Vogel er: 
warden. Vielleicht nannte man ihn einen Sohn des Neptun, weil er 
ein zur See mädtiger Kürft war’). 

Auf dies Gefecht folgte eine lange Rube, wie Odyſſeus in feiner 
Rede fügt, die er um die Waffen des Adyilles hält’). Man legte die 
Waffen von beiden Seiten nieder. Die Belagerer waren nur darauf 
bedacht, ihr Lager gebörig einzurichten, und fi durch gute Verſchan— 
jungen vor einem lleberfall in Sicherheit zu fegen; die Belagerten aber 
ſich zu verftärfen und zu befeftigen. 

Das Lager der Griechen vor Troja, daß wenigftens 150,000 Men⸗ 
fhen enthielt, war von großem Umfange; zumal da die Schiffe an das 
Ufer gezogen waren, umd der Sicherheit wegen zwilchen den Zeltin 
ftanden. Es nahm die ganze Seefüfte vor der Stadt ein. Die Aus: - 
dehnung des Lagers von der Rechten zur Linfen war, wie uns Homer 
ausdrüdlid) fagt, durdy die beiden Vorgebirge Zigeum (jest Gianiffari) 
und Rböteum (Barbieri) beftimmt. Das Ende, wo Achilles fand, 
ging bis an das Sigeiſche, das andere aber, wo Ajax feine Zelte, auf: 
geſchlagen batte, bis an das Rhöteiſche Vorgebirge. Auf der Seite, 
nabe am Hellefpont, war zwiſchen dem Lager und der See ein Plag 
übrig gelaffen, der dazu dirnte, daß die vornebmften Führer, wenn fie 
über etiwäs zu beratfchlagen batten, fi da verſammeln fonnten. Vorn 
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am Lager, nah Troja zu, war die große Verfhanzung. Sie beftand 
aus einem Walle mit Mauer, Zinnen und Thürmen, und war durch 
einen Graben und durd Pallifaden vertbeidigt, ziemlich im Geſchmack der 
Art von Feftungswerfen, die man in Europa vor Erfindung des Schieß— 
pulvers findet. 

In den erften neun Jahren fuchten die Griehen ſich der vielen 
umberliegenden Städte zu bemädtigen, welde für Troja die Waffen 
ergriffen hatten. Die Kriegsvölfer waren aud genötbigt, ſich zu zer: 
tbei'en, um Lebensmittel zufammen zu bringen. Es gab feine Gelegen- 
beit zu einem freien Gefechte obne Hinterlift ). Man ftellte einander 
von beiden Seiten einen Hinterhalt; man raubte mandmal die Heer: 
den, welde auf den Feldern weideten; man machte einige Bauern, 
welche den Ader beitellten, zu KRriegsgefangenen, und verfaufte fie in 
den angränzenden Ländern. Erjt im zehnten Jahre fing man ım Ernſie 
au, die Stadt anzugreifen !°). 


Die Eroberung der Stadt. 


Gin Hinderniß bielt die Eroberung der Stadt auf. Dies war 
der Zorn des Achilles. Agamemnon nabm ihm eine Sklavin, die 
Brifeis. Achilles, darüber zürnend, faßte den Entfhluß, nicht weiter 

. . für die gemeinfhaftlihde Sade zu fehten, und hielt ſich ein Jahr lang 
in feinem Zelte zurüd. Die Trojaner wurden immer fühner. Sie 
drangen bis zu dem griechiſchen Lager, und Heftor zündete fogar feind- 
lihe Schiffe an. Patroklus, den die Vortbeile verdroffen, welde die 
Trojaner erhielten, bat den Adilles um feine Waffen. Mit diefen 
gerüftet erfhien er im Kampfe. Die Trojaner, welche anfangs glaub: 
ton, es fei Adilles, ergriffen die Flucht. Allein der tapfere Heftor 
ſtellte fi ihm entgegen, nahm ibm das Leben, und brachte die Rüftung 
und die Waffen, die er ibm abgenommen, nad Troja. 

Zegt vergaß Achilles feinen heftigen Zorn, Mit Löwenmuthe kam 
er aus feinem Zelte hervor, und richtete ein Blutbad unter dem Kriegs: 
heere der Zrojaner an. Was die Bitten feiner Freunde über ihn nicht 
vermocht hatten, das bewirkte der Eifer, den Tod feines Patroflus zu 
rächen. Die Trojaner weichen, und felbft Heftor fällt. 

Mit der Rohheit feiner Zeit band Adilles den Leichnam feines 
Keindes an feinen Streitwagen, und ſchleppte ihn mehrmals um die 
Stadt herum. Bei dem Leichenbrgängniß des Patroflus opferte er 
zwölf junge Trojaner, die er bei verſchiedenen Gelegenheiten gefangen 
genommen hatte. Da feine Rachſucht geftillt war, gab er den Leid: 
nam des Heftor dem Priamus zurück, der als Flehender und mit vie: 
len Gefhenfen vor ihm erſchien. 
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Yus der Gerne verwundete Paris den Achilles am Fuße mit einem 
vergifteten Pfeile des Herkules, der ihm im die Hände gerathen war. 
Der Held farb an der Wunde, 

Paris wurde nachher vom Phbiloftetes ebenfalls mit einem berfu: 
lichen Pfeile verwundet und ftarb. Nah der Schilderung Homers 
hatte Paris mehr Empfindung des Schönen und mehr Gultur, als 
alle übrigen Helden diefes Krieges. Als Waffenrüftung trug er im 
Gefechte Bogen, Pfeil und Schwerdt, und eine Pantherhaut um die 
Schultern. 

Laokoon, ein Trojaner, den man durch's Loos zum Prieſter 
Reptuns gewählt hatte, ſchlachtete feierlich auf dem Altare einen gro: 
ßen Dchfen. Siehe, zwei Schlangen mit ungeheuren Krümmungen 
ſchwammen von Tenedos durch die Tiefen des Meeres und ſuchten das 
Geſtade. Zwiſchen den Wellen ſtanden ihre Körper aufrecht. Ihre 
blutigen Häupter ragten über das Gewäſſer. Mit den Schwänzen 
ſchlugen ſie das Meer zurück, und ihre großen Rückgrate frümmten - 
fih in ihrem Fortſchreiten. Es entitand ein Geräufh. Das Meer 
ſchäumte. Jetzt waren fie am Lande. Am ihre funfelnden Augen 
waren fie blutroth und feurig; ihre zifchenden Mäuler leckten fie mit 
ihren giftvollen Zungen. 

- Als das Volk, das bei dem Dpfer zugegen war, dies ſah, lief es 
voll Schredens zurüd. Sie aber eilten gerade auf den Laofoon zu. 
Erft widelten fi beide um die Körper feiner zwei jungen Söhne, und 
zerbiffen jümmerlih ihnen alle Sehnen. Darnach ergriffen fie den Lao— 
foon, der jenen zu Hülfe fam und Waffen trug, und fchlangen ſich 
um ihn rings berum. Doppelt umgaben fie ihn um den Leib, doppelt 
wanden fie fih mit ihren fchlüpfrigen Rüden um feinen Hals, und 
ragten mit ihren Köpfen und hoben Hülfen über ihn empor. Durd: 
negt wird feine priefterlihe Binde mit Schaum und fhwarzem Gifte. 
Er verfuchte es, mit den Händen die Knoten zu löfen, und erhob ein 
ſchreckliches Gefdhrei zum Himmel. Aber die beiden Schlangen ent: 
fhlüpften in den hoben Tempel, bin zu der Pallas Bildniß, und ver: 
bargen ſich unter den Küßen der Göttin und unter ibrem breiten Schilde. 

Sp wird vom Birgil!') die Geſchichte des Laokoon gefdildert. 
Von diefer Begebenheit haben die vortrefflichften Meifter, Ageſander, 
Polydorus und Athenodorus, ſämmtlich aus Rhodus, eine Bıldfiule 
aus einem Stück weißen Marmor verfertigt'?). Sie wird für eines 
der fhönften Stüde aus dem Altertbume gebalten. 

Wie haben die Künftler die Kabel vom Laokdon benugt? Lie 
baben den fruchtbarften Augenblid ergriffen, woraus man alles Geſche— 
bene erratgen, und auf das Rachfolgende zu ſchließen im Stande it. 
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Den Vater insbefondere bervorzußeben, war notbwendig, da er den 
ftärfften Eindruc bewirken follte. Die Gefahr diefer Familie und ihre 
Liebe zu einander ift zu der Zufammenwirkung zu Einer Abfiht von 
den Künftlern wohl benust. Die eine Schlange bat Zaofoon mit fei- 
nen beiden Händen angefaßt, mit dem ausgeftredten rechten Arm den 
untern, und mit der linfen Hand den obern Theil derfelden, da eben 
die Schlange ibren Zahn über die Hüfte eindrüct. Er krümmt ſich, 
um dem Biffe zu entgeben, und, um Kraft zum Widerftande zu brbal: 
ten, ſtützt er ſich, ſich fegend, auf den Altar. Hierdurd en — 
fhönfte Stellung. Er ſtrebt mit den Händen und Bein 

Feinde zu befreien, was er jedoch aud mit der größten Anfirengung 
nicht vermag. 

Von den Söhnen wird der jüngere von der andern Schlange an 
Füßen und Armen umichlungen. Er fühlt aud die Wirkung des Bil: 
fes, den das graufame Thier ihm unter der Bruft verfegt bat. Er 
frümmt fi, und will noch mit der linfen Hand den Kopf der Schlange 
von ſich abreigen: aber man bemerkt es, daß er dem Hz und 
Hinſcheiden nabe ift. 

Der ältere Sohn bat noch nichts weiter gelitten, als du jn 
rechter Arm, dem er gegen den Water ausftredt, von der en 
fein linkes Wein von dem hinterm Theile der andern Sc 
fhlungen ift. Er bemühet ſich, die Schlange mit der linken 
Fuße los zu maden, woran die Künftler bei diefer Gel ' 
glückliche Verfürzung entwidelten. Cr leidet nur erſt durch Sure 
bebt den rechten Arm, und richtet den Blick erihroden | | 
Vater, den er fchreiend um Hülfe anflcbt. 

Was die Künftler bier insbefondere bewundernsn 
die richtige Zeihnung, die Beſtimmtheit und das Sanf 
mit der befriedigendften Ausarbeitung, fo daß dur alles ı 
dur die Gruppirung Zebendigfeit mit Treue und Wabhrbei 
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ite des Vaters, in welche die Schlange fallen wir! 
am ſchönſten geratben. Ein herrliches © 


n eines — Alten, welcher zum Gre 
Der jüngere Sohn beginnt, in die Zeit der — 
ältere aber hat ſie bereits erreicht, ohne darin jedoch P 
gediehen zu ſeyn. ee 
Die Künftler hatten den Meißel ganz in ihrer Gewalt, aber fie 
glätteten ihr Werf nit aus. Dies wüe ihm auch nicht förderlich 
gewefen fern. Am Vater ift der Ausdrud am bewundernstwürdigfien. 
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Es liegt eine ganze Folge von Empfindungen in feinem Wefen; väter: 
liche Zärtlichkeit, Angft, Wehmuth und zu den Göttern gerichtetes File: 
ben; und diefes alles bei den größten förperlihen Schmerzen, welche 
Krampf und Todesangft verurfachen fönnen. Die Wahlteines folhen 
Augenblids pflegt fonft den- Körper zw verunfialten. Der Künftler 
ſtimmte dagegen bier alles Graufende zum Gefühle herab, und alle _ 
Leidenſchaft führte er auf Empfindung zurück. Die gehobenen Augen 
und die gerunzelte Stirm find fehr bedeutungsvoll. Die Bruſt iſt auf⸗ 
gr. und der IInterleib eingezogen. Er atbmet, und * —— * 
ug ill ange den Biß vollbringen. | 
Die Geftal  nadend. Mebreren war dics anftößig, Inden 
Laofoon Priefter geweſen, und’ eben zu opfern dachte. Die } riefterliche _ 
Belleidung war indes der Gruppe nicht günftig. Die ar 
auch befleidet, aber dur den Kampf und durd) das 
Schlangen entfiel ihnen ihre Bekleidung. Man fieb 
tare liegen, und bei den Söhnen, wo fie die befte thut. 
Plinius, der die Meiſter dieſes Kunſtwerks in der angeführte 
Stelle nennt, ſagt eben daſelbſt, daß ſich die Gruppe im kaiſerli 
Pallaſte befände, und daß fie eines der beſten Stücke der BilNhaner-" 


























funft fei. Winfelmann beweilt, daß diefe Gruppe sic nad un i 


alfo nad Alerander, verfertigt ſeyn müſſe. Leſſing b 
fie fei unter Titus ausgehauen. Winkelmann bemerkt, daß V 
ihr feine 2 —— babe, wogegen ing 
das Gegentbe 

Gruppe: —* im Jahre, 1506 von ei 








bleibfel von den Bretten und Gewölbern anfiebt, —* 1 den Bädern o- 
des Titus gehörten. Eigentlich find es meun große Gewölber, durd 
fieben Zugänge unter einander verbunden. Im der Gegend zwiſchen 









an die reichite Ausbeute an entdeckten Al 2 
ben baben. | 4 ar | 

: bat wenig gelitten. Dies m 

‚Ausnahme, wenn man das Schickſal, das ander: 
damit vergleicht. Judes ganz ohne Beſchät 
"URL SONO ift der — echte 2 






en gehabt haben, 
gun die Gruppe nicht. 
em an ⸗ einen Sohne die 
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von weißem Marmor gebraht. Die befte Abbildung davon ift im 
Mus. Pio-Clement. T. II. Tab. 39. Gin Abguß des Vaters (La: 
ofoon) ift auf der Iniverfitäts: Bibliothek in Göttingen, fo wie aud 

der Kopf des einen Sohnes. Die Figur des Laokoon ift über Lebens: 
größe, 6 Fuß und 9 Zoll. Die Söhne find ungleich Eleiner. 


Durch Lift gelang es den I endlih, fi der Site Do 
zu bemäctigen. Sie verfertigten. nämlih ein hölzern — von 
beträchtli er Größe, und liefen es, indem fie nach der Inſel 
fdifften, ‚am Ufer zurüd. Die Trojaner br — 
glaubten, daß es der Minerva geweihet Sur ie Stadt. 
die darin verfteckten Helden wurden in der Nacht ihre Thore 2 
Die Griechen, welche zurück gekehrt waren, drangen hinein ‚, Plünderten 
und zerftö ‚die Stadt, tödteten die Einwohner, welche Widerſtand 
_ tbaten, und machten die übrigen, Männer und rauen, zu Gefangenen. 
- Troja, leb wohl! Gewalt reift ung von bier! ſchrien die Trojanerinnen, ı 
küßten die Erde, und verliefen das raudende Vaterland, Nur Aeneas, 
ein Prinz aus der föniglihen Familie, entkam zu S mite 
+ Anzahl Trojaner, mit welchen er ſich in Stalien nicderlies. — * 
Die Geſchichte des trojaniſchen Krieges iſt vom Homer in fein 
vortrefflichen Gedichte Ilias beſungen, einem Werke, das die Bewun⸗ 
derung aller Zeite merweckt hat. Einzelne Vorfälle, aus dem froja 
fhen Kriege find ud von neuern Dichtern bearbeitet worden, & 


i a Werth in biefelben gelegt haben, daß fie, ung 



















ung der Zeit —X Intereſſe erwedten. 





- bewundernswürdigen Dr Wir werden uns in — die 

Inſel Lemnos verſetzen und den unglũdlichen Philoktet bellagen. «6 
0 

Von den Griechen famen nur wenige in ihre Heimath — 

Menelaus war wegen der Zeit der Abfahrt mit dem Agamemnon nicht 










einig. Dieſer wollte erſt der Minerva ein Sühnopfer bringen, Mene⸗ 
laus aber die NRücreife befhleunigt willen, und ging dah „den 
Theile der 2 nee, der feiner Meinung war, ſogleich unter Die 


See war rubig; er langte zu Tenedos an, und opferte dafelbit. Hier 
entſtand eine zweite Uneinigkeit. Odyſſeus kehrte zum Agamemnon zu: 
rüd. Neftor, der die Gefahr bemerkte, welde die Jahreszeit ag 
führte, eilte nad Haufe, und Diomedes mit ihm. 

Die Griechen fehrten nämlich ohngefähr mit dem Ende — 
Julius zurück Um dieſe Zeit wehen auf em agäiſchen "Meere bie 
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Paffatwinde vom Norden ber (Etesiae), die oft von großen Stürmen 
begleitet werden, zumal für die, welche längs der Küſte binfegeln, wie 
jene Griehen. Daher denn aud alle, welche fi bis in dieſe Zeit 
verweilt hatten, nach Afrifa verſchlagen wurden. Der andere Theil, 
der dies vorber fab, und ſich alfo- beffer auf die Schifffahrt und den 
Wind ſcheim verftanden zu baben, wollte vor der Zeit, wo dieſe Winde 
weben, nad Haufe, fegelte w ab, und kam glücklich an’s Land, 
Menelaus nun blieb zu Tenedo zurüd, holte aber den Neftor und 
Diomedes zu Lesbos wieder ein, weil fie ſich dafelbft mit Rathſchlägen “ 
verweilet, ob fie über Chios weg, und bei der Inſel Pſyria links, oder 
unter Chios bin, am dem Gebirge Mimas vorbei fegeln wollten? Sie 
wählten jedoch einen dritten Weg, und fegelten mitten dur das Meer _ 
nah Eubda. Sie famen in den Hafen Geräftus, wo fie Neptun 
opferten. Diomedes fam am vierten Tage darauf zu an, und 
Meftor, der feinen Weg nad Pylos fortfegte, kam gleichfalls glücklich _ 
nad Haufe. Auch die Myrmidoner landeten, unter der Anführung * 
des Moptolemos in ihrer Heimath, fo wie Philoktetes und Joomeneiiß. - 
Wer diejenigen waren, weldye bei dem Agamemnon blieben; täpt fi 4 
nidyt beftimmen. F 
Glücklich war dieſer bis an den argoliſchen Buſen getöfffhien, und 
hatte Hoffnung, bei dem Gebirge Malen zu landen, Dies Vorgebirge F 
muß noch im dem argoliſchen Gebiete gelegen. baben; denn 
maleiſche Vorgebirge in Lalonien, wie der Scholiaft will, darf 
bier wohl nd Sat leberbaupt erbellet io viel, ſeir 
Häfen gehab muß. Ein Sturm ergriff den Agamennon 4 
diefer Fahrt, und trieb ihm am die äußerſten Grenzen on Argolis, wo 
ebedem der Sik des Thyeſtes geweſen war, und jegt U iſthus reſidirte. 
Auch bier hoſſte er wieder zu landen, allein der Wind ſetzte ſich — J 
von neuem um, trieb ibn wieder hinauf, und damit kam er endlich 
glüdlih nah Haufe. Bei feiner Landung fam ihm Aegiſthus entgegen, 
bewillkommnete ihn, und lud ihn zu einem Schmauſe ein. 
der Mahlzeit aber brach eine vom Aegiſthus beord 
und es entſtand ein ſolches Blutbad, daß beide 
ſelb umkamen. Zu feinem Andenken 
laus ypten ein Grabhügel errichtet. 
Die Gemablin des Agamemnon, ) 
der Helena, batte mit dem Yegiftbus ein: 
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einen Sohn von gleihem Alter hatte, erjogen zu werden. Dieſer 
Knabe bies Pylades, und fein Vater Stropbius, 

Beide Knaben ſchließen Freundſchaft mit einander, die mit den 
Jahren immer inniger wird. 

Dreftes kömmt nad einer zwanzigjäbrigen Abwefenbeit zurüc, fei: 
nen Vater zu rächen und den Thron einzunehmen, deſſen Aegifibus ſich 
bemädhtigt hatte. Hierin beſteht die Bauptbandlung eines Trauerfpiels, 
welches fih unter dem Namen Elektra vom Sophokles noch erbalten 
bat, und eines andern ebenfalls no vorbandenen vom Euripid 
Beide find in der Ausführung ſchön, geben aber in ib 
fehr weit von einander ab. Aeſchylus behandelte denfelben Gegenftand 
in dem Trauerfpiele die Choepboren, das wir noch haben. 

Dreites hatte von dem Drafel zu Delphi den Rath erbalten, bei 
der Ausführung feines Vorbabens beimlih zu Werke zu geben. Er 
gab fi daher für einen Voten aus, der nad Mycenä die Nachricht 
überbringen folle, daß Drefies geitorben fei. Bald nachher fam Polar 
des, brachte eine Urne mit Aſche, und gab vor, daß diefe von dem 
verbrannten Leichnam des Dreftes fei. Aegiſthus nabm beide mit ſicht⸗ 
barer Freude auf; wurde aber, fo wie Klytämneſtra von ihnen in der 


Racht ermordet. , 
Die Aurien bemädtigten fid hierauf des Dreftcs, und liefen ibm A 
nirgends Ruhe. Ucberall jab er ſeine Mutter, die mit Badeln und 
ſchwarzen Schlangen bewaffnet war. Auf Zurathen des Prlades wollte 

er in den Tempel des Apollo gehen, und auch hier | ‚er die Furien 
auf den Sch ; die ibn zurück trieben. | 

In diefem Zuftande ging er nah Athen. Hier (and er Wieder 
Anfläger gegen ſich. Er wurde vor den Areopagus gefordert. Wei 
der Einfammlung der Stimmen waren diefe glei, und dadurch fein 
Leben geſichert. Dennoch hörten die Furien nicht auf ibn zu verfolgen. 
Er fragte wiederum das Drafel zu Delphi. Dies hies ibm, bei der 
taurifhen Diana Rath zu fuchen. 

Dreftes und Pylades reifeten dabin. Die Hirten ergriffen den 
erſtern, und führten ibn vor den König Thoas, welder ibm zu der 
Priefterin jener Göttin ſchickte, mit dem Befehl, ibn zu 
ereignete fi) der großmütbige Streit zwifhen dem Dre —— 
des, Dieſer gab ſich für den Dreftes aus, der ſterben ſollte; jener aber 
behauptete, daß er Er reſtes En und ſterben müßte. 

Iphigenia, welch 
erfannten ſich als 
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er von den Trözeniern vollends mit dan Göttern ausgeföhnt Er er: 
hielt das Königreih Argos. Dem Pylades gab er feine Schweſier 
Elektra zur Gemablin. 

Guripides bat zwei Trauerfpiele von der Iphigenia verfertigt: 
Iphigenia in Aulis, welches ihre Aufopferung und Entführung enthält, 
und Zpbigenia in Zauris, deſſen Inhalt die Erfennung des Dieſtes 
und die Flucht aus Zaurifa ausmadıt. 

Aeſchylus ſchrieb cine Tragödie vom Dreftes, die aber verloren 
gegangen ift. Doch gehören noch deſſen Gumenides zu feiner Gefhichte, 
die eine Fortfegung von den Choephoren find, welche denfelben Vorfall 
betrefien. 


Unter den übrigen Kriegegefährten des Agamemnon hatte Ajar, 
der Sohn des Dileus, das Schickſal, daß er im Meere ertranf. Ddyf: 
feus fab erft fpät, nah zehnjährigen Irefabrten, fein Ithaka wieder. 
Selbſt Menelaus fam, ob er glei alle Vorſicht gebraucht hatte, erft 
acht Jahre nachher wieder in Kacedämon an. Er mußte nämlich bei 
dem Vorgebirge Sunium in Attifa vırweilen, weil fein erfahrner Steu: 
ermann, Pbrontis, daſelbſt plöglid ftarb, und er diefen erſt begraben 
wollte. Bon Zunium fuhr er wieder ab, fam bis an das — 
Malea, und batte nur noch den Weg um das llfersi 






fen, als fih der Wind änderte, und feine Slot nach K reta trieb. Auf t 


der Höhe enden „wurde fie zerftreut. 






Fam. Der andere Theil bingegen, der aus fünf PD ı — —— wurde 


nach Aegypten getrieben, und unter dieſen war Menelaus ſelbſt. Hier 
irrte er num an den Küſten von Cypern, Phönicien, der Erember, Ae— 
thiopier, Aegypter und Libyer herum. Bei Aegypten verweilte er be: 
ſonders lange. Auch hier waren es wieder die nördlichen Paſſatwinde, 


die ihn hinderten nach Haufe zu kommen. Zwanzig Zuge lag er an J 


der Inſel Pharos, welche eine Seereiſe von einem 
entfernt war. Sein Proviant war beinahe aufge 


ten ji mutblos zu werden, sr 
her 1 aus Noth. 

Menelaus ſelbſt fpazierte einſt einſam und forgen oll auf der In: 
fel, als ibm Eidotbea, Proteus — bg * Dieſe rieth ibm, 
wie er den Proteus mit Liſt fan 1 könne, ib 
* nad Haufe zu zeigen. Agte ihrem Rathe. E 

m Alten mit Birien ner Gefährten im Sch afe, und —* ibn, 


von Aegypten 
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Der Rath des Alten war: Er müſſe erft den Göttern opfern, und 
daber nad) Aegypten zurüd fegeln. 

Dem Menelaus wurde bange, weil die Kabrt an der nördlichen 
Küfte dem Nil vorbei wegen der vielen Sandbänfe und Felfen ſehr 
befhwerlid if. Er muß wohl in das Ostium Canobieum eingelat: 
fen ſeyn. 

Diefe Reife: Abentbeuer der griediihen Helden erzäblt Homer in 
feinen beiden größern Gedichten, der Zlias und Odyſſee. Virgil, der 
ein treuer Nachahmer des Homer ift, erklärt den Proteu r — 
Sohn des Neptun. Er erzählt!), wie Ariſtäus, als er Bien 
verloren, den Gott befragt babe. Seine Mutter Eprene hatte ibm die 
Schwierigkeiten, die er dabei finden würde, vorber efagt. „Wenn du 
nit Gewalt braucht, fo hoffe nicht, daß du eine Antwort aus ibm 
heraus bringen wirft. Sobald der alte Proteus ſich ergriffen und ge: 
bunden fühlen wird, wird er hundert Verſuche machen, deinen Händen 
zu entrinnen. Er wird ſich deinen Augen in der Grftalt eines Löwen 
darftellen, im der Geftalt eines borftigen Hauers, eines drobenden . Fi: 
gers, eines fhuppigten Drachen. Vielleicht wird er, um deine | 
befler zu verblenden, als ein euer erfheinen, weldes in der Luft f 
ftert, oder wie ein Waller, das fich verläuft. Aber je mehr verſch 
dene Geftalten er annehmen wird, defto enger mußt du feine Band 
zufammen ziehen, bis er ſich in der Geftalt zeigt, in welcher du i 
antrafit, da du ibn im Schlafe überfielejt,‘ | 

Die Kabel vom Proteus ſtammt wahrſchei lich 
ſcheint aus den älteſten Dichtern und zwar dem orphiſch ve 
ſeyn, die den Irfprung der Dinge in ihren Geigıgl berlin je 





















wandlung in andere Körper, als euer, Luft, Thiere m. 
diefes Symbol ausdrüdten, daß fie den Proteus fid 
verwandeln liefen. 

Friedrih Taubmann, ein ehemaliger Profeffor zu Wittenberg, der 
1613 ftarb, fagt in einer Anmerkung zu der angeführten Stelle Pirgils 
nicht mit Unrecht vom Proteus, „daß die Geleh Be u feiner 
Zeit forviele Auslegungen biejep, Dichtung angen ern ii, 
Proteus felbft Geftalten. @ 4 

Eine Abbildung des ans feben Sie in * 18 Da wl. I, 77. 

Menelaus kam bald, an mi ſeiner Gemahlin Helene 
nach Hauſe. 

Das Jahr der Crohn vo | 
der ee der, fa lhe 
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Die Mauern zu Tiryns. 
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andrien bie des Zeitrechners Apollodorus an. Der eine von dieſen 
beiden fegt die Eroberung diefer Stadt in dag 1183fte, der andere in 
das 1181ſte Jahr vor der rifilihen Zeitrechnung. Das ift obngefähr 
450 Jahre vor der Erbauung Roms. 


Einhundert und fünfter Brief. 


Epidaurus, den 25. Juli 1834, 
Wir gingen nah Tiryns, weldes von Argos ohngefähr funfzig 
Stadien entfernt liegt. Die Cyklopen, welde aus Lucien famen, er: 
richteten die Mauern diefer Stadt, die jegt nur noch übrig find. Sie 
beſtehen aus rohen Steinen, deren Hleinfter von einem Paar Maulthie: 
ren nicht fortgebradht werden könnte. 


Die Zeit der Erbauung diefer Mauer fällt wahrfheinlih in das 
Jahr 1379 vor Chriſto. Die Länge derfelben beträgt 220 und ihre 
größte Breite 60 Ellen. Sie nimmt beinahe den ganzen Gipfel einer 
ſchroff emporfteigenden, aber nicyt mehr als 40 Fuß über den ebenen 
Boden erhabenen Anhöhe ein. Sie hatte drei Thore. Das Hauptthor 
war dur einen Feten Thurm gefhügt, und blos vermittelft einer 
Treppe zugängig, die erft mit der Mauer parallel lief, und fid dann, 
ebe fie das Thor erreichte, unter rechten Winfeln wendete. So um: 
gab fie den Thurm auf zwei Seiten, und erleichterte die VBertheidigung 
diefes äußerſt wichtigen Punfts auf jede Art. 

Die Mauern find gewöhnlid von der oben befchriebenen rohen 
Bauart. Indes fheint das Behauen der Steine nit ganz unbefannt 
geweien zu feyn, indem gewiſſe merfwürdige Gänge, welche durdy einen 
beträchtlichen Theil derfelben geben, mit einer Art pyramidenförmigem 
Gewölbe bedeckt find. 

Schen Sie bier die Zeihnung eines folhen Ganges in den Mau: 
ern von Tiryns. 

Die oben aufliegenden Blöcke find zum Theil abgebauen und ab: 
gerundet. Der größte Stein bdiefer Feſte ift 9 Fuß 6 Zoll lang, 5 Fuß 
breit und 3 Zuß 10 Zoll did. Die gewöhnlihen Maafe der Steine 
find 7 Fuß Länge und 3 Fuß Breite. Die größte gegenwärtige Höbe 
der Mauer beträgt 43 Fuß. rüber fcheint fie fi ungefähr auf 60 
belaufen zu haben, wie man wenigftens aus der Menge der herabge: 


ftürzten Steinblöde fließen kann. 
26 


\ 
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Mehr als 3000 Jahre find feit dem Bau diefer Mauern verfloſſen, 
und noch ftehen fie, eben fo vollfommen, wie vor 1600 Jahren, als 
Paufanias auf feinen Reifen fie fab. Sie fheinen dem verwüftenden 
Zahne der Zeit Trog zu bieten, wofern diefem nicht die Zeritörungs: 
ſucht der Menſchen zu Hülfe eilt. 

Die Einwohner diefer Stadt wurden nad) Argos verjest. 

Zu Trözene fahen wir die Denkmäler diefer Stadt. Man zeigte 
uns den Sig, auf welchem Pittheus, Pelops Sohn, Recht zu ſprechen 
pflegte; das Haus, wo fein Enkel und Zögling Theſeus geboren wurde; 
Hippolytus Wohnung und feinen Tempel. 

Fin Theil von Trözene liegt am Abhange eines Berges, der an: 
dere in einer Ebene, die ſich bis zum Hafen erſtreckt, von dem Chry: 
forrboas durchſchlängelt it, und faſt an allen Seiten von Hügeln und 
Bergen umfcloffen wird. Diefe legtere — bis zu einer gewiſſen 
Höhe eine Menge von R:benftöden, von ,‚ Granat: und Myrthen⸗ 
biumen. Dann umkränzt fie eine Fa von Fichten und Tannen, 
welde bis in die Wolfen zu dringen ſcheint. 

Wir bielten uns dicht am Meere und famen nah Epidaurus, 
welhes an einer Bucht des faronifhen Meerbufens liegt, der Juſel 
Aegina gegenüber. Das Gebiet der Stadt ift voll Weingärten, und 
ei Bergen voll Eichenwälder umfchloffen. Man nennt fie jegt Epi- 
thavro. 

In einiger Entfernung davon liegt Aeskulaps Tempel und ſein 
heiliger Hain, wo Kranke aus allen Gegenden binftrömten, um Gene 
fung zu ſuchen. Jetzt find noch Ruinen von diefem Xempel, eine 
Stunde von Ligurio zu Gerao. 

Man weis nichts Zuverläffiges über Aeskulaps Jugendgeſchichte. 
Ein Schäfer, fo wird erzählt, vermißte feinen Hund und eine feiner 
Ziegen. Beide fand er nachher auf einem benachbarten Berge bei 
einem von firahlendem Licht umfloffenen Kinde, welches die Ziege fäugte 
und der Hund bewachte. Dies war Aeskulap (Askläpios), der Sobn 
Apollo's und der Nymphe Koronis. 

Aeskulaps Erzieher foll der weile Chiron gewelen fern. Diefer 
befaß einige Kenntniß von den Kräften der Kräuter, und eiwas meb: 
rere von der Zurehtbringung zerbrodpener und verrenfter Glieder. Der 
Schüler übertraf feinen Lehrer. Die gefährlihften Wunden und Krank: 
beiten wichen feiner Behandlung, feinen Mitteln, feinen barmonıfdpen 
Gefängen und feinen Befhwörungsformeln. Der gute Erfolg feiner 
Bemühungen bewog ihn, fein Leben ganz der Hülfe der Kranken und 
Gebrechlichen zu widmen. 

Aeskulap unterrichtete wieder feine beiden Söhne Mahaon und 
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Podalirius. Bei der Belagerung von Troja zeigten diefe ihre Ta: 
pferfeit im Gefechte, und ibre Kunft in der Behandlung der Wunden. 
Mahaon blieb vor Troja's Mauern, und Neftor bradte feine Aſche 
nad dem Peloponnes zurück. 

Inter den vier Töchtern des Aesfulap ift die Hygiea oder Hygea 
die befanntefte. Die andern drei beißen Aegle, Panacea und Jaſo. 
Die Gemahlin deffelben wird Epione genannt. 

Aeskulap brachte es in feiner Kunſt fo weit, daß er fogar Todte 
wieder zum Leben erwedte, 3. B. den Kapaneus, Lykurgus und Hip— 
polytus. Wegen diefer Wicderbrlebung beflagte ſich endlih Pluto bei 
dem Jupiter über ihn, daß er feinem Reihe großen Abbruch thäte, 
wodurd Jupiter bewogen wurde, ibn mit dem Donnerfeile zu erfchla: 
gen. Apollo wurde bierüber ſehr aufgebracht, und erfhoß mit feinen 
Pfeilen die Eyflopen, welche die Donnerfeile gefhmiedet hatten. Zupiter 
befänftigte ibn aber endlih dadurd, daß er den Acsfulap unter die 
Götter aufnahm. 

Aeskulap wurde bald ein Gegenftand öffentliher Verehrung, zu‘rit 
zu Epidaurus, und darauf in den übrigen griedifchen Städten. Die 
Epidaurier fanden fih bewogen, fünf Viertel Meilen von der Stadt 
ibm einen Hain zu widmen, ibm zu Ehren einen Tempel zu erbauen 
und Feſte zu ftiften. 

In dem Hain durfte weder jemand fterben, noch geboren werden. 
lleber der Thür des Tempels las man die Worte: „Der Eintritt fiebt 
nur reinen Seelen offen.‘ 

Paufanias ') fagt von Aeskulaps Bildfäule zu Epidaurus: „Der 
Gott fist auf einem Throne mit einem Stabe in der einen Hand. Die 
andere legt er auf den Kopf der Schlange, und neben ihm liegt ein 
Hund. Die Bildfäule ift um die Hälfte Fleiner, als die, welde dem 
olympiſchen Qupiter zu Athen errichtet iſt; aber auch aus Elfenbein 
und Gold verfertigt. Die Auffchrift bezeuget, daß fie ein Werf des 
Thrafimedes, eines Sohnes des Arignotus aus Paros if. An dem 
Throne find die Thaten argeifher Helden abgebildet; nämlich des Bel: 
lerophon, der die Chimära erlegt, und des Perfeus, welcher der Medufa 
den Kopf abhauet.“ 

Die Haare pflegen fih auf der Stirn des Aesfulap in ähnlicher 
Geftalt wie beim Jupiter zu erbeben, und gebogen von der Seite wie— 
der herunter zu ſinken. Aeskulap aber unterſcheidet ſich durch kleinere 
Augen, durch ältere Züge, und an den übrigen Haupthaaren und an 
dem Barte, fonderlid auf der Oberlippe, welder mebr im Bogen gi; 
legt ift, anftatt daß diefer obere Bart am Jupiter fi mit einmal um 
die Winkel des Mundes berumdreht, und ſich mit dem Barte auf dem 
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Kinne vermifht. Dies beweifen der ſchönſte Kopf einer Statue der 
Aeskulaps in übernatürliher Größe in der Billa Albani, eine Menge 
anderer Bildfäulen diefes Gottes, und unter andern die von gebrannter 
Erde im berfulanifhen Mufeum. Zu Sicyon fand man jedod ben 
Acsfulap, fo wie die meiften Götter, obne Bart. Er wird aud mit 
beiden Armen auf feinen Stab fi ftügend vorgeftell. Sein Mantel, 
mit welchem er nur balb bededt ift, hängt ibm über die Schulter. Er 
trägt in der Hand einen mit Schlangen ummundenen Stab, umd bat 
neben fih eine Schale, woraus die Schlange frißt. Neben ibm ſicht 
man aud wohl eine Gans, Rachteule, einen Adler, Hahn oder cin 
Schaaf. 

Das Hauptftüd vom Aesfulap wird im Pallafte Maſſini gefun: 
den?). Im Garten Farneſe wird Acsfulap ebenfalls angetroffen; am 
legtern Drte mit einer Cista mystica ’). 

In dem heiligen Haine fand ein gefhmadvolles und prächtiges 
Schaufpielbaus, vom Polyklet erbauct, jenem großen Künitler, welden 
niemand in der Bildhauerei übertraf, und dem wenige in der Baufunft 
glichen. 

In der Gegend umher ſah man eine Menge Säulen, welche nicht 
blos die Namen der gebeilten Perfonen und das Verzeichniß ihrer 
Krankheiten lieferten, fondern auch umftändlih die zu ihrer Heilung 
gebrauchten Mittel angaben. Sole Urkunden, welche den Schatz ber 
Erfahrung mehrerer Jahrhunderte enthielten, würden zu jeder Zeit 
ſchätzenswerth ſeyn; unumgänglid nöthig waren fie aber,‘ als man nod 
nicht über die Arzneiwiffenfhaft ſchrieb. Es ift befannt, daß die ägyp— 
eifhen Priefter in ibren Zempeln die ausführlide Befhreibung der von 
ihnen bewirften Kuren aufbewahrten. In Griechenland hatten Aes: 
fulaps Priefter, nebit ihren andern Gebräuden, auch diefe Sitte faft 
allenthalben, wo fie ſich niedergelaflen, eingeführt. Hippofrates er: 
kannte ihren Werth. Er fchöpfte einen Theil feiner Lehre von ber 
Diät aus einer Reihe von alten Inſchriften, welche bei einem Aesku— 
lapstempel auf der Inſel Kos zu lefen waren. 

Die Mittel, wodurd die Priefter des Acsfulap zu Epidaurus die 
Gefundheit wieder berzuftellen fuchten, waren gefunde Luft, mäßige 
Bewegung, ſchickliche Diät und die gehörigen Heilmittel. Doch fügten 
fie zu der mebdicinifhen Behandlung noch eine Menge abergläubifcdher 
Ceremonien; vielleicht weil jene den Abfihten der Priefter nit genüg: 
ten, da fie lieber Wunder als Heilungen verrichten wollten. 

Mahe bei dem Tempel war ein großer Saal erbauet, wo die, 
welche Aeskulap befragen wollten, Kuchen und Dbjt und andere Gaben 
auf den heiligen Tiſch legen mußten, und dann die Nacht auf Heinen 
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Betten bafelbft 3 ge iner der Prieſt ſter lihnen, ſich dem 
Schlafe zu überl ifen, 9 ganz fill zu fenn, wen —— hören 


ſollten, und ‚auf die vom Gott ihnen gefa e zu BER 
Dann ki Lichter aus, 


Einige darauf glaubten die Kranken Aeskulaps — zu 
hören. Dieſe Stimme verordnet ihnen Mittel zu ihrer Heilung. Sie 
ſchreibt ihnen zugleich Andachtsübungen vor, wodurch jene um ſo ſiche— 
“rer wirken ſollen. 

Die Schlangen ſind en, © otte heilig. Beſonders ſcheint ud 
fulap die Schlangen zu lieben, welche. ſich im epidauriſchen Gebiet be: 
finden, und deren Farbe in’s Roͤthlichgelbe fällt. Sie find ohne Gift, 
zahm und, friedlich, und leben gern mit den Menſchen. 

Im Innerh des Tempels wurde eine Schlange unterhalten. Diefe 
war fo zahm, daß fie fi bisweilen um die Priefter wand, oder fich 
auf ihrem Schwanz in die Höhe, richtete, um die auf einem Teller ihr 
vorgebaltene — zu nehmen. Man lics fie ſelten heraus. Geſchah 
dies aber, ſo du wandelte ſie e die Straßen. Ihre Erſchei— 
nung war von glücklicher Vorb en und erregte daber eine allge: 
meine Freude. Cinige A dies Tbier, „weil es ber Schusgottheit 
des Drtes beilig nn en ſich vor ihm nieder, weil fie es 
mit dem Gotte felbit ve — — Rn 

Nah Epidaurus kn das Bee Drafel ‚die Römer, als im 


Sabre 461 nad) in diefer großen Stadt 
wüthete. „Was 3 Rome age du näber gefunden.’ 
So fprad aus dem ee us u Delpbi Pythia. „Suche 
es auch jest —* n — o's be rft ihr zur Minde⸗ 
rung eurer Noth, Pr Apo man. a bin, unter glück⸗ 
lichen Vögeln, et meit n.S N, 

* Hl vernommen, läßt er — Abgeſandte 


Als der —2 
unter D. ü epidaurifchen Küfte fegeln. 
Sobald diefe das Geſtade sr —* ſie ſich in die Verfamml 

der griechiſchen Väter, und bitten, den Gott zu gewvähren, = 
er * ſeine Gegenwart das römiſche Vo rom — 
alſo gebiete das untrüglie nn — | * 
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su treten, fo wie er im Tempel gefehen wurbe, — einen fnstigen Stab 
bält die Linfe, die Nechte fireiher den langen Bart, — und huldreich 
alfo zu ſprechen: | 

„Fürchte dich nicht! Ich will fommen; doch nicht unter meiner 
Geftalt. Betrachte nur diefe Schlange, welde in Kreifen meinen Stab 
umfchlingt, und merfe fie dir genau, damit du fie wieder kenneſt. In 
ſie werde ich mich verwandeln: aber größer werde ich ſeyn. So groß 
werde ich erſcheinen, als es einem himmliſchen Körper geziemt.“ 

Flugs entweicht ſammt der Stimme der Gott; ſammt Stimme 
und Gott der Schlaf; und auf die Flucht des Schlafs folgt das holde 
Tageslicht. Sobald die kommende Morgenröthe die flammenden Sterne 
verjagt, verſammeln die Fürſten, ungewiß was ſie thun ſollen, ſich im 
ſtattlichen Tempel des verlangten Gottes, und flehen, daß er durch 
himmliſche Zeichen ſelbſt beſtimme, welchen Dre er ſich zum Aufenthalte 
wähle. 

Kaum iſt ihr Gebet vollendet, da verkündigt ſich sifchend der Gott 
in einer Schlange mit hoher goldener Krone; erfhüttert durch feine 
Ankunft Bildfäule, Altäre, Pforten und den marmornen Yußboden 
ſammt dem goldenen Giebel; richtet fih bis an die Bruft mitten im 
Tempel empor und rollet funfelnde Augen. 

Erſchrocken zittert das Volf: aber der Priefier, das geheiligte Haar 
mit weißer Binde ummunden, erfennt den Gott und ruft: „Sehet da, 
febet da den Gott! Betet mit Andacht ihr Anwefenden! Es gereidhe, o 
Schönfter, dein Anblid zum Heil! D hilf du den Völkern, die deinen 
Dienft ehren!“ 

Alle Anweſende bezeigen dem Gott ihre Ehrfurdt; alle wiederho: 
(en zweimal des Priefters Worte: aber vorzüglich verrichten die Römer 
mit Herz und Mund ihre Andacht. Der Gott winft ihnen Erbörung 
ihres Gebets, und bewegt zum ſichern Unterpfande feine ‚goldene Krone, 
und zifcht dreimal mut gefhwungener Zunge. Darauf ſchlüpft er die 
glänzenden Stufen hinab, wendet das Haupt und blickt noch einmal, 
bevor er ſcheidet, nad den Altären zurüd, und grüßt nod einmal die 
alte Wohnung, den alten Tempel. Jetzt ſchwingt er fi in feiner 
Größe über den mit bejtreuten Blumen bedeckten Boden dahin, und 
windet ih in weiten Kreifen mitten dur die Stadt bin zum Hafen, 
ben ein gekrümmter Damım fhügt. Hier bleibt er ſtehen, ſcheint fein 
Gefolge, die mit Ehrfurcht ihm geleitende Menge, mit gefälligen Mie: 
nen zu entlaffen, und bejteigt das römiſche Fahrzeug, welches fogleid 
der Gottheit Laft empfinde, Da freuen ſich die Römer, ſchlachten 

einen Stier am Gefiade, und löfen das gedrebete Tau des befränzten 
Schiffes. Günftige Küfte fhwellen die Segel, Hoc ragt der Gott 
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bervor; den Racken an das gefrünmte Hintertbeil des Schiffes gelehnt, 
fhauet er auf die blauen Fluthen; und von gelinden Zephyren über 
das ioniſche Meer geleitet, erreicht er, als zum fechiten Male die Sonne 
aufgebt, Italien. 

Vorüber dem Ideinifhen durch feine Göttin geadelten Tempel, wird 
er längs dem Geftade von Scylaceum (jest) Squillace) dabingrtragen. 
Er läßt Japygien binter fi; meidet mit Hülfe der Ruder die ampbif: 
ſiſchen Klippen, führt rechts an dem fteilen celenniſchen Vorgebirge unb 
der Küfte bin von Romechium und GCaulon und Rarycia; legt glücklich 
Siciliens firömende Meerenge zurüd, und richtet nad Leucoſia, der 
Inſel bei Italien, dem Meerbufen von Pältum (jegt von Salerno) 
gegenüber, den Lauf. Won bier fegelt er Gapreäi (jegt Capri) vorüber, 
und den rebenreichen Hügeln von Surrentum (jegt Sorrento, Stadt 
in GCampanien) und der Stadt Herculgnum (jegt Ercolano), zum Tem: 
pel der cumiſchen Sibylla bin. Geftenert wird jegt auf die warmen 
Ducllen zu Bajä (jegt Baja) und das von Sümpfen umgebene Trachä 
(jest Terracina) und die Gefilde der Circe, und Antium mit feitem Ufer. 

Als bier die Schiffer den befegelten Kiel anlegen (denn ſchon be: 
gann das Merr unrubig zu werden), entfaltet der Gott feine Kreiſe, 
umd begiebt fi, in wechlelnden Bogen und Knoten dabinfchlüpfend, 
in des Erjeugers Tempel, nabe an der gelben Küfte. 

Sobald die See wieder rubig ift, verläßt der Gpidaurier nad ge: 
noflener Bewirtbung der ibm verwandten Gottheit die väterlichen Altäre 
wieder; furdet im Schleifen der FEnifternden Schuppen das fandige 
Ufer; ſchwingt fih am Steuer empor, und legt das Haupt auf des 
Schiffes hohes Hinteriheil nieder, bis er zu der Mündung der Ziber 
gelangt. 

Hier laufen ibm ohne Unterſchied alle Völker, der Väter und Müt— 
ter Haufen, auch die Zungfrauen entgegen, welche das Heuer der iroi: 
fen Veſta bewahren, und begrüßen den Gott mit Frobloden. So 
weit das ſchnelle Schiff ſtromaufwärts dringt, dampfen zu beiden Sci: 
ten am Ilfer reibenweife errichtete Altäre von duftendem Weihrauch 
und erfüllen die Luft mit Wohlgeruch, und Schlachtopfer röthen mit 
ihrem Blute die ſie tödtenden Meſſer. 

Schon war in Rom der Gott eingegangen, da erhebt am Maſt— 
baume ſich die Schlange, ragt mit dem Halfe darüber empor, und 
fhauet nad einem angemeflenen Wohnſitze umber. 

Es ſcheidet fi) der Strom in zwei Arme, und bildet eine Inſel, 
die nad ihm genannt wird (Insula Tiberina, zwifhen dem Capitol 
und dem ZJaniculum), und deren Seiten glei weit von den entgegen 
gefegten Ufern entfernt find, Hierher begiebt vom latiiſchen Schiffe die 
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pböbeifhe Schlange fih, macht nad wieder angenommener göttlicher 
Geſtalt der Seuche ein Ende, umd erfheint alfo Nom zum Heil. 

Jene Anfel hat die Korm eines Schiffes, und obngefähr dreihun— 
dert Schritte in der Länge und hundert in der Breite. Jetzt wird fie 
tie Infel S. Bartolomeo genannt. Sie wuchs nad der Verjagung 
des Tarquins durh das Anfpülen des Erdreihs zu einer Größe an, 
daß fie bewohnt werden fonnte. Man zählte fie zu der vierzehnten 
Region. Das berühmtefte auf diefer Inſel war der Tempel des es: 
fülap*). Diefer Tempel wurde vorzüglid von dem Prätor Lucretius 
ausgeziert. Zegt ift er in die Kirche des heiligen Bartholomaeus in 
Insula verwandelt worden, welde noch eine der anſehnlichſten Kirchen 
in Rom ift°). 

Hygiea, des Aeskulap Tochter, die als Göttin der Gefundbeit ver: 
ehrt wurde, batte zu Athen und an andern Drten ihre Bildfäulen, 
Altäre und Tempel. Gemeiniglih befand fie fih in dem Tempel des 
Yeskulap neben ibm. Bei den Sicyoniern war ihre Bildfäule mit 
babylonifhen Zeugen und den abgefchnittenen Haaren der Frauensper: 
jonen, die fie ihr gewidmet hatten, ganz verbüller. 

Man finder fie vielfältig auf Münzen und Gemmen, in manderlei 
Stellungen und Kleidung, gehend, figend und ſtehend vorgeftellt. The 
Kennzeichen find eine Schale und eine Schlange, die fie aus derfelben 
zu füttern oder füttern zu wollen ſcheint. Dft ift die Schale wegge: 
laflen, und fie hat dafür ein Füllhorn oder gar nichts in der Hand ®). 
Auf den Münzen bat fie vielfältig den Aesfulap und Teleſphorus bei 
fi’). Zumeilen wird fie nur von dem Teleſphorus begleiter®). Die 
feltenften Borftellungen von ihr find, wo fih die Schlange ganz um 
ihren Unterleib herum windet, wie auf einer Münze des M. Aurelius ?), 
und die, wo fie figend die Schlange auf dem Schooße bat, und ein 
Thier an der rechten Seite neben ihr ſteht, weldes entweder ein Hund 
oder ein Wolf iſt. Ihr Vater Aeskulap war von einem Hunde be: 
wadt, und man batte ihm den Hund geweihet. Der Wolf war dem 
Apollo, ihrem Großvater, gebeiligt '°). 

Die Hygiea wurde fonft auch Salus oder Dea Valentia genannt. 

Zeleiphorus war ein Gott der Genefung, welcher der Krankheit 
ein Ende madte, wie fein Name anzeigt. Die Epidaurier nannten 
ihn Aceſius. Wenn er vorgeſtellt wird, fo fieht man nichts als das 
Gefiht und die untern Theile der Füße von ihm. Auf dem Kopfe 
dat er eine Kapſel. Alles übrige ift mit einem weißen wollenen Rode 
und Mantel verhüllt. So kömmt er auf einer nicänifhen Münze unter 
. dem Kaifer Antonin vor''), 


Gewöhnlich fieht er in der Gefellfhaft des Aeskulap und der Hy: 
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giea als ein Kind pwiſchen beiden-'?), ober neben dem Aeskulap, wie 
auf einer Medaille dag 2. Verus!?). Meben ihm ficht er auch als 
Bildfäule !*). 

Safo wurde als Göttin der Gefundheit- mit vercehret. Sie follte 
die Gefundbeit wieder herſtellen, wenn fie verloren war !°). Shre 
Schweſter Hygiea hingegen follte die Gefundheit dem Menſchen be: 
wahren, daß er fie nicht verliere. Panacea follte ihrem Namen nad 
wider alle Kranfhriten helfen. 


Ein hundert und Techster Brick. 


Aegina, den 27. Juli 1834, 


Ich ſchiffte von der Küfte von Epidaurus nach Aegina hinüber. 
Die Einwohner diefer Infel waren die Myrmidoner. Sie entftan: 
den auf des Aeakus Wunfh aus einem Haufen Ameifen, als diesvori: 
gen Einwohner ſämmtlich dur die Peft aufgerieben waren!). Myr: 
mer beißt zwar eine Ameiſe. Jedoch meint Strabo?), daß die Ein: 
wohner Aegina's nit wirklih aus Ameifen entftanden, fondern ihren 
Namen davon erhalten hätten, weil fie eben fo ämfig und fparfam 
wären, als diefe Infekten, aud wie fie die Erde durdgrüßen, und ſich 
von den Früchten derfelben ernäbrten. 

Hier fand ih ein Schiff, welches die Fahrt nad den wichtigern 
Inſeln im ägäiſchen Meere, nah Sicilien und Unteritalien machen 
wollte, wohin ebenfalls meine Wünſche gerichtet waren, da ich meine 
Reifen in Griedenland beendigt hatte. Der Plan der Reife wurde mit 
dem Sciffsfapitain verabredet. Wir wollten uns nady Delos begeben, 
dann zu den Inſeln Chios, Samos, Rhodos und Kreta überfegen, auf 
dem Wege an dem griehifchen Küften die Infeln befuchen, welche durch 
Odyſſeus Fahrten berühmt geworden find, vorzüglid Corchra, und ung 
darauf nad Sieilien und Ilnteritalien einfdiffen. 

Die Belchreibung diefer Reife würde Sie, fürdte ih, ermüben, 
wenn ich Ihnen alles mittheilen wollte, was id Merfwürdiges fah. 
Ich will daher aus meinem Tagebuche blos die Gegenftände ausheben, 
welche mir der Abſicht meiner Briefe angemeflen zu feyn fcheinen. 
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Einhundert und siebentkr Brick. 


Delos, den 29. Juli 1834. 


Die Inſel Delos war vor allen der Gegenſtand meiner Scehn— 
fudt. Ich ging geftern auf Aegina zum Hafen hinab. Ein leichtes 
Fahrzeug ſah id vor mir, und den Augenblid madte man ſich fegel: 
fertig. Wir gingen in See und landeten am Abend auf der Inſel 
Ceos. 

Heute ſchiſſten wir bei Syros vorbei, lieſen Tenos links liegen, 
und liefen in den Canal, welcher Delos von der Inſel Rhenea trennt. 

Im ein Uhr Mittags erreihten wir die Inſel, 100 Apollo und 
Diana geboren find. Sie ift. jegt blos von Kaninden und Wadhteln 
bevölkert. Bon der Menge der legtern wurde fie auch Ortygia genannt. 

Es fcheint eine feſte Sage zu beweifen, daß dieſe Inſel plöglid 
vor den Augen der erftaunten Griehen erfhienen ift, die ihr den Na: 
men Delos gaben; ein Wort, das in ihrer Sprade ih erſcheine 
bedeutet. Es iſt möglih, daß der Boden der Inſel vorber eine der 
Dberflähe des Meeres nahe liegende Untiefe war, und blos durch eine 
innere Anftrengung des Feuers gehoben wurde, das diefen ganzen Theil 
des Meeres einnimmt. Wielleiht bat auch bei einer von den Revolu: 
tionen, denen unfere Erdfugel fo oft ausgefegt war, die Schnurgleicye der 
See an diefer Stelle nachgegeben, und den Berg entblößt, der wegen 
feiner Höhe der Oberfläche des Wallers näher gränzte. Durd Erdbe: 
ben und vulfanifhe Ausbrühe wurden im Aten Sabre der 135jten 
Dlympiade Theraſia und Thera hervorgebracht, und nachher und fogar 
in unfern Tagen haben fi mehrere Infelhen in derfelben Gegend aus 
dem Meere erhoben. 

Vor Varro's Zeit, meldet Plinius ') empfand Delos zweimal ein 
Erdbeben. Mit dem zweiten nad jenem von Olympias 87. ift das 
große von Diympias 139. gemeint, wodurd der rhodiſche Koloß ftürte, 
Ein fpäteres unter dem frommen Antonin verwüjtete fammt Rhodos 
. auch Städte Afiens und ägäifche Infeln, daß Fertullian ?) fagt: Delos 
ift nicht mehr, und Samos ein Sandhaufen. Jegt und in folgenden 
.. mag der hohe Berg Kunthos zu einem Hügel verfun: 
en ſeyn. 

Die Gedichte diefer Infel ift in die Geſchichte des Apollo und 
der Diana verflodten. Jupiter hatte ſich mit der Latona vermäblt. 
Hierüber war Juno erzümt, und gab der Erde den Befehl, einem großen 
nie vorber gefehenen Draden das Dafeyn zu geben, der die Latona 
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überall verfolgen follte. Es geſchah. Python, fo hies diefer Drache, 
glih an Größe einem Berge. Auch unterfagte es Juno der Erde, der 
Katona feinen Drt zum Aufenthalte zu vergönnen, den jemals die 
Sonne beſchienen hätte. 2 

Neptun lies nun die Inſel Delos aus dem Meere emporfteigen, 
näherte fie dem Lande, und trug auf derfelben die Latona im’s offene 
Meer, wo fie vor den Berfolgungen des Drachen gefihert war. Ein 
Palmbaum bot ihr feinen kühlenden Schatten dar. Hier erblicdten Diana 
und Apollo zuerft das Tageslicht. 

Endlich batte Juno ihren einfamen Aufenthalt erforfht. Ohne 
Zaudern vertrieb fie fie aus Delos. Die Mutter trug ihre beiden Kin: 
der auf den Armen. Die Sonne fengte bereits die Fluren, als fie 
Lyciens Grenzen betrat, und müde vom langen Wege, und ausgetrod: 
net von der brennenden Hige vor Durft ſchmachtet. Auch die Kinder 
batten lechzend die füugenden Brüfte ausgeleert. Won ohngefähr er: 
blidft fie unten im Thale einen Teich vortrefflihen Waſſers. Die Land: 
leute fhnitten daneben die Weidengebüfdhe, nebft den Binfen und dem 
jumpfliebenden Rohr. Sie gebt binzu, und, ein Knie auf den Boden 
gelegt, will ſich die Göttin einen fühlenden Labetrunf fhöpfen: aber 
der Bauernſchwarm verbietet es. Die Göttin fpricht darauf zu ihnen: 
„Warum verweigert ihr mir das Waller? des Waſſers Gebraud ift 
ja allen vergönnt! Weder Sonne, noch Luft, noch Waffer hat die 
Natur zu irgend jemandes Eigenthum gemacht. Was ich begebre, ift 
ein allgemeines Gut. Doch beihwöre ih euch, mir es zu verftatten. 
Ih will ja nicht durd ein Bad die ermüdeten Glieder bier erquiden, 
fondern blos meinen Durft löfhen. Ganz troden ift mir der Mund; 
ausgedörrt die Zunge; faum vermag ih nod ein Wort hervor zu 
bringen. Ein Trunk friihen Waflers wird mir Nektar ſeyn, und mir 
neues Leben geben. Ja, das Leben fchenft ihr mir zugleid mit dem 
Waſſer. Aud von diefen laßt euch rühren, die hier in meinem Schooße 
gegen euch ibre Flein ausſtrecken.“ 

Und wirklich fi durch Zufall die Kinder die Fleinen Arme 
aus. Wen bätten der Göttin ſchmeichelnde Worte nicht gerührt? Doc 
diefe bebarren beim Verbote, und fügen fhnöde Worte zu Drohungen, 
wofern fie ſich nicht hinweg begebe. Ja, was noch mehr gefhab. Mit 
Händen und Füßen trüben fie den Teih, und rühren, boshaft von allen 
Seiten bineinfpringend, aus der unterfien Tiefe den Schlamm auf. 

Jetzt vertreibt Inwille den Durſt. Schon verliert Latona bei den 
Niheswürdigen feine Bitten mehr, nod läßt fie ſich zu Worten berab, 
die umter einer Göttin find, fondern die Hände zum Himmel bebend, 
ſpricht fie: „Möchtet ihr dod ewig in biefem Teiche leben!“ 
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Der Göttin Wunfh geht in Erfüllung. Ihnen ift es eine Luft, 
unter das Waſſer zu tauden, und jet ganz fi im Sumpf zu ver: 
kriechen, jegt nur den Kopf hervor zu fieden; bald oben auf den Wel— 
len zu ſchwimmen, bald am Ufer zu figen, bald wieder in die Fühle 
Fluch zu fpringen. Auch jegt noch üben fie ihre ſchmähſüchtigen Bun: 
gen im Zanke, und ſchamlos, find fie gleih unter dem Wafler, ſchi 
pfen fie felbit unterm Waſſer. Schon ift aud ihre Stimme * 
die aufgeblaſene Kehle geſchwillt, und das Schimpfen ſelbſt macht 
breite Deffnung des Mundes noch weiter. Der Kopf fiößt an den 
Nücgrat; der Hals fcheint dazwiſchen weggenommen. Grün ift der 
Nüden, der Bauch aber, ihres Körpers größter Theil, it weiß. Zu 
dem fhlammigten Sumpf büpfen fie, neue Fröſche. 

Diefe That ift auf einem gefchnittenen Steine vorgefiellt?). 

Götterfinder erlangen bald die Vollfommenheiten, welde fonft nu 
bei reifern Jahren fih finden. Apollo griff nah Bogen und Pfei 
und verfolgte Gemfen und flüchtige Rehe. Bald darauf erlegte er | 
jenes Ungeheuer, den Python. Mit taufend Pfeilen traf er ibn, um 
erfchöpfte fait den Köcher, che den fhwarzen Wunden das Gift en 
firömte. Weil ihm Latona dabei zurief: Balle, Paian *), wirf, ſchla 
fo befam er daher den Namen Päan, und von dem Python felbjt den 
Beinamen Pythius. 

Damit nicht die Zeit das Andenken diefer berrlihen That vertilge, 
ftiftete Apollo die heiligen Kampfſpiele, die putbifhen nad dem Namen 
des überwundenen Drachen genannt. Das Volk verfammelte fi ans 
fänglid mit dem Cintritte jedes neunten, und in der Kolge mit 
Anfange jedes fünften Jahres in einer Ebene zwifhen De 





















davon zu tragen. Die Stirn des Siegers ſchmückte ein Eiche f 
denn noch war fein Lorbcer vorhanden. Pe 
Zu gleiher Zeit bemächtigte ſich Apollo des Drafels auf dem 
Parnaffe, und ertheilte die weiffagenden Ausſprüche; denn nicht 
die Gegenwart, auch die Vergangenheit und Zufunft ift ihm © 
bar. Qupiter verlieh ihm diefen Vorzug. Apollo batte alſo das ur, 
Drafel zu Delpbi, und war Vorſteher deffelben. Daber ifi 
der Wahrfagung und Prophezeihung, der den Menfhen den W 
gergeift ertheilet, und die Geſchicklichkeit, ——— Sefichte 3 
büllen, wie 3. B. dem Kaldas. Ilias l, ‚ 
Auf Delos erhob ſich bald eine E. re ein Tempel bei £ 
bei welden ein Palmbaum ftand, der in der Kabel merlw ird 
Die Perſer verſchonten in dem Kriege en Griechenland diefi 
zu Delos, ungeachtet fie ſonſt alle der Grieden verbra 










——— gri as denſelben zu 
erbauet. In P inem Innern ftaı | 
der rechten Hand bielt der 6 * feinen Bogen, und zu zeigen, daß 
die Tonkunſt ihm ihren Urſprung und ihre Anmuth verdanke trug er 
auf der Iinfen die drei Grazien, wovon die erſte mit einer Leier, die 
zweite mit einer Flöte und die dritte mit einer Robrpfeife abgebildet war. 

Neben dieſer Bildſäule ſtand der Altar. Nicht das Gold, nicht 
der Marmor zog bier die Bewunderung auf fih. Thierhörner, mit 
Kraft gebogen, und mit Kunft in einander geflodten, bildeten ohne 
einiges Bindungsmittel ein eben fo feites als regelmäßiges Ganze. 

Die Stadt Delos hatte weder Thürme noch Mauern, und wurde 
—— Apollo ’$ Gegenwart beſchützt. Die Häufer waren von Bad: 

oder von einer Art Granit, welhen man auf der Infel ziem: 

tic" Häufig bricht. a8 

Die Infel Delos bat nicht Über fieben bis achttauſend Schritte im 
Umfange, und ihre Breite beträgt obngefähr nur das Dritttheil ihrer 
Länge. Der von Norden nad Süden binlaufende Berg Kynthos 
begrenzt eine Ebene, welche fi von Welten bis an das Seeufer aus: 
dehnt. In diefer Ebene lag die Stadt. Die übrige Infel zeigt einen 
umebenen und unfruchtbaren Boden; einige anmutbige Thäler ausge: 
nommen, welche durch verſchiedene im mittägigen Theile lirgende Hügel 
gebildet werden. Der Duell des Inopus ift der einzige, welchen die 
Natur ihr geihenft bat; doc finden fi an mehreren Orten en 
- md Teiche, worin das Regenwaſſer ſich mehrere Monate hindurch hal: 
ten fann. 

Der Berg Kynthos ift nur von mäßiger Höhe. Es ift ein Gra: 
nitblod, der mit verſchiedenen Karben fhimmert, und vorzüglid mit 
—— plängenden Glimmertheilchen. Won der Höhe des 
Hügels enideckt man eine bewwunderswürdige Menge Inſeln von jeder 
—* Größe. Sie find m den Meeresflurhen mit der nämlichen 
ſchönen on ua ausgeftreuet, wie die Sterne am des 


Himmels. Das egierig zwiſchen ihnen umher, und 
ſie wieder auf, wenn ——— bat. Bald irrt um werd. 
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den Zufludtsort der Bewohner, aus feinem Senilier gleihfam ber: 
vorbebt. 

Die meiften diefer Inſeln, fagte unfer Shifetapitain auf einem 
Spaziergange, den wir auf Delos machten, beigen Cokladen (von Kr: 
flog, ein Kreis) weil fie gleihfam einem Kreis um dieſe JInſel ſchließen. 
Sie find nicht alle glei fruchtbar. Cinige befriedigen faum die Be: 
dürfniffe ihrer Bewohner. So Mykonos, weldes Sie dort an der 
Dftfeite von Delos bemerfen werden, wovon es nur 24 Studien ent: 
fernt liegt. Dort firömen feine Bäche von den Bebirgen berab, und 
befruchten die Ebenen. Der Boden liegt der brennenden Sonnenbige 
offen, und ſchmachtet unaufbörlid nad der Hülfe des Himmels, Mur 
durch die mübfamjten Anftrengungen bringt er Korn und andere Gr: 
treidearten hervor. Er fcheint feine ganze Kraft zu den Rebſtöcken und 
den Feigenbäumen aufjufparen, deren Früchte berühmt find. Rebhüh— 
ner, Wachteln und mehrere Zugvögel finden fi in Menge. 

Nicht fo groß, aber fruchtbarer als Mykonos, pranget Rhenea 
dort weftlih und nur obngefähr 500 Schritte von uns entfernt, mit 
dem Segen feiner Hügel und feiner Fluren. 

Blidet man nad Nordweiten bin, fo entdedt man die Küften der 
Snfel Tenos. Hier war ein Tempel des Neptun. Inter den Lob: 
ſprüchen, welche zu feiner Ehre erſchallten, pries man ibn aud, daß 
er die Kranfbheiten entfernte oder verſcheuchte, und daß er die Schlan: 
gen vertilgt babe, wegen welcher diefe Infel cinft unbewohnt geweſen 
war. Sie liefert die ausgeſuchteſten Krüchte und jede Art von Getreide. 
Zaufend Duellen riefen von allen Zeiten. 

Gin Canal, zwölf Stadien breit, trennt Tenos von Andros. 
Auf diefer Inſel finder man grünbededte Gebirge, wie auf Rhenea; 
noch reichere Duellen, als auf Tenos; eben fo anmutbige Thäler, wie 
in Theſſalien; Früchte, welde dem Auge und dem Munde fhmeiceln. 

Faft in gleiher Entfernung zwiſchen Andros und Ceos liegt die 
Heine Infel Gyaros; ein würdiger Aufenthalt der Räuber, wenn man 
die Erde von ihnen reinigen fönnte°). Gin wildes, felfigtes Land. Die 
Natur bat ihm alles verfagt, fo wie fie der Inſel Ceos alles ſcheint 
bewilligt zu haben. 

Die Infel Ceos ift reih an Früdten und Viehweiden. Die Kör: 
per find dafelbit fiarf, die Seelen von Natur kraftvoll, und die Men: 
fen ſo zablreih, daß fie ſich in mehrere Städte haben vertheilen müſ— 
fen. Bier war Simonides geboren im 3ten Sabre der Söften ‚Dom: 
piade, im Jahre 558 vor Chrifti Geburt. 

Cythnos liegt nicht weit von Ceos; eine wegen ihrer Vichwei: 
den berühmte Inſel. 
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Zenes nähere Land, weldes Sie weſtwärts fehen, ift die frucht: 

ro dr welcher wir vorbei gefhifft find. 
Wenden Sie nun Ihre Blide gegen Süden, Da Sie dunkle 
> die Infeln Paros und Naros. Paros mag 300 
Stadien im Imfange Balken. Fruchtbare Gefilde, zahlreiche Viehheer⸗ 
den, zwei vortrefflihe Häfen find das Eigenthum diefer Infel, die den 
Künftlern zugleid einen unerfhöpfliden Beiſtand gewährt. Die Stein: 
brüche des Berges Marpeflus liefern den fhönften Marmor, den jemals 
Künſiler bearbeitet haben. In diefen Grüften, wo ein ſchwaches Licht 
ſchimmert, brach ein ganzes Heer von Sklaven mit f[hmerzbafter Arbeit 
die ungeheuern Blöcke los, welde auf den pradtvollften Gebäuden in 
Griehenland und felbjt auf der Vorderfeite des Labyrinths in Aegypten 
glänzten. Mehrere Tempel waren mit dieſem Marmor bekleidet, weil, 
wie es bies, feine Farbe den Göttern angenehm fei. Es gab eine Zeit, 
wo die Bildhauer feinen andern gebraudten, ob er gleih nicht immer 
ihrer Erwartung entfpridt. Demn die großen Kriſtalltheile, woraus 
fein Gewebe beſteht, verurfachen cin blendendes Licht und einen falſchen 
Wiederfhein, und zerfplittern unter dem Meifel. Iudes wird diefer 
Febler dur fehr vorzügliche Eigenſchaften erfegt, und befonders durch 
eine außerordentlide Weiße. 

Naros ilt von der vorigen Infel nur durd einen ſehr ſchmalen 
Arm getrennt, Keine der Cykladen kann ſich mit ihr in Anfebung der 
Größe meflen; im Abficht der Fruchtbarkeit fönnte fie felbit mit Sici: 
lien werteifern. Ihre Schönheit verbirgt fih aber den erfien Blicken 
des anlandenden Fremden. Gr fieht nahe am Ilfer nur unzugänglicde 
und wüjte Gebirge. Diefe Gebirge führte die Natur als Shugwehren 
gegen den Zorn der Winde auf, um die Ebenen und Thäler, welde fie 
mit ibren Schätzen überdedt bat, zu beidirmen. Hier breitet fie ihre 
ganze Pradt aus. Hier ergießen ſich unerfhöpflide Duellen von le: 
bendigem und reinem Waſſer. Hier verirren ſich die Heerden auf den 
dichtbewachſenen Zriften. Nicht weit von den reizenden Ilfern des 
Biblinus reifen die trefllihen Feigen, welche VBachus die Bewohner 
der Inſel fennen lehrte, und die berühmten Weine, welde man faft 
allen andern Weinen vorsicht. Die Granat:, die Mandel: und die 
Dlivenbäume vermehren fih ohne Mühe auf diefen Keldern, die alle 
Jahre mit reihen Erndten gefegnet find. Stets fieht man viele Men: 
ſchen beſchäftigt, diefe Schäge einzufammeln, und unzählige Schiffe, fie 
nad) fernen Kindern binzubringen. 

Bachus beſchlitzte Naros, und alles jtellte dafelbit das Bild der 
haten und des Danfes dar. Gern zeigten die Einwohner den 
Drt, wo die Nymphen ihn erzogen; germ erzählten ‚fie die Wunder, 
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welche er zu ihrem Beften wirfte. Won ihm, gl | fie, fäme der 
Segen, deilen fie genöflen; für ihn allein da hre Altäre und 
ihre Tempel Tag und Nacht. Hier richtete ſich an den Gott, 
welcher fie den Feigenbaum pflanzen lehrte; do en Gott, welcher 


ihre Reben mit einem dem Himmel entwandten Neftar erfüllte. Sie 
verehrten ihn unter mebhrern Benennungen, um eine ihnen fo liebe 
Pflicht öfter zu erfüllen. 

Um Paros ber findet man Seripbos, Sipbnos und Melde. 
Um eine Vorftellung von der eriten diefer Inſeln zu baben, denten Sic 
fih mehrere fieile, nadte Gebirge, welde gleihfam in ihren Zwiſchen⸗ 
räumen nur tirfe Schlünde laſſen, wo ein unglückliches Menſchenge— 
ſchlecht über feinem Haupte unaufhörlich fürchterliche Felsmaſſen bangen 
ſieht. Dies find die Denkmale von Perſeus Rache; denn nad ein 
eben fo Lächerlihen als für die Seripbier beunrubigenden Volksfage 
verwandelte cinft jener Held, mit dem Meduſenhaupte bewaffnet, ibre 
Borfabren in diefe Schredensgeftalten. 

Denken Sie fih nicht ferne von dort, unter einem ewig heiten 
Himmel, Gefilde mit dem Schmelze der Blumen überzogen und fiets 
mit Früchten bededt, einen bezaubernden Aufenthalt, wo die reinfte Luft 
das Leben der Menfhen über die gewöhnliche Grenze verlängert: fo 
baden Sie ein ſchwaches Bild der Schönheiten, welde Siphnos br- 

lüden. 

® Melos it eine der fruhtbariten Infeln im ägäifhen Meere. Der 
im Innern des Bodens verborgene Schwefel nebft den andern Mine: 
ralien erbält ihn in einer wirffamen Wärme, und ertbeilt allen feinen 
Grzeugniffen einen auserlefenen Gefhmad. ' 

Das Meer trennt die Bewohner diefer Inſeln, und das Vergnü: 
gen verbindet fie. Sie hatten ſchon in jener fabelhaften Zeit gemein: 
ſchaftliche Feſte, wodurch fie bald an dem einem Drte, bald an dem 
andern zuſammengebracht wurden. 





Einhundert und achter Brick. 


Delos, den 30. Juli 1834. 


Wir wenden unfere Blicke wieder auf Delos, deſſen berühmten 
Boden wir betreten haben. 

In Agamemnons Zeit hatte dieſe Inſel für Seefahrt das vor: 
nehmſte Drafel des Apollo, wie Delphi für Kandgefchäfte. 


— — — — — 
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Odyſſeus ſah auf de r Fahrt nach Troja am Altar des deliſchen 
Apollo unter cwächſen des Tempelhains einen Palmſprößling, 
nhei bobem Wuchs bewundernswürdig emporragte'). 
Den jungen Palır nbaum nimmt der Scholiaft (und wer nicht?), für 
jenen, woran bie A Latona ſich gehalten. Er war es, ſagt man, 
den die Delier noch lange als Denkmal von Apollo's Geburt zeigten ?). 
Wunderbar! Habe auch die gezeigte Palme von Ddvffeus bis Plinius 
über zwölf Jahrhunderte fortgelebt: wie fonnte fie, die Odyſſeus in 
neuaufwachſendem Triebe fab, ſchon bei Apollo's Geburt ein ſtämmiges 
Gewähs ſeyn, früber als laut der Theogonie Zeus mit Here fi ver: 
mäblt hatte? Wunderbäume der Vorwelt, wie der urfprüngliche Del: 
baum der Athene und ähnliche Heiligehümer gehören dem myſtiſchen 
Zeitalter an, und nicht dem heroiſchen. Blieb denn, hätten die Herven 
gefragt, Apollo's Geburtspalme mit ihm ewig jung aus fronifcher Mr: 
zeit ber? 

Delos wurde bäufig wegen des Drafels des Apollo befucht, und 
rauchte von den dargebrachten Hefatomben. Die Komiker bei Atbe: 
näos*) treiben Gefpött mit der Delier ftets gefhäftigen DOpfermeflern 
und ihrer leckeren Speiſckunſt. Einer nennt die Delier Mitſchmauſer 
des Gottes; und in Delos, fagt Apollodor, wurden von der Dpfer: 
ſchmäuſe Feforgung mande benannt Kloß und Nudel, und noch jegt 
beißen einige dort Kerfel und Lamm und Gemeinfhaffer und Sefam 
und Kuchelbeder und Küchleinfütterer und Fiſchkrämer und unter den 
Weibern Kümmelblümden, allefamnıt aber Tafeldiener. Daber ein 
rhenäiſcher Anfläger Me nicht mit dem Namen Delier, fondern als Ta— 
feldiener vor Gericht belangte. In der Kunft, fette Hühner und Ka— 
paunen zu erziehen, waren die Delier noh den Römern Mufter, wie 
diefe von Kaifern regiert wurden *). 

Jupiter übertrug dem Befieger des Python das Gefhäft den Son: 
nenwagen zu führen. Dvid *) nennt die Mamen der vier Pferde, welche 
den Sonnenwagen zogen, nämlih Cous, Pyroeis, Aethon und Phle⸗ 
gon, griechiſche Namen, deren Bedeutung ihre Eigenſchaften anzeigt. 
Nur Apollo vermodte fie zu regieren. 

Phaethon, der Sohn des Apollo, war dem Epaphus an Hoc: 
muth und Jahren glei. Diefen hatte Jo dem Jupiter geboren. In 
allen Städten Aegyptens hatte er neben der Mutter feine Tempel. 
Phaethon erbob ſich einft prablend feiner Abfunft vom Phöbus fo 2. 
daß er dem Epapbus nicht weichen wollte. Verächtlich ſpra 
En nachus: „Leichtgläubiger, mit Wahne bar dich deine 
ter ge ‚ und du brüſt dich blos nit einem ein 

Phaethon erröthet. Schaam unterdrückt 
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feiner Mutter Elymene biefen Schimpf, 
fen muß, o Mutter! fegt er hinzu, i 
dazu fill. Ich ſchämte mic, ſolche 
und fie nicht widerlegen zu fönnen. 
eines Gottes, fo gieb mir cin untrüg 
ſprungs, und behaupte mich dem Himmel. 

So ſpricht er, und ſchlingt ſeine Arme um den mütterlichen Ral⸗ 
ken. Ungewiß iſt es, ob mehr Phaethons Bitte oder der Zorn über 
den ihr gemachten Vorwurf auf Clymene wirkte. Sie erhebt beit 
Arme zum Himmel, fiebt zur Sonne empor, umd fpridt: Bei 
- von glänzenden Strablen fhimmernden Lichte, das ung fieht ind bört 
ſchwöre ih dir, mein Sohn: der Gott da, den du fchaueft, der Die, 
Welt regiert, ift dein Vater! Sage ih nicht die Wahrheit, fo mil 
mir ewig feinen Anblick verweigern; fo müſſen meine Augen jet 
legte Mal den Tag feben! Auch baft du nicht weit zu sc, — 
Vaters Haus ſelbſt kennen zu lernen. Der Ort, wo er aufgeht, 
an unſer Land. Willſt du, ſo gehe, und befrage ihn ſelbſt! 

Froh über dieſe von der Mutter geſprochenen Worte, m 
gleich Phaethon ſich auf, den Himmel in feiner Bruſt. Er d In: 
dert feiner, Aetbiopier und der von der Sonnengluth — In ier 
Fluren, und eilet unverdroſſen zu feines Vaters Aufgang. 

Hoch auf ſtolzen Säulen erhebt ſich des ——— P 
hell von ſchimmerndem Golde. Blendendes Elfenbein ziert d 
und Silberglanz ſtrahlt von des Portals Flügelthore surüc, 
Vulkan manderlei Gegenftände fünftlih abgebildet bat. Soba 
tbon auf einem mebr ſich erbebenden Pfade hierher gelangt um 
Wohnung des bezweifelten Vaters eingegangen ift, eilt er “ 
deſſen Angeſicht; bleibt aber in einiger Entfernung von ihn 
denn den näheren Schein vermochte er nicht zu ertragen. 

In Purpur gekleidet faß Phöbus auf einem Throne, von E 
Smaragden leuchtend, zur Rechten und Linken Tag, Monat 
fammt den Jahrhunderten und den in gleiher Weite von 
ftellten Stunden. Auch der junge Frühling, mit Bl 6 Ne 
Hand da. Es ſtand nadt die Sommerzeit da, einen Achren 
die Schläfe. Der Herbit fiand da, ſchmutzig von zertret — 
ſammt der eiſigten Winterzeit mit ruppigem, grauem a 
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Licht, Phöbus, mein Vater! fo du anders mir dieſe Benennung geftat: 
teit, gieb mir ein Pfand, woran man mich als deinen wahrbaften Ab: 
kommling erfenne, und benimm meinem Gemütbe bierüber den Zweifel! 

Alfo fprah er. Da legt der Vater die glänzende Strablenfrone 
vom Haupte, beißt ihn näber treten, umarmt ibn und fpridt: „Weder 
bu verdienft, daß ih di als meinen Sohn verleugne, noch bat Cly— 
mene falfch deine Abkunft angegeben. Um dich defio ungezweifelter 
biervon zu überzeugen, fo begebre von mir, was du nur willſt; es Toll 
dir gewährt fenn! Meines Verſprechens Zeuge fei der Publ, „bei dem 
die Götter ſchwören, und den meine Augen nie faben!” 

Kaum bat er ausgeredet, fo bittet fhon Phactbon um den Son: 
nenwagen und um Grlaubniß, einen Tag lang die Roſſe mit geflügel: 
ten Füßen zu lenfen. Da reuet den Vater der Schwur, umd drei und 
viermal fein leuchtend Haupt fchüttelnd ſpricht er: „Sohn, dein Wunſch 
zeibet mich der Unbeſonnenheit. D, dürfte ih mein Wort zurüd neb— 
men! Ic geftebe cs, dies Einzige würde ich dir verſagen. Abratben 
darf ich dir dennod. Aeußerſt gefährlich ift dein Vorhaben. Du bit: 
tet etwas Großes, o Phaethon! Weder deine jegigen Kräfte, nod fo 
jungen Jahre find diefem kühnen Verlangen gewachſen. Dein Loos 
iſt ſterblich; nicht fterblidy ift, was du wünfdelt; ja fogar nad mehr, 
als ſelbſt Himmliſchen zuftebt, tradteft du unwiſſend. Mag immer ein 
jeder von ihnen noch fo viel fi einbilden; dennoch kann auf dem Feu— 
erwagen niemand fieben außer mir. Selbſt des weiten Olymps Re: 
gierer, der mit ſchrecklicher Rechten die wilden Blige ſchleudert, vermag 
diefenn Wagen niche zu füdren. Ind was baben wir größeres, als 
Qupiter? Stel ift der Anfang der Bahn; faum dag am Morgen die 
friſchen Roffe fie erflimmen. Scwindelnd hoch ift fie in der Mitte 
des Himmels. Mich ſelbſt überfällt oft Grauen und mir pocht vor banger 
Furcht das Herz, wenn ich zum Meer und zur Erde binabblide. Am 
Ende aber neigt fie fih jüb. Da bedarf es eines fihern Führers. So: 
gar Tethys, die unten in den Wellen mich aufnimmt, pflegt alsdann 
zu fürchten, daß ich mit einmal hinabſtürze. Dazu kömmt nod, daß 
der Himmel ſich befiändig im Kreife umwälzt, und zugleidy die hohen 
Geſtirne mit ſich fortreißt und im ſchnellen Wirbel berumtreibt. Ich 
jirebe dagegen an; drr Schwung, dem alles übrige gehorcht, beſiegt 
mih nicht; in eutgegengefegter Richtung fahre ih auf. Denfe aber, 
du hätten den Wagen; was wollteft du wohl beginnen? Konnteft du 
den rollenden Polen begegnen, ohne hab * ihr * Klug d 
truget ine Stad 
keine 
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bleibt, und auf feinen Abweg gerätbft, fo > u denno b den 
Hörnern des Stiers, dem Bogen bes Centauren, dem Rachen des um: 
geſtümen Löwen, und des graufamen Sforpions — Eden 
ten, und dem Krebs, der feine Scheeren ebenfalls ausſtreckt. Auch 
vermagſt du ſchwerlich die muthigen Roſſe, die das Feuer ibrer Bruf 
aus Maul und Müftern ſchnauben, zu lenken. Kaum leiden fie mid, 
wenn ibr raſcher Eifer entbrennt, und ihr Naden widerfirebt dem Zü: 
gel. Darum laß mid ja, o Sohn, Fein verderblich Geſchenk dir ma— 
hen, und ändere, noch ift es Zeit, deinen Wunſch! Du verlangit füchere 
Beweiſe, daß du mein Sohn bit? Die allerfierftien Beweife gebe ih 
dir durch meine ängitliche Beſorgniß um did. Blicke doch umher nad 
allem, was die reiche Welt in ſich faßt, und aus ſo vielen, ſo großen 
Gütern des Himmels und der Erde und des Meeres wähle, was du 
nur willſt, ich ſchlage es dir nit ab. Mur dies einzige verbitte id 

das in der That eine Strafe und Feine Ehre if. Ja, eine Strafe, 
Phacthon, verlangft du ftatt eines Geſchenks! — Thor, was bängli 
du mit fhmeichelnden Armen mir am Halfe? Zweifle nit; ich babe 
bei den fingifhen Wellen gefhworen; du wirft erhalten, was du 7 


ſcheſt, doch wünſche klüger. 
Phöbus ſchweigt. Allein keine Warnung hilft bei — Er 
bleibt bei feinem Vorſatze, und brennt vor Verlangen nad dem Wagen. 
Nachdem der Vater bis aufs äußerſte gezögert, fübrt er den Jüng⸗ 
ling bin zu dem boben Wagen, Vulkans Geſchenk. Golden war die 
Achſe, die Deichſel golden, golden die Felgen; aber die Speichen f 
Ehryfolitben und gierlic grordnete Edeljteine ftrablten am Joche 
Phöbus leuchtend Feuer zurück. Ds 
Sehen Sie in Winfelmanns Mon. ined. n. 43. wie das Jod 
am Sonnenwagen befhaffen war. Es beftand aus einem an der Deich 
ſel befeftigten Duerbolze, das auf dem Naden der vier nıben einande 
geipannten Pferde rubete. ; 
Während der fübne Phaethon dies Werf voller Bewunderung | 
trachtet, jiche, da öffnet die wadhlanıe Aurora die Thore des 
den Aufgangse. Sie ift die Tochter des Giganten Pallas, un 
zur Göttin der Morgenröthe beftimmt. Welches Land fönm 
dag Aurora ihm angeböre? Die entferntefte Gegend war il 
balt, und als die entferntefie dachte man ſich das = * 
Virgil: Sie ſteigt aus dem Deean empor. Als reizende 
ſcheint ſie in einem Zafrangewande. Ihr goldener Wage 
zwei weißen Pferden gezogen *). Bei ihrer Ankunft 
Sterne. Da derfeiben ſchließt Kucifer, den wir 
nennen; er Re zulegt von des Himmels — 
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Wehr, der Lichtbringer. Er wird 
em Stern über der Stirn und mit 
ndftern beißt er Hefperus, und trägt 
er befrängt ”). 











kucifer heißt 
gemalt als ein Jungling 
einer erhobenen Fackel. 
die Fackel geſenkt. Bi wi 

Als Apollo de de fih röthen, und die äußerſten Spiz: 
zen der Hörner Lunens gleichſam verſchwinden ficht, fo befichlt er den 
ſchnellen Horen die Roſſe anzufpannen. 

Die Horen find Töchter Zupiters und der Themis. Gewöhnlich 
werdin ihrer drei genannt, Gunomia, Dice und Irene. Ihre Verridy: 
tungen find mannigfaltig. Sie find Göttinnen der Zeit, Dienerinnen 
Qupiters, des Regierers der Jahreszeiten, Pflegerinnen der Juno, Pfort: 
nerinnen des bimmlifhen Pallaſtes, Begleiterinnen des Phöbus, deffen 
Pferde fie an- und ausfpannen, Beforgerinnen der Wohlfahrt der 
Sterblihen und der Veredlung ihres Zuftandes. Sie wurden als leicht: 
hinſchwebende weiblihe Figuren in buntem Gewande gebildet *). Doch 
fab man zu Olympia im Tempel der Juno Bildfüulen des Emilus aus 
Aegina, welde fie auf Stühlen figend vorſtellten“). Sie batten im 
Haine Altis zu Divmpia einen Altar, und zu Athen einen Tempel”). 

Die Göttinnen der Zeit vollbringen eilend den Befehl. Sie ent: 
führen die feuerfhnaubenden Roſſe, ſatt von Ambrofia, den bobın 
Krippen, und legen ihnen das tönende Gebiß an. 

Test falbt der Vater des Sohnes Antlig mit beiliger Salbe, da: 
mit ibm die verjebrende Gluth nicht fhade; ſetzt ibm die Strablenfrone 
auf das Haupt; und aus b fümmerter Bruft Seufjer trauriger Abnung 
ausftoßend, ſpricht er alfo: „Wenn du kannſt, fo folge wenigitens jegt 
dem väterlihen Rathe. Schone, Sohn, der Geifel, aber deito mehr 
gebrauche die Zügel. Sie eilen von felbft. Arbeit ift es, die Willigen 
zurüczubalten. Auch laß dir nit einfallen, den Weg gerade durch die 
fünf Zirfel zu wäblen. Schräge läuft in einem breiten Bogen eine 
Bahn innerhalb der Grenzen dreier Zonen, und meidet nicht minder 
den füdlihen als den mit Stürmen verwandten nördliden Pol. Bier 
fei dein Weg; du wirft deutlich der Räder Spur erbliden. Und damit 
Himmel und Erde gleihe Wärme erhalten, fo führe den Wagen weder 
zu hoch noch zu niedrig dur die Lüfte. Steigſt du zu hoch, fo ſteckeſt 
du die himmliſchen Wohnungen in Brand; ſenkſt du dich zu tief, fo 
verbrenneft du die Erdr. In der Mitte gebit du am fiherjien. Auch 
meide zur Rechten die gewundene Schlange, fo wie zur Linken den 
niedrigen „Altar; halte did mitten zwilchen beiden. Dem Glüd befeble 
ih da ige an, weld 8 dir beifteben, und beſſer als du dir felbit 
rathen wolle! Schon bat die Nacht am heſperiſchen Geſtade ihr Biel 
erreicht. Länger dürfen wir nicht verweilen. Man verlangt ung; Au: 
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rorens Glanz hat bereits die Finſterniß {gt Nimm alſo — 


oder magſt du deinen Sinn noch ändern d bediene dich meines Raths, 
nicht meines Wagens, ſo lange du no fannit, nod auf feftem Boden 
ſteheſt, und nicht den tböricht gewünfchten Wagen drüdent! Vergönne 
mir der Welt das Licht zu bringen, und erblickt es in Sicherheit! 

Aber mit jugendlicher Kraft ſchwingt fih jener auf den leichten 
Magen ''). Froh ftebt er darauf, ergreift mit Wonne die ihm ge: 
reiten Zügel, und fagt von oben herab Danf dem Vater, der ibn 
ungern annimmıt. 

Unterdes erfüllen des Sonnengottes geflügelte Pferde '?) mit Wie— 
bern und feurigem Dampfe die Lüfte, und bäumen fich- hinter den 
Schranken. Als diefe endlih von Tethys, welche unbefannt mit dem 
Schickſale ihres Enkels ift, aufgerban werden, und ihnen die unermeß⸗ 
liche Welt eröffnet worden, da verſchwindet der Raum unter ihrem 
Laufe. Mit ihren Füßen zertheilen ſie die entgegenſtehenden Rebel, 
und von mächtigen Fittigen getragen, eilen ſie den von derſelben Gegend 
ausgehenden Winden zuvor. 

Allein zu leicht war die Laſt, als daß die Sonnenpferde ſie fühlen 
fonnten, und dem Joche fehlte das gewohnte Gewicht. Wie ein Schiff 
ohne gehörige Schwere auf dem Meere bin und ber fhwanft, und wer 
gen zu großer Yeichtigfeit das Spiel der Wellen ift: eben fo büpft und 
fpringt der feines gewohnten Gewichts mangelnde Wagen in den Lüf: 
ten, und wird bod emporgeſchnellt, nicht anders, als ob er ledig wäre. 

Eobald die Roffe dies merken, flieben fie davon, und verlaffen die 
gebahnte Strafe, und nehmen bald diefe bald jene Richtung. Phae— 
thon, erſchrocken, weis nicht, wie er fie lenfen fol, weis nicht, wo der 
Weg ift; und wüßte er es auch, fo kann er fie dennoch nicht.bändigen. 

Damals wurden zuerit die fieben Sterne im großen Bär von dem 
Sonnenftrablen erwärmt, und ftrebten vergebens fi in das verbotene 
Meer zu tauchen. Und die Schlange, zunächſt dem Eispole, die bie 
ber, vor Froſt erfiarrt, niemand fürchterlich gewefen, thauete auf, und 
bekam dur die Hige neue Wuth. 

Als aber aus der Höhe des Aethers auf die tief, tief unter ihm 
liegende Erde der unglückliche Phaethon niederfieht, da erblaßt er, vor 
Furcht erzittern ihm die Knie, und bei fo vielem Lichte deckt Dunkel 
feine Augen, Jetzt wünſcht er, feines Vaters Dferde nie berührt zu 
haben, Jetzt bereuet er, daß er fein Gefchlecht kennen gelernt, daß feine 
Bitten etwas vermocht. Jetzt möchte er blos Merops Sohn heißen. 
Er wird dahin geriſſen, gleich dem vom ſtürmenden Boreas getriebenen 
Schiffe, welches der Schiffer, nachdem er das beſiegte Steuer verlaſſen, 
denn Göttern und Gelübden befiehlt. 





Was foll er thun Eine große Strede des Himmels hat cr ber 
reits zurücgelegt; noch eine weit größere liegt vor ihm. Im Gifte 
mißt er beide; umd bald blickt er vor ſich bin mad dem Niedergange, 
den ibm das Schickſal zu erreichen verfagt, bald blickt er zurücd nad 
dem Aufgange. Unwiſſend, was er zu thun, ſtaunt er, und läßt weder 
die Zügel fahren, nocd hält er fie an; auch weis er die Namen der 
Pferde nicht. Zulegt, bei'm ſchrecklichen Anblick der ungebeuern Gefinl: 
ten des Himmels, verliert er gänzlih die Faſſung. 

Es ift ein Drt, wo der Sforpion feine Schreren zu Zwillinge: 
bogen wölber, und Shwanz und beiderfeitige Arme gekrümmt, feine 
Slider durch den Raum zweier Himmelszeichen ausfiredt. Als bier 
der Jüngling das Ungeheuer, von fhwarzem Gifte triefend, ibm mit 
frummen Stachel Wunden drohen fieht, da läßt er, aufer fi vor 
faiter Zodesfurdt, die Zügel den Händen entfinfen. Nicht fobald be: 
rühren diefe im Fallen den Rüden der Pferde, als fie noch ungeftü: 
mer ihren Xauf verdoppeln, von niemand zurücgebalten, in unbekannte 
Luftgefilde ftürgen, wohin immer ihr Koller fie treibt, ohne alles Ge: 
feg folgen, und gegen die hoben Firfterne den Wagen über ungıbabnte 
Wege mit fi dahin reißen. 

Buld ſteigen fie aufwärts, bald fenfen fie fih abwärts nah Ge: 
genden, welche der Erde näher liegen. Luna ftaunt, des Bruders Pferde 
tief unter den ihrigen zu erbliden. Die entzündeten Wolfen dampfen. 
Die Flamme ergreift das Hodland; es fpaltet, ausgedörret in weiten 
Riſſen von einander. Die Wieſen verfengen; mit dem Laube verbrennt 
der Baum, und die trocdene Suat bietet zum eigenen Untergange den 
Stoff. 

Doch was foll die Klage um Kleinigkeiten? Große Stidte geben 
mit ihren Ginwobnern zu Grunde; ja es verwandelt das Keuer ganze 
Kinder und Nationen in Ale. Es lodern die Wälder fanımt den 
Bergen. Es brenner Athos, der calicifhde Taurus, Tmolus, Dete, und 
der jegt lechzende, fonft quellenreihe Ida, der den Muſen geweibete 
Helikon. Es brennet mit unendlih verdoppelten Feuer Aetna, und der 
zweigipfrligte Parnaß; Caucaſus Hammer und Oſſa fammt dem Pin: 
dus, und größer als beide Olympus, und die luftigen Alpen, und der 
Wwolfentragende Apennin. 

Jetzt ſieht Phaethon die Erde allentbalben im Brande. Er ver: 
mag die Hige nicht zu ertragen. Feuerluft, wie aus dem Innerſten 
eines Dfens, atbmet er ein. Er fühlt den Wagen glüben. Schon 
kann er vor auffteigender Aſche und fprübenden Zunfen nicht ausdau: 
em. Heißer Dampf umwallt ihn. Im Finfternig eingehüllt weis er 
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weder, wo er ift, noch wohin er geht. Nah Willkühr reißen ihn die 
geflügelten Roſſe umher. 

Damals glaubt man ſei den äthiopiſchen Völkern das Blut in 
die äußere Haut getreten, und wären fie ſchwarz geworden. Damals 
wurde Libyen im eine dürre Wüſte verwandelt, da die Hige ibm alle 
Feuchtigkeit geraubt. Die Nymphen mit zerlireuetem Haare beweinen 
Duellen und Seen. Selbit Klüffe, denen weit von einander abſt hende 
Ufer zu Theil geworden, find nicht gefihert. Es dampft mitten in feis 
nen „Bellen der alte Peneus, der fchnelle Ssmenos ſammt dem Kanthus 
und Müander, der in ſchlänglichtem Strome ſcherzt. Es kocht der ba: 
byloniſche Euphrat, es kocht der Ganges und Phaſis und Iſter. Dee 
Sparcheos Ufer ſtehen im Brande. Selbſt das Gold, das Tagus in 
ſeinen Fluthen führt, ſchmilzt vor Hitze. Der Nil flieht erſchrocken zu den 
Außerften Grenzen des Erdkreiſes; dort verbirgt er fein Haupt. Staubig 
fiehen die fieben Mündungen leer; fieben Thäler ohne Strom. Ein 
gleiches Geſchick dörret die Ströme gegen Abend, Rhein, Rbone und 
Po, fammt der Fiber, welcher die Herrfhaft der Welt verheißen war. 

Es fpaltet der Boden. Durd die Klüfte dringt das Licht in den 
Zartarus hinab, und fhredt den König der Interwelt, ſammt feiner 
Grmablin. 

Auch das Meer nimmt ab. Ein dürres Sandgefilde ift, was eben 
‚ See war. Berge, welde die Tiefe bededte, ragen empor. Die frum: 
men Delphine wagen nicht, wie fie gewohnt find, fi über das Waller 
zu erheben. Auf dem Rüden fhwimmen die todten Leichname der 
Meerfälber daher. Dreimal verfuhte Neptun mit zornigem Blide die 
Arme aus dem Wafler zu erheben, dreimal vermochte er die glübende 
Luft nicht zu ertragen. 

Aber die Göttin der Erde, Tellus '?), erhebt ihr Antlig, die Hand 
vor die Stirn haltend; erfhüttert alles mit großem Gekrache; finkt 
dann ein wenig ein, fo daß fie niedriger ſcheint, als fie zu feyn pflegt, 
und ſpricht alfo mit lechzendem Munde: „Wenn dir es gefüllt, und 
ich es verdiene, o was fäumen deine Blige, größter der Götter! Soll 
einmal euer mich vertilgen, fo müfle dein Strahl mid treffen, und 
leiter wird mein Untergang dur den Urheber! Kaum daß mein 
Mund noch diefe Worte bervorbringen kann.” — Dampf erſtickte ihre 
Stimme. — „Siehe, verfengt ift mein Haar; voller glübenden Aſche 
mein Auge und Gefiht! Iſt das der Lohn, ift das der Danf für meine 
Fruchtbarkeit, für meine Dienftwilligkrit, daß ich des gefrümmiten Pflu: 
ges und der Karfie Wunden trage, und das ganze Jahr nicht ruhe? 
Daß ih Laub und Gras dem Viehe, dem Menfchengefchledhte milde 
Speife, Früchte, daß ih euch Weihrauch reihe? Doc hätte auch ic 
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den Untergang verdient, was bat bas Gemwälfer, was bat dein Bruder 
verfhulder? Warum muß das durch's Loos ihm zugefallene Meer abs 
nebmen, und weiter vom Simmel fi entfernen? Allein rührt di 
weder Bruder noch ih, fo erbarme did wenigitens deines Himmels, 
Sieh umber! Beide Pole rauden; und find erft diefe durch das Keuer 
verzebrt, fo ftürzen auch eure Palläfte ein. Siehe, felbft Atlas leidet, 
und fann auf feinen Schultern faum die glübende Achſe des Himmels 
nod tragen. Aber wenn Meer, Grde und Himmel vergeht, fo ſinken 
wir wieder in das alte Chaos zurück. Gntreiße alfo den Flammen, 
was noch übrig ift, und forge für das Ganze!‘ 

Alfo ſprach Tellus; denn fie fonnte weder länger die Hige ertras 
gen, nod mehr reden, und in fich felbit ſich fchmiegend verbarg fie ihr 
Antlig in Klüften nicht fern von der Unterwelt. 

Da ruft der allmädtige Vater alle Götter und ſelbſt den Geber 


des Wagens zu Zeugen, daß, wenn er nidyt helfe, alles durd ein 


graufames Verbängniß zu Grunde gehe. Darauf erfteigt er die Zinne 
der boben Burg, wo er die weiten Länder mit Gewölk zu überziehen 
pflegt; wo er Douner erregt, und gefhwungene Blige ſchleudert. Allein 
weder Wolfen fand er jegt, welde er um den Erdboden zufammen 
jichen, nod Plagregen, die er vom Himmel berabfenden konnte. Gr 
donnert und fchleudert den Blig auf den Führer des Wagens, ftürzt 
ihn entfeelt herunter, und dämpft durch fchredliches Keuer die Klammen. 

Eine antife Borflellung biervon feben Sie in Winkelmann 
Monum. ined. n. 43. und in Lipperts Daktyl. I, 741. 

Die Pferde werden ſcheu, fegen nad allen Seiten, ftreifen das 
Joch von dem Naden, und zjerreißen die Zügel. Hier liegt das Gebiß, 
dort die Achſe von der Drichfel getrennt, dort die Speichen der jerbros 
henen Räter, und weit umber find die Trümmer des zerfchmetterten 
Wagens zeritreut. 

Phaethon, das blonde Haar vom Blige entzündet, ſtürzt wirbelnd 
vom Himmel dur den weiten Luftraum herab. Ihn nimmt fern von 
feinen VBaterlande in einem andern Welttbeile der Ströme größter, 
Eridanus, auf, und badet fein dampfend Antlig. Heſperiens Rajaden 
begraben den Leichnam, und bezeihnen den Grabftein mit folgender 
Infhrift: „Hier liegt Phaetbon, Führer des väterlihen Wagens. Er— 
bielt er ſich darin auch nicht, fo erlag er doch einem großen Unter⸗ 


. nehmen.” 


In Trauer verfenkt, verhält der unglückliche Water fein Geſicht, 
und — iſt e8 zu glauben? — Ein Tag foll ohne Sonne dabin ges 
gangen feyn. Die Flammen erfegen das Licht, und es gereichte das 
llebel alfo noch zu einigem Guten. 
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Clymene aber Hagt ihrem überfhwenglihen Schmerz in Worten 
aus; dann durchirrt le trauernd und finnlos ben ganzen Crdfreis; 
fucht erfi den Leichnam, endlich die Gebeine des Sohnes. Die Gebeine 
det fie an fremdem Geftade begraben. Sie finft auf das Grab bin, 
negt den tbeuren Namen mit Thränen, und erwärmt mit entblößter 
Bruft den falten Marmor. - 

Nicht minder weiben ibm feine Schweftern, die Heliaden, Weh⸗ 
Hagen, und — ein nichtig Gefchenf dem Tode — Thränen. Sie ſchla— 
gen ihre Bruft mit den Händen; rufen Tag und Naht in ibrem Jans 
mer Phaethon, der fie nicht hört, und liegen an feinem Grabe hinge 
firedt. Viermal hatte bereits Luna ihre getrefinten Hörner in einer 
vollen Scheibe vereint, und noch nahm der Schweftern Keid Fein Ende; 
denn mit der Zeit war es ihnen jur Gewohnheit geworden. Zegt will 
Phaetuſa, die älteſte, zur Erde fih werfen, da flagt fie, daß ihre 
Beine erftarren. Zu ihr will die weiße Lampetie eilenz;eine zähe 
Wurzel hält fie zurüd. Die dritte, im Begriff fih das Haar ausjus 
raufen, reißt Laub herab. Diefe flagt, daß ein Stamm ihre Schenkel 
binde; jene, daß ihre Arme zu lange Zweigen auffhießen. Indem 
fie ſich noch wundern, umſchließt Rinde ihre Seiten, und verbreitet fi 
nah und nad über Leid, Bruſt, Schultern und Hände; num der Mund 
ſteht noch heraus, und ruft die Mutter. 

Was foll fie tbun, die unglüdlihe? Sie läuft hierhin und dort 
bin, wie ihre Leidenſchaft fie treibt, und füßt, fo lange fie noch kann, 
ibre Töchter. Ja, fie will die Körper den Stämmen entreißen, will 
die zarten Zweige mit den Händen abbredin: aber Blut rinnet herab, 
wie aus Wunden. „Ah ſchone, Mutter! ich bitte, ruft eine jede, die 
fie verlegt, ſchone, ich bitte! In den Bäumen zerreißeft du uns! Jetzt 
lebe wohl!“ Die Rinde hemmt ihre Rede; do ihre Thränen dringen 
hindurch, träufeln von den jungen Zweigen bernieder, und werden von 
der Sonne gebärtt Bernitein, welchen der Elare Strom aufnimmt. 

Gin Zeuge diefes Wunders war Cyknus, des Sthenelus Sobn, 
dem Phaethon nahe von mütterliher Seite, noch näher am Geifte ver: 
wandte. Er, ber ligurifhen Volker und großen Städte Beherrfcher, 
hatte fein Reih verlaffen, und erfüllte mit Klagen Eridanus grünes 
Beftade, und den dur die drei Schweitern vermehrten Hain; als auf 
einmal feine Stimme ſchwach wird, weißes Gefieder fein Haar dedt, 
von der Bruft ein langer Hals ſich emporfiredt, die ſich röthenden 
Finger eine Haut verbindet, Flaum feinen Körper befleidet, fein Mund 
fih in einen ftumpfen Schnabel verwandelt, und er zu einem neuen 
Vogel, zum Schwan wird. Niemals vertraut er fih QJupiters böbern 
Lüften, eingedenk des von demfelben fo graufam berabgefandten Bliges. 
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Er ſucht ſchilfichte Teihe und offene Seen; und das Feuer haffend, 
erwählt er zu feinem Aufenthalte Ströme, welde den Flammen zus 
wider. 

Unterdes geht Phaethons Vater unfheinbar umber und obne Glanz 
und Schimmer, fo wie bei einer Verfinfterung. Er baft das Licht, 
haßt ſich ſelbſt und den Tag; ergiebt fi dem Grame, und mehrt noch 
feinen Zrübfinn durch Zorn. Er will der Welt nicht mehr leuchten. 

Nur allzu unrubvoll, fpridt er, ift vom Anbeginn der Zeit an 
mein Geſchick geweſen. Endlich bin ich der end: und rubmlofen Arbeit 
müde. Mag ein anderer, wer da will, den Zonnenwagen führen. Will 
niemand, und befennen alle Götter ihr Ilnvermögen, fo mag er, Zus 
piter, es felbjt verfuchen, damit wenigftiens, fo lange er fährt, feine 
Blige ruben,* weldye die Eltern der Kinder berauben. Seben wird er 
alsdann fhon, was es heiße, das Belpann mit feuerftiampfenden Hufen 
zu lenfenz und daß der nicht fogleic den Tod verdiene, der es nicht 
zu zäbmen vermag. 

Indem der Zonnengott alfo redet, umringen ibn die Götter ins: 
geſammt umd bitten ibn flebentlih, die Welt nicht in Finfterniß zu 
laffen. Auch Jupiter entfchuldiget feinen berabgefendeten Blig, und 
bittet Föniglid mit binzugefügten Drobungen. Endlih füngt Phöbus 
die Follernden noch ſcheuen Roffe wieder ein, und bändiget fie, mit 
Stadel und Geifel feinen Grimm auslaffend; denn beftig zürnt er, 
macht wegen des Sohnes ihnen Vorwürfe, und giebt ihnen deffen Tod 
Schuld. 

Der allmächtige Vater umwandelt die großen Mauern des Him— 
mels, und forſchet, ob vielleicht etwas durch des Feuers Gewalt wan— 
delbar geworden und den Einſturz drohe. Als er ſie feſt findet und 
von voriger Stärke, beſichtigt er die Erde und der Menſchen erlittenen 
Schaden. Am angelegenſten läßt er ſich dennoch ſein Arkadien ſeyn. 
Er ſtellt Zuellen wieder her und Flüſſe, welche noch nicht ſich wieder 
zu ergießen wagten. Dem Boden giebt er Gras, den Bäumengkaub, 
Die verfengten Wälder beit er wieder grünen. 

Wenn man das Wunderbare von diefer Fabel fcheidet, fo bleibt 
darin eine Anfpielung auf eine außerordentlihe Hige, die in frühern 
Jahrhunderten eingetreten ift. Ariftoteles glaubt, daß zu Phaethons 
Zeit Seuerflammen vom Himmel gefallen, welde verſchiedene Länder 
verbrannt, und Eufebius '*) fegt diefe Keuerregen in eben das Jahr: 
bundert, in welchem fi die deufalionifhe Ueberſchwemmung ereignete, 


Die Verwandlung der drei Schweftern Phaethons Foll wohl den 
einfahen Gedanfen ausdrüden: fie ftarben vor Gram an dem Fluffe 
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Eridanus, wohin fle gegangen waren, das Unglüd ihres Bruders zu 
beweinen. 

Die Verwandlung der Heliaden wird nicht immer auf gleiche Weiſe 
erzählt. Virgil läßt in einer ſeiner Eklogen den Silen ſagen, daß ſie 
zu Erlen geworden. 

„D'rauf die Phaethontiden in Moos uud bittere Rinde 
„Kleider er, dab fie dem Grund’, Hochwipflichte Erin, entfteigen.’” 
(Efioge VI, 62. 63.) 

In der Aeneis erzählt er aber, daß Enfnus feine Tage bingebract, 
den Berluft feines geliebten Phaetbons in dem Schatten der Pappel, 
biiume zu beweinen, in weldye die Schweitern des unglüdlihen Phae— 
thon verwandelt worden, 

„Denn man erzähft, daß Eyfnus, um Phaethon traurend, den Liebling, 

„unter umgrünendem Pappelgeiprof, und dem Schatten der Schweſteru, 

„Während er fang, durch Lieder den Gram zu tröſten der Sehuſucht. 

„Sübergran fein Alter mit weichem Flaume beſchleunigt, 

‚And, von der Erd’ auffliegend, mit Klang die Geſtirne verfolget.”’ 
(Aeneis X, 189-193.) 

Diefe Verwandlung der Heliaden in Pappelbäiume wird gewöhnlid 
angenommen. 

Die Thränen der Heliaden, erzählen die Dichter, find in Bernftein 
verwandelt worden. Bon den Pappelbäumen tröpfelt eine Art von 
Harz berab, das dem Bernftein ziemlid gleich kömmt. 

Vielleicht bezieht fi diefe ganze Kabel auf mehr nördlid gelegene 
Linder. Man bat daher den Fluß Eridanus in den Gegenden geludt, 
wo der Bernftein gefunden wird, weil diefer von den Thränen der 
Schweſtern des Phaethon entftanden feyn fol. Hier hat man ibn in 
dem Ffleinen Kluffe Radaune bei Danzig angetroffen, welder in bie 
Weichſel fällt, und fih damit in das baltifhe Meer ergießt. An feinen 
Ufern findet man eine unzählige Menge von Pappelbäumen und von 
Schwänen, welche im Krühlinge dahin fommen, um dort zu brüten. 
Die Gegend, wo dies‘ Gewäfler fi in’s Meer ergieft, ift wegen des 
braunen Bernfteins berühmt, der dafelbft gefunden wird, und dem Kö: 
nige von Preußen fehr viel einträgt. Man findet den Bernflein nir: 
gends als in- diefem Lande, keineswegs aber an dem Po, der in ältern 
Zeiten Eridanus hies. Jedoch ift es nicht zu verwundern, daß das, 
was die Sage von dem Fluſſe Radaune erzählte, dem Eridanus zuge— 
ſchrieben wurde, da dieſe beiden Ramen einander ſo ähnlich ſind, und 
eine Verwechſelung leicht möglich war. 

Zucian'*) ſpottet über die fortdauernde Sage, daß Cyfndß, am am 
Phaethon trauernd, in einen fingenden Schwan fei verwandelt worden. 
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Machdem er mit feiner Erfundigung nad Phaethons Kalt mb den 
WBernfteinpappeln von den Schiffern des Padus, der fest allein Eridas 
nus bics, verladt worden, wagt er democh die zweite Frage: Aber bie 
Schwäne, wänn fingen fie euch jenen hellen Gefang, bier und da auf 
dem Aluffe ſchwebend? Man fagt ja, fie wären Apollo’s Beiſitzer, ton: 
liebende Menſchen, die bier herum zu Wögeln geworden, und deswegen 
noch fingen, weil fie die Muſik nicht vergaßen. Sie antworten mit 
Gelächter: Du, o Menfh, wirft du nicht aufhören, heute unfer Land 
und den Fluß zu belügen? Wir, die beftändig fhiffen, und faft von 
Kind auf im Eridanus zu thun haben, fehen zwar mandmal einige 
Schwäne in den Sümpfen des Stroms, und diefe krächzen ganz tons 
lo8 und ſchwach, daß die Raben und die Krähen Sirenen dagegen 
find: fingende aber, und fo licblih, wie du fagft, haben wir aud im 
Traume nit gebört. 

Ariftoteles '*) giebt dagegen von den Schwänen günftigern Bericht, 
„Auch melvdifh find fie, und fingen zumal vor dem Tode. Sie fliegen 
auch in das Meer. Einige, welbe an Ligyen binfdifften, trafen im 
Dieere viele, die mit trauriger Stimme fangen, und fahen einige davon 
fterbend.‘‘ Ligyen, obne Zweifel, fchrieb Ariftoteles; ungeachtet der 
Schreibfehler Kibyen von Aelian!?) oder von deffen Abfchreibern wies 
derbolt worden. 

Auch Himeris'®) fagt: Der Schwan tönt bald am Deeanus, 
und überftimmt das fallende Meer; bald an des Kayſtros Wirbeln 
und den Klutben des Hermos und Hyllos.“ 

Beide erzäblen die Schifferfage, daß an der fernen Ligyerbucht, die 
auf den alten Welttafeln fammt der zufammengedrängten Weftgegend 
nabe an der Mündung des Oceanus zu liegen ſchien, fingende Schwäne 
im Meer gehört würden, und daß diefe aus den benachbarten Land⸗ 
feen und Klüffen, vorzüglih aus dem Gridanus, dahin flögen. 
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Einhundert und neunter Brick. 


Delos, den 31. Juli 1834. 


Apollo hatte Kenntniß der Heilfräfte der Kräuter. Alle Helden 
der alten Zeit befaßen diefe, und Nah dem Siege über den Python 
war er unter die Helden gezäblt. 

Die Sonnenſtrahlen ftellen »fid die alten Wölfer als abgeſchoſſene 
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Neptun die Mauern um diefe Stade bauen. Jedoch wurde ibm bie 
Arbeit leicht, Er fpielte auf der Keier, und die Steine fügten in 
die Mauern von felbft zufammen, Dvid ') meint, es fei dem Aha 
die Erbauung diefer Mauern als Strafe auferlegt, weil er den Jupiter 
babe binden wollen, als fid die andern Bötter wider ibır empörten. 

Auch dem Alkatbous half Apollo die Mauern um die Stadt Mes 
gara bauen. Zum Andenken blieb ein Stein liegen, auf welchen der 
Gott bei der Arbert feine Leier gelegt hatte. Diefer Stein bebielt davon 
die Eigenſchaft, daß er einen Klang, wie die Leier von fih gab, wenn 
man darauf flug ?). 

Unterhalb Celänä, meldes fonft die Hauptitadt von Phrygien 
war, lag ein Ser, wo das Rohr wuchs, das man zum Mundſtück des 
Aulos oder der Klöte gebrauchte. Minerva batte die Flöte erfunden, 
aber bald wrggeworfen, weil fie bemerfte, daß fie fi dabei durd das 
Aufblafen der Baden verunſtalte. Marſyas, ein Satyr von Geländ, 
fand dieſe Flöte, und wurde ein fo großer Künfiler darauf, daß er 
endlich felbjt den Apollo zu einem mufifalifchen Wettſtreit berausforderte. 

Es wurde die Bedingung gemadt, daß der Sieger mit dem Bes 
ſiegten anfangen fünne, was er wolle. Apollo fiegte, indem er zugleich 
in feine Leier fang, weldhes ibm Marſyas nit nachthun konnte, Gr 
bing hierauf den Satyr an eine hohe Fichte und ein Scythe zog ibm 
die Haut ab. 

Marſyas rief: Warum entzicheft du mich mir feisp? Ach, vers 
zeihe! Ich bereue es ja! — Er ſchrie: Ad, fo viel ift ein Lied auf der 
— nicht werth! 

Indem er ſo ſchrie, iſt ſchon die Haut von den äußern Gliedern 
geriſſen. Ueber und über iſt er nichts als Wunde. Das Blut ſtrömt 
überall. Die Nerven liegen entblößt, und unbedeckt von der Haut 
ſchlagen⸗ die Adern. Man hätte die wallenden Eingeweide und in der 
Bruſt die durchſichtigen Fibern zählen tonnen. Ihn beweinen die Bauer 
des Feldes, die Gottheiten der Wälder, die Faune und die Satyre, 
feine Brüder. 

Wer kann die Strafe des Marſyas ſich ohne Empfindung des 
Ekels denke — Aber wer empfindet auch nicht, daß das Gfelbafte bier 

hi er Stelle it? Es macht das Schredlihe gräßlid; und das 
ee iſt $ ſelbſt in der — wenn unſer *— au rt 
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anders als den Scythen vorftelle, welder bier ein‘ Frl: 2 
den Marfyas damit zu finden. Uebrigens ift dieſe Be % 
vielen alten Denfmälern vorgeftellt?). Auch ift ſie mit allem Umſtän— 
den auf einem berfulanifhen Gemälde dargeftellt. Der mit Lorbeern 
gefrönte Ueberwinder Apollo figt auf einem ſchön gearbeiteten Stuble 
mit eimem Kiffen, das mit Duaften geſchmückt it. In feiner rechten 
Hand hat er das Plectrum, umd mit der linken bält er die auf bie 
Erde gefegte Keier. Neben ıbm fteht eine eben fo befränzte Muſe in 
einem ſchön gefiichten Kleide. Sie bat einen Kranz von Lorbeerzweigen 
in der Hand, als ob fie das fiegreihe Inftrument damit frönen wollte, 
Zu den Füßen des Apollo kniet der junge Olympus, welder für feinen 
alten Lehrer bittet. Diefer iſt fhon feiner Kleider beraubt, und an 
einen Baum gebunden. Vor ibm liegen die beiden Pfeifen mit einem 
Bande über einander an einem Steine auf der Erde zur Verachtung 
Zwiſchen dieſen und dem Olympus ſteht der Scythe mit dem Meſſt 
in der Hand, bereit, den grauſamen Befehl auszuführen *). 


- In der juftinianifhen Sammlung ift eine Statue: Apollo trägt 
die abgezogene Haut und den Kopf des Marfvas, und hält in der 
rechten Hand das Meffer, mit welchem er die That verrichtet bat). 


Apollo war der Tafelfänger der Götter des Olympus, in de 
Verfammlung er.auf der Cither in Gefellihaft der Muſen ſpielt un 
ſingt. E 

„Aiſo den gangen Tag bis ſpäk zut finfenden Sonne 

„Schmauften fie (die Götter); und nidyt mangelt ihr Herz des gemeinfamen Mahles, 

„Nicht des Guitengetöns von der lieblichen Leier Apollons, 

„Noch des Geſangs der Muſen mil Hold annvortender Stimme,’’ 
(3tias I, 601—604.) 

„D’rauf war der heilige Chor der Unſterblichen; umd in der Mitte 
„Zeus ımd Leto's Sohn, der mit goldener Harfe des Meigens 
„Süßes Getön anſtimmte; daß ſchmettette rings der Divmpos, 
„Anch war Gedräng', und es kränzte den Raum ein unendlicher Reichthum, 
„Um der unſterblichen Spiel; und Göttinnen huben das Lied an, . 
„Sie, die pierifhen Mufen, melodifch fingenden ähnlich.“ 

(Hefiodos Schild des Herkules. V. 197—202.) 


Auch fpielte er auf der Hochzeit des Peleus. Slias XXIV, 62. 


Die Cither*) ift. von der Lyra umterfchieden, welche Merkur erfand. 
Jenes Infirument ift älter und einfacher als die Lyra, und beftand 
blos aus Saiten über zwei Hölzer gefpannt. Merkur ſpanute en — 
Schaale einer Schildfröte die Saiten. Er erfand den Reſonanz. 
war die Entſtehung der Lyra, welche nachher ein pr len 
Inſtrument wurde. 4 
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und daß feine En; ebung ver ah worden. Gr geftand, 


die Lora nicht zu fpielen wille: aber, ſetzte er Hinzu, er wiſſe ai 

Heinen Stadt eine, große zu machen. 
Vor allen andern Göttern zeichnete fih Apollo durd feine Schöns 

beit aus. —— wurde er als ein liebenswürdiger Jüngling 

mit blonden lockligen Haaren, die mit einem Lorbeer oder Diadem ge: 

jiert waren, obne mit einer eier oder einem filbernen 

in * — A Köder auf dem Rüden vorgeftellt. 


— des Apollo iſt wahrſcheinli en Urſprungs. 
Man fint ibn ſchon auf den älteften betrur fmälern; und 
aud bei den Römern war er ein einheimifcher Gott. Selbſt das In: 
firument, das er führt, und die einfache Zufammenfegung deſſelben, 
zeigt ung fein Altertum. 

Apolld wäre wohl niemals zum Beſchützer der Künfte erhoben 
worden, wäre nicht ſchon in den älteften Zeiten zu Delpbi ein Feſt, 
mit Tanz und Gefang begleitet, gefeiert worden, bei dem man fi vor: 
nehmlich der Leier bediente. Auch bei den pythiſchen Spielen waren 

früb muſilaliſche Wettſtreite eingeführt. Aus eben dem Grunde 

e Apollo wurde auch Bachus unter die Beſchützer der Künfte ge: 
rechnet; denn die dramatifche Poeſie war bei feinen Zeiten ent am 
und die Dichter machten die Götter zu Erfindern und Urhebern d 
was an ihren Seiten geſchah. 
er Lorbeerbaum war diefem Gott gewidmet. Aus dem Gepraffel 
des Holzes vom Lorbeerbaum, wenn es brannte, verfündigte man zus _ 
fünftige, glüdlihe Dinge. Dies veranlafte den Tibull zu fagn: 
. DLandvort, "freie dich, und Hoffe Cru vom Himmel, 
Wen Dir der gorberrbanm ein günftig Zeigen giebt ?)." 


Mn zu — ſo war —* ein 


„Nur vom — verletzt, und nicht zu Aſche verzehret, 
„Lleget der Lorbeerzweig auf dem verloſchnen Altar ®).’‘ 

Man hatte ibm aud den Hahn gebeiligt, weil diefer durd feinen 
Gefang den Aufgang der Sonne ankündigt, Endlid war fein beiliger 
Bogel der Habicht. 

Die Namen, welche fonft dem Apollo beigelegt werden, find: Dr: 
lius, Päan, Prebius, Phobus, Titan. 

Apollo hatte in ganz Griechenland und in ganz Stalien Tempel, 
und man feierte eine Menge Feſte ihm zu Ehren. nn berubmte: 
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ſten Tempel hatte er zu Delphi, der wegen feines Orakels häuſfig be— 
ſucht wurde. 

Ron Delphi haben wir noch Münzen, welche auf der einen Seitr 
das Bildniß Apollo's mit Korbeer ummwunden, und auf der andern eine 
Ziege zeigen. Zu Glarus in Klein-Afien bielt er in der Rechten einen 
Lorbeer, und in der Linken die Citber. Zu Colophon, in eben der 
Landſchaft, war er bekleidet, und mit einem Lorbeer an den Schläfen 
ummwunden. Zu Milet bielt er eine Scale in der Hand. Zumeilen 
ſteht auf den Münzen ein Hirſch bei ihm. Zu Athen ftand er mit 
geöffnetem Munde. Vielleicht follte dies auf feinen Gefang deuten. 

In den bildlichen Darftellungen, die vom Apollo nod vorhanden 
find, erblicen wir in ibm ein Ideal in Ruhe, bei der Niobe und dem 
Laokdon aber in Bewegung. Jedoch ift die Leidenſchaft in den lestern 
beiden Werfen zu einer zauberifh wirkenden Empfindung berabgeftimmt. 


1. Apollo Vaticanus, ehemals Belvedere. 


Diefe Statue ift mit den beiden Fechtern im alten Antium wäb: 
rend der Regierung des Pabftes Paul V. gefunden, als der Cardinal 
Borgheſe daſelbſt das Tafino bauete. Hier haben ehedem Kailer, 5. 2. 
Nero, Antonin der Fromme und andere gewohnt. Der Marmor diefer 
Bıldfänle iſt von befonderer Schönheit, etwas durchſcheinend, allein 
vom Alter lichtgelb geworden. Man bat ihn für feinen griechiſchen 
Marmor erkannt. Die ganze Statue ift 6 Fuß und 5 Zoll, nad ita: 
lienifhem Maaß 93 Palmen (drei Palmen mahen 2 Zuß); nad dem 
Maaße der Zeichner 7 Köpfe 3 Theile und 9 Minuten bod. 

Apollo ift bier unbefleidet, als Ideal männliher Jugendſchönheit 
dargeftellt. Er iſt nur mit einem Heinen Mantel auf der Schulter be: 
det, wodurd feine Schönheit nod mehr geboben wird. Sein Köder 
ift über dem Mantel befeftigt. Beide Hände hält er ausgefiredt. In 
der einen bat er einen Bogen. Gr lehnt fih an einen Korbeerftamm, 
woran eine Schlange frieht. Die Stellung ift fortichreitend. 

Es entſtehen bier virfhiedene Fragen. Welche Handlung ift hier 
vorgeſtellt? Apollo ift in völliger Ruhe. In der Hand ift eine Fleine 
Bewegung, aud in der Kippe, welhe Stolz und Verachtung zeigt. If 
er im Begriff den Bogen abzudruden? Er bat ibn abgedrüdt, und 
macht mit der Hand die Deutung als Sieger. Wohin bat er ibn 
abgedrüdt? Er bar die Schlange Python getödtet. Das ift bie ge: 
wöhnliche Deutung. Cine andere Deutung bält ibn fürrden Apollo, 
welcher die Kinder der Riobe erlegt habe. 


Der Bogen des Apollo ift auf den griechischen Wirfen fo geſtaltet, 
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daß er ſich nur an den Enden krümmet, und übrigens ganz gerade 
gebt. Wo Apollo einen Mantel bat, iſt derſelbe blau oder violett °). 

Bon diefer Statue fieht auf der Bibliothek in Göttingen ein ſchö— 
ner Abguß in Gyps. 


2. Apollo Musagotes. 


Gr bat den Blick eines begeifterten Sängers. Seine Gitber bat 
er am Gürtel unter der Bruft befettigt, umd fein aufgebundenes Haar 
mit Lorbeer ummwunden. Der Körper it ganz bekleidet. Dabei frei: 
tet er auf eine natürliche Art vorwärts '?). Auf Münzen Mero’s trifft 
man ben Apollo mit diefer Statue in vollfommener llebereinftimmung. 
Sie muß daher wohl fhon um diefe Zeit in Rom befannt gewefen 
feyn. 


Einhundert und zehnter Brief. 


Delos, den 1. Auguſt 1834. 


Diana, griechiſch Artemis, die Schweiter des Apollo, erhielt 
die Erlaubnif, in der Götterverſammlung zu erfcheinen. Sie bat ibren 
Vater, der fie auf den Schooß nahm, beitändig unverbeiratbet bleiben 
zu dürfen. Die Jagd erflärte fie für ihr einziges Vergnügen. Ihre 
Bitte wurde ihr gewährt. Sie nabm Pfeil und Bogen, und durd: 
fireifte als Jägerin die Wälder. Zum befondern Heiligtbume wählt 
fie fih in der Gegend der Stadt Theben ein Thal von Tannen und 
fpigen Cyopreſſen beichattet, mit Namen Gargaphie. 

Im innerftien Grunde iſt eine waldige Höhle, nit von der Kunft 
gebildet, fondern von der Natur, die gleihfam Belieben gefunden, der 
Kunft nachzuahmen, und aus Ichendigem Bimſtein und leihtem Tof 
einen zierlihen Bogen gewölbt bat. Zur Rechten riefelt eine Duelfe, 
nicht reih an Maffer, aber Har. Das weite Becken ift mit einem 
Nafenrande eingefaßt. Hier pflegte die Gottin der Wälder von der 
Jagd ermüdet ibre Glieder zu baden. 

Sobald fie dahin gelangt, übergiebt fie ihrer Waffenträgerin, ber. 
Nymphen einer, Spieß und Köder, fammt den abgefpannten Bogen. 
Eine andere empfängt das abgeworfene Gewand, Jede verrichtet den 
ihr-angemwiefenen Dienit. Cinige ſchöpfen kühlendes Waſſer, und gie: 
Gen es aus weiten Gefäßen über die Göttin, 

Indem Diana noch mit der gewohnten Fluth ſich erfriſchet, fiche, 
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vohhrlangt ein ein bbotiſcher Jüngling, 
der auf der Jagd fi verirrt hatte, zu zu 
ſein Verhängniß. Sobald er in die —— ohl 
nackten Nymphen ibn erblicken, ſo ſchlagen ie mit dem 
Bruft, erfüllen mit plöglihem Geſchrei den. gangen Wald, 

Diana, und deden fie mit ihren Leibern. ‚Allein g ‚größer als fie 
Göttin; mit dem ganzen-Haupte ragt fie ‚uber alle hervor. 
Unwillen, von Männeraugen obne Gewan 54 Ü m % Hay 4:0 





























ſich die Göttin auf die Seite, beugt rückw Geſicht, 
mögend der Pfeile habhaft zu werden, ſch Hft — —*— 
es dem Manne ins Angeſicht. Indem fie ſein Ha 

Fluth netzet, die Unglück weiſſogenden Wo 


magft du erzählen, daß du mich ohne — t; — 


Mit dieſen Worten läßt fie das naſſe Haupt mi 
Geweibe ſich frönen; den Hals fi) verlängern; die 
die Hände in Füße, die Arme in lange Läufe ſich v * d 
Leib aber ſich in eine fledige Haut einhüllen, Auch die | 2 üe 
läßt ſie nicht fehlen. ‚» gl 

Es flieht der Jüngling, und wundert ſich im Blich 
Schnelligkeit. Als er aber im Spiegel des “Un ers | 
dba will er ausrufen: „Ich Unglüdeliger! AB Pr: 
Stimme. Statt der Stimme läßt ein Scufzer fi sren, mb 
nen rinnen über das fremde Gefi 3 Blos * ige 
behalten: | 

Was foll er tun? Soll er nad 5 — 
begeben? oder ſich in den — Dies —* t 
jenes die Schaam. — 7 

Während dieſer Else erbliden = einige ſcuerd dum 
und werden laut. Auf dieſes Zeichen. fliegen, ſchneller als die wehende 
Luft, die übrigen herbei. Lüſtern nah Beute fegt der ganze Schwarm 
ihm nad über Berg und Thal und Klippen und unzugängliche Felſcn, 
über gebabnte und ungebahnte Steige. Er fliebt durch Gegenden, durd 
die er fo oft fonft der Fährte des Wildes gefolgt war. Ach, vor ſei⸗ 
nen eigenen Hunden flieht er! Zurufen hätte er ihnen mögen: „Ich 

"bin Altäon, erkennt doch euren Herrn!“ Aber Worte fehlen dem Ge: 
danken, und von lautem Gebell erfhallt der Aether. 

Zuerft faßt ihn ein Hund im Rüden; dann hängen fi h zwei ibm 
an die Blätter. Während dieſe ihren Herrn halten, ſammelt ſi ch der 
übrige Haufen, und zerfleiſcht ihn mit zahlloſen Biſſen. Schon fehlt 

es an Raum zu neuen Wunden. Er feufst, — der Laut, den er 
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ausſtößt, iſt er nicht menſchlich, fo gleicht er dennoh aud dem Laute 
des Hirfhes nicht, — und erfüllt mit Wehklagen das befannte Gebirg. 
Test finft er vorwärts auf die Knie bin, und drehet fein Angeſicht 
(hweigend im Kreife umber, gleihfam mit aufgehobenen Armen um 
Mitleid flebend. Allein die unwiffenden Genoflen begen das reißende 
Heer dur den gewöhnlihen Zuruf nur defto mehr an. Sie forfchen 
mit den Augen nad Aktion; fie rufen um die Wette Aftion, als 
wäre er abwefend. Bei feinem Namen wendet er das Haupt; und als 
fie beflagen, daß er nicht gegenwärtig fei, und träge des Kanges Schau: 
fpiel mit ihnen nicht tbeile: da wünſcht er zwar fern zu ſeyn, ift aber 
jugegen; wünfdt er feiner Hunde graufame Thaten nur zu feben, aber 
nicht zu fühlen. Allein von allen Seiten umgeben ibn dieſe; fchlagen 
ibr ſcharfes Gebiß in feinen Körper, und jerreißen hren Herrn unter 
dem falfhen Bilde eines Hirfches. * 

Das Urtheil iſt verſchieden. Den einen ſcheint die Göttin zu grau— 
ſam, den andern heißt ſie lobenswerth, und nicht ſtrenger, als es einer 
Jungfrau ziemt. Beiden Theilen fehlt es nicht an Gründen '). 

Da Apollo als Sinnbild der Sonne angefeben wurde, fo war der 
llebergang zu der Vorftellung, feine Zwillingsfdweiter Diana zum 
Sinnbild des Mondes zu wählen, fehr natürlid. Auch der Mond 
wirft Strablen, und weil diefe die Alten einmal durd das Bild von 
Pfeilen ausdrücken, fo wurde Diana, fo wie ihr Bruder, mit Bogen, 
Köcher und Pfeilen vorgeftellt. Ihre Pfeile hatten ebenfalls eine töd: 
tende Kraft. Als Niobe wegen ihrer zablreihen Familie fi für glüd: 
licher pries, als die Latona, die nur zwei Kinder hätte, erihoß Diana 
mit ihren Pfeilen die Töchter derfelben. Apollo batte die Söhne erlegt. 
Auch konnte Diana es der Chione nit verzeihen, daß diefe an Schön: 
heit den Vorzug haben wollte, und erſchoß fie mit einem Pfeile ?). 

Jupiter verfprady der Diana felbit dreißig Städte, die feinen an: 
dern Gott oder eine andere Göttin als fie verehren follten?). Diefe 
find namentlid nicht befannt: aber man kennt weit mebrere, in wel: 
hen fie nebft andern Göttern verehrt wurde. Faſt in allen Städten 
und Flecken Griechenlands waren ihr Tempel erbauet oder doch Bild: 
ſäulen errichtet. 

Einen Tempel hatte fie zu Epheſus in Kleinafien, der wegen feis 
ner Schönheit, Pracht und Größe zu den Wunderwerfen der Baufunft 
gerechnet wurde. Die Vildfäule der Diana in diefem Tempel batte 
die ehemals von den Aegyptiern entlehnte Geſtalt. Der Kopf der Göt: 
tin trug einen Thurm; zwei eiferne Sync unterftügten ihre Hände; 
der Leib lief in einen fhmal abnehmenden Blod aus, welcher mit Thier: 
geitalten und gem Sinnbildern verziert war. : 
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Dieſer Tempel brannte ab, wicht dur) einen Blitzſtrahl, noch durch 
die Verwüſtung des Feindes, Tonden den grillenhaften 
eines Bürgers, Namens Heroftratus, ber auf der Folter geftand, er 
habe bierbei feine andere Abſicht gehabt, als die Verewi ıng feines 
Namen, Der allgemeine Reichstag der Jonier erlies eine erordnung, 
worin diefer unglückliche Name zur Vergeflenbeit ——— WDR: 
aber eben dies Verbot bat fein Andenfen erhalten. 

Bon dieſem prachtvollen Gebäude fteben nur noch Ve Fu 
een, und einige, mitten aus dem Schutt hervorra nde Säulen. Das 
Dach und bie atben des innern Sciffes bat t e Flamme verzehrt. 

Das Bild u der epheſiſchen Diana trifft man ned auf vielen 
Münzen, gefhnittenen Steinen und andern alten Denfmäle —— 

Abe auch ſeyn mag, fo machen es doch —9 


vielfad) verändert \ 
Brüfte und die verſchiedenen Binden, mit weld —— uf die 
eingewidelt ift, a emal kenntlich. Die ausgeb de ı 
gemeiniglih von einem Paar Stügen unterftügt, die nie 
ter Fackeln vorftellen, und neben denfelben zu ihr 
ein  * Hirfche, Auf den Binden um ihren Leib fi 
oder zuweilen Tbierföpfe von verfhiedener Art Be 
dat fir mebrere Kennzeichen an fi, welde die Natur © 
einer Medaille des Severus Alexander ftebt fie auf. einen m W 
von zwei Hirſchen gezogen wird, und hat das Bil des ( 
rechten Hand*). Zumeilen finder man fie auf den 
auch wohl als die Jägerin”). Statüen der Diana * 
im Mus. Florent. Tab. 20. Gall. — 452. 1 
T. 1. Tab. 32. | ? 

Die Verehrung der Diana in — | 
Iphigenia bekannt. Hier opferte m man ihr Menſch 
ihre Opfer in Hirſchkühen 2 in den Erfi 
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Diana wurde bon den Srigen ls 
Pfeil und Bogen in den Hände 1, ober 


den; oder hängen 7 — i t fie den albı 

Das Kleid trägt fie auf der Jagd is über die Knie furz ı t 
und’ zwar vermittelſt zweier Gürtel, woron en um) bas 
Kleid gleih unter der Bruft befeftigte; der andere aber (zona) über 
den Hüften das beraufgesogene Kleid zufammen bielt. So gekleidet, 
beißt Diana in der Runftiprade: Diana die Jägerin, Diana Agro- 
:öra, Venatrix, Artemis’). Diana butte ihre eigenen Jagdſchuhe 
oder Halbitiefeln, welche cothurni hießen, und bis an das Scienbein 
uf den Seiten mit Riemen befeftigt waren. _ 
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Diana mit dem langen Kleide und mit dem balben Monde auf 
tem Haupte zeigt Lucina an. Trägt fie aber ein &Sternengewand, 
welches ibr das Geſicht überfchleiert, fo deutet fie die Naht an. Bei 
den magifhen Sacris, welche den nächtlihen Gottheiten gebracht wur: 
den, wurde fie mit dem Namen Hefate angerufen. 


Statüen der Diana. 


1) Diana aufgeſchürzt, im Laufe, Diana venatrix. Das befte 
bierber gehörige Kunftwerf fteht im Mus. Pio-Clement. I. Tab. 31, 
Sie bat einen Hund bei fih. Auf den Münzen von Lesbos kömmt 
ſie auch fo vor. Lie bat Halbftiefeln an. Das Haar it in Knoten 
geſchlagen; der Bogen erfchlafft, als ob fie abgeſchoſſen hätte. 

2) Diana mit langem Gewande. Cine Hauptvorfiellung im Al- 
tertbume bifchreibt Paufanias I, 26. Auch Cicero in Verrem IV, 34. 
giebt eine ſchöne Beſchreibung einer Statue. Roch vorhandene Sta: 
tüen ſehen Sie in Maffei Raccolta. Tab. 145. 

3) Diana Lucifera, die eine Kadel trägt. Paufanias X, 37. 
fagt, daß Prariteles eine ſolche verfertige babe. Eine Statue fiebt im 
Mus. Albani. T. I. Tab. 69. Nr. 1. Die im Mus. Capit. T. IH. 
Tab. 18. ift wahrfcheinlih eine Dea noctis, eine Göttin der Nacht. 
Sie führt eine Kadel in der Rechten, und bält mit der Linfen einen 
Schleier, welder vor dem Gefihte flattert. Die Hand mit der Kadel 
ift ergänzt, aber doch nicht fo, wie fie auf den Münzen bemerkt wird, 
Ihr Kleid liegt feit an. 

4). Diana triformis, oder Hecate. Als folhe ift fie Göttin der 
Unterwelt. Drei Gefialten find alsdann von rüdwärts mit einander 
vereinigt. Hierdurch ift ihr Vorfig über drei Welten angedeutet. Von 
einem fhönen Werke des Alfamenes, welches fie als Statue darftellte, 
ind nur noch Gopeien auf Münzen nnd Reliefs vorhanden '°), Eine 
Heine Bronze, worin drei Geftalten mit dem Rüden zuſammen vereis 
nigt find, fteht im Gapitole. Gine derfelben trägt zwei Kadeln, und 
ift mit einer Zotusblume auf dem Kopfe geſchmückt; die andere führt 
cin Schwerdt, und ift mit einer eigenen Müge bededt; die dritte Ge— 
ſtalt endlich hält einen Schlüflel. 

Das bier beigelegte Kupfer, boffe ih, wird Ihren ganzen Beifall 
erhalten. Der Künftler bat die gewöhnlichen Borftellungen von der 
Diana ganz verlaffen, und ift einem eigenen Jdeengange gefolgt. Sie 
ichen aus der vorber mitgetbeilten Nachricht, daß man die Diana ge: 
wöhnlih als Jagd: Freundin, das Wild verfolgend, abbildete. Hier 
erbliden wir fie aber in Rube. Sie bat fih am einem Felſen unter 
inem fhattigen Baume niedergelaffen. Bogen und Köder find zur 
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Seite gelegt und einer ihrer langohrigen arkadiſchen Hunde ruhet zu 
ihren Füßen. Liebkoſend umfängt fie eine junge Hirſchkuh, die fie ent: 
weder im Laufe gefangen hat, oder die bei ihr Schug ſucht, und von 
ihr gefüttert wird. 

MWahrfcheinlid war Diana fo eben noch auf der Jagd begriffen. 


Darauf deutet ihr bis an die Knie aufgefhürztes Gewand hin. Nur 


die Ermüdung bat fie in den Schatten diefes Baumes geführt. Ihre 
Gefährtinnen find noch mit der Jagd befhäftigt, und haben fih noch 
nicht um fie verſammelt. 

Diana ift an dem balben Monde oben auf der Stirn fenntlid. 
Außerdem zeichnet fie fih durch ihre ſchöne, anfehnlide, ſchlanke Ge: 
jtalt, durch ihre ſchönen Schultern und durch die ſchönſten Arme und 
Füße aus. 

Nympben. 


Der rohe Menſch denkt ſich die ganze Natur, alle Landgegenden, 
Wilder, Flüſſe, Berge, mit unfihtbaren Wefen angefüllt. Bei den 
Griehen waren die Wefen, welde die Berge und Flüſſe bewohnten, 
weibliche, jugendlihe Welen, Nymphen. Der Diana wurden fie zum 
Gefolge gegeben. Die Jagdnymphen find wie diefe mit Bogen und 
Pfeil verfeben, und im Laufen begriffen. Ihr Kleid ift aufgefhürzt, 
und ihr Haar liegt nachläſſig um ihr Haupt herum. 

Der Künftler fann die Diana von ihren Rymphen nur durd ein 
höheres Ideal unterfheiden. Sie fommen oft auf Reliefs vor. Es 
ift aber feine, die fih auszeichnet !*'). 

Die Waflernympben find unter ſich verfchieden. Es giebt 1) See: 
nymphen. Sie heißen Nereides, Töchter des Mereus, und werden 
auf einem Delphin oder einem Seeungeheuer figend vorgeftellt, befon: 
ders auf dem Hippofant, einem Seepferde ?), Hier bemerft man eine 
Nympbe, die auf einen Triton gefegt ift. 

2) Flußnymphen und Duellennympben, Naiades. Diefe wurden 
auf Reliefs indgemein in Grotten vorgeftellt. Sie ftanden gewöhnlich 
auf Epringbrunnen. In den Grotten ftehen fie aufrecht 12). Auf 
Springbrunnen trifft man fie fhlafend an!*), 
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Ein hundert und eilkter Brick. 


Samos, den 3, Auguſt 1834, 


Bei der leberfahrt nah Samos war das Meer ruhig, und nur 
ein fanfter Wind blies in unfre Segel. Die Wellen, die fi leicht 
bewegten, warfen die Strahlen der Sonne zurüd, und erwedcten meine 
Einbildungsfraft, mir den Nereus mit feinen Töchtern hier im Spiele 
der Wellen lebhaft vorzuitellen. 

MNereus, ein Sohn des Pontus und der Erde, war einer ber 
vornehmiten Meergötter und ein berühmter Wahrfager. Seinen Auf: 
enthalt hatte er im ägäifhen Meere. Er wußte fih in allerlei Geftals 
ten zu verwandeln, Seine Kunft half ibm aber nicht viel, als ihn 
Herfules einft im Schlafe überfiel und feft gebunden hielt, damit er 
ihm entdeden follte, wo die goldenen Aepfel der Hefperiden zu finden 
wären. Man lobt ihn, daß er wahrhaft, fanftmüthig und gerecht ges 
weſen fei. Zugleidy fol er die Macht gehabt haben, den Winden Ein: 
halt zu thun, und das Meer rubig und ftill zu machen. 

„Zu einer Ruh’, der Paris flucdhet, 
„Feſſelte Nereus die fchnelien Winde; 
„Weit er fein ſchreclich Schicſat ihm fingen will *).” 

Er fagte nun dem Paris alles Unglüd vorher, weldes die Ent: 
führung der Helena feinem Vaterlande zuziehen würde, 

Seine Gemahlin war Doris, des Oceans Tochter. Man bat - 
feine zärtliche Liebe gegen feine Gemahlin auf einem fehr ſchön gefchnits 
tenen Steine auszjudrüden gefuht. Er umfaßt fie mit dem rechten 
Arm. Auf der linfen Schulter trägt er ein Ruder. Beide haben eins 
von ihren Kindern, den Nereiden, auf dem Schooß, weldes ſich an 
fie ſchmiegt. Doris hilft noch mit der Hand einem andern, welches 
aus dem Meere an fie heraufflettert, Amor und ein Delphin. ſchwim⸗ 
men vor ihnen ber?). 

Zum Dpfer bradte man dem Nereus Thymiama, ein befonbderes 
Räuchwerk, und Myrrhen. 

Die Rereiden, Töchter des Rereus und der Doris, nennt man 
auch Nerinen. Shre Zahl wird auf funfzig angegeben. Die Namen 
diefer Mereiden, die faft alle aus der griehifhen „Sprache abftammen, 
ſchicken fi für Gottheiten des Meeres vollfommen, weil fie die Wellen, 
die Wafferwogen, die Stürme, die Meerftille, die Rheden, die Infeln, 
die Häfen u. f. m. bezeihnen. Inter allen wollen wir ung nur drei 
bemerfen: Kaffiope, die Mutter der Andromeda, Tethis, die Mutter 
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ses Adilles und Pſamathe, die Mutter des Phokus. Diefer 309 in 
die Gegend des Parnaflus, und von ihm erbielt das Kand ten Namen 
Phocis. | 

Sie waren Rymphen, und zwar befonders dee Meeres. Ihr Ge: 
ſchäft war, fih auf dem Waſſer zu vergnügen, zu tanzen und zu ſpie— 
len. Sie hatten die Macht, das ungefilüme Meer zu ftillen, und bes 
gleiteten die Wagen der vornehmjten Meergötter, des Neptun, Triton. 

Ihre Ehönheit war ausgezeihnet. Man lobte an ibnen bald die 
rofenfarbenen Arme, bald die fhönen Füße, bald ihren ſchönen Körper 
überhaupt; bald ihre ſchönen Kränze, bald ihr angenehmer, fröblidyes 
Weſen. 

Die Rereiden werden manchmal zur Hälfte als Frauenzimmer, zur 
Hälfte als Fiſch vorgeftellt, dem Bilde glei, das uns Horaz entwirft: 


„Dben ein Weib von jdyöner Geftalt, die unten ein Fiſch wird »).“ 


Auf einem vortrefflih gearbeiteten Gameo findet man eine Nereide 
in doppelter Kleidung, mit einem Diadem auf dem Haupte, welche auf 
einem Zeepferde fist, deflen Hals fie mit ihrem linfen Arm fanft um: 
faßt. Mit der Rechten bält fie ihren Mantel, den ein fanfter Wind 
in die Hobe bebt, und gleihfam zu einem Schirme madt. Borioni 
Collect. aut. t. 49. Sonft find fie gemeiniglid nur am linterleibe 
etwas bededt, und führen öfters einen Schild in der Hund. Maffei 
gem. aut. P. 111. t. 91. Man bat einen Carneol, auf welchem eine 
Mereide auf zwei Wallroffen figt. Maffei 1. o. t. 90. 

In Lakonien hatten die Nereiden ihren befondern Hain, weil fie 
dort aus dem Meere bervorgefommen waren, den Pyrrhus, des Achilles 
Sohn zu ſehen, als er zu feiner Hochzeit mit der Hermione nad Sparta 
dafelbit vorbeizog. Sonft waren ihnen bin und wieder in Griechenland 
und vorzüglid an den Serfüften Tempel und Altäre gewidmet. Man 
pflegte ihnen Räuchwerk (thymiama) und Gewürz zu opfern. 


Der Eisvogel war ihnen als Eigenthum beigegeben. 


Samos, jegt noh Samo genannt, liegt nabe am feiten Lande 
von Kleinafien, nit weit von Epheſus. Bei dem Einlaufen in die 
Rhede der Inſel bat man rechter Hand das Vorgebirge Neptuns, wor: 
auf ein Tempel diefes Gottes ftand, linfer Hand die Trümmer des 
Tempels der Juno, und verfchiedene Gebäude zwifhen den Bäumen, 
womit bie Ifer des Imbraſus beſchattet find; gerade aus die Stadt, 
welde theils längs der Seefüfte bin, und tbeild an dem Abhange eines 
fi nordwärts erbebenden Berges liegt. 

Die Inſel begreift 60 Stadien im Umfange. Sie war im Alter: 
thume nit allein bevölkert, fondern ſelbſt mächtig, Ancäus, der in 
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wa jüngern Jahren ı ‚Argonauten den Zug: nach Kolchis 
mitgemacht hate, el$ Befehl ans dem Lande der 
Lelegen eine Golonie naı Hier pflanzte er einen Weinberg. 
Ein Wahrfager fagte ‚ibm, daß. — Wein deſſelben nicht koſten 
würde. Vielleicht redete er ſo, weil die Weinreben auf Samos nicht 
gut fortlommen, und er das Mißlingen der ganzen Unternehmung das 
mit andeuten wollte. Die Worte erhielten aber durch den Erfolg eine 
andere Deutung. Schon hatte Ancäus eine Traube in der Hand, 
drückte fie in den Becher, und lachte über den Wa . Da köümmt 
cin Züngling gelaufen, und berichtet, daß ein wildes: ein den ganz 
sen Weinberg verderbe. Ancäus fegt daher den Becher wieder bin, 
und eilt, das Schwein zu erlegen. Im Kampfe verwundet ibn daffelbe 












mit feinen Hauern, und er ftirbt, indem ma fein Haus zu: 
rücdträgt. Da er nun den Wein, den er felbft ge 1, nicht. gefoftet 
bat, fo iſt das Sprichwort entſtanden: Vieles ieht zwiſchen deu 
Weiher ı und der, Lippe *). 


tige behaupten, daß dem Ancäus fein Zufall, nicht von. * 
rſager, ſondern von einem Knechte aus Kreta vorbergefagt fet, 
und zwar deswegen, weil er feine Leute bei der Arbeit zu. ſeht ange⸗ 
ſtrengt babe. 

Nach einer Erzählung iſt die Göttin Juno hier geboren und er: 
jogen. So viel ift gewiß, daf fie bier unter allen Gottheiten des Hei: 
dentbums vorzüglih verehrt wurde. Die Samier waren gewohnt, 
einen Pfau, den Vogel der Zuno, auf ihr Geld zu prägen. 

Samos war aud der Geburtsort des Pythagoras, jenes großen 


Weltweiſen. 






9. re bh dp 
Einhundert und zwölfter Brief. - 


Kos, den 5. Auguſt 


Die Inſel Kos, welche wir bene gegen Abend erreigten, i 
aber fehr anmuthig. Cinig irge ausgenommen, welde fie ‚vor en 


ſiürmiſchen Südwinden befhügen, ift das Land eben und ungemein 


fruchtbar. — 5 
Auf dieſer Inſel iſt Hippokrates geboren im erſten Jahre der acht— 

zigſten Olympiade, das heißt, im Jahre 460 vor Ehrifti C 

ner von großem Verdienfte, welche eben darum 

dienft erlennen Fonnten, baben mic verfiche 
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durch ſeine Schriften für den erſten und einſichtsvollſten ihrer Geſetz 
geber gelte, und daß feine bei allen Völkern angenommene Lehre noch 
nach Jahrtauſenden tauſend Heilungen bewirken müſſe. Gebt dieſe 
Behauptung im Erfüllung, fo können die größten Reihe der Melt 
nicht der kleinen Infel Kos die Ehre ftreitig maden, den nützlichſten 
Mann für die Menſchheit hervorgebracht zu haben. 


— [22 


Einhundert und Dreischnter Brief. 


Rhodus, den 7. Auguſt 1834. 


Wir haben mit Anbruch des Tages die Anfer gelichtet: Der Wind 
wehet anhaltend aus Nordweit, und verfpricht ung eine glückliche Ile: 
berfahrt nad Rhodus. Alle unfere Segel find aufgefpannt, und das 
Schiff. durchſchneidet das Waſſer, das an feine Seiten ſchlägt, mit 
Schnelligkeit. 

Als wir uns Rhodus: näherten, fang einer unferer Reifegefährten 
die ſchöne Dde Pindars, worin er, unter mehreren Zobfprüden auf 
diefe Infel, fie Benus Tochter und die Braut des Sonnengottes nennt '), 

„ Die Rhodier hielten den. Apollo für. ihre vorzüglichfte. Gottheit, 
und: bildeten ihn: auf; ihren Münzen ab. 

Wir fuhren in den Hafen hinein, Keine pur fab ih mehr von 
der koloſſalen Bildſäule des Apollo, welche die Rhodier einft bier er: 
richtet hatten, Der Gott berührte mit feinen Füßen die beiden Seiten 
bes Hafens, und ſchritt alfo ganz eigentlih über das Meer bin. Wir 
würden fagen: er bildete mit feinen Süßen das Hafenthor. 

Diefer Goloß, verfertigt von Charis, einem Schüler des Lyſippus, 
war 105 Fuß hoch. Plinius ſagt, den Daumen hätten nur wenige 
umſpannen können. 

Demetrius Poliorcetes hatte einſt Rhodus belagert, und viele Ma: 
ſchinen errihten laffen; konnte aber die Stadt nit einnehmen. Als 
er abzog ſchenkte er die Mafchinen den Rhodiern, Diefe verkauften fie, 
und fauften für das daraus gelöfete Geld Metall, aus weldem jener 
Coloß gegoffen, und als Weibgefhenf für die erlangte Befreiung von 
der feindlihen Belagerung dem Apollo gewidmet wurde. Cr würde 
304 Jahre vor Chrifii Geburt aufgerihtet. Im Jahre 229. vor Chriſti 
Geburt ſtürzte er durch ein Erdbeben halb um. Man lies ihn liegen 
bis zum Jahre 653 nah Chriſti Geburt. Inter dem Chalifen Dsman 
wurde Rhodus von den Arabern eingenommen. in Jude kaufte dem 
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Feldherrn das ganze Metall ab, und belud damit 900 Kamecle. Eine 
Kameelslaft wird zu 80 inden beſtimmt. 

Rhodus iſt die öſtlichſte und ſchönſite von den ſporadiſchen Inſeln. 
Die erſten Einwohner läßt Strabo aus Greta kommen, und ſagt, daß 
man fie für Zauberer gehalten hätte, weil fie manderlei Kenntniſſe 
befaßen. Sie waren die erften, die den Gebraud des Cifens und des 
Kupfers lebrten, und die dem Saturn eine Sichel verfertigten. 

Danaus und Kadbmus machten bier Landungen, Späterhin ver: 
mebrten ſich die Schlangen fo fehr auf der Infel, daß fie davon den 
Namen Dpbiufa, Schlangeninfel, erbielt. Einige derſelben waren von 
ungewöhnlider Größe. 

Kurz vor dem trojanifhen Kriege landete Tlepolemos, ein Sohn 
des Herkules, mit feinen Gefährten auf Rhodus. Da ibn die Ein- 
wohner freundlih aufnahmen, fo blieb er bei ihnen. Er wurde König 
über die Inſel, theilte die Kelder unter die Einwohner und gab ihnen 
Gefege. Als er in den Krieg gegen Troja 509, Üüberlies er die Regie: 
rung dem Butes, einem feiner Gefährten; bielt fid bei der Belagerung 
der Stadt Troja febr tapfer, und ftarb dafelbit. 

_ Zu Homers Zeiten war die Infel unter die Städte Jalyfus, Ka— 
mirus und Lindus getheilt. Während des peloponnefiihen Krieges 
jogen ſich die meiften Einwohner jener Städte an einen Drt zufam: 
men, um ibre Kräfte zu vereinigen, und legten den Grund zu der 
Stadt Rhodus. Man hatte die Spige eines VBorgebirges gewäblt, 
das gegen Morgen hervorgeht, diefelbe Stelle, wo jegt die Stadt ſieht. 
Ahr Baumeifter war derfelbe, welder die Mauern des Piräus bauere, 
Hippodamus von Mile. Ihr Umfang betrug 80 Stadien. Neben ihr 
find zwei Häfen. 

Die jegige Stadt Rhodus bat enge, krumme Gaflen, und Häufer 
obne Kunft, Drönung. und Schoönheit. Die vortheuhafte Lage der 
Stadt an 1 der Sp ige eines Vorgebirges, ihre nach der Geftalt eines 
Ampbitheaters gefelten Häufer, ihre feften Mauern und ihre Thürme, 
die auf Felfenflippen. fieben, Arben‘ ihr ein Anſehen von Stärke und 
Macht, das den. Reifenden i erne eine Art Täuſchung verurſacht. 













Sd (ten Zeiten trieben die Rhodier ‚Rarfe abet. Di 
— ehe —— der abyris gaben ihnen Holz Br 
fie auf! le der Handlun 


Schiffbau, und ihre Lage 
aufmerffam. Sie ſchiften bis m u en. Ihre & Schiffe fegelt 

un ihr Schif isle ut e we f n 11 " . r ; L ib a En fagt 

ven MY Aa Id \ vi ya Fo 
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Schiff wurde von einem heftigen Sturm befallen. Der Abgrı 
fih vor feinen Augen auf, als ob er ihn in jedem Au 
ſchlingen wolle. Da erhob er feine Stimme und rief: „Je 
Neptun, ich werde mein Steuerruder nimmer fahren laffe 
du mich verſchlingſt, fo lenfe ih mein Schiff bis in die um 
deines Reichs.“ 

Die Tempel zu Rhodus enthielten eine Menge Meifiern wer! 
denen man vorzüglid zwei Gemälde des Protogenes bewunder 
eine ftellte den Jalyſus vor, das andere einen an einer Sul 
den Satyr, zu deffen Füßen ein Rebhuhn faß. Als diefes leg 
li aufgeftellt wurde, erregte der Vogel eine fo allgemeine 
rung, daß man fogar den Satyr, auf dem der Künftler ler 
verwandt hatte, darüber vergaß. Diefe Bewunderung wurt no 
ßer, als einige zahme Rebhühner, die man zu dem G:mäl Ide 
beim Anblick des gemalten Vogels zu fingen anfingen. Hierüb 
das Volk ganz entzüdt. Protogenes hingegen zürnte, sn 
eine blofe Verzierung feines Gemäldes fo großen Werth Te 
löfhte mit Erlaubniß des Vorſtehers des Tempels den fhöne 
wieder aus. An 

Strabo s) ift der eigentlihe Währmann diefer —— — us“ 
beſchreibt das Gemälde des Jalyſus alſo: Das ſchönſte der W 
Protogenes iſt ein Gemälde des Jalyſus, das man a | 
Tempel des Friedens ſieht. Der Maler fuchte es, wo 
die Zerfiörung der Zeit zu fichern, und ſetzte vier Karl 
einander, daß, wenn die oberfte verlöfchte, fie durch — 
würde. Auf dieſem Gemälde ſieht man auch einen ſchö 
deſſen Vollkommenheit ſich Zufall und Kunft vereinigten 
batte alle Theile des Thieres zu feiner Zufriedenheit 
eine Kleinigkeit no die größte Mühe machte. toi 
oft er es aud verſuchte, die Farbe des Schaums 
des keuchenden Hundes nicht treffen. Der Schaum f 
nur gemalt, und er wollte, daß er na türlich zu ſeyn 
ſcheinlichteit war ihm zu wenig; er wol 
veränderte die Pinfel: immer 
das en nn Kur 
tigfeit auf das Gem, 
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Sonnenwagen ausgenommen, aus den Tempeln wegführte, auch dieſes 
Gemälde mit hinweg. Rach dem Herodian war es zur Zeit des Com: 
modus nod vorhanden, unter deffen Regierung, d. i. 450 Jahre nad: 
ber, der Tempel des Kriedens abbrannte. 

Protogenes hatte fieben Jahre auf die Vollendung des Gemäldes 
des Jalyſus verwandt. 

Der Boden der Inſel ift troden und fandig; die zahlreichen Buck: 
len aber, die ibn wäſſern, machen das Land fruchtbar. Das Getreide 
gedeihet vortrefflih. Die Körner deffelben find gelb, fhwer, und ent: 
halten ein fchneeweißes Mehl, das fehr ſchönes Brod giebt. 

Gegen die Mitte der Infel erbebt ſich ein hohes Gebirge, welches 
das ganze Land überfiebt. Man nennt es Artemira. Es iſt fehr fteil. 
Bier Stunden muß man flettern, um feinen Gipfel zu erreihen. Kömmt 
man binauf, fo öffnet fih eine prächtige Ausfiht. An den Grenzen 
des Horizonts gegen Nordoften entdeckt man die Gipfel des Cragus, 
gegen Norden die hohe Küfte von Karamanien, gegen Rordweſten die 
feinen zerftreuten Infeln des Arhipelagus, die wie leuchtende Punkir 
ausfeben, gegen Südweften die mit Wolfen befränzte Spige des Ber: 
ges Ida, gegen Mittag und Südoften die weite Waſſerfläche der afri: 
fanifhen Küſte. Diefe Ausjiht verindert ſich, nachdem die Sonne 
mehr oder weniger belle ſcheint. 

Hat man die Augen an diefem großen Gemälde gefättigt, fo fentt 
man fie mit Vergnügen auf die Infel, die den Zuß des Gebirges um: 


‚giebt. Hier und da fiebt man auf den höchſten Bergen alte von der 


Natur gepflanzte Fichten. Ehemals waren es dihte Wilder, die von 
den Rhodiern zum Schiffbau forgfältig unterhalten wurden. Jetzt 
fhlagen die Türfen fie zum Bau der Garavellen für den Großberm 
unaufbörlih ab, ohne an das Anpflanzen zu denfen. Diefe einfamen 
Gegenden find die Freiſtätte der wilden Eſel, die im Laufe fehr ſchnell 
find. 

Die Küften der Infel find meiftens mit Dornbeden und Heidefraut 
bewadfen. An einigen Stellen findet man noch Weinberge. Hier 
wächſt der woblriehende Wein, den die Alten fo fehr liebten. Er ift 
von angenehmen Geſchmack, umd läßt in dem Munde einen köſtlichen 
Blumengeruh zjurüd. Man könnte ibn leicht in großer Menge an: 
bauen, wenn man die ausgedehnten Dügel, die wüß liegen, damit be: 
pflanzen wollte. — 

Bon den ſchattigen Gipfeln d des Verges 9 
* Zuellen herab, welche die ( Et benen 

achen. Man ſieht um die Dörfer herum € 
jelne Aleden, worauf Beigene, Granatı 
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ſtehen. Der Palmbaum blühet hier, ohne Früchte zu tragen. Dir 
Natur hat jeder Baumart einen gewilfen Erdftrih angewiefen. Außer 
diefer Grenze fommen einige nicht fort, andere tragen feine Früchte. 

Man wird traurig, wenn man auf dieſer Inſel durch fchöne Ibi- 
ler reifet, in denen man weder Dörfer noch Hütten, nicht einmal Spu: 
ren einer bauenden Hand findet. Wilde Rofen blüben an den Zellen, 
Blübende Myrtben würzen die Luft mit ihrem lieblihen Gerud. Die 
anderftauden ſchmücken die Bäche mit ihren glänzenden Blütben. 

Das Klima von Rhodus ift fanft und angenehm, die Luft rein 
und gefund. Die Weftwinde, die neun Monate des Jahres wehen 
mäßigen die Hige des Sommers. Der Winter bringt nie Schnee, Eis 
und Reif. Aud an den neblihten Tagen bricht die Sonne durd, und 
zeigt fi wenigftens einige Stunden. Die übrige Zeit des Qabre 
leuchtet fie immer glei beil, befrudtet den Boden mit ibren we 
tigen Strablen, und reinigt die feuchte Luft. Diefe Vorzüge der 
der Inſel haben den Ausdruck der Dichter veranlaft, daß ein goldene 
Negen bier vom Himmel berabfalle °). 








Einhundert und vierzehnter Brick. 


Eafos, den 16. Auguſt 1834, 


Als wir am ten Auguft unfere Fahrt nad Greta richteten, muß: 
ten wir an der weftlihen Spige der Inſel Carpathus (Scarpantho) 
vorbeifegeln. Der Wind wehete ftarf aus Nordoft, die Wellen ſchlu— 
gen mit Heftigfeit gegen das Schiff, und zuweilen überfprangen fie ſo⸗ 
gar mit großem Geräufh das Verded. In der Nadıt hatten wir bei 
wegen ein unvermutbetes Schreden. Cine große Woge drang in bie 
Kajüte des Kapitains, wo ich fchlief. Mein Bedienter, der fein Yagır 
nabe an der Thür batte, wurde davon überſchwemmt. Gr fubr er 
idhroden auf, glaubte, das Meer babe ibn verfhlungen, und erbob ein 
Häglihes Geſchrei. Ich fprang ebenfalls auf, und da ich die Kajlte 
voll Wafler ſah, fo dachte ih, das Schiff fei led geworden. Dod 
unfere Furt wurde bald geftillt. Die Welle war durdy die Lude, die 
offen ftand, bereingedrungen. Man ſchloß fie zu, und wir blieben rubis- 

Dit Anbrud des Tages entdedten wir die Inſel Greta, die 4 
wöhnlich Gandia genannt wird. Wir fegelten fchnell, und bofft 
bald zu erreichen. Nur eine Stunde hatten wir nody ju laufen. 
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entdeckten wir die weiße Farbe, die von den hohen Küſiten bis an die 
Mteeresflähe berabläuft. Diefer Anblick machte unfer Verlangen noch 
reger. Auf einmal drebete fi der Wind gegen Südoft, und wurde 
immer beftiger. Das Meer wurde ftürmifh. Oft tbürmte fih das 
Waſſer von allen Seiten wie Gebirge empor. Der Kapitain lavirte 
zwei Tage und Nächte vor Candia, Endlih gab er dem Schidfal nad, 
nabm den Wind in den Nücen, und fegelte nad der Inſel Caſos. 

Mehrere Tage waren wir nun fhon auf der See, und ſuchten 
Candia, wie Odyſſeus Ithaka ſuchte. Mit jedem Tage werden mir 
feine Reifen wahrſcheinlichet. Die Schiffsleute, mit denen ich fahre, 
paflen in der That nicht übel zu den Zeiten Homers. Sobald fih ein 
trübes Wölfchen zeigt, verfriehen fie ſich, fo geihwind als fie fünnen, 
in einen Hafen. 

Gafos liegt nabe bei Scarpantho. Den Tag nad) unferer Ankunft 
war ich begierig die Infel zu befuhen. Man fegte die Schaluppe aus, 
in der wir nad den Felfen, welche. die Inſel umgeben, binfegelten. 
Wir wußten nicht, wo wir landen follten. Die ganze Gegend war 
voll fpigiger Klippen, die von drm Schaume der brüllenden Wogen 
verdedt wurden. Allentbalden, wo wir bınfaben, ſchien die Inſel uns 
zugänglih zu fern. Gin Einwohner bemerkte unfere Verlegenbeit. Er 
fam aus dem Dorfe berab, und zeigte uns mit einem Schnupftudye, 
wo wir anlanden follten. Wir fuhren an dem Ufer eine franzöfifche 
Meile lang bin, bis wir an eine Gegend fanıen, wo die Küfte niedrig 
wird, und eine Art Thal bildet, an deffen äußerſtem Ende man eine 
Heine Bucht zum Empfange der Fahrzeuge ausgegraben bat. Die Ein: 
fahre ift nur zwölf Fuß breit und fehr gefährlich. Man muß mit gro: 
ßer Sorgfalt gerade die Mitte zu treffen fuchen. Berübrt die Barke 
eine von den Seiten, die voll ediger Klippen find, fo läuft fie Gefahr 
jerfchmettert zu werden. Als wir uns dem Gingange näberten, wur 
uns auch der Strom, der vom lifer beftig zurücties, entgegen. Der 
Gafiote rief noch einen andern Einwohner berbei. Sie ftellten fih auf 
beide Seiten, gaben uns ein Zeichen, daß wir ftarf rudern follten, hiel— 
ten die Schaluppe, als fie an die gefährlide Stelle fam, mit langen 
Stangen von den Klippen ab, und geleiteten ung fi er in den Hafen. 
Diefe Einfahrt it der einzige Drt, wo man an der Infel landen kann. 

Der Caſiot, derung den Hafen gezeigt batte, ladete ung freund: 
ih ein, mit ihm hinauf in’s Dorf zu geben. Wir folgten ibm febr 
gern. 36 war franzöfifch gefleidet; trug einen Degen, Hut und die 

franzöfifche Tracht. Die Neuigkeit, daß Kremde angekommen 
väre * ge fich bald aus. Die Frawn und Kınder kamen aus den 
Häufern, und erwarteten ung auf der Höhe des Hügels. = wir vor 
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ihnen vorbei gingen, ſchlugen fle alle die Augen beſcheiden nieder. Ei 
nige grüßten uns, wünſchten uns einen guten Tag, und ſagten, wir 
wären bei ihnen willfomuen. 

Der Wegweifer, der uns bergeführt hatte, war einer der ange: 
febenften Einwohner der Inſel. Gr nötbigte mih in fein Haus, und 
führte mich in einen Saal, der allenthalben von Reinlihfeit und wohl: 
babender Bequemlichkeit zeugte. Gin Sopha lief rings berum. Ich 
mufte mich auf ein erböhtes Polſter fegen; er felbit fegte ſich auf einen 
niedrigern ig. Indes wurde das Frühſtück zubereitet. Bald bernad) 
kam feine Frau umd feine Tochter herein, die friſche Gier, Feigen und 
MWeintrauben bradten. Die junge Gafiotin errötbete vor dem Frem— 
den, der ihr ohne Zweifel jehr ſeltſam gekleidet ſchien. Sch ſah ſie 
ebenfalls mit Aufmerffamfeit an. Sie batte feurige Augen, mit ſchwar— 
zen, ſchön gewölbten Augenbraunen bededt. Ihre Karbe war ein wenig 
braun, aber febr lebhaft; Lichlih gerundete Wangen, ein niedlider 
Mund, fhneeweiße Zähne und eine jugendlihe Lebhaftigkeit bıfeelten 
alle ihre Züge; fchwarze Haare, fo glänzend wie Ebenbolz, auf dem 
Wirbel angebeftet, fielen nahläffig auf ihren Hals zurüd, der wie ges 
glüttetes Elfenbein glänzte. Ein Mirder obne Aermel, das oben eine 
Heine Definung madte, und ein weißes Kleid von feiner Baummolle, 
das bis auf die Ferſen berabging, war ihre Befleidung. Das legtere 
war künſilich geſtickt, md mit einem Gebräme von einem vier Finger 
breiten Purpurfireif eingefaßt. Gin Gürtel bielt es ungezwungen zus 
fammen, und lies ibm freie Bewegung. 

Während wir mit gutem Appetit frübftüdten, und mein Wirth 
vortreffliben Wein in ein weites Glas einfchenfte, kam der größte 
Theil der Frauen aus dem Dorfe ibn zu beſuchen, grüßten ung, und 
nahmen obne weitere Umſtände auf dem Sopha Pag. Die Neugierde 
hatte fie berbeigezogen. Sie fingen bald an mit einander zu ziſcheln, 
und alle Theile meiner Kleidung zu zjergliedern. 

Es landen, wie id erfuhr, felten Neifende in diefer cinfamen Infel. 
Augen, die an geſchorne, mit platten Mützen bededte Köpfe, an lange, 
mit einem Gürtel aufgeihürzte Röde und an bärtige Kınnbaden ges 
wöhnt waren, mußten meine Tracht mit Verwunderung anſehen. An 
ihrem Lachen, das fie zuweilen laut werden liefen, konnte ich merfen, 
daß ihre Bemerfungen luftig ſeyn mußten. 

Die Krauen waren alle gleich gefleider. Sie trugen alle ein Mie, 
der und cin langes baumwollenes Kleid mit einem Gürtel gebunden. 
Der einzige Unterſchied beſtand in der Sıiderei und in der Art die 
Haare aufzubinden, worin jede ihrem befondern Geſchmack folgte. Einige 
ließen die Paare in einer oder mehrern Loden über die Schultern flie: 
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gen, andere befteten fie auf dem Wirbel an, und liefen fie auf den 
Hals zurüd fallen. 

Da ich die Inſel unterfuchen wollte, fo verlies ih das Dorf, Die 
Ginwohner haben eine Ebene, welche ohngefähr eine Meile im Imfange 
bat, mit großer Mühe urbar gemadt. Sie haben Felfenftüce und 
ganze Berge von Steinen, die wie Mauern da ftanden, weggeriffen. 
Der ganze Raum ift in mebrere Feine Felder abgetheilt, von welchen 
jedes feinen befondern Gigentbümer bat. Im Anfange der Regenzeit, 
die vom Detober bis zum Februar anhält, ſäen fie Korn und Goerfte, 
und im März ift die Erndte. Diefe Regen find nicht anbaltend. Den 
übrigen Theil des Jahres ift die Luft rein und beiter. Die Tage find 
ohne Ausnahme ſchön, und alle Nächte geftirnt. Die Seewinde mäßi: 
gen die Hige. Daber genieft man unter diefem milden Himmel der 
angenehmſten Witterung und einer beinabe unveränderlihen Gefundbeit. 
Die abhängigen Küften find mit Weinftoden bepflanzt und tragen einen 
füßen Wein. : 

As ih meine Neugierde befriedigt hatte, Fam ich zu meinem 
Wirthe zurück. Man wartete mit dem Mittagsmable auf mid. Eine 
Henne mit Reis, friſche Eier, fette Tauben, Käfe und guter Wein 
entfhädigten mich für die ſchlechten Gerichte, womit ih aufdem Schiffe 
hatte zufrieden feyn müſſen. 

Die Männer aßen allein, auf einem Teppiche im Girfel figend. 
Die Frauen waren in einem abgelonderten Zimmer. Gegen das Ende 
der Mahlzeit lies man den Becher aus einer Hand in die andere geben. 
Man tranf mir eine glückliche Reife, und ich auf das Glück der Caſio— 
ten. Die Gäfte fingen an fröhlich zu werden, als uns eine berbeifom: 
mende Mufif nötbigte, die Tafel aufzuheben. 

Zwanzig Mädden in weißen fliegenden Kleidern und gelocten 
Haaren traten in den Saal. Sie führten einen jungen Menſchen, der 
auf der Lyra fpielte und dazu fang. Einige dieſer Mädchen zeichneten 
ſich durch Artigkeit, andere dur blühende Jugend aus. Ich geitehe 
Ihnen, id freute mich über diefe reizende Erſcheinung. Der gleichartige 
Schmuck diefer Nymphen, die Befcheidenbeit, die ihre Neize erhöhete, 
die Schambaftigfeit ihrer Blicke, ihre dur Sittfamfeit gemäßigte Fröh— 
lichkeit, alles ſchien mich zu überreden, daß ich in die Infel der Kalypſo 
verfegt fei. Sie ftellten ih in einen Kreis, und ladeten mich zum 
Tanze ein. ni ae 

Sch lies mich nit lange bitten. Man_b 


(Betereine Kette, die 
fonderbar war. Der Tänzer giebt feine Hände nid 
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zweifahen Kette eingeflodten find, wechfelfeitig durchkreuzt werden. 
Innerhalb des Kreifes fand ber Spielmann. Gr fpielte und fang zu 
gleicher Zeit. Die Tänzer bielten den Taft ſehr genau, indem fie ſich 
dem Sänger bald näberten, bald von ibm entfernten, bald den Kreis 
um ibn berum drebeten. Ich lies mich nad Gefallen leiten und dre: 
ben; denn ich merfte mehr auf die Tänzer als auf den Fun. 

Zu Zeiten traten einzelne Tänzerinnen vor und führten einen Tun; 
aus. ie fünnen fi feine deutlihere Vorftellung von den funftvollen 
Bewegungen derfelben maden, als wenn Sie das Gemälde betrachten, 
weldes man in dem Haufe einer Tänzerin zu Pompeji gefunden bat, 
und das ih Ihnen bier mittbeile. 

Dan glaubt den Tanz der Horen zu ſehen. Sie beben bie Hände 
abwechfelnd im Tanzen empor. Jene Tänzerin faßt damit zart ibr 
Gewand, die Gafiotinnen ein Tud. Kaum berührt ihr Fuß die Erbe, 
Sie ſchemen vielmehr ätberifhe Geftalten zu ſeyn. 

Das Dorf beftebt aus obngefähr hundert Häufern. Sie find alle 
von Steinen gebaut. Unten haben fie gewöhnlich zwei oder drei Säle, 
über denen ein paar Zimmer angebradt find. 

Th ging in einige Häufer. Die Krauen befhäftigten fi tbeils 
mit Näben und Sticken, tbeil$ mit Verfzrtigung der ihönen baummol: 
lenen Tücher, womit fie ſich Heiden. Ihre Webeſtühle find flein, aber 
ſehr ſinnreich, und werden von ihnen mit vieler Geſchicklichkeit behan⸗ 
delt. Allenthalben ſah ih Thätigkeit, Fleiß und gefällige Ordnung. 

Die widrigen Winde haben uns acht Tage in der Rhede von 
Caſos zurüdgebalten. IH war jedoch mit ihrer Beharrlichkeit fehr 
wohl zufrieden. 


Einhundert und funfzehnter Brick. 


Kreta, den 17. Nuguft 1834. 


Mir lirgen nit mehr in der Rhede von Gafos vor Anfer. Der 
Kapitain, der ſich mach der Abreife fehnte, brad mit dem erſien gün— 
tigen Winde auf, Es ſcheint, Aeolus habe aus Verdruß, diefen Ka: 
pitain immer auf der See zu finden, ibn endlich an den Drt feiner 
Beltimmung fübren wollen. Gr blies ung gerade in den Rüden, und 
trieb uns mit reißender Schnelligkeit nah der Inſel Kreta. Wir er: 
reichten fie in weniger als einem Tage, und warfen in ihrem Hafen 
Anfer. Es war bobe Zeit; denn kaum waren wir eingelaufen, als ſich 
der Rind wieder erbob und das Meier ftürmifh machte. 
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Man it gewohnt, die Zufel Kandia zu nennen, nad dem Nanten 
ihrer Hauptitadt, aber die Griehen nennen fie noch immer Kriti, Kreta. 
In dieſem Irrtbume folgt man den Ztalienern, welche viele Namen 
in Füllen verderbt haben, wo man unter den Griechen noch die antike 
Form beibebält, entweder unverändert, oder doch fehr wenig entſtellt. 
So beißen Patraflo, Negroponte, Modone, Korinto jegt: Patra, Eu— 
ripos oder Egripos, Morbone, Korintbos '). Die Venetianer baben 
jerjiörender verfahren als die Türfen in der Vertilgung der Spuren des, 
Alterthums in Griedenland. 

Die Eingebornen leiten Kandia von dem Arabiſchen Khandak 
Verfhanzung, ab, weil die Sarazenen ſich bier gegen den Kaifer Mi: 
chael 1. verſchanzten. 

In der Stadt Kandia brachte man uns zu einem mahomedaniſchen 
Kaffeewirtd, damit wir von der Reife ausruben möchten. Wir fanden 
diefen Mann gerade bei'm Gebet beſchäftigt, wobei er den Namen 
Schädeli ausſprach. Ih fragte ihn nachher, was der Name Schädeli 
fügen wolle? Gr antwortete ſehr ernſthaft: Schädeli ift nicht blos der 
Patron der Stadt Mochha, er ift auch der Patron aller mabomedani: 
ſchen Kaffeewirtbe, die ih zu der Secte Sunni befennen. Diefe er: 
wäbnen feiner alle Morgen in ibrem Katba, Gebete. Sie rufen ibn 
freilih nit an, fondern danfen Gott, daß er das menſchliche Geſchlecht 
dur den Schech Schädeli den Gebraud des Kaffee gelehrt babe, und 
bitten ihn, daß er Schädeli und feinen Nachkommen gnädig ſeyn möge. 


Einhundert und Techzehnter Brick. 


Kreta, den 18, Yuguft 1834. 


Für die Kabel ift Kreta befonders merfwürdig. Wir wollen ung 
auf diefer Inſel umfeben, um ihre Natur zu beobachten. Dadurd wer: 
den wir uns viele Begebenheiten erflären, deren Schauplag Kreta war, 
Die Alten büllten ihre Naturfenntniffe und felbit ibre Geſchichte gern 
in einen Schleier. 

Von Kandia, der Hauptitadt der Inſel aus, will ih Ihnen erft 
eine allgemeine Anfiht der Inſel entwerfen, ehe wir zur Betradtung 
der einzelnen Theile übergeben. 

Kreta muß unter die größten der bekannten Inſeln gezählt werden. 
Ihre Länge von Oſten nah Welten foll 2500 Stadien betragen; in 
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ihrer Mitte ift fie ohngefähr 400 breit; überall font aber viel ſchmäler. 
Südwärts befpült das libyſche Meer ibre Küften, nordiwirts das Agäi- 
(he Meer; nah Diten näbert fie fih Afien, nad Welten Europa. 

Auf der Oberfläche ift die Inſel von Gebirgen dürcichnitten, von 
welchen einige fi febr body erheben. Das Idagebirge fängt fi in 
der Nähe von Kandia an, und erftredr fi von Abend gegen Morgen 
bis an die weißen Berge. Es breitet feine Zweige von dem nördlichen 
bis an das füdlihe Meer, und macht den bödften Theil der Aufel 
aus. In einigen Gegenden ijt es das ganze Jahr bindurdy mit Schnee 
bededt. 

Wenn der Schnee im Sommer fhmilzt, fo geben die großen Ehe: 
nen, in die fi die abhängigen Seitin des Gebirges endigen, den Heer: 
den fette Weide. Die Leite des Jdagebirges gegen Kandia zu iſt mit 
Wildern bededt, die gröftentbeild aus Abornbiumen und Steineidhen 
befieben. Die Seite gegen Mittag ift mit Erdbeerbäumen, mit An: 
dracnen, mit Ciſten und Alaternen bepflanzt. Auf der öftlihen wachſen 
Gedern, Fichten von bewundernswürdiger Hobe und Cypreſſen; auf dr 
weſtlichen aber wird das Gebirge fteil, und beftebt aus lauter über ein: 
ander gebäuften fhroffen Kelfen, die man gar nicht erfteigen kann. 
Das Gebirge bringt cine Menge Kräuter bervor, als den ächten Me: 
lotenflee, den Majoran mit rorber Blüthe. Auf allen Seiten fommen 
von den Gipfeln ſtarke Zuellen berab. Ginige fließen in Bächen dur 
die Thäler, andere wäſſern die Ebenen, auf denen man reihe Erndten 
bauet, nody andere werden in künſiliche Ganäle geleitet, und wäſſern 
die Dbitbäume, womit man die Dörfer umpflanzt bat. Auf den Hü: 
geln, die viel Sonne baben, find Weinberge angelegt, die vortrefilide 
Weine tragen, alle Felder aber find mit Dlivenbäumen gefhmüdt. In 
den entfernteren Thälern erkennt man den Lauf der Flüſſe an den 
Viyrtbengebüfchen, womit die Ufer auf beiden Seiten eingefaßt find. 

Zu Homers Zeit war Kreta ſtark bevölfert. Mean zäblte 90 bis 
100 Städte. Auch Horaz, der fih in jene Zeit verfegt, fingt: 

„Mit Hundert Städten bededt er das mächtige Kreta!) 


Die Häuſer der Griechen find nicht fo hoch, als die in Deutſch— 
land. Sie baben gewöhnlich nur cin Stock. Kolglidy ift mit dem 
Umfange, den die Gärten einnehmen, eine griehifhe Stadt bald ge⸗ 
bauet, und nimmt unendlich mehr Raum ein, als irgend eine deutſche. 
Cie können fi nun eine Vorftellung von den hundert berühmten 
Städten der Inſel Kreta maden. 
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Einhundert und siebenzehnter Brick. 


Kreta, den 22. Yuguft 1834. 


Jetzt wollen wir die Wanderung durd die Infel felbjt anfangen. 
Zuerſt werfen wir einen Blick auf die Umgebung von Kandia, der 
Hauprftadt der Inſel. Auf der Abendfeite davon ift ein Fluß, der in 
alten Zeiten Triton bies, bei deffen Zuelle Jupiter die Minerva gebar. 
Cine Meile von der Stadt gegen Morgen fließt der Ceratus durch 
ein fhönes Thal. Weiter bin fand ih einen Fluß, den ich für den 
Therenus halte, an deifen Ufer Jupiter feine Hochzeit mit der Zuno 
feierte. 

In einer Breite von mehr als einer halben Meile um Kandia 
berum findet man feinen einzigen Baum, Die Türken zerfiörten alle 
Gärten, als fie die Stadt einnabmen. lleber diefe Breite hinaus ift 
das Land fowohl mit Saatfeldern als mit Dbfibäumen bededt. Die 
benachbarten Hügel, worauf Weinreben angepflanzt find, tragen den 
Malvafier vom Berge Ida. Diefer Wein ift wohlriehend, von einem 
angenehmen Geſchmack, und in dem Lande fehr beliebt. 

Wir nahmen nun den Weg zum Ida. Unfere Gefellfchaft beſtand 
aus zwölf Perfonen. Alle waren mit Flinmen, Pifiolen, Säbeln und 
Degen bewafinet. In einem Lande, wo die Gewaltthätigfeit die Ober: 
band bat, ift diefe Art zu reifen die ficherfte. 

Gnofus ließen wir linfer Hand liegen. Als wir auf die Höhen 
fanıen, welde den Berg Ida auf der Morgenfeite umgeben, eröffneten 
fih uns fehr fhöne Ausfihten. In verfhiedenen Entfernungen ent: 
deckten wir grüne Thäler, Heine zwiſchen Bächen gelegene Dörfer, mit 
fhönen Gärten umgeben, und bier und dort einzelne Gruppen grüner 
Bäume, womit die Hügel wie mit Kränzen bedeckt waren. Endlich 
erreihten wir die Spige des Berges Ida. Hier faben wir uns über 
die Wolfen verfegt. Solinus bezeugt, daß man die Sonne ſchon gegen 
feine oberſte Spige feinen fiebt, ehe fie aufgeht. Mit Net verfegte 
man bierber den Aufenthalt Zupiters in feiner Kindheit; denn die 
Weltweifen des Altertbums bielten dem Qupiter für nidyts anders, als 
für die reinfte Luft oder für den Aether, und die Zuno, feine Gemab: 
lin, für die gröbere Luft, die ung umgiebt '). 

Einige alte Schriftjieller haben wohl dreihundert Jupiter gezählt. 
Jedoch werden drei befonders angeführt. Nothwendig find die Aeltern 
derfelben nicht einerlei. Des erſten Vater fol Aether, des andern 
Cölus und des dritten Saturnus oder Chronos geweſen feyn. 
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Diefer legtere ift der berühmtefte unter allen. Pe" Mutter war 
Rbea oder Dps, des Saturnus Schweſter. Die Inſel Kreta wird 
fein Vaterland genannt. Nah einigen foll er bier auf den Berge 
Ida, nah andern auf dem Berge Difte, und wiederum nad andern 
auf dem Berge Lufton oder Lytton geboren ſeyn. 


Die Familiengefhichte des Jupiter erzählt Hefiod in der Theogonie 
V. 446 bis 484. alfo: 


„Rheia, gefeltt zum Kronos, gebar Hochberrliche Kinder, 

„HSeſtia, und mit Demeter die goldgeſchuhete Here, 

„Dann des Aides Macht, der in unterirdiiher Wohnung 

‚Hauft, unerbarmendes Sinns, und den brauienden Ländererichüttrer, 
„Auch den waltenden Zeus, der Götter und Sterblichen Vater, 
‚Dem, wenn er Donner entſchwingt, das gebreitete Land weit aufbebt. 
‚‚Dieie verſchiang nun Kronos, der fchrediiche, fo wie ein jeder 
„Aus der Gebärerin beiligem Schooß auf dle Kniee gefegt ward: 
„Deſſen beforgt, daß nicht der erhabenen Uranionen 

„Einſt ein anderer nähme die Königswürde der Götter. 
„Dem ihm vertraur einft Gäa und Uranos fternige Gottheit, 
„Dafß von dem eigenen Sohne bevor ihm fände Beiwingung, 
„Ihm, wie gewaltig er war, durch Zeus des erbabenen Rathſchluß. 
„Drum nicht achttos ichaute der Gott; mein, fpäbend mit Sorgfalt, 
„Schlang er die Kinder hinab; und gebeugt wurd Rhea von Unnuth. 
„Aber da Zeus ımın nahte, der Götter und Sterblichen Vater, 

„Zu der Geburt, jest bat fie mit Fleb'n die trauteften eltern, 
„Beide, die Gäa zugleich, und Uranos fternige Gottheit, 
„Auszuſinnen den Rath, wie gebeim fie möchte gebären 
„Ihren Sohn, und ftrafen die fchreiende That des Erzeugers, 
„Da er die Kinder verſchlang, der unausforſchliche Kronos, 

„Jene vernagmen fie aufmerfiam, und geborcdhten der Tochter. 

‚Und fie thaten ihr fund, wie viel zu geicheben beftimmt war, 
„Wegen bes Berrihenden Kronos und feines gewaltigen Sohnes; 
„Saudten fie danm gen Luftos, m Kreta’s fruchtbares Eiland, 

„Als ihr die Stund' anmapte, den jüngften Sohn zu gebären, 

„Zeus, den erhabenen Gott: den verbich dort Gäa die Rieſin 
„Aufzuzieh'n und zu pflegen in Kreta’d weitem Gefilde. 

„Jetzt bintragend das Kind dur der Nacht fchnelifliebendes Dunfer, 
‚Kam fie gen Lyktos zuerft; und fie nahm mit den Händen und barg es 
„unter dem hohen Geklüft, im Schooß des heiligen Lundes, 

„An dem ägäiſchen Berg voll dichtverwachſener Waldung. 

‚‚Einen gewaltigen Stein num reichte fie jenem in Windeln, 

„‚Uranos berridendem Sobn, der Unfterblihen vorigen König. 

„‚Den mit den Handen umfahr er, und funde in den Bauch ihm binunter: 
„‚Mafender, welchem der Geift nicht ahnete, daß für die Zukuuft 
„Statt des Gefteins fein Sobn, unbeſchädiget und unbeſiegbar 
Nachblieb, der bald würde, mit mächtigen Arne bejwingend, 

„Ihn von der Ehr ausſtoßen, und feibft obwalten den Göttern.‘ 
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Wenn man fagte, daß Chronos feine Kinder verfhlungen habe, 
fo iſt dies eine Allegorie von der Zeit, welche alle Dinge verzehrt; „die 
Zeit, die alles verſchlingt,“ wie Dvid?) fagt; oder welde die Jahre, 
Vonate und Tage, die aus ibr entiteben, wieder verſchlingt. 

Saturn pflegte wohl feine Kinder zu entfernen oder eingefchloffen 
zu balten, aus Kurt, daß fie fi gegen ihm empören möchten, wie er 
ſich felbit gegen feinen Water empört hatte. Eine alte Gewohnbeit, die 
noch jegt von den ottomanifhen Prinzen beobachtet wird. Dies fagt 
Le Glere, deilen Erklärungen immer ſehr finnreid find’). 

Nymphen des Yandes, Adrafte und Ada, Töchter des Königs 
Meliſſeus, von welchem fie auch Meeliffen beißen, ernäbrten den jungen 
Qupiter in der Höble Difte. Auch wird Amaltbea, eine dritte Tochter 
des Meliſſeus, als Erzieberin des Knaben genannt. Sie foll ibm die 
Milch einer Ziege zu trinfen gegeben haben. Bisweilen wird dieje 
Ziege felbft Amaltbea genannt. Einft zerbrady diefe ihr Horn an einem 
Baume. Amalthea bob es auf, umwand es mit friſchen Kräutern, 
und brachte es voller Früchte ibrem kleinen Zöglinge. Aus Dankbar— 
keit verfegte Jupiter nachher dies Horn nebit der Amalthea unter die 
Sterne*). 

Man bält die Rymphe auf einigen geſchnittenen Steinen, welde 
den leberfluß in dem Horne bewundert, das fie trägt, für die Amal— 
thea ®). ® 

Die Kureten, die erfien Bewohner ter Anfel, bewachten den 
Knaben, und damit Saturn das Geſchrei deflelben nicht hören möchte, 
tanzten fie um die Höhle und ſchlugen dabei mit den Spießen an ihre 
Schilde. Es beziebt fi diefe Dichtung auf die Waffentänze, welche 
auf Kreta in dem älteften Zeiten üblid waren. Im Kriege ſowohl ale 
bei gottesdienftlihen Gebräuhen batten nämlih die Kureten die Ge: 
wohnbeit zu tungen, und unter ein lärmendes Gefchrei das Geräuſch 
von Scellen, Schalmeien und Trommeln, und das von ihren Schwerd: 
tern zu mifchen, mit denen fie an ibre Schilde ſchlugen, wobei fie einen 
gewiflen Takt beobachteten, und von einer Art von Raferei ergriffen zu 
feun fchienen®). Dies gab Anlaß zum Urfprunge der Muſik in Grie: 
chenland. 

Jupiter war die große Gottheit des Alterthums, die von Aegypten 
bis Spanien verehrt wurde. Wir dürfen uns daher über die große 
Anzabl feiner Namen und Beinamen nidyt wundern, welde ibm die 
verfchiedenen Bölferfhaften, die feinen Dienft angenommen, gegeben 
batten. Die meilten diefer Namen bezieben fih auf die Drte, wo er 
serebrt wurde, und auf die Veranlaffungen zur Grridtung von Zen: 
peln und Altären, die ihm geheiligt waren. — 
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Das gewöhnlichſte Beiwort, weldhes den Zupkiafäbrzeichnet, ift: der 
Belle und Größte, Optimus Maximus. Man legte ibm auch den 
Namen Vater, Pater, bei, weil er für ben Vater der Götter umd 
Menſchen angefeben wurde. Der Zuname eines Königs wird ihm vom 
Virgil gegeben. Eben dieſer Dichter nennt ihn den Allmächtigen, Omni- 
potens. Der Beiname eines Siegers, Victor, wurde ihm gegeben, 
weil er die Titanen und Giganten befiegt batte, oder weil man 
glaubte, daß ibm nichts widerftehen fünne. Die Römer batten für 
ibn unter diefem Namen ein Feſt angeordnet, das im Aprilmonat ges 
feiert wurde. Ovid fagt: 

„Die Idus des Aprits find Jupiterd des Siegers, 
„An diefem Tuge find die Tempet ihm geweiht .. 

Er führte den Namen des Gafifreien, Hospitalis, weil er der 
Bott der Gajtfreibeit war, Der Fitel des Donnerers und des Bligen: 
den, Tonans et Fulgurator, war der, welcher dem Jupiter vorzüglich 
zufam, weil er für den Herrn des Donners angefiben wurde. 


Unter allen Göttern des Altertbums wurde dem Qupiter der feier: 
lihfte Gottesdienft erwiefen. Menfchenopfer wurden ibm nicht gebracht, 
wie feinem Vater Saturn. Das einzige Beiſpiel des Lykaons, welder 
ibm nad dem Paufanias*) ein Kind, oder nah Dvid*) einen Geifel 
opferte, fand feine Rachfolger. 

Die gewöhnlichſten Dpfer, welche man dem Jupiter ſchlachtete, 
waren die Ziege, das Schaaf und der weiße Stier, deſſen Hörner man 
forgfältig vergoldete. Dft brachte man ibm, ohne ihm ein Dpfertbier 
zu fhlahten, Mehl, Salz und Weihrauch, befonders in Rom; denn 
in Athen wurde ihm ſtets ein Rind geopfert. Wenn er den Vejovis 
oder Jupiter den Räder vorftellte, befänftigte man ihn durch Dpferung 
einer Ziege. 

Nah Hefiod (Theog. 969.) war Jaſion ein Geliebter der Ceres 
auf Kreta. Jupiter fab fie auf einem zur Saat bearbeiteten Acer, 
und eiferſüchtig über dieſe Liebe zerſchmetterte er den Jaſion mit ſeinem 
Blitze. 

Plutus (Reichthum) war der Sohn des Jaſion und der Ceres 
und auf Kreta geboren. Er wandelt über Erde und Meer. Wen er 
begegnet und zur Seite fteht, den u er reich, und fchenft ihm große 
Glüdjeligfeit. 

Die Fabel von der Liebe des Zafion und der Geres ift dunkle 
Sage einer wichtigen Erfindung und Revolution, die dır Ackerbau ge: 
made bat. Jaſion war wahrfheinlih der Stifter des Aderbaucs auf 
Kreis, denn nad Pejiod war er ein Kreter. Die Fabel vom Plutus 
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iſt fihtbar eine Allegorie, um den Sag barjuftellen: Aderbau giebt 
Reichthum. 

Den Ida verlieſen wir wieder, um Gnoſſus, das wir zur Seite 
hatten liegen laſſen, zu beſuchen. Auf dem Wege dahin begegneten 
wir einem ländlichen Brautpaare, das unter einer feierlichen Begleitung 
in das nächte Dorf 509. Cine Schaar Kretir, die auf Pferden und 
Maultbieren ritten, gaben der Braut ald Bedeckung das Geleite. Auch 
ging eine Anzabl ſchöner Mädchen mit ihr. ie waren mit ibren 
Ihönften Kleidern angetban. Die langen weißen Schleier, die ihnen 
über die Schultern berabbingen, ftanden ibnen fehr gut. Die Männer 
trugen glänzende Gürtel und Waffen. Alle waren frbr fröhlid. 


Auf diefem Wege erinnerte ich mich der Kabel von der Europa, 
welde dem Qupiter auf Kreta den Minos und Rhadamanthys 
gebar. 

Rbadamanthys reifete einft zum Tityos nah Euböa, wohin ihn 
die Phäacier mit einem Schiffe braten. Die Fahrt war von Phäncien 
aus eine Tagereiſe. Nach feinem Tode wurde er in Elyfium  verfegt. 

Protevs fagt zum Menelaos: 

— Did) führen die Götter dereinft an die Enden der Erde 
„Zu der elyſiſchen Flur, wo der bräuntidhe Heid Rhadamanthys 
„Wohnt, und ganz mühles in GSeligfeit leben die Menſchen.“ 

(Honıers Odyſſee, Geſang 4. V. 563—565. 

Die Vorftellung, daß Rhadamanthys Nichter in. der Ilnterwelt 
fei, ift wohl von feiner Gerechtigkeit entftanden, durch welde er berühmt 
war, aber erft von fpätern Dichtern ausgebildet worden. 


Gnoffus war ebemals die Königsftadt, worin Minos herrſchte. 
Hier gab er feinem Volke die vortrefflihen Gefege. Hier ſammlete er 
fein Heer, womit er Athen, einen großen Theil der Küfte des Pelo: 
ponnes und viele Infeln zu einem Tribute zwang. Hier vereinigte er 
Künfiler und Gelehrte. Inter den erftern iſt Dädalus am befannte: 
fien geworden. 


Die Stadt hatte anderthalb Meilen im Umfange. Nicht weit von 
derfelben war der Labyrintd. Won der Stadt Gnoffus, welde die 
neuern Griechen Knoſſu nennen, faben wir nur noch Ruinen. Bon 
denn Labyrinth ift feine Spur mehr übrig. Andere Reifende wollen 
es bei Gortuna gefunden haben. In einem Erdbeben, das im bdreis 
zehnten Regierungsjahre des Nero die Inſel traf, wurde Gnoflus zerftört. 

Dädalus lebte drei Menfchenalter vor dem trojanifchen Kriege. 
Keiner unter allen Meiftern in der bildenden Kunft war damals fo 
berühmt als er. Er war Baumeifter, Bildgießer und Bildhauer zugleich. 
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Ihm fchreibt man die Erfindung der Zimmerar ‚ 
rers, des Leims, und mehrerer andern nüglihen Dinge zu. 

Das Vaterland diefes Künftlers war Athen. Er fiammte aus 
dem königlichen Geflecht der Metioniden. Zu ibm batte feine Schwe 
fier Perdir ihren Sobn Talus in die Lehre gegeben, einen Kuaben, 
der zwölf Jahre zäblte, und des fäbigiten Geiſtes war. Diefer bemerft 
im Fiſche das Rückgrat, ſchneidet nad diefem Vorbilde in ein ſcharfes 
Etien eine Reihe Zähne ein, und erfindet alfo die nützliche Säge, Gr 
ift auch der erite, der dur eine Schraube zwei Schenkel fo vereinigte, 
daß bei gleicher Entfernung von einander, während der eine feſt ſteht, 
der umlaufende andere einen Kreis beſchreibt. 
os. Düdalus ſiürzte ibn aus Neid von Minervens beiliger Burg ber: 
‚ und gab vor, daß er von felbft gefallen fi. Dennoch der 
Mord entdeckt, und Dädalus entging der Strafe nur durch die Blugt '°), 

Minos in Kreta ſchätzte in ihm den Künfller, und lieg von ibm 
Bildfäulen der Götter verfertigen. Mit erfinderifder Thärig 
darauf Dädalus auf Minos Befehl ein Werf an, von dem man nicht 
wußte, ob es Wohnung oder Zufluchtsort oder Gefängniß eyn 
Er verwirret alle Merkmale, und führt das Auge in die Irre ur 
mannigfaltige Richtung der Gänge. Selbſt die Po 
Thüren, die nicht wirklihe Thüren find, geben zur ® 
Das Ganze bilder eine unterirdifhe Höhle. Man gab ibm den. 9 
Labyrinth. Als Dädalus es vollendet, vermochte er felbt Fawn 
Ausgang zu finden; fo trügerifh war feine Anlage. 

Wegen eines neuen Verbrechens wurde —— 
Sohne Ikarus vom Minos zur Gefängnißſtrafe ver: 
ſes Mal entfam er. Dvid!’) erzählt die Sache Fig De 
war unterdeſſen Kreta und feine lange Verbannung u 
ſehnte fih nad feinem Vaterlande zurüd: aber Meer m 
immerbin Minos, fpricht er endlich, mir Waſſer und X — 
wenigſtens bleibt der Himmel mir doc offen. Durd) F id 
von geben! Denn, befäße er auch alles, befigt er dennoch ie 

Er ſpricht 18, und forfcht tief in den — Kuünſten, 
erſinnet ganz etwas Neues, Denn er, „legt Federn, dergef cn 
daß, von den Heinfien beginnend, immer — 
gen, und man zu glauben geneigt iſt, ſie wären at 
wadfen!?). Darauf — die 5 — 
ſten durch ou achd 
er ihnen eine kleine Krümmung 
m. —* ‚Er 75 
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„er mit ihm gefährlichen Dingen fein Spirl treibe, haſcht er bald lächelnd 
die von der Luft erhobenen Klaumen; bald erweicht er mit feinem Dau— 
men das gelbe Wachs, und verzögert alfo tändelnd des Vaters Wun- 
derwerf, Endlich, als an die Erfindung die legte Hand gelegt worden, 
verſucht erft der Merfmeifter felbit auf zweien Klügeln feinen Körper 
empor zur ſchwingen, und in der bewegten Luft fich ſchwebend zu erhal⸗ 
ten. Darauf unterweifet er .aud den Sohn. 

Halte ja im Fliegen die Mittelfiraße, fpricht er, o Sfarus! Ach 
warne did. Laß did weder zu tief herab, damit das Waller dein Ge: 
fieder nicht benege, noch erbebe dich zu hoch, daß die Sonne es nicht 
verfenge. liege zwifchen beiden bin, Auch braudft du eben fo wenig 
“ nad dem Bootes, als nad dem-großen Bären, oder nad des Dri 
gezücktem Schwerdte zu fpäben; richte du dic) nad) mir! 

Indem er ihn alfo in der Kunft zu fliegen unterrichtet, legt er 
zugleich deſſen Schultern die unbekannten Schwingen a an. 

Auf einer erbabenen Arbeit in der Billa Albani hat Dädalus den 
Sfarus neben ſich fieben, welchem feine Flügel ſchon angefegt find '*), 

Unter diefer Beſchaftigung, unter dieſen Lehren ſchleichen Thränen 
ſich über des ngen, und zittern bie väterlihen Hände. Dar: 
auf füßt er, — ad! egten Male, — den Knaben, erbebt ſogleich 
fi auf den Flügeln, fliegt, bange für den Heinen Gefährten, vor ihm 
ber, glei dem Vogel, der feine zarte Brut zum erften Male aus dem 
Nefte in die Luft führt; ermahnt ihn, ihm zu folgen; und lehret die 
verderblihe Kunft, feine eigenen Sittige ſchwingend, und nad des Sob: 
nes Fittigen zurückblickend. a > EN 3 

Sie fieht beim Angeln der — ſie ht * Sirt auf feinen Stab, 
der Landmann auf den Plug geftügt, — ftaı men und wähnen, Götter 
durch den Aether fliegen zu ſehen. * 

Schon lag ihnen zur Linken die ioniſche die Inſel — 
berühmt ſowohl wegen des alteſten Tempels der Juno, welche bier be— 
ſonders verehrt wurde, als auch wegen ihres vortrefflichen irdenen Ge: 
ſchirrs, fanımt Delos und Paros, und zur Rechten Lebynthos und das 
honigreiche Galymne. Da beginnt der Knabe: bnen Fluge 












zu Fe 1; verl fit feinen Führer, und erhebt fi db, * der Begierde 
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Himmel bingeriffen, höher. 
Am nahen Strahl der Sonne ſchmolz jegt das duftende Wachs, 
33 Band, und trof herab. Nun f Kr er nur nadte Arme; 
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Ikarus, ruft er, wo bift du? In welder Gegend ſoll ich dich fuchen? — 
Sfarus, ruft er. Da erblidt er auf den Wellen die Kedern, und flucht 
feiner Erfindung, und beerdigt den Leichnam auf einer Inſel, die nad 
dem Begrabenen benannt ift. 

Zur Erklärung diefer Mythe fagt Paufanias'®): „As Düdalus 
aus Kreta entflob, und zu dem Ende für fih und feinen Sohn Ika— 
rus fleine Schiffe gebauet, und diefelben, welches vorber noch nicht ge: 
fheben war, mit Segeln verfeben batte, damit er den Ruderſchiffen des 
Minos dur Hülfe des Windes zuvorfommen möchte, jo fam er zwar 
glücklich fort: aber Jfarus, der das Schiff nicht wohl zu regieren wußte, 
foll mit dem Schiffe verfunfen ſeyn. Er ertranf, und die Wellen war: 
fen ibn auf einer Infel, die damals ohne Namen war, und nabe bei 
Samos liegt, an’s Land. Herkules fam von ohngefähr dabin, erfannte 
den Leichnam, und begrub ibn da, wo nod jegt ein Fleiner Erdbügel 
auf einem Vorgebirge gegen das ägäiſche Meer zu zu feben it. Bon 
diefem Ikarus bat die Anfel und das Meer da berum den Ramen ber 
kommen.“ 

Diodor von Sicilien!“) ſagt ebenfalls, Dädalus babe zu feiner 
Flucht ein Schiff gebraucht; er babe Segel an baffelbe befeftigt, und 
der Gebrauch derfelben fei damals in Griehenland noch nicht bekannt 
gewefen. 

So fagt auh Paläphatus:“): „Durch diefes Mittel fam er der 
Baleere des Minos vor, welcher ibn felbjt mit ftarfen Rudern verfolgte. 
Da Ikarus, der Sohn des Düdalus, an einer vom feiten Lande weit 
entfernten Inſel angelangt war, und mit zu vieler lebereilung aus 
feinem Fahrzeuge ausfteigen wollte, fiel er in's Meer und ertrank.“ 

Auf Sicilien fand Dädalus Schuß bei dem Könige Kokalus. Mi: 
nos verlangte die Auslieferung des Künftlers, welche Kokalus verwei: 
gerte, wodurd ein Krieg zwifchen Sicilien und Kreta entitand. 

Die Fildfiulen des Dädalus müſſen viel Eigenthümliches gehabt 
baben; denn es bies, fie wären befeelt, fie fähen und gingen. Bor 
ihm waren die Bildfäulen bei den Griehen überaus grob, obne Augen, 
Arme und Füße gewefen. Paufanias!®) urtheilt über jene fo: „Die 
Arbeiten des Dädalus fallen zwar etwas fchledt in die Augen, baben 
aber doch ein gewifles göttliches Anfehen. Er führt! *) die Arbeiten 
diefes Künftlers an, welde ſich zu feiner Zeit noch vorfanden, nämlich 
m Böotien zwei Stüde, ein Herkules zu Tbeben und Trophonius zu 
Lebadia; zwei dergleihen Schnigbilder in Kreta zu Oluns und Gnof: 
ſus. Das eine ftellte die Britomartis, das andere die Minerva vor. 
An dem legtern Drte fab man aud auf einem Steine den Tanz der 
Ariadne abgebildet, deſſen Homer?°) gedenft. Die Delier hatten ein 
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kleines Schnigbild der Venus, am dem bie rechte Hand durd bie Länge 
der Zeit verdorben war, und der Leib fih ohne Füße in ein Viercd 
endigte. Sie wollten es vom Theſeus erhalten haben. 

Plato läßt im Hippias den Sofrates fagen, daß die zu feiner 
Zeit lebenden Künftler den Dädalus auslahen würden, wenn er wies 
der käme, und nad) feiner Art arbeiten wollte. 

Plinius?!) behauptet, daß Dädalus in Aegypten gereifet fei. 

Außer allem Zweifel, fegt er hinzu, nahm Dädalus ber Erbauung 
des Labyrinths zu Kreta jenes ägnptifche zum Mufter; doch abmte er 
nur den bundertiten, in lauter nicht zu enträtbfelnden Irrgängen befte: 
benden Thbeil deilelben nad. 

In Montfaucon Ant. expl. T. 1. P. 1. Tab. 12. n. 10. ſieht 
man eine Münze von der Stadt Gnofus, auf welder der Labyrinth 
vorgeftellt ift. 

In diefem Labyrinth befand fih einft der Minotaurus, ein Un— 
geheuer, das auf verfhicdene Weiſe vorgeftellt worden. Die fpätere 
Art der Vorftellung ift, daß er halb als Menfh, und halb als Stier 
erſcheint??). Eine andere bildet ihm als Menſch mit einem Stierfopfe. 
Apollodor III, 1, 4. und das Gemälde in Pitture d’Ercolano. T. J. 
c. 5. Bei Winfelmann ſteht eine fogenannte etruscifhe Vaſe mit 
eben dem Süjet. Monum. ined. tab. 100. Nod eine andere Borftel: 
lungsart des Minotaurs, nämlich bei der Geftalt des Thieres mit einem 
Menſchenkopfe, f. in Lipperts Daktyl. II, 36. 

Die Erjäblung von dem Labyrinth auf Kreta erinnert uns an die 
ägyptiſche Baufunft, die Felſenmaſſen auf einander tbürmte, um irgend 
einen Tempel oder Pallaft zu errichten, und bier ihre Nachahmer fand. 
Betrachten Sie 5. B. den Tempel von Edfu in Aegypten. 

Glauben Sie nicht einen Felfen und unterirdifhe Gewölbe zu er: 
bliden? — 

Dieſer Tempel ſteht weſtlich vom Nil auf einer Anhöhe in der 
Ebene, die bier aufßerordentlidy niedrig ift. Won außen und innen ift 
er durch Schutt und Sand verfperrt. 

Die vorliegende Anficht ift von der Weftfeite genommen. Der 
Eingang beftcht aus zwei puramidenartigen Steinmaffen. Jede Fronte 
iſt an der Baſis ungefähr 104 Fuß lang und 37 Fuß breit. Sowohl 
Breite als Länge nehmen aber von unten nach oben allmählig ab. 
Man hat in der That abgeſtutzte Pyramiden vor ſich, die an ihrem 
oberſten Theile 84 Fuß lang und 20 Fuß breit find. Zwiſchen den 
beiden Pyramiden ift der Cingang, von deffen Pfeilern zwei Steinblöde 
vorfpringen, die dazu beftiimmt waren, zwei foloffale Köpfe zu tragen, 

An den Wänden der Pyramiden ficht man allerlei eingehauene 
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Figuren von riefenmäßiger Größe und treffliher Arbeit, Jede Vorden 
feite enthält drei Reiben, wovon die unterfien die größten Figuren 
darbieten. 

Durch den Thorweg gelangt man in einen Hof, deilen beide län— 
gere Scıten jede mit 12 Säulen verziert find, die in einiger Entfer— 
nung von den Seitenwänden ftehen. Den Raum zwifhen den Spisen 
der Säulen und legteren nimmt ein fteinernes Dad ein. So bildet 
das Ganze einen bededten Gang, ber auf beiden Seiten zu den Thüren 
der in den Pyramiden befindlihen Treppen führt, auf welchen legtern 
man zu den Gemädern im Innern gelangt. Won dem Gingange an 
zieht fi rechts und linfs ebenfalls ein bedeckter Säulengang bin, der 
mit den beiden vorber erwähnten zufammen ftößt. Die Höhe dieſes 
Ganges beträgt 37 Fuß 6 Zoll. 

Iſt man dur den Hof oder Vorbof-gegangen, fo gelangt man 
zu dem Thorwege, welder in den eigentlidien Tempel oder die Gelfe 
führt. 

Eine genaue Ilnterfuhung des Tempels läßt mehrere Zimmer, 
Treppen, Gänge u. f. w. unterfheiden, die aber größten Theils ver: 
ſchüttet find, 

Im das ganze Gebäude, von jeder Seite der Propyläen an, zieht 
fi) eine dicke Mauer, die, fo wie der Tempel felbft, überall mit Hie: 
roglyphen bededt ift. 


Einhundert und achtzehnter Brief. 


Kreta, den 34. Auguſt 1834. 

Unſer Vorhaben war nun, Gortyna und die Höhle zu befucen, 
welche man für den Labyrinthus hält. Wir famen dur fruchtbare 
Gegenden. Zablreihe Heerden Ziegen und Schaafe Eletterten an den 
Höhen herum, und weideten den Thymian und die Bergkräuter ab, die 
darauf wuchfen. 

Wir famen in die Ebene von Meffara, die mehrere Stunden 
lang ift, und fi bis an das mittiglihe Meer erſtreckt. Diefer Stnd 
ift der fruchtbarfte auf der ganzen Infel, befonders an Getreide. Der 
Boden ift vortrefflih. Die Einwohner haben, wie fie verficherten, nie 
ein Jahr, das in der Erndte fehl ſchlägt. Man darf ſich daher nicht 
wundern, wenn fie zur Sröblichfeit geneigt find. Bei ihren Tänzen ifi 
es beftändig ein Mädchen, welches den Tanz anführt, indem es in der 
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Hand ein Schnupftuch oder eine Schnur von Seide hält. Diefen Tanz, 
den älteften von allen, erwähnt Homer, Zlias XVIII, 593. in der 
Beſchreibung des adilleifhen Schildes. Die Bewegungen deſſelben, 
wie man ihn Bier tanzt, find anfangs langfam, werden aber in der 
Folge mehr lebhaft und befeelt. Die, welde den Tanz anfübrt, zeich— 
net eine Menge von Bildern und Umriſſen, deren Verſchiedenheit ein 
eben fo angenehmes als unterbaltendes Schaufpiel gewährt. 

Cine Abbildung diefes Tanzes, wie er jest üblich ift, finden Sie 
in Guys voyage litter. vor dem dreijehnten Briefe. Der Gegenftand, 
welhen man durd diefen Lanz bildlich und gleihfam im Leben dar- 
fiellen wollte, ift der Labyrinth von Kreta. Alle feine Wendungen 
ahmen die Zänzer und Jänzerinnen nad. 

Euſtathius bemerkt bei der angeführten Stelle des Homers, daß 
vor Alters die Tünglinge und Qungfrauen beide befonders getanzt hät: 
ten, und daß zuerit Tbefeus die Mädchen und Knaben, welde er aus 
den Labyrinth befreiet hatte, zufammen babe tanzen laffen, nad der 
Art, als Dädalus es fie gelehret. 

Paufanias bemerft: Homer vergleihe die Tänze, welche Vulkan 
auf den Schild des Achilles erbaben gearbeitet, mit denen, welche Dä: 
dalus für die Ariadne erfunden, weil er nichts. vollfommmeres in dieſer 
Art gekannt hätte. Und in einer andern Stelle fagt er: „Zu Gnoſſus 
behält man den Tanz bei, welchen Homer in der Zliade bifchreibt, und 
den Düdalus fir die Ariadne erfand, 

Ein gepflafterter fhnurgerader Weg verfündigte ung die Nähe von 
Gortuna. Es währte nicht lange, fo entdeckten wir die Ruinen diefer 
ehemals berübmten Stadt, und brachten einige Stunden mit ihrer Br: 
trachtung zu. 

Gortyna liegt in einer weiten Ebene, die von einer Menge Bäche 
gewäſſert wird, und fünf Meilen vom mittelländiihen Meere, an wel: 
chem fie zwei Häfen hatte, nämlidy Lebena und Metalla. 

Die Lethe, jegt nur ein mäßiger Bad, floß, wie Strabo fagt, 
durch Gortyna. Die Ruinen der Stadt bededen eine große Fläche 
Zand, und zeugen noch jegt von ihrem ehemaligen Glanze. 

Auf einem Steine, der neben einer halb in die Erde verſimkenen 
Säule lag, fand ich die Infchrift: „Alkimos bat einhundert und achtzig 
Tage gelebt.“ Sollte, dachte ih, in fo zartem Alter diefer Alkimos 
geftorben ſeyn? Oder find diefe Worte andere zu erklären? Die Kreter 
batten den Gebrauch, die glücklichen Tage durch weiße, und die unglüd: 
lichen durch ſchwarze Steine zu begeihnen. Wenn ein Jahr vergangen 
war, fo zäblten fie, wie viel weiße Steine fie hatten. Die Anzahl 
derfelben hielten fie für die wahre Dauer ihres Lebens; rg fie be 
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rechneten das Leben nur nad der genoflenen Freude. Daber fchrieben 
fie auf ibre Grabmäter: er hat fo viel Tage gelebt, und ift fo viel 
Zage da geweſen. 

Vergeblih fuchte id unter den Ruinen den Tempel der Diana zu 
entdeden, worin Hannibal das Volf mit puniſcher Lift binterging. Rach 
Gortuna war er vor der Rachſucht der Römer geflohen. Das Gerücht 
von feinen Schägen war ſchon vor feiner Ankunft in der Stadt ver: 
- reitet worden. Hannibal befürdtete Hinterlift der Gortyner, und bin: 
terging fie. Er füllte eine Anzahl Fäffer mit Blei, das er oben mit 
Gold: und itbermünzen bededte, und ftellte fie in Gegenwart des 
Volks in den Tempel der Diana, mit dem Vorgeben, daß er ibuen 
feine Reichthümer in Verwahrung geben wolle. Bald darauf flüchtete 
er mit feinen Schägen, die er in eherne Statüen verborgen batte, nad 
Alien. 

Da der Tag ſich zu neigen anfing, fo nahmen wir unfern Weg 
zu einem Gute, das in der Nähe von Gortyna lag. Eine gricchiſche 
Familie bewohnte daffelbe, die ung freundlich aufnahm. Hier hatte id) 
Gelegenbeit, das häusliche Leben der Kreterinnen zu beobadıten. 

Virgil entwirft in der Aeneis, B. VIII. 3. 407 fi. das Ge: 
mälde einer arbeitfamen Frau. Es ift ganz nad der Narur. Ich babe 
dies lebende Gemälde vor meinen Augen. Die Lampe einer Stiderin, 
die man in das Haus genommen hatte, brannte. Ihre jungen Arbei: 
terinnen faßen an ihren Rahmen, und erheiterten ſich durch Lieder bei 
ihrer Arbeit. Die Kreterinnen zeichneten ſich ſchon früh in diefer Kunſi 
aus. Die junge Pholoe war von Kreta, die Aeneas dem Sergeftus 
gab, und die in den Werfen der Minerva ſehr erfahren war '). 

Mir verließen in der Krübe des Morgens diefe Familie und die 
Ebene von Gortyna, um den Labyrinth zu fehen. Der Weg, der zu 
dieſem merfwürdigen Orte führt, ift raub und fteil. Eine Stunde lang 
mußten wir immer aufwärts fleigen. Endlich famen wir an den Ein: 
gang. Wir hatten den Faden der Ariadne mitgebradt, das beißt, einen 
400 Klafter langen Rindfaden, den wir am Cingange befeitigten. Zwei 
bewaffnete Begleiter ftellten wir vor die Definung, mit dem Befehle, 
niemanden binein zu laſſen. 

Der Eingang iſt nit groß, und von der Natur felbit gemacht. 
. St man eine Strede hinein gefommen, fo findet man einen weiten 
Raum, der voll großer Steine liegt, und mit einer flachen, in den 
Berg eingebauenen Wölbung bededt ift. Jeder von uns trug eine 
brennende Fackel, um die die Finſterniß unfers Weges aufzubellen. 
Zwei Kreter trugen das Bindfadenfnaul, das fie nad den Ilmftänben 
ab: oder aufwideln mußten. Bir verirrten uns anfangs in verfchiedene 
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Wege, die feinen Ausgang hatten, und mußten am Ende immer wie: 
der umkehren. Endlich trafen wir den rechten. Gr öffnet fih gleich 
am Cingange rechter Hand. Man muß durdy einen engen Ganal, dei: 
fen Wölbung fo niedrig ift, daß wir hundert Schritte weit auf Händen 
und Süßen friehen mußten. Hierauf erhöhete fi) die Dede mit einem 
Male fo fehr, daß wir aufredt geben fonnten. Dice Finfterniß um: 
gab uns; allenthalben öffnete fih eine Menge verfchiedener Wege, die 
fih auf mannigfaltige Art durchkreuzten. Die beiden Kreter, die id)‘ 
gedungen hatte, zitterten vor Furcht; die Schweißtropfen träufelten ihnen 
von der Stirn. Wenn id nit voran ging, fo waren fie nicht von 
der Stelle zu bringen. 


Die Gänge waren gemeiniglih 7 bis 8 Fuß hoch; ihre Breite 
aber war verfdieden, und ftieg von 6 bis zu 10 Fuß, auch wohl dar: 
über. Sie find alle dur‘ Kunft in den Felfen gehauen, deflen af: 
graue Steine in horizontalen Schichten über einander liegen. An eini- 
gen Drten haben fid große Steine fo weit aus der Wölbung heraus: 
gegeben, daß es fcheint, fie würden jeden Augenblick berabfallen, und 
den Neugierigen, der gebüdt unter ihnen bingebt, zermalmen. Die 
häufigen Erdbeben, welche die Inſel Kreta erſchüttern, fcheinen aud die 
Gewölber diefer Felſengänge zerriffen zu baben. 


So gingen wir in diefem Irrgarten, deſſen Krümmungen wir er: 
forfhen wollten, bin und ber. Wenn wir aus einem Gange heraus 
waren, fo traten wir in einen andern. Dft mußten wir wieder um: 
fehren, weil der Gang, dem wir folgten, feinen Ausgang batte. Dit 
befanden wir uns zu unferer Berwunderung nad langen Umſchweifen 
wieder an dem Kreujwege, von weldem wir ausgegangen waren. Wir 
hatten mit unferer Schnur ein großes Stüd Felſen ummidelt; daber 
mußten wir eben diefen Weg zurück madhen, um den Faden wieder 
aufzuwinden. Man kann es nicht beichreiben, wie vielfah und ver: 
ſchlungen diefe Gänge find. Cinige bılden krumme Linien, und laufen 
unvermerft in eine weite Höhle zufammen, deren Wölbung von diden 
Pfeilern getragen wird, und woraus drei oder vier neue Wege nad 
entgegengefegten Richtungen ausgeben. Andere theilen ſich nad man 
cherlei Wendungen in verfchiedene Zweige, die fehr weit fortlaufen, bis 
fie ſich zulegt an einer Felſenwand endigen, und den Wanderer zum 
Rückwege zwingen. Wir thaten feinen Schritt, ohne uns auf das 
bebutfamfte vorzufeben. Die Finſterniß war fo groß, daß alte unfere 
Fadeln den Weg kaum erhellten. Die Einbildung ſchafft ſich in diefen 
dunfeln Schlangenwegen allerlei Scredbilder. Bald fürchtet ſie Ab⸗ 
gründe, die ihren Schlund gegen den neugierigen — in der 
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Dunfelheit auffperren; bald fieht fie Ungeheuer, bie an ben Kreuzwe⸗ 
gen Schildwache ſtehen. 

Da wir die Vorſicht gebraucht hatten, einen Leitfaden mit ung zu 
nehmen, den wir in Heinen Zwifcpenräumen an den Helfen befeftigten, 
damit er in der Länge von dem allzuftarfen Zuge nicht zerreiße, fo 
fonnten wir uns in alle Krümmungen wagen. An einigen Orten des 
Mittelganges bemerften wir die Zahl 1700, die der berühmte franzö- 
ſiſche Botanift Tournefort mit Bleiftift angefchrieben hatte. Gin fon: 
derbarer Umſtand, den er anführt, und den wir mit ihm bewunderten, 
ift diefer, daß die Felsſteine die Eigenfhaft haben, die bineingegrabenen 
Namen wie erhobene Bildhauerarbeit zu erheben. Wir fabn mehrere 
diefer Art, deren Erböhung zwei Linien ftarf war. Die Materie dieſer 
Erhöhung iſt weißer als der Stein ſelbſt. 

Mir waren in dirfer furchtbaren Höhle lange Zeit herum geirrt, 
als wir zulegt das Ende des Ganges, dem Tournefort gefolgt mar, 
erreichten. Wir famen in einen großen Saal, der mit allerlei Ziffern 
befchrieben war, wovon aber feine älter war, als das vierzehnte Jahr: 
hundert. Gin anderer diefem ähnlicher Saal ift rechter Hand. Jeder 
mag 24 oder 30 Fuß in's Gevierte haben. Wir batten beinabe allen 
unfern Bindfaden abgewidelt, ehe wir dabin kamen, und alfo einen 
Weg von 400 Klaftern zurüdgelegt; die verfhiedenen Umſchweife, die 
wir mebmen mufiten, ungerehnet. Wir waren drei Stunden in dem. 
Labyrinth, und gingen niht eher wieder zurüd, bis wir glaubten, alles 
gefeben zu baben. Dbne Faden und Fackel wäre es unmöglich heraus 
zu fommen; man würde ſich in taufend Abwege verirren. Die ſchau— 
derbafte Stille und die undurddringliche Finſterniß würden das Herz 
mit Furcht und Schreden erfüllen, und man würde umfommen. 

Als wir zurückebrten, befuchten wir einen Seitenweg, den wir 
noch nicht fannten. Er führte uns in eine ſchöne, hochgewölbte Grotte, 
die von der Natur in diefem Felſen ausgeböblt war. Zie hatte feinen 
Tropfitein, und an dem ganzen Gewölbe war fein einziger Tropfen zu 
finden, weil das Maffer nicht durchzieht. Alles ift darin trodın. Daber 
bat die eingeſchloſſene Luft, die nie von außen erfrifht wird, einen [ehr 
unangenebmen Gerud. An diefem finftern Aufenthalte wohnen ungäbs 
lige Fledermäufe. Das waren die einzigen Ungeheuer, die wir darin 
entdeckten. 

Wir freueten uns, als wir herauskamen, und athmeten die freie 
Luft mit dem innigſten Wohlgefühl. Wir hatten einen beſchwerlichen 
Rudweg. 

Wahrſcheinlich hat die Natur diefen Labyrinth bei Gortyna ge= 
Ihaffen, und Menſchenhände erweiterten nur die Gänge. Den engen 
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Canal des Eingangs aber hat man mit Fleiß nicht erweitert, um der 
Nachwelt ſehen zu laſſen, in welchem Zuſtande dieſe unterirdiſchen 
Gänge waren, ehe die Hand der Menſchen ſie vergrößerte. Man ſieht 
offenbar, daß man nur darauf gedacht habe, die Gänge gangbar zu 
machen; denn man hat blos ſolche Steine weggeräumt, die im Wege 
ſtanden; die andern aber, die nicht hinderlich waren, hat man ſtehen 
laſſen, oder an den Wänden hin über einander gelegt. 

In keinem Lande, das ich ſah, iſt das Clima ſo geſund und ſo 
angenehm, als in Kreta. Die Hitze iſt daſelbſt nie übermäßig, ſo wie 
man in den Ebenen auch nie heftige Kälte verfpürt. Zu Kanea, wo 
ib Witterungsbeobahtungen fand, ftirg der Thermometer vom Monat 
März bis zum Anfange des Novembers nur zwifchen den 20 und 27ften 
Grade über dem Gefrierpunfte auf und nieder. Bei diefer geringen 
Veränderung der Wärme und der Kilte wird die Luft in den beißeften 
Sommertagen auch von den Meerwinden erfriicht. Der Winter füngt, 
genau zu reden, erit im December an, und im Januar ift er ſchon vor: 
über. Während diefer kurzen Zeit fällt in der Ebene niemals Schnee, 
und nur felten gefriert die Oberfläche des Waſſers. Man nennt diefe 
beiden Monate nur deswegen Winter, weil es darin viel regnet, der 
Himmel fi mit Wolfen bededt, und der Nordwind fiarf wehet. Der 
Regen ift für den Feldbau nüglih. Die Winde treiben die Wolfen 
nad den hohen Gebirgen, wo jie in Bächen niederrinnen und die Ebe: 
nen fruchtbar maden. 

Vom Februar an ſchmückt fi die Erde mit Blütben und Saat. 
Der übrige Theil des Zahres iſt faft nur ein einziger ſchöner Tag. Der 
Himmel iſt beſtändig rein und heiter. Die Winde find weich und 
Die hellleuchtende Sonne läuft in unverinderlicher Pracht d ch 
blaue Gewölbe, und bringt mit ihrer immer gleichen Wä — 
Bergen, auf den Hügeln und in den Ebenen die Früchte in kurzer Zeit 
zur Reife. Die Rächte ſind nicht weniger ſchön. Ihre Kühle iſt ſanft 
und lieblich. Die Atmoſphäre iſt immer rein von Dünſten, und zeigt 
dem Beobachter den Schimmer der kleinſten Sterne. Nichts iſt herrli— 
cher als dieſes Schauſpiel, das der Kreter zehn volle Monate im Jahre 


genießen kann. 







Einhundert und neunzehnter Brick. 


Zakynthos, den 236. Auguſt 1834. 


Ich Habe die Infel Kreta verlaffen, um nad den Infeln im ioni— 
ſchen Meere zu fegeln. Meben mir fuhren einige von den leichten 
Schiffen, worin die Griechen in der fhönen Jahreszeit die Küften be: 
fahren. 

Diefe Schiffe find 15 Fuß lang und 5 Fuß breit. Sie baben 
weder Kajüte noch Mittelverded. Den ganzen Tag müflen die Rei: 
fenden in der Sonne auf dem Verde zubringen, wo fie aud des 
Nachts in einen Mantıl gewidelt ſchlafen. Ein mäßiger Windſtoß ift 
binreihend, das Schiff umzuwerfen. Bei der geringiten Bewegung des 
Merres Ichlagen die Wellen über den Bord. Man erwartet zur Abreife 
jedesmal einen günftigen Wind. Dann fliegen die leichten Barfen mit 
großer Geihwindigleit auf der Waflerflihe bin. Sie haben ſowohl 
Segel als Ruder, wodurd ihre Schnelligkeit verdoppelt wird. 

Sie werden ohne meine Verfiherung glauben, daß eine Fahrt auf 
ſolchen Schiffen nicht die ficherfte iſt. Das ift freilih wahr. Allein 
die Fahrt der Griechen, die Troja belagerten, mußte noch weit gefäbr: 
liher ſeyn, da ibre Schiffe gar fein Verde hatten. Sie muften an 
den Ufern hinkreuzen, und von einem Worgebirge zum andern rudern; 
denn mit den offenen Barfın, die eine mäßige Woge verfchlingen fonnte, 
durften jie ſich nicht weit vom fer wagen. Sie mußten fie bei dem 
Heinften Winde an’s Land zieben, und oft ganze Monate lang auf 
günftige Witterung warten. Mit folhen Schiffen fonnten fie aud 
nieht lapiren, Daber batten fie nie günftigen Wind, als wenn er 
ihnen gerade in den Rüden blies. 

Mit Aufgang der Sonne waren diefe Schiffe aus dem Hafen von 
Suda ausgelaufen. Ein friiher Wind blies in ihre dreiedigen Segel, 
und die Barken durchſchmtten die fanftwallende Wafferfläche mit leich⸗ 
tem Kluge, 

Van fühlt gewiß eine Art banger Bellemmung, wenn man zum 
erfien Male auf diefen Heinen Barfen fährt, und das Land aus den 
Augen verloren bat. Sie famen mir, mit dem weiten Gewölbe des 
Himmels verglihen, wie Nuffhalen vor. Wer auf dem Verdeck figt, 
kann das Waſſer, das den Bord wäſcht, mit der Hand erreichen. 

Die griechiſchen Schiffer kennen alle Häfen in ihren Meere, So— 
bald fie einen Sturm von ferne bemerken, nehmen fie den Wind in 
ben Rüden, und retten ſich in den Hafen der nächſten Infel. 
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Der Himmel blieb den ganzen Tag heiter, und der Wind blies 
anhaltend hinter uns ber. Unſere Reife war glücklich. Um 9 Ihr 
des Abends warfen wir in dem Hafen von Zakynthos Anker. 

Die Bevölkerung diefer Inſel beſteht ohngefähr aus 40,000 Ein: 
wobhnern, von denen wenigftens 17,000 in der Hauptitadt leben, die 
übrigen aber in 48 Dörfern überall auf der Inſel zerfireut wohnen. 
Man virfertigt bier baummollene Tücher zum Gebrauch der niederen 
Volksklaſſen, und einige feinere Silberarbeiten in Stoffen, die in die 
Levante, und überhaupt in die Staaten der Barbarei ansgeführt vers 
den. Auch werden bier Seidenftoffe, jedoch im geringer- Menge 


— wie auch von geringer Güte. 
Das Hauptproduft von Zafynthos find die Korinthen, von. 
nad Großbritannien jährlih gegen acht Millionen Pfund ausge übrt 


werden. Auch wird bier viel Dlivenöl gepreft, fowobl für den “ 

desverbraud, als aud zur Ausfuhr in die öftreihifchen Staaten. 

Korn, Hülfenfrüchten und andern Getreidearten bauet man bier fa 
Dir 
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ſo viel, als zum Verbrauch von drei Monaten des Jahres 
iſi. Das-übrige muß aus Morea eingeführt werden, fo. wie aud das 
Schlachtvich. —— 

Der Haupthafen Rhede iſt derjenige, den die Hauptſtadt hat, 
der aber der Wuth der Süd⸗Oſt- und Nord:MWeftwinde ausgeſetzt ift. 
Indes befigt er einen guten Anfergrund, und man fann fi ibm leicht 
nübern. 

Die berühmten Erdpehquellen, deren Herodot in feiner Melpomene 
gedenkt, befinden fi 12 bis 13 Meilen von der Stadt entfernt. Sie 
liegen in einer Heinen, nah dem Meere zu offenen Ebene, 
landeinwärts von einem Halbzirkel von Hügelreiben umf: 

Diefe Inſel bat nod jest ihren alten Namen Zakyn 
den Neugriehen erhalten. Allein nur auf der erjten Syibe liegt der 
Ton; die beiden andern werden kurz ausgefprodhen. Die Franken haben 
ihr den Namen Zante ertbeilt. 

Zakynthos gebörte zu dem Königreiche des Ddnffeus, und wird 
vom Homer wie vom PBirgil die waldige genannt; ein Beiwort, wo— 
rauf fie jegt feinen Anfprudh mehr machen kann. Ovid nennt fie die 
bobe. Die alte Stade nahm wahrfcheinlid den Pag der jegigen 
Feſtung ein, die auf einem hohen Felſen liegt, der von dem Hafen aus 
fih erbebt. In diefem Kalle paßte das Ovidiſche Beiwort wohl auf 
die Stadt, feinesweges aber auf die Infel, die mit andern Inſeln im 
ionifhen Meere verglihen, vielmehr das Beiwort die „‚niedrige‘ ver: 
diente. 

Der größere Theil des Hafens ift von der Stadt umgeben, die 
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lang und ſchmal nahe an dem Meere binliegt. Die Häufer find nett, 
und der blendende Anblid, den diefes gewährt, macht einen auffallenden 
Gontraft mit den dunfelgrünen Hügeln, die hinter ihr ſich erheben. 
Der Boden nebſt den Felfen ift von Kalfftein und Kalferde, 
gleich denen der übrigen ionifhen Infeln, und durdgängig von liter 
arbr. 
5 Die Indufirie des Volks zeigt fi in dem Anbau des Landes. 
Die große Ebene, die den fruchtreichſten Theil der Inſel ausmadıt, 
wurde im Sabre 1673 durd Angelo Barbarigo ausgetrodnet. Ihre 
Oberfläche ift gegenwärtig mit einer ſchwelgeriſchen Fülle von Dliven: 
wäldern, Weinbergen und Pflanzungen von Korinthen und Fruchtbäu— 
men von allen Sorten bededt. Ä 


Einhundert und zwanzigster Brick. 


Sthafa, den W. Auguft 1834. 


Cephallenia war die nächſte Juſel, die wir erreihten. Sie bat 
fehr vielen Handel, cine gute VBevölferung, und befinder fi im Wohl: 
ftanbe, 

Nah Strabo hies fie ehemals Smaos oder Same; rin Name, 
ben man fpäterbin nur einer befondern Abtbeilung und einer Stadt 
ber Inſel ertbeilte, Homer meinte die ganze Inſel, als er die 24 Freier 
aus Same angab, Plinius') macht aus Gephallenia und Same jwei 
verſchiedene Inſeln, und fagt, daß die erjiere ehemals Melaina genannt 
worden fii. 

Am 28, Auguft verließen wir Cephallenia fehr früh, indem wir 
noch an demfelben Morgen auf Ithaka zu landen wünfdten. Gegen 
41 Uhr famen wir bier an. 

Die Infel beißt gewöhnlich Theafi, und mandhmal noch Ithaka. 
Ihr Umfang iſt ungleid größer, als Strabo ihn angegeben bat. Diefer 
nennt nur acht Stadien. Ihre Bevölkerung beläuft fi gegen 8000 
Perſonen, die in Batbv, der Hauptitadt, und in den drei Dörfern 
Parafobio, Anoi und Aroi wohnen. Sie bat acht Häfen. Der, 
an deilen Spige dir Hauptſtadt liegt, wird, wie diefe, Batby?) genannt. 

Der erfie Gegenjtand, der in Ithaka unfere Aufmerffamfeit erregte, 
war der Jleberrejt einer Burg und Stadt vom höchſten Alterthume, 
auf dem Felſenrücken einer fteilen und kühnen Höhe, die vom weftlichen 
Ende der Bai von Aitos aufzufteigen beginnt. Hm fie befuden zu 
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fönnen, nahmen wir ein Boot zu Bath, und gingen bei der Lazareth⸗ 
Inſel vorbei, einem -malerifhen Felfen im großen Hafen, beflen Eins 
gang durch zwei einander gegenüber fiehende Vorgebirge der Infel ver: 
engt wird. Rahe bei dem Cingange ift der einzeln ftehende Felſen 
Asfurbo genannt, und von vorn ber gewahrt man den hoben und fel: 
figen Reritos. 

War dies der Hafen, fragte ih mich felbft, den der alte Meergott 
Phorkys bier in Ithaka hatte? Auf beiden Eeiten waren fteile Kelfen- 
wände, wie Homer?) ibn beſchreibt, die die Wellen, welde der Sturm 
beran wälzte, in den Hafen zu dringen binderten. Er war daher fo 
fiber, daß die Schiffe, obne angebunden zu feyn, darin liegen fonnten. 
Am Ende deflelben grünte ein fchattiger Dlivenbaum, und daneben 
war eine angenehme von Bienen umfumfete dunkle Höhle, den Naja: 
den geweiht. Steinerne Becher und andere Gefäße fianden darin, und 
auf großen fteinernen Weberftühlen webten die Nymphen waflerbläu: 
lihe Gewänder dafelbit. Kerner floß ein immerwäbrender Duell durch 
fie bin, und zwei Eingänge führten zu derfelben. Der eine fah gegen 
Norden, und war für die Menſchen gangbar; der andere aber lag nad 
Süden. Er war der Eingang für die Gottheiten, und den Sterbliden 
verfagt. Hier war es, wo die Phägazier den ſchlafenden Odyſſeus bei 
feiner Rückkehr in fein Vaterland ausfegten. 

Homer ‚fhildert in der angeführten Stelle die Natur. Das bes 
jeuget Artemidor von Epheſus“). Wahrſcheinlich war es eine Tropf 
fteinböhle, die allerlei Figuren entbicht, welche die Einbildungskraft des 
Dichters nur anders wandte, und den Gottheiten anpaßte, 

Der Neritos iſt fabl und unfruchtbar. Er trägt nichts als ver: 
früppeltes Immergrün und aromatifche Gewächſe. Diefes ift das höchſte 
Gebirge der Inſel, und verdient den vom Birgil*) ihm ertbeilten Namen: 

‚‚Neritos flarrende Felshöh'n.“ 
Allein die vom Homer erwähnten Wälder 

„Neritons raufgende Wälder *).“ 
find zu Sträuden und Stauden zufammen gefhrumpft. Sein gegen: 
wärtiger Name iſt Anoi, was „hoch“ bedeutet. 

Neion war wahrfheinlih ein anderes vom Homer erwähntes 
Gebirge in Ithafa. 

‚„Mefter, Neleus Sohn, du, erbabener Ruhm der Wchaier, 
„Fragſt, von wannen wir fei'n; ich will dir's gerne verkünden. 
„Her von Ichala’s Stadt am Neiom kommen wir igo ).“ 

Die Lage deffelben ift jegt nicht mit Sicherheit befannt. Rach 

meiner Vermuthung iſt es der Gebirgszug, der jegt Stephano Bouno 
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genannt wird, Neritos gegenüber, auf der Nordfeite der Bai von Aitos. 
Er ſtößt mit dem Hügel zufammen, auf dem ſich lleberbleibſel einer 
alten Stadt befinden. Diefer beißt bei Stepbanus Neion und Hypo: 
neion. 

Wir. landeten am Fuße des Hügels von Aitos, gingen durch einige 
Pflanzungen von Wein und Korintben, und nachdem wir eine halbe 
Stunde im Zickzack über fteile und raube Fußpfade hingewandelt wa— 
ren, famen wir auf dem Gipfel an, und genoflen eine von den aufer: 
ordentlihen Anfihten, die dieſes Infelland, voll von Häfen, Gedirgen 
und Vorgebirgen, uns in einem ausgezeihneten Grade darzubieten ver: 
mochte. " 

Der erfte Gegenftand, der uns auffiel, war Gephallenia. Die Ge: 
birge diefer Iniel find mit Keldern, Weinbergen und Delbiumen brdedt. 
Die Dörfer Andilifo und Gomitata find mit einzelnen Häfen, Baien 
und Vorgebirgen ſichtbar. Gegen das Vorgebirge Guisfardo bin liegt 
eine fleine Infel, Daskalio genannt. Man glaubt, fie fei die Aſteris 
des Homer, und Apollodoros, vom Strabo angeführt, fagt, daf fie die 
Heine Stadt Alalkomenai enthalte. Plutarch berichtet in feinen gries 
chiſchen Fragen, daß Alalfomenai in Ithaka war, nad einer Stadt 
deffelben Namens in Böotien fo genannt. 

Als ih mit meinen Blicken über den öden Steinfeldern dieler Fel— 
feninfel verweilte, und diefe mit den weiten und frudtbaren Gefilden 
der benachbarten Kephallenia und Zakynthos verglid, begriff ih, wie 
Odyſſeus fein Vaterland wohl fo fehr lieben konnte; nämlich wie Gi- 
cero *) fügt, „nicht deshalb, weil es groß, fondern weil es das feimige 
war.” 

Dun Kranz um und auf des Hügels Spige bildete die Afropolis, 
von deren Mauern bier noch einige Meberrefte zu ſehen find, während 
zwei andere lange Mauern auf der Nord: und Südfeite den Hügel 
binab, g gen die Bai von Aitos bin, ſich ziehen. In dieſem Zwifchen: 
raume lag die Stadt. Die ganze Stadt war auf Terrailen erbaut, 
was in der großen Abhängigkeit des Hügels feinen Grund hatte. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nad befand ſich auf diefem Plage die alte Haupt: 
ftadt, die Refidenz des Odyſſeus und feiner Gemahlin, der Penelope. 
Noch jegt nennt das Landvolf diefen Plag das Schloß der beiligen 
Penelope. Es ift wahr cheinlich, daß zur Zeit des Cicero diefe Burg 
ſich noch ziemlich erhalten hatte; denn er fagt, daß fie wie ein Vogel— 
neft auf dem raubeiten Felſen liege. Kine andere Lage in Ithaks 
würde für diefe Darftellung ſich fo gut paflen, und ich zweitele nicht 
daran, daß er diefen Pag gemeint babe. 

Die Spige des Hügels ift platt, und von ovaler Geftalt. Gegen 
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die Mitte der Flur ift eine runde Aushöhlung in dem Felſen, etwa acht 
Fuß breit oben an der Mündung, allein nady dem Boden zu in der 
Breite zunehmend. Die jegige Tiefe derfelben beträgt nur noch zwölf 
Fuß, da fie fehr mit Steinen angefüllt it. Wahrſcheinlich war fie 
eine Gifterne. Aebnlihe von gleicher Form findet man in Griedenland 
und in den griehifhen Städten Italiens fehr häufig. Nabe dabei ijt 
eine andere, jedoch viel kleinere. 

Van bat einige zu die r Stadt gebörende alte Grabmäler geöff: 
net, und darin lleberrefte von großer Schönheit entdedt. Das vors 
züglichſte Stück darunter war eine filberne Vaſe, gegen fünf Zoll body, 
mit einem vergoldeten Kranz von Weinbeeren und Wrinlaub umgeben, 
Ein anderer Tbeil der Verzierung befteht aus einem Umriß, der mit 
einem ſpitzigen AInftrumente eingegraben, und mit Vergoldung eingelegt 
ift. Auch fand man dafelbft einige äußerft ſchöne Buckeln (Fibulae) 
und goldene, ſchön gearbeitete Dhrringe, ein Halsband von höchſt vor: 
trefflicher Kunſtarbeit, mit fonderbaren Kiguren verziert, die mit Men: 
fhenföpfen und Menſchenkörpern Flügel, gefiederte Schenkel und Vo— 
gelfühe zeigten; obnfehlbar Sirenen, da fie der Beſchreibung der Töch— 
ter des Adyrloos und der Melpomene vom Önginus*) ganz genau ent: 
fpreden. Uebrigens wurden auch nod andere goldene, filberne und 
bronzene Zierratben dafelbft gefunden, die alle in den fchönften Zeiten 
der Kunft verfertigt zu ſeyn fcheinen. 

Der Duell Aretbufa zog zunädft unfere Aufmerkſamkeit auf fi. 
Er befindet fi auf der Süpdfeite der Infel, in einer Entfernung von 
obngefähr einer Stunde Weges von Barby, auf dem Gebirgsmege. 
Wir gingen zu Waſſer dahin ab, und fhifften auf unferm Wege um 
eine FSelfeninfel von mäßiger Höhe und Größe, die mit Gebüfchen be— 
dedt war, und wegen der Nadbarfhaft des Duells den Namen Peri: 
pagidi trug. 

Nachdem wir gelandet, verfolgten wir eine kurze Strede unfern 
Weg längs eines felfigten Ufers, das von Gebüſchen aus Lentiskus, 
Zerebinthen, Erdbeerbaum und Lorbeergefträuhen beftehend, beſchattet 
wird, und einen lleberfluß an wohlriehenden Kräutern enthält, die 
ihren Duft rings umber verbreiten. 

Das Wafler des Duells, kryſtallhell und gut ſchmeckend, fällt in 
dünnen Waflerfäden aus einem feinen Loche in dem Kelfen, der von 
einem fanften und dunenartigen Moos überdedt if. Es bat einen 
Keflel von vier Fuß Tiefe gebildet, den man mit einer neuen Mauer 
umjogen bat, um das lleberfirömen möglichft zu verbüten. Nachdem 
es aber durdy eine Röhre in der Mauer feinen Durdgang genommen, 
fällt es in einen hölzernen Behälter, den man für die Viehheerden hier 
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aufgeftelle hat. Am Winter firöme der Duell über fein Werte oder 
feine Faſſung, und bilder fih dann feinen Weg als ein Heiner Bach 
dur die Uferdämme bis zum Meere. 

lleber diefen Duell erbebt ſich ein fteiler Felſen, deilen neuerer 
Name Korafa mit dem Korar des Homer übereinftimmt. 

Wir fchrten zur Stadt auf dem Landwege zurüdf, auf dem wir, 
nachdem wir eine halbe Stunde gegangen waren, von einen erbabenen 
Punkte der Infel aus Neritos, einen Theil des Hafens, und die Stadt 
Bathy gut erfennen fonnten. 

Bei dem Herabfteigen nad Bathy befamen wir eine herrliche 
fiht auf die Stadt und deren landumſchloſſenen Hafen, durd dem er: 
habenen Neritos begrenzt, und von malerifhen Hügeln umgeben, Die 
gegen ihren Kuß bin fehr gut bebauet, und mit Weinbergen, auf Der 
raflen über einander emporfteigend, bededt waren. Hinter der Stadt 
it eine Ebene, Lie mit den umgebenden Felſen einen auffallenden Con: 
traft gewährt, Sie ift in Gärten und Gorintben:, Wein: umd Dliwen: 
pflanzungen abgetheilt. 


Einhundert ein und zwanzigster Brick, 


Eorfu, den 2. Septeniber 1834, 


Wir verließen Ithala am 30. Auguſt. Als wir in den Ganal 
von Sauta Maura einliefen, war die Infel Meganefi uns zur Red: 
ten. Diefe it wahrſcheinlich Taphos oder Zapbiufa. Da der Wind 
günftig wurde, fo fegten wir fogleih, ohne uns bier aufzuhalten, un: 
fere Fahrt nah Corcyra (Gorfu) fort. 

Das Wer von Cpirus, an welhem wir binfuhren, beftebt aus 
hohen Hügdn von dürrem und zerriffenem Anfehen, ausgenommen 
gegen ihren Fuß, der mit Diiven, Weingärten und anderem Anbau 
ſchön beſetzt if. In einiger Entfernung über den untern Hügeln fah 
man den erhabenen Gebirgsjug von Paramatbea. 

Am Abend kaudeten wir zu Parga, einer beträdtlid großen Stadt, 
die auf einem kühn über das Meer emporſtrebenden fteilen Felſen rubt. 
Der größte Theil der Häufer fcheint, vom Meere aus gefeben, über 
einander zu ſtehen. Die Straßen find enge und ſchmutzig. Wir hoff 
tem bei diefer Stadt den Hafen Glyfis und die Mündung des Aderon 
und des Gocytus zu finden. Allein wahrſcheinlich ergießen ſich dieſe 
Flüſſe der Unterwelt wäher bei Corfu in das Meer; denn wir ſehen im 
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Thuchbides!) und Strabo ?), daß ber Acheron bei dem dimärifchen 
Borgebirge unterhalb der Stadt Epbyra in das Meer firömte. Gin 
Heiner, gegen fünf Fuß breiter Bach füllt in den Hafen von Parga. 
Der Fuß der Gebirge, von denen er firömt, ift mit Grün, Feldbau, 
Landhäufern, Weinbergen und Drangenwäldern reich beſetzt. Das 
Meer, das diefe Küfte befpült, ift der thefprotifhe Golf. 

Wir fchliefen in unferm Fahrzeuge, und fegten am Tage darauf 
unfere Reife fort. Bald hatten wir die erfte Anfiht von Gorfu, bie 
allem Anſchein nah mit dem öftlihen Ende der afrocerauniihen Ges 
birge ‚zufammen bing. In einer großen Entfernung von uns auf dem 
feſten Lande entdedten wir den erhabenen Tomaros und den nod 
prächtigern Pindus, die ihre Spigen und glänzenden Sceitel weit über 
die Wolfen erhoben. 

Der Canal, welder Corfu von der Küfte von Epirus trennt, in 
den wir jegt einliefen, hat eine Breite von etwa drei deutichen Meilen. 
- Zu unferer Zinfen faben wir das grüne, fruchtbare Corfu mit feinen 
Dlivenwäldern, feinen wellenartigen und abwechſelnden Hügeln, feiner 
Hauptfiadt und feinen Feftungswerfen vor uns liegen. Wir fegelten 
nabe ander Infel hin, und warfen Anfer unter den Stadtmauern. 

Die alten Ramıen von Gorfu find: Scheria, Phäakia, Drepane, 
Mafris, Argos, Kerfura oder Korkura, das lateinifhe Coroyra., Der 
neuere Name von Gorfu oder Gorphu ift von Coryphoi, feiner doppel⸗ 
ten Afropolis; abgeleitet. 

Nauſithoos und fein Sohn Alfinoos hatten wahrſcheinlich ihre 
Refidenz auf der Halbinfel von Eorfu, die Epirus gegenüber liegt, Naus 
fitboos war einft König der Phäacier. Sein früherer Wohnfig war 
auf der Inſel Hyperia (Zicilien). Da die Phäacier aber von den 
benachbarten Eyflopen zu fehr beunruhigt und gedrückt wurden, fo wan⸗ 
derte Naufitboos mit ihnen nah Phäncien, erbauete dort Scheria und 
befeftigte es, errichtete Tempel und vertbeilte die Ländereien. Als Ddyf: 
feus auf Phäacien anfam, lebte er nicht mehr’). Die Wanderung 
der Phäacier muß nicht lange vor der Ankunft des Odyſſeus vorgegan 
gen feun; denn ein Sohn des Raufithoos, Allinoos, regierte noch. 
Indes müſſen fie doch bald durd Seefahrt und Handel in die Höhe 
gefommen fenn. 

Alfınoos war mit der Arete, der einzigen Tochter feines Bruders 
Rherenor, der als faum verbeiratbeter Mann geftorben war, vermählt. 
Er war erfies Oberhaupt oder König auf Phäacien, deren noch zwölf 
außer ibm da herrſchten“). Auch war er ein fehr reicher Herr, wie 
überhaupt die ganze Nation vielen — beſaß, und hatte einen 
glaͤnzenden Hof. 
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Die Arete wurde vom Gemabl, von Kindern und Unterthanen 
body verehrt; denn fie war von dem edeliten Charakter und febr fanft: 
mütbig; daher fie oft mit Güte und Sanftmuth die Streitigkeiten ihrer 
Unterthanen beilcgte®). 

Die Hauptitadt Scheria hatte einen Hafen und war befeftigt. Der 
Pallaft des Altinoos, den eine eberne Mauer umgab, leudtete und 
glänzte von Gold und Silber. Goldene Thüren verwahrten den Saal 
deffelben, und filberne Pfoſten ftanden auf einer ebernen Schwelle. 
Silbern war aud der obere Thürbalfen, und golden der Griff an der 
Thüre, auf deren beiden Seiten goldene und filberne Hunde, vom Bul: 
fan verfertigt und ewig jugendli fanden, um den Pallaft zu bewa— 
hen. Sm Saale felbft waren Eige an der Wand berum, die mit 
gewirften Tapeten belegt waren, und Figuren, Jünglingen äbnlid, 
ftanden auf Poftamenten, und bielten Kadeln, den Saal zu erleucdhten, 
in den Händen, 

Bon funfjig EHavinnen befhäftigte fih ein Theil befonders mit 
Weben, worin die Phäacierinnen vorzüglich geſchickt waren, jo wie die 
Phäacier im Seewelen. 

Meben dem Pallajte war ein großer Baumgarten, deſſen Bäume 
reife Früchte und Blüthen zugleih hatten. An diefen filed dann ein 
Weingarten. Zwei Duellen floifen auch dafelbft, deren eine den Gar: 
ten bewällerte, und die andere vor dem Pallafte vorbeifloß, und den 
Einwohnern ihr Waller gab ®). 

Aus diefer ganzen Stelle des Homer leuchtet der damalige Yurus 
hervor. Auch treffen wir bier die erſte Spur von Gärten an: aber 
diefe find feine andere, als Baum: und Frudtgärten; nie alfo ganze 
Blumenbeete, fo wie noch jest im Drient. Die Bäume tragen Blüthen 
und Früchte zugleich. Es ift alfo ein glüdliches Glima, wo die Blü— 
thezeit ſchon mit der Zeit der Neife wieder eintritt. 

Die Kamilie des Alfinoos beftand aus einer Tochter und fünf 
Söhnen, wovon zwei zur Zeit des Odyſſeus ſchon verbeirather, drei 
aber, nebſt der Tochter noch unverheirathet waren. 

Nauſikaa, die Tochter des Alfinoos und der Arete, war ein 
mannbares, ſchönes, ſchlankes und anfebnlihes Frauenzimmer. Sie 
wurde die Retterin des Ddnfleus bei feiner Ankunft auf Phäacien, in: 
dem fie ihm in ihres Vaters Haus zu fommen und als Hülfeflebender 
aufgenommen zu werden, alle Gelegenheit fagte und verſchaffte. Raus 
fifaa batte nämlid Anftalt gemacht, ihre Waſche zu beforgen. Weil 
der Wafchplag gerade an dem Drte war, wo Odyſſeus gelandet und 
ih ſchlafen gelegt hatte, fo wurde er durdy das Singen und Geſchrei 
der Mädchen, die nach vollbrachter Wäſche zum Zeitvertreib den Ball 
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fhlugen, aus feinem Schlafe aufgewedt, und dadurch veranlaßt, aus 
dem Walde bervorzutreten. Bei feinem Anblid aber floben alle Mäd— 
hen davon; denn er war ganz nadend. Nur Rauſikaa blieb ftehen, 
und Ddnfleus redete zu ihr, die Schamtheile mit einem Zweige bededt, 
von ferne; erzählte ihr, wie er bierber gefommen fei, und erbat fidy 
von ihr einige Kleidungsftüde. Die Prinzeffin fagte ihm hierauf, wo 
er fei; wer fie ſelbſt fei, und lies ihn wachen, ihm Epeife geben und 
Kleider reihen; gab ihm dann Anweifung, wie er zu Alfinoos fommen, 
ihr von ferne zur Stadt folgen, und dann ſich zuerft als Hülfeflchender 
(Supplex) an ihre Mutter Arete wenden folle. Der Endzwed hierbei 
wurde nicht verfehlt. Arete wirfte mit dazu, daß Ddnfleus nicht nur 
mit einem Schiffe nah Ithaka gebracht wurde, fondern aud mit gro: 
fen Geſchenken nah Haufe kam. 

Nachdem fie den Odyſſeus genauer betradhtet, und bemerft hatte, 
daß er Kleidungsftüde von den ihrigen an babe, fragte fie ihn, wer 
und woher er fei? Er antwortete ihr hierauf binlänglid, und eröffnete 
zugleih, woher er bie Kleider habe. Die Geſchenke, die dann dem 
Odyſſeus auf Phäacien gemacht wurden, padte fie ihm forgfältig ein, 
und legte felbft ein Ober- und Ilntergewand dazu, und bei feiner Ab: 
reife lies ſie ihm noch ein Ober- und Untergewand, den Kajten mit 
Kleidungsſtücken, die fie fhon eingepadt, nebſt einem andern Kaften 
mit Lebensmitteln nadtragen. 

Den Tag vor der Abreife wurde dem Ddnfleus zu Ehren ein gro: 
fies Zeit angefiellt und mit allen Feierlichkeiten begangen, fo, daß wäh: 
rend der Mahlzeit Demodofos fang und fpielte, und nad der Mahlzeit 
Spiele gehalten wurden, befonders Tänze, worin die Phäacier fehr ge: 
ſchickt waren, der Wettlauf, Springen, Sceibenwerfen und Fauſikampf. 

Laodamas, rin Sohn des Alfinoos, war der ſchönſte Phäacier 
an Geftalt und Körper, der beite Fauſtkämpfer, und zugleih ein vor: 
treffliher Tänzer oder vielmehr Lufrfpringer. Er that den Borfchlag, 
auch den Fremden zum Wettkampfe aufjufordern. 

- Halios, ein zweiter Sohn des Alkinoos, lief bei den Kampfſpie— 
len, während der Anweſenheit des Odyſſeus, mit feinen Brüdern um 
den Preis, war befonders ein treffliher Tänzer, und tanzte mit dem 
Zaodamas ein Ballet mit Bällen. 

Klitoneus, ein dritter Sohn des Alkinoos, übertraf im Wett: 
lauf feine Brüder bei weitem, und zeigte fi pri den dem Odyſſeus zu 
Ehren angeft ten Spielen. 

Neptun war darüber erzürnt, daß die Dhäncier den Odyſſeus, den 
er auf allen Meeren verfolgt hatte, in feine Heimath brachten. Gr 
beklagte fi) deswegen bei'm Jupiter, und biefer vergönnte ihm, ſich 
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nad Willkühr zu rächen. Er ging daher nad Phäacien, und al 
zurückfebrende Schiff fih dem Hafen näberte, verwandelte er € 
Felſen. Alles Volk erftaunte über das Wundr. Ilm de 
wieder zu verlöbnen, bradyte man ihm ein Dpfer. Odyſſee XI 
— 183. VIII, 564—571. 

In der legten Stelle, ift fie anders nicht untergefhoben, wie doch 
ſehr wahrſcheinlich iſt, iſt die Fabel angelegt, und in der erſtern — 
geführt. Das Ganze iſt Ueberlieferung von Corchra in's Wunderbare 
gearbeitet. Vor Corcyra oder Scheria, der Stadt, ift ein 
einen Fels bat, welcher die Anficht eines Schiffes giebt. Di 
idee der Fabel ift übrigens diefe: Wer Schiffbruc gelitten h 
ter dem Zorne Neptung, und wer einen folden der Radye der 
entzieht, mißfällt derfelben. Daher verwandelt Neptun das i 
einen Fels. 

Von der alten Stadt fiebt man, aufer cinigen Kragmenten von 
großen Säulen, feine Weberbleibfel mehr über der Erde. Diefer Dre 
beißt Palaiopoli. ? 

Homer erwähnt”) einen Tempel des Neptun auf bem Marf 
Berfammlungsplage, und Thucydides ’) giebt die Tempel 
des Bachus, der Dioffuren und des Alfinoos zu Coren 

Die zwei zufammenbängenden Zılfen, die von dem‘ 
erheben, wuren ohne Zweifel in den früheſten Zeiten fd 
indem fie die Akropolis der alten Stadt bildeten. Virgil erwähnt 


„Der Phäacier luftige Epigen ?).’’ 


Gegenwärtig nennt man fie die alten Forts oder die zwei Mamellen, 
von ihrer bruftartigen Geftalt. Sie find durd eine lange Zugbrüde 
verbunden, die über einen Fünftliden Ganal- geldlagen it, der mit 
Meerwaſſer angefüllt werden fann, wenn fie angegriffen werden follten. 

Homer '°) beſchreibt die Lage der Stadt mit großer Genauigfeit. 
Er fagt, daß fie fih zwiſchen zwei Häfen befinde. 

Es gab im Corfu zwei Häfen, von denen der eine nah Zhucr- 
dides '') Hyllaifos, der andere größere aber, der Epiros oder dem feften 
Lande gegenüber lag, der Hafın am Marftplape genannt wurde, Die 
Definung des erfiern ift oſtwärts. Am Gingange befindet ſich eime 
fpigige Felfeninfel, genannt die Natteninfel, oder wie andere wollen, 
die Nobrinfel, von der Menge von Rohr, die fie erzsugen foll, wonen 
ich aber nichts geſehen babe. Diefer Hafın muß chemals fehr geräu- 
mig und gut gewefen feyn, und vor jedem Winde gefid rt; allein ge- 
genwärtig äft er mit Sand und Schlamm gefüllt, daß ſelbſt Heine Böte 
nur mit Schwierigkeit einlaufen fönnen. Gr heißt jegt die Fahrt. 
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Die Umgegend iſt die angenehmfte, die man ſich denken kann. Sie 
iſt von verſchiedenartig geformten Hügeln umgeben, die von dim Grün 
der Delbãäume mit Drangen:, Granatapfel- und Feigenbäümen und 
Cypreſſen vermifcht, befchattet werden. Ganz nahe dabei liegt das Dorf 
Chryſida. Hier bildet eine Mare Duelle, die unter dem fchirmenden 
Obdach eines großen Keigenbaums emporfprudelt, einen reißenden Bach, 
und treibt einige Schritte von ihrem Urſprunge einige Mühlen. 

Der Hauptbafen ift jegt derfelbe, deifen man ſich zum Einlaufen 
der großen Schiffe bedient, die nahe bei den Stadtmauern vor Anfer 
geben, und gegen die Winde gefihert find, die fiber die Infel Vido von 
den Gebirgen von Epirus berüber weben. 

In dem Innern der Infel giebt es zwei Seen, von denen der 
eine Gaudar, der andere Korifia beißt; fo wie auch zwei Flüßchen, 
das eine Potamos, das andere Meflongi genannt. Ebenfalls befinder 
ſich dafelbit das Strombette Leufimno, von dem Vorgebirge fo benannt, 
gegen welches es ſich ſüdwärts binziebt, Im Sommer ift es gewöhn— 
li troden. 

Dir Umfang der Inſel ſteigt nicht über achtjig geograpkifche Mei— 
len, ohne ihre Baien und Buchten einzufchließen. Die ganze Inſel 
enthält gegen 55,000 Einwohner, von denen fich 14,000 in der Haupt: 
findt befinden. Der übrige Theil lebt in enwa 40 Dorfern, die fiber 
die Inſel verſtreuet find. 

Die Südfeite der Intel ift Fehr ſandig und unfruchtbar; der ganze 
übrige Theil iſt blühend, bei auferordentliher Fruchtbarkeit; befonders 
die Provinz Mezzo, die nur ein großer Garten ift, würdig des Alfınoos, 
Drangen, Limonen, Granatäpfel, Mandeln, Feigen, wadfen zu einer 
bedeutenden Höhe. Man findet fie bier überall. Auch alle Arten von 
objitragenden Bäumen find durd die großen Dlivenwälder verbreitet, 
und die reichiten Weinberge. Die Felder bringen Weizen, Gerfte, Ha: 
fer, Baumwolle, Widen, Linfen, Schminkbohnen, Flachs, Melonen, 
Waflermelonen, und verfhiedene Artın von Erbfen und Bohnen in 
Menge. 

Unter den Gebirgshölzern befinden fi viele Arten von Eichen, 
befonders die Balania und der Kermes. An den Ebenen find Cypreſ— 
fen, einige Palmbäume und zabllofe, ſtark duftende Geſträuche, als die 
Myrthe, der Maftirdaum, der Rofmarin, die Terebinthe, der Erdbrer: 
baum, die Salvia pomifera, d:r Giftus und der indifhe Gactus zu 
Haufe. Nabe an den Strömen findet man die Nofenlorbeer, den Weis 
denbaum und die Tamarisfe. Den Zobannesbeerbaum auf der Inſel 
anzupflangen, wird nicht erlaubt, damit dem Marfte von Kephallenia 
und von Zakynthos fein Rachtheil erwachſe. 
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Es giebt beträchtlihe Salzwerke in Corfu, an der Mündung ber 
Potamos, am Worgebirge Keufimna und zu Kaſtrados. Die Weine 
von Gorfu werden febr geichägt. 

Ich babe nur wenige Derter in der Welt geſehen, die fo vollendet 
ſchöne Aussichten darböten, als die Anfel Corfu. Haft jede Anfihe auf 
ihr gewährt ein vollfommenes Gemälde. 

Inter den Bewohnern diefer Inſel bemerkte ih viele, die durch 
ihre förperlibe Schönbeit und ächt griehifhe Bildung fi auszeichne— 
ten. Man kann mit Sicherbeit annehmen, daß Alcinous Geſchlecht 
fih bier erbalten bat. 

Vergleicht man mit der äußern Bildung der Griechen die der Ae— 
guptier, fo bemerft man darin eine große Verſchiedenheit. 

Wenig Empfeblendes baben diefe legtern im Aeußern. Betrachten 
Cie den Coloß von Ipſambul, der ung die Bildung, welche dem älte: 
ſten nod unvermiſchten ägyptiſchen Volksſtamm eigen war, volllommen 
darſtellt. 

Gin früherer Reiſender, Volney, bat auf die Frage zuerſt aufs 
merkſam gemacht: zu welchem großen Volksſtamme gebörten die Ar: 
guptier? Ihm fiel die Gefihtsbildung der Aegyptier erftaunend auf: 
eine raube, gelbe Haut, hervorragende Augen, dicke Lippen, wie die 
Mulatten. Wie er die Spbinre gefehen hätte, fagt er, fen cs ihm 
aufgefallen, einen wahren Negerfopf zu fehen, Run erft, fügt er bin: 
zu, hätte er fi des 57ſten und 104ten Abfchnittes im 2ten Bude des 
Herodot erinnert, wo diefer beſtimmt fagt, die Aeguptier hätten fraufes 
Haar und wären ſchwarz. Volney trägt daber fein Bedenken, Aegyp⸗ 
tens alte Einwohner zum Negerftamme zu rehnen. Man muß dieler 
Meinung günftig werden, wenn man den Charakter der alten Aegyptier 
dazu nimmt, die Ausdauer bei der Arbeit, das hartnäckige Ableugnen 
begangener Berbreden u. f. w., Dinge, die den Negern eigen find. 


Einhundert zwei und zwanzigster Brief, 


Ortygia, den 7. September 1834, 


Nah unferer Abfahrt von Eorfu umfdifften wir den allein fie: 
benden Zelfen Serpa. Hier verenget fi der Canal. Die Felſen, welche 
fih uns zur Linfen erhoben, find das nördlihe Ende des Pantokrator, 
des höchſten Berges der Infel. Die Stadt Gaffiopa und der Tempel 
des Jupiter Caſſius befanden ſich in diefer Gegend. | 
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Nordwefilid von Gorfu bemerken wir die unbewohnten Inſeln 
Kanu, Merlara und Samothrachi oder Sfamendrafi, und einige Hei: 
nere Klippen. Hier nimmt man das Ende des ionifhen Meeres an, 
und den Anfang des abdriatifchen. 

Kanu wird als das‘ alte Ditanos oder Othones angenommen, 
und mag vielleicht die alte Infel der Calypſo feyn, die Homer Ogygia 
nennt. Diefe Infel gehört zu der unbekannten Wefiwelt Homers ‚und 
Hefiods ; denn die Lage der Infel verfchweigt Homer gänzlich, und wohl 
mit Fleiß, um das Wunderbare zu erhalten. lUeberhaupt will Homer 
nichts anders, als eine leere unbefannte Infel ausdrüden, 

Calypſo, die Tochter des Atlas, hatte auf diefer Infel, die tief im 
Deean lag, und voller Waldungen war, ihren Aufenthalt. Zu ihrer 
Wohnung diente eine Grotte mitten in einen Walde von Erlen, Pap: 
peln und wobhlriehenden Cypreſſen. Gin großer, ſchattenreicher Wein: 
ſiock umzog die Grotte, und vier Bäche ſchlängelten ſich durch die blu: 
nrenreihen Wiefen, welche die Grotte umgaben. Diefe Göttin lebte 
fern von allem Umgange mit. Göttern und Menfhen, und nahm den 
Odyſſeus, der im Schiffbruch Mann und Maft und Segel verloren 
hatte, neun Tage auf einem Maſt in der See unibergetrieben war, 
und in der zehnten Macht auf ibrer Inſel landete, fehr gütig auf. Sie 
pflegte ihn, und wollte ihn bei ſich behalten, und ibm Unſterblichkeit 
und ewige Jugend verleihen, Wahrfcheinlid wollte Galypfo dies durd 
Kräuter und Zränfe tbun; denn nah dem Glauben der alten Welt 
gab es dergleichen, wodurd Leben und Unſterblichkeit ertbeilt wurde. 

Sieben Jahre lang brachte Odyſſeus bier harmvoll zu: allein im 
achten erbarmten ſich die Götter feiner, und Jupiter fandte den Merkur 
an die Galupfo mit dem Befehle, den Odyſſeus nicht länger aufjuhnl: 
ten, fondern ibn nad feiner Heimath zurüdfebren zu laſſen. Merkur 
kam bei ihr an, und fand die Göttin allein; denn Odyſſeus war in die 
Inſel ausgegangen. Inter frobem Gefange webte fie in ihrer Grotte, 
Auf ihrem Heerde loderte ein Feuer von woblriehendem Holze. Wohl: 
riehendes Holz zu brennen, gebört zu dem Luxus der Vornehmen und 
Reihen in der alten Welt, wie dies audy jege noch im Driente üblidy 
if. Das Feuer war dann mitten im Haufe, wo gewöhnlid der Heerd 
ftand, damit man auch bei Racht fehen konnte. 

Galvpfo erfannte den hinmliſchen Gaſt ſogleich; fegte ihm einen 
Seffel; fragte ihn um die Urſache ſeines Beſuchs, und fegte ihm Mik⸗ 
tar und Ambrofia vor; wo dann nah der Mahlzeit Merkur feinen 
Auftrag ihr erflärte. Calypſo erſchrack über den Befehl, und beflagte 


ſich über den Meid der Götter) wenn irgend eine Gotiheit einen Sterb⸗ 
‚lichen liebe: 
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Nachdem Merkur die Calypſo wird r verlaſſen, ging fie zum Ddvi- 
feus, der an der See weinend faß, verfündigte ibm den Willen der 
Himmliſchen, tröftete ibn, gab ibm Anweifung ein Schiff zu bauen, 
wies ibm die zu fällenden Bäume an, verfab ihm mit allen nötbigen 
erätbitaften, und wie das Schiff fegelfertig war, rüftıte Galnpfo den 
Ddyſſeus mit Kleidungen und Lebensmitteln aus. Endlich gab fie ibm 
nod die Negel, immer fo zu fegeln, daß er den Drion zur Zim 
babe; lies ibn abreifen, und fandte ihm einen günfligen Wind nad)! 

In einiger Entfernung von Dyvgia wurden die afroceraunilde 
Gebirge ſichtbar. Die Alten nannten fie die verwünfchten * 

„Wer aufſtrömende Fluthen ſah, 

Und ruchtbare Geſtein' hoher Geramien ?) ;’” 
auch den Sitz des donnernden Jupiters. Die Stürme mögen’ 
den Seefahrer wegen der vielen Klippen ſebr gefahrvoll ſeyn. 


Wir fuhren an der Srite der afroceraunifhen Gebirge 5 
in feinzugelpigten, ſcharfumriſſenen Formen ſich erh — 
wenigſtens viertauſend Fuß hoch. ie iſt kahl und un 
genommen gegen ihren Fuß, der mit Wald bekleidet Der Ram 
Afroceraunia wurde wabhrfceinlih den höchſten Geb rgsgipfeln 
des Gebirges nämlich, das nahe Über der alten Stadt Au on 
bebt, und die allgenicine Benennung Geraunia oder E wurd 
dem ganzen Gebirgsrücden beigelegt, der mehrere Meilen lang läng 
der Küfte bin fi erfireeft, der von Corchra gegenüber bis Dprrbady 
fortläuft, 


Der am weiteften in das Meer vorlaufende Theil der alfrocerau: 
nifhen Gebirge ift eine Landzunge, nah ihrer Geftalt die Linguetta 
genannt. Bon bier find es acht deutfhe Meilen bis zu dem nächſten 
Küftenlande Italiens. Indes fonnten wir, da das Land dafelbit niedrig 
ift, diefes nicht entdeden, obgleich der Tag bel war. Diefer Umſtand 
iſt auch vom Birgit fehr gut gefcildert worden. 

„Vorwärts geh’n wir in's Meer, Die naben Geraunien fireifend, 
„Wo nach Italia führt der fürzefte Lauf in deu Wogen. 


„Ehon erröthete jest bei fliehenden Sterum Anrora, 
„Als wir dunfein Hügel von fer, und wie ftreifenden Nebei 
„Tief Italia fah’n?).’’ 
Nabe bei der Linguetta iſt ein guter, geräumiger Hafen, an deſſen 
Ende die Stadt Balona liegt, das alte Aulon, ehemals eine große 
Stadt in Chaonia. Sie ift jegt vorzüglid von Türfen bewohnt. 


Im Angeſichte des Golfs von Walona ift die Meine Klippeninfel 
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Safeno, die alte Saſon, deren Breite 40°, 34° ut. Bier fanden ſich 
die Ueberbleibſel einer griechiſchen Feſtung. 

Wir verließen die Küſte von Epirus, um nach Sicilien über zu 
ſchiffen, und warfen die Anker bei DOrtogia aus. Man bat in ſpäte— 
rer Zeit der Inſel Delos ebenfalls diefen Namn beigrlegt. In frühes 
rer Zeit blicb Delos verfhieden von Ortygia. Dort war Apollo gebo: 
ren und bier Artemis allein. Als die Kabel der Homeriden entjtand, 
wußte die Welt nur von einer Drivgia, der berühmten Inſel vor der 
neuen, durch Sechandel aufblübenden Pflanzſtadt Syracus. 

Der Homeride*) ſingt: 

„Du, die Zeus mit der Frucht ſchönſproſſender Wehen geſegnet, 
„Dak du Phöbus gebarft, und Artemis, froh des Geſchoſſes, 
„Sie in Ortygia's Au’, uid ihn in der felfigen Detos.‘‘ 


Diefer altfifanifhen Inſel hatte noch jüngst Heſſod ſammt des 
Aetna gedacht, in des Odyſſeus angenommenen Irrfabrten um die Dit: 
feite Thrinakia's. Grit in den perfifchen Kriegen begann Delos auch 
der Artemis Geburt ſich öffentlih anzueignen. Falls Herodot“) Wahr: 
beit vernabm, fo bat ſchon Darius Heerführer, Datis, die zwei Gott: 
beiten als Gebürtige von Delos geehrt. Glaublicher ift die Erzählung, 
unser Xerres fei Gobryas der Magier nad Delos gefandt worden, zur 
Bewahrung der Infel, wo die zwei Gottheiten geboren wären, Cr 
meinte die zwei myſtiſchen Gottheiten Sonne und Mond. 

Ortygia beißt Wachtelland°). Cinige leiteten den Namen von 
natürlihen Wachtelzügen ber, die in Delos gern ausruhen follten; an: 
dere melden, in Ortygia wären Wachteln zuerft gefeben worden. Alle 
die delifhen Wachtelfabeln führen zurüd auf die ächte Ortygia bei 
Syracus, die wegen der ungeheuern Wachtelzüge von Homers Kretern 
und Tapbiern den Namen Wadhtelinfel empfing, und in Hefiods Ge: 
fang als uralten Namen behauptete. Cie ziehen vor den Kranichen 
im Frühlinge nordwärts, im Herbſte fetter nach Südgegenden; nicht 
ohne Gefahr der Schiffenden, wenn fie dem Lande nahen, fagt Pie 
nius”); denn oft bei Nacht fegt fih auf die Segel. ein fo dichter 
Schwarm, daß von der Laft das Fahrzeug umfchlägt. Nah Stalien 
fommen fie in unermeßlicher Zahl, und ruben ſchaarenweiſe auf den 
Anfeln vor Antium. Gewiß aud von ausruhenden Wachtelſchwärmen 
wurde vor Homer die noch unüberbaute Sifaneninfel Ortygia benannt, 
wie nahmals am weftlihen Kap von durdziebenden Tauben die Inſel 
Pelias (oolumbaria) und Argufa von häufigen Bergziegen, bie ſchon 
Odyſſeus fand. 

Ortygia hing ehemals mit Syrakus durch eine Brücke zuſammen. 
Am äußerſten Ende der Inſel lag eine fhöne Duelle, die man Are 
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tbufa nannte, Sie hatte fühes Waſſer, w — 
Fiſche. Sencka rübmt ibr ungemein belles um 
ſah ſich genötbigt, dieſe Duelle mit Schutzwehren zu 
fie nicht von dem Meere überſchwemmt würde, * J 
Dieſe Duelle hatte eine ſonderbare Eigenſchaft. Im der Zeit, dr 
n Elis an dem Alpbeus die olumpifhen Spiele ‚gebalten w irden, un un 
man dort in dieſem Fluſſe die Pferde zu ſchwemmen pfleg — J 
Duelle nad Pferdemiſt, und trieb ſelbſt den Mift vom ih hera e | 
als man einft eine filberne Schaale in den Alpbens 9 * 
ſoll fie in der Duelle Arethuſa wieder empor —— 
bat man ſchließen wollen, daß jener Fluß entweder ſinen L 
Meere fortſetze, oder vielmehr unter demſelben bin imd 
Gänge babe, und in der Inſel Ortygia wieder hervorfomme, 
hält dies für unmöglid, weil der Alpheus feinen Lauf a 
See richte, und obne Vermiſchung mit dem Seewaſſer 
weiten Weg bis nad Sieilien machen fönne, und jem 
man in der Duelle auf Ortygia wieder gefunden ba 
pon dem Strome dabin geführt ſeyn 


Einhundert drei und zwanzigster Brick, 


Gicilien, den 8, September 1834, 


* richteten wir die Fahrt, und erreichten gegen Abend die 
zankleiſche Rhede. Meſſina lag vor unſern Augen. Dieſe Stadt wurde 
von Tyrannen von Rhegium, Anaxilas, tauſend Schritte vom alten 
Zankle, das er vom Grunde aus zerſtört hatte, erbauet. Bei dieſer 
Gelegenheit vertauſchte er auch den alten Namen Zanfle, der vom 
fihelförmigen Hafen berrührte, mit Meſſana, nach des Anarilas Va: 
terlande, 

Zwiſchen Meſſina und Reggio (Rhegium) ift eine Meerenge, wo 
große, fteile Zellen von beiden entgegengefegten Ufern weit in das * 
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binausgeben, Rirgil ') beſchreibt fie fo: „Scylla nimmt die 
Seite ein, die linfe aber die unerfättlihe Charybdis.“ Deid ?) 
„Scylla macht die rechte Seite der Rhede, und die linfe die raftlofe 
Charybdis unſicher.“ Jene Felſen bilden zwei Meerjirudel, die zugleich 
unter diefen Namen bekannt find, nad der Zabel aber find es lebende 
Weſen. 

Au dem Ufer Italiens, der Stadt Scylläum gegenüber iſt nämlich 
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ein Fels, Senlla, der hoch in die Wolfen ragt, und deſſen Spige zu 
feiner Zeit b:iter ift. Wegen friner Höbe und Glätte kann er nie be: 
liegen werden. Mitten in dem Felſen iſt eine le nad Abend fe: 
bende Höble, im welde das Meer fi ſtürzt, und e Schiffe, die in 
diefen Strudel fommen, mit fi fortzieht. Wenn auch ehemal 
mangelbafter Schifffahrtskunde das Schiff fich wieder rettete, fo Kam 
doc) dabei einige Matrofen verloren, Zegt fennen die Schiffer di 
fahr, willen aber. bei ihrer größern Kunſt diefelbe zu vermeiden, ur 
licher vor der Scylla vorbei zu fegeln. 
Die Einbildungsfraft findet in dem Felfen einige Aehnlichkeit mit 
xmenſchlichen Figur, und in dem Schlagen des Waſſers und der 
en in die Höhle das Geheul von Hunden. Dazu find diefe Ge: 
jent den. poller Seeungeheuer. Hieraus entitand num folgende Kabel, 
= Dpid?) fie erzäble: „Scylla, mit wilden Hunden den ſchwanen 
Bauch — aber von a Angefihte, war Bene 


arben viele Freier. Diefen — in Ant: 
A.) 1 zu den Nympben des Meeres ig, bes 
ei di nd erzählte ihnen, wie fie gli nge und 


des — Glauu⸗ Liebe getäuſcht. Circe indes wünſchte den 
Glaukus für ſich zu gewinnen, und ergrimmt: aber —— —* auch 
vor Liebe unfähig ibm zu ſchaden, wirft fie ihren ga auf Die 

e Nebenbublerin. Im der Erbitterung über verfchmäbete Liebe 
—* ſchnell Kräuter, wegen ihrer abſcheulichen Säfte berüchtigt, 
zerreibt ſie, und miſcht ſie unter hekateiſchen Liedern unter einander; 
zieht ihr himmelblaues Gewand an; verläßt, von einer Schaar wilder 
Thiere umſchmeichelt, ihren Pallaſt; und betritt, nach Rhegium, dem 
zankleiſchen Felfen gegemüber, ſich erhebend, die braufenden Wogen nicht 
anders, als wandele fie auf feftem Geftade; und waller über die Fläche 
des Meeres dahin mit trodenen Füßen. Hier ift eine Meine Bucht, in 
einen Bogen gekrümmt, der Seylla liebliche Ruheſtatt; ihre Zuflucht 
bei der Fluth des Meeres und bei brennender Hige des Sommers, 
Sonne mitten in ihrer Bahn gerade über der Scheitel ſtehend 
türzeſten Schatten macht. Diefe verfälſcht Circe, * * 
iſchaffenden Giften an. Hierein gießt fie den aus 
gel gepreßten Saft, und murmelt darüber mit — 



















AUB 


und ſcheuchet und fürchtet die gräßlichen Hunde ; alle im? & 
fie fie zugleich mit, fich fort, und nad Ph rn 
faffend, ergreift fie überall ſtatt di fer Theile nichts nis cerberiſche * 
chen. Unzertrennlich ſtehen die wüthenden Hunde bei ihr. Die Rücke 
Scheuſale berühren ihre verſtümmelten Seiten, ud bi 7 
m bervorragenden Unterleibe zuſammen. LTE" 
Es weint der licbende Glaufus, und flieht die X 
Girce, zu feindfelig fi der Kräurer Kräfte bedient hatte 
aber bleibt an dem Drte, und fobald fie Gelegenheit bat, t 
aus Haß gegen Girce, Odyſſeus der Gefährten. Bald: 
aud der Teukrer Schiffe verfenft, wäre fie nichteguvor im 
verwandelt worden, der noch jegt an der Küfie eimporragt, ı 
noch jegt der Schiffer meiden.‘ u 
Die Vorfiellung, welche Homer *) von der Sceylla bat, i 
In der Höhle des Felſens ſchwimmt die Gottheit berum, umdfi 
ibr. Köpfe brraus, um Delphine, - Seebunde und ander 
Seethirre zu fangen. Kein Schiff führt da-werbei, © 


Ingebeuer eit tapeikaf su pe ale , Don , Die 
wider den der Circ, ſich gegen "fie rüftet: , heiä 27 | 
fuhr, un e, fie mit Waſſen von dem Schiff bbalt · n 


nen, riß fie ihm dennoch ſechs feiner beſten Gefährten: ‚ron il 
Seylla „als Ungeheuer vorgeſtellt, erſcheint auf zwei gel 
Steinen in ppırit Daktyliothek 1, 78: 79. und im Wi 
Monum. ant, ined. n. 37. p. 43. if eine — 
ſehen, worin der Unterleib ihres Körpers in einen 
ausläuft, Do beſchreibt fie Virgil, Yeneis IH, 42 
Seylla verweitt im dunkelen Winter der Feisftuft, 
„Wo fie das Hanpe ausfir.de, und die Schiff’ an die Zaden berungieht. 
„Dorn ift fie Menihengeftatt, und ſchön von Bufen die Jungfrau, 
„Bis an den Edroof;, doch biuten ein graziwoll ringelnder Walfich, 
„„Weldyer Detpbinenfhwänz' an den Baud der Wölfe gefüget.’' 


Charybdis if ein ungeftümer Anſchlag der Wellen von Norden 
gegen Zi en an einen Felſen auf der ficilifchen Küfte bei Meffina, 
beſonders bei beitigem Südwind, dir fie zurück treibt; cin Meere 
oder ein Thal, wo das Waſſer große Wirbel ſchlägt, welche die fiei 
ſche Meerenge, die große Bewegungen macht, und befonders die 
dreimalige Ebbe und Klub, die bier ſehr ſiark ift, nod vermehrt. Sie 
fhlürt: das Waſſer ein, wenn fish das Meer zur Zeit der Ebbe. unter 
ben Fels zurüchziebt, wo es denn die fahrenden Schiffe mit hinein 


iubi; und fr eintretender Fluth ſprudelt es wieder bervor; alſo ſpeiet 
ſie das Waſſer wieder aus. u 
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Man fleidete diefen wirklichen Gegenftand in der Natur als Kabel 
fo ein: Eme Göttin, Charnbdis, wohnt an einem, einen Pfeilſchuß 
weit von der Scylla entfernten andern etwas fleinern Kelfen, unter 
einem großen Baume, wo fie dreimal des Tages das Waſſer einſchlürft, 
und dreimal wieder ausipeiet. Wer ibr zu nabe kömmt, ift unaues 
bleibli verloren‘). Wenn fie das Waſſer ausfpeiet, fo macht es ein 
Getöfe, wie ein fiedender Keflel, und fpringt bis an den Gipfel des 
Selfens, und wenn fie es einſchlürft, fo geſchieht es mit großem Ge: 
prafiel, und der Grumd des ganzen Viceres wird fidhtbar ‘). 

Birgit’) fingt von ihr: 

„Die unfriedfame Charybdis 
Linke; umd zum tnterften Wirbel des Abgrımd’s fchrürfet fie dreimal 
„JAH die mendlichen Fluthen binab, dann wieder jur Luft auf 
„Schnellt fie die wechſeunden hoch, und ſchlägt die Geſtirne mit Meerſchaum.“ 


Schon die Alten erklärten ſich die Fabel von der Scylla und 
Charobdis aus natürlichen Urſachen. So Trogus Pompejus“). Da 
es in der Meerenge zwiſchen Sicilien und Unteritalien reißende Ströme 
giebt, und da ſich das Waller bier mit Ungeſtüm in Abgründe und 
Strudel jtürzt, fo hört man rin verwirrtes Geräuſch, welches ziemlich 
dem ähnlich ift, das viele Hunde machen, wenn fie fi beißen. Daber 
ift, fagt er, die Kabel von der Scylla und Charybdis, von ihrer Ver: 
mwandlung in Ungeheuer und von ibrem Geheul entitanden. Selbſt 
Virgil?) vergleiht das Geräuſch, welches die Wellen maden, wenn fie 
fid an einem Felſen breden, mit dem Bellen der Hunde: 


„Wenn umber viele Fluthen belleu.“ 


Einhundert vier und zwanzigster Brick. 


Sicilien, den 10. September 1834, 


Wirft man einen Blick auf Sicilien, fo fiebt man, daß es die 
größte von allen Infeln des mittelländifhen Meeres ift. Sie liegt an 
der äußerſten Spige Italiens gegen Welten. Rur die fhmale Meer: 
enge, die wir verließen, trennt fie vom feiten Lande. Sie hat die Ge: 
ftalt eines Dreieds. 

Zu verfchiedenen Zeiten erhielt diefe Inſel verſchiedene Namen. 
Beiim Homer finden wir den Mamen vereria nachher hies fie Thri⸗ 
nacia; darauf Sicilia. 


Sie iſt fehr bergig und felſig. Der Aetna, jegt Mont:Gibel, auf 
der öftliben Seite der Inſel, iſt einer der höchſten Berge im Europa. 
Wir faben fhon in der Ferne den Raub von dieſem feuerſpeienden 
Berge auffteigen. 50° Ag 

Erdbeben find auf diefer Intel häufig. Die Fabel bar hiervon 
Gelegenbeit zu Didtungen genommen. Die Giganten, ſagt fie, umte 
lagen im KRampfe gegen die Götter. Die Infel Sicilien wurde ı 
Aupiter auf des Typhoeus Glieder geworfen. Sie drüdt u 
beurer Bürde den Giganten, welder die himmlischen Wob 
erftürmen fi erfrechte. Zwar ſtrebt diefer, umd ringe « 
wieder empor zu beben; allein es liegt feine Rechte unter'm 
Pelorus (Capo di Faro), die Linfe unter dem Pad 
Passaro); Lilybäum (Capo Boco oder Marsala)) drüdt 
und das Haupt befchweret Aetna. Typhoeus, hingeſtreckt 
Rücken unter dieſem Berge, wirft Sand aus, und ſpeiet 
aus fürchterlichem Schlunde. Oft bei c 
abzumwerfen, und Land, Städte un 
wälzen., Dann bebt die Ere'), | 

Mas Dvib vom Typhoeus erzählt, —— Vire 
ladus. * 


Rad der Geſchichte waren die Giganten eine hochſtämmige, 
und übermüthige Nation, die erften Bewohner der Gegend - 
Aetna, während die Cyklopen auf der weltlichen Südfpige vohr 
Diefe legtere drängten die Giganten, weldye, da fie jenen nicht an Stärke 
glei famen, auswandern mußten. Rauſithoos ging mit ihnen nad 
Phäncien (jegt Gorfu). Die Cyklopen nabmen nun die Gegend des 
Aetna ein. Auch fie find eine wilde Nation, die weder Aderbau noch 
Schifffahrt batte, nod in bürgerlicher Gefelfhaft, fondern auf Bergen 
und im Höhlen zerftreut wohnte. Jeder Hausvater war das Haupt 
und der Richter feiner Familie. 


Thuchdides ?) fagt, die Cyklopen wären die älteften Einwohner 
Siciliens gewefen. Die Kabel nennt fie die Schmiede des Bulfan. Der 
Perg Aetna wird für die Werkſtätte des Vulkan angefeben, wabrichein: 
ih megen der Flammen, die er -ausfpeiet. Das ſchreckliche Lärmen 
welches das Feuer und die Winde in den Höhlen des Berges verur— 
fadyen, bielt man für die wiederholten Schläge, weldye die Evflopen 
auf ihren Ambos führten. Man fegte binzu, daß ſich Jupiter ihrer 
bediene, um feine Blitze zu ſchmieden 
geweſen, die die Mauer, weiche 

ihre Thore verfertigt hätten. Er ſch 


























e elyfäifhen Felder umfdloß,, und 
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reibt ihnen aud) viele andere Werte 


i 
- = 4 


zu, als den Wagen des Mars, die Aegis der Pallas, die Waffen des 
Yencas u, ſ. w. 
Polnpbem ift der berühmtefte unter den Enflopen. Er war der 
Sohn des Neptun und der Nymphe Thooſa, und der fiärffte unter 
allen. Er batte nur ein Auge in der Mitte der Stirn. Von den 
übrigen Cyklopen wohnte er abgefondert an der äußerften Südweſtſpitze 
zus, in einer mit Bäumen dicht verwadfenen Höhle; er kannte 
im Gefes, und fraß Menſchen. Odyſſeus, der bei ihm eimige feiner 
| eingebüßt batte, beraubte ibn feines einen Auges, 
As Yeneas auf feiner Fahrt nah Italien an diefer Infel lan: 
b er einen unbefannten Mann von fonderbarer Figur, bager 
id bürre, erbärmlich gefleidet aus dem nahen Walde bervortreten. 
dieſe ‚giebt fi) als einen Griechen zu erfennen, und flehet um Auf: 
ab od. Als er gütig von den Tro— 
andelt wird, erzäblt er: ‚Meine 
ides und eh = unter dem un⸗ 




















janern, gegen die er gefocdhten, bei 
deimait at hate; 2 —* 


hier in der wüſten Höhle des ** zurück. 

Es iſt eine ſchreckliche Höhle, voll Koth und 
Fleifk.  Inwendig. herrſcht Dunkel und Finſterniß. Er 
gebeuer groß, und ragt mit feinem Kopfe faft bis an den Himmel. 
Seinen Anblid erträgt feiner, umd niemand fann ihn anreden. Er 
frißt die Eingeweide der armen Erwürgten, und weiber fi an ihrem 
Blute. Ih felbit fab, daß er in der Höhle auf dem Rüden liegend 
zwei unferer Leute mit feiner ungebeuren Hand ergriff, an den Felſen 
ſchlug und zerfhmetterte, daß die ganze Höhle vom Blute Überftrömte. 
Ich ſah ihn Stüde vom Menfhen freflen. Aus ihnen ite noch 
das ſchwarze Blut, und die rauchenden Gebeine Hera unter feinen 
Zähnen. — 


Zwar that er es nicht ungeſtraft. Ddyſſeus lies das nicht fo bin. 
‚ und vergaß im fo großer Gefahr nicht feiner Kift. Als er fi 
ſtet hatte, und voll Weines ‚ legte er feinen Kopf nieder, und 
ſtreckte fi im die weite lange dahin, fpie das gefreflene Blut, 
u im —* a rg — * * gefofienen Weine aus. 
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wie die Sonne groß. So rächten wir fröblid den Tod unferer Ges 
führten. z 

Nun giebt er den Trojanern den Rath, die Inſel ſchnell zu ver: 
laſſen, weil mehrere graufame Niefen in der Näbe wären. Er fagt: 
Polyphem, der in feiner finftern Höble feine wolligen Schaafe bat 
und fie melfet, iſt groß und graufam: aber außer ıbm wohnen nod 
bundert andere ungeheure Riefen bin und wieder an dieſ m frummen 

Meer, und irren in den hohen Wildniſſen umher. Schon find es Drei 
Monate, daß ich mein Keben in der Einöde unter den wilden Tiere 
und in Höhlen zubringe, und die graufamen Cyklopu an den Feifen 
erblide, und zittere und bebe, wenn ich ibre Rede oder ibren Ganſ 
höre. Die Bäume tragen eine dürftige Speife, trodene Beeren“ 
fteinigte Aepfel, und man muß ſich fättigen mit ausgerupiten Krä 
wurzeln. — 
Die Trojaner blicken jetzt um ſich her, und ſehen oben auf dem 
Berge Polyphem mit ſeinem großen Körper unter den Schaafen ſich 
regen, und dem bekannten Ufer zueilen. Ein ſchrecklich Ungeheuer war 
es, ungeſtalt und unförmlich, ſeines Auges beraubt. In der Hand 
hatte er eines Eichbaums Stamm, darag er ſich hielt. Die Schaafe 
folgten ibm; fie, feines Unglücks einzige Luſt und Linderung. Als er 
an’s Mieer kam, und in die Tiefe hinabſtieg, wuſch er das Blut ab, 
welches vom ausgeftodhenen Auge ihm lief. Stöhnend knirſchte er mit 
den Zibnen, ging in die Mitte der Fluthen, und dod reichte ibn: - das 
Waller noch nicht. bis über die”Zeiten. 

Mir Furchtſame, fo erzählt Aeneas der Dido, floben weit davon, 
nabmen Adyimenides, der ung flebentlih bat, und es wohl verdiente, 
mit uns, fehnitten beimlih die Stride ab, ruderten alle vereint, und 
fhıfften davon. Dies inerfte er und lief unferm Getön nad. Da er 
ung nun nicht erbafchen fonnte, aud niht vermochte, im tiefen Meer 
uns zu verfolgen, erbob er ein großes Geſchrei, daß davon das Meer 
und alle Gewäller erbebten, ganz Stalien erfhrad, und Acına aus fei: 
nen frummen Hohlen nadbrüllte. Das ganze Rirfengefchlecht rief er 
aus den Wildniffen und hohen Gebirgen an's Geftade, und die Menge 
füllte das Ufer. Wir ſahen die großen bei'm Aetna wohnenden Rie— 
fen mir ihren abfdeulihen Augen da fteben. Mit ibren Kopfen rag— 
ten fie faft bis zum Himmel. Eine ſchreckliche Verfammlung *)! 

Euripides bat diefes Zufammentreffen des Odyſſeus und Polnpbem 
in einem noch vorhandenen Traueripiele, das den Titel Enelops führt, 
geſchildert. Er bringt darin den Silen und die Satyren mit in’s 
Spiel. Bei Auffuhung des Bacchus waren bdiefe hierher verſchlagen 
und. vom Polyphem zu Sklaven at, worden:- Vom ihnen taufdher 
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Odyſſeus gegen Wein Schaafe, Käle und andere Kebensmittel, Act 1. 
Polyphem köommt darauf zu, und weil ibm Silen fügt, daß die Reis 
fenden diefe mit Gewalt genommen, fo zwingt er fie, in jeine Höhle 
zu geben. Act 2. Da ftellt er num die ſcköne Mablzeit an. Odyſſeus 
madt ibn dabei betrunfen, brennt ibm mit Hülfe der Satyren das 
Auge aus, und fährt unter den Verwünfhungen des Polnpbem davon. 
Act 3.4. 5. 

Timanthos, ein berühmter griehifher Maler, wollte den berüd: 
tigten Enklopen Polyphem, deſſen Größe wohl mit einem wandelnden 


Berge verglichen wird, auf einem feinen Gemälde vorfiellen. Ilm den 


em die Idee des Coloſſalen auf einem fo engen Raume zu 
geben, malte er einige Saturn, die den Daumen des liegenden Inge: 
beuers mit ihren Thyrſusſtäben ausmaßen ’). 

Die Inſel Sieilien ift von ungemeiner Fruchtbarkeit an Viehwei: 
den, hauptſächlich aber an Send vortrefflichen Weinen, köſilichen 
Früchten und Baumöl. Ya: 

Hier weideten die heiligen Heerden des Helios, fieben Heerden fetter 
Stiere, und eben fo virle Schi tibeerde ven, jede aus funfzig Stüd bejie: 
bend. Sie vermehrten fi & weder durch Fortpflanzung, noch vermin⸗ 
derten fie ſich durch Abſterben. Die Rymphen Pbactufa und Lampe— 
tia weideten ſie, und wer ſich an ihnen vergriff und ſie verzehrte, den 
verfolgte großes Unglüd*). 

Die Heerden des Helios oder der Sonne find ewige Heerden. Die 
Alten hatten bei ibren Tempeln Pläge, die heilig und unverleglid wa: 
ren. Auf diefen weideten beilige Heerden, die der Gottheit des Tem: 
pels geweiber und zu ihren Opfern beſtimmt waren. Ni mand durfte 
ſich daran vergreifen. Geſchah es, fo erfolgten Xandplagen, und den 
Srevter traf großes Unglück. Diefes ift auf die Infel Sicilien oder 
Thrinacia, welde in einem damals noch ſehr unbekannten Meere nad 
Weiten lag, überiragen. Die Tage find von dem Dichter als Heerden 
der Sonne vorgefiellt, und Rymphen ihnen als Hüterinnen zugegeben 
worden. Es iſt das Mondenjahbr von 350 Tagen zu verſtehen. Es 
fann auch biftorifh wahr ſeyn, daß dafelbit dem Helios heilige Heerden 
geweibet waren. Das übrige bleibt dann blofer Shmud der Kabel. 
Vielleicht wollte man durch die Kabel eine moralifcde Lehre verfinnlis 
hen. Die Heerden der Sonne darf niemand verzehren, das beißt, 
man muß die Tage nicht ungenügt vorüber geben laffen. 














Phaetuſa und Lampetia waren Töchter dee Dei ER 
nad) der Thrinacia gebrac 2 « er 
den ihres 8 zu weiden. &ı * 
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that der Gefäbrten des Odyſſens an, als fie ſich an feinen beiligen 
Stieren vergriffen und einige derfelben geſchlachtet hatten ?). 
Homer '”) fagt von Sicilien: 
„Nicht vom Pfluge zerriffen, und umbefät giebt die Erde 
‚‚Ans den fruchtbaren Schoof freiwillig ibre Geſchent, 
„Die der Himmel atsbard mit tränfendem Regen begünftigt.‘‘ 

Diodor, der fein Vaterland wohl fennen mußte, fagt: „Man 
det noch jest in der leontiniſchen Gegend, und an andern & 
liens, wildes Getreide, das von felbit wächſt.“ | 

Wie leicht war bier der Mebergang zum fünftlihen 9 
die Fruchtbarkeit zu vermehren, und zu der Dichtung: E 
ter des Saturns und ber Rhea, herrſcht auf Sieilien. 
die zuerft die Dchfen vor den Pflug ſpannte und das Lan 
Getreide fammelte, das anfangs, unter andern Kränte m 
den Samen in die Kurden fireute, Diefe zz 
breitete ſie unter dem Volke. M Be fi 6) | 
Eigenthum der Ländereien ein, damii di 
geſäet hatte, in Krieden ern Önnte. Diodor fa 
den Menſchen nichts Befleres 2 ven‘ Sie vi 
die Mittel, um zu leben, und unterwies fie, wie fie «6 
hätten, um glüdlich zu leben. 

Es war nicht zu verwundern, daß das Volf fie 6 
Cie wurde als die Göttin des Getreides auf dem X 2 
oder auch des Getreides, das zur Sprife zugerichtet wird. 

„Ceres Geſchenk, von der Woge verlegt, umd Geräthe der Ceres 
„Langen die Mattgequäiten hervor; den geretteten Vorrat 
„Röſten fie ſchnell an den Flammen, und dreh'n die zermalmenden he: FL 
(Viryits Aeneis I, a7; 77 - 179.) 
Der gewöhnliche Aufenthalt der Geres war 9 a 
genehmſten Gegenden Siciliens, wie Cicero '') fie | | 
Enna, welche bier lag, beißt jegt Caſtro Goran Ju eſer 
fing man zuerſt an Getreſde zu ſäen. Aus der Abkun Cer 
man ſchließen, daß dies ſchon in ſehr früher Zeit — muß, 

Nicht weit von den Mauern von Enna liegt ein Hefer & ce, mi 
Namen Pergus. Auf den Wellen fpiegeln fih die Sc und 
füllen die Geſtade mit ihrem Geſauge. Ein Wald, der 
umzieht, befränzt das Gewäſſer, und ſchützt mit feinem £ 
einent — vor P höbue u Den ge ſſerten 
ken purpur nen. Ein ew ht bie 

ats in diem 9 | — 3 a, 
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it ſowohl b als Schooß mit ihren Gefpielinnen in 
hatte Pluto feine düſtre Wohnung verlaflen, und 
umfub ee Wagen, von Rappen gezogen, die Grundfefte Sici: 
liens, das durch ein Erdbeben erfchüttert war. Der Gott der Unterwelt 

d in Sorge, daß nicht der Boden zerreiße, weite Klüfte ſich öffnen, 
und das einfallende Licht die fhüchternen Schatten erfchrede. Rachdem 
er ge nigſam erforſcht, daß nirgends wandelbare Stellen vorhanden, 
und feine Furcht nun verſchwunden, erblickt er die Proferpina. Schon 
lange hatte er gewünfcht, eine Gefährtin feines Lebens zu haben, weil 
die Unterwelt ihm zu einfam war, Er eilt hinzu und raubt die Göt: 

















lume * nfen dem — und — o der. —* In: 

d! — auch diefer Verluft erregt den Schmerz der Jungfrau. Aber 

Räuber fährt ſchnell davon; er ermuntert die Roſſe, indem er jedes 
Na 


nt, und ‚treibt fie an mit den Zügeln. Gr 
e ‚den Burn vn Sprafus ; 

fand ſich * e, di — teſte 

ſiciliſchen Nym — e Dede kan 


den, die fie bewohnte. Irgt ie Duelle, oder —— 

Pfuhl nicht weit von Syrafus la pifeina di Cirino oder n =. 
dern la Pifina. 

aus dem Schlunde erhebt fih die Rymphe bis zur Hälfte 
d erfennt den Gott. „Weiter darfit du nicht, ſpricht fie. 






















Du nicht wider Geres Willen ihr ge en. Erbitten und 
nicht rauben follteft du ihre Tochter.‘ * — ellt ſich 
ihm mit — Armen entgegen. I mag Pluto ſich des 
Zorns nicht zu enthe 

in bie innerſte Ti Tie 

Königsfeepter. 2 


tarus, und der 9 * nt 

mert Cyane über die geraul ıd über 

ihrer Duelle. Intröftbar blutet ihr das Herz im Stillen. Sie verzehrt 
fi in Thränen, und zerrinnt endlid in daflelbe Gewäfler, deilen große 
Gottheit fie bisher gewefen. 

Proferpina ift auf dem beiliegenden Kupfer als Gemahlin des 
Pluto und Königin der Unterwelt vorgeftellt. Sie figt auf einen 
Throne, trägt ein Diadem über der Stirn und hält einen Scepter in 
der Hand. Gerberus, von welchem zwei Köpfe ruhen, einer aber zu 
bellen ſcheint, liegt zu ihren Füßen. Im Hintergrunde ruhen Seelen 
von Berfiorbenen. Aud auf dem föniglihen Throne äußert Proferpina 
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nob Schüchternheit in ibrer Miene und Stellung. 
jum eriten Male den Entſchluß gefaßt, diefen en i 
Unterdes fucht die befümmerte Mutter '*) i 
in allen Ländern; fucht fie in allen Meeren. “ to um: 
mit goldenen Locken fiebt fie nicht ruben, nicht Heſperus. J 
den Händen ergreift fie zwei Fichten, entzündet fie am fl 
Yerna, und irrt raltlos damit aud des Rachts umber. 1 
wieder dır Tag anbridt, ſucht fie noch die Tochter bis zum 
Die Göttin durdirrt den ganzen Erdfreis. Br 
Sie kebrt nah Sicilien zurück, umd indem fie unter | 
durchforſcht, gelangt fie auch zur Cyane, die, wäre fie nid 
gewrfen, ibr alles erzählt hätte. Aber weder Mund noch 
fie, als fie ſprechen wollte; es feblte ihr alles zum Reber 
macht fie ficb dur Zeichen verftändlidh; den der Mutter v J 
Gürtel der Proſerpina, welcher von ohngefähr dort in die 6 
gefallen war, zeigt fie oben auf dem Waſſer. 
Sobald die Göttin dieſen erkennt, zerrau 
Haar, als ob ſie jetzt erſt ihrer Tochter Raub er 
derbolt ſich die Bruſt mit den Händen. Rochen 
iſt: aber den ganzen Erdboden verflucht fie, und. yeißt ibn ur 
und des Gefchenfs der Feldfrüchte unwürdig; vorzüglich Sicil 
fie die puren ihres Verluftes entdedt. Ja, mit zürnender 
bricht fie dort den Plug, rafft, ergrimmt, durdy tödtliche 
des den Landmann und den adernden Stier hinweg; geb 
dern, um die anvertrauete Frucht zu täufchen, und werde 
men. Dabin ift des Landes über den ganzen Erdboden fi 
Fruchtbarkeit! Im erften Keime erjtirbt die Saat, oder erl 
Sonnenbrande, jegt dem zu häufigen Regen, oder $ 
vernoüftet fie. Auch freſſen gierige Vogel den ausg 
und Zrejpe und Duecken und unvertilgbares Unfraut 
zenerndte, m. 
Da erbebt die Rymphe des Zurlls Arethuſa ibr Si 
die tbauenden Haare von der Stirn nad dem $ 
ſpricht alſo: D Göttin, der auf der ganzen Erde 
und des Getreides Mutter! laß ab von ewigen $ 
nicht fo beftig auf diefes dir treue Kand. Di 
fhuldet; nur gezwungen bat es ſich zur nn 
öffnet. Nicht für mein Baterland | 
fan er. Piſa ift mein Vate $ 
es) entipringe id. 3 
n angenehmer als irge 
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Hier babe ih, Aretbufa, jegt meine Wohnung, bier meinen Sig. Wolle 
ibn, du Milde, erbalten! Mir verfiattet die Erde einen Durchgang; 
unter ibren unteriten Klüften hinweg wandele ich, bebe bier mein Haupt 
empor und fchaue wieder die entwohnten Geftirne. Als ih nun am 
Siyr unter der Erde dabin rann, fab id mit diefen meinen Augen 
dort deine Proferpina, zwar traurig, und noch nicht furchtlos in ihren 
Mienen; doc bereits Königin, höchſte Gebieterin des dunfeln Reichs; 
bereits allvermögende Gemablin des Beberrfchers der Unterwelt.“ 

Die Mutter ſteht, gleihfam zu einem Steine erfiarrt, bei Anhö— 
rung diefer Worte da, und iſt lange wie vorn Donner gerührt. End— 
li, als vor dem heftigen Schmerze ihre finnlofe Betäubung entweicht, 
erbebt fie fih auf einem Wagen in die Luft, und tritt mit bewölfter 
Stirm und zerftreueten Haaren eifernd vor Jupiters Angefiht. „Für 
deine und meine Tochter, o Qupiter, fpricht fie, eriheine ich lebend 
vor dir. it die Mutter dir gleihgültig, fo möge die Tochter wenig: 
ftens den Vater rühren. Siebe, mein lange gefuchtes Kind babe ich 
endlid) gefunden; wenn anders finden fie deito gewiller verlieren beißt, 
oder wenn willen, wo fie iſt, finden zu nennen. Es fei darum, dak 
fie geraubt; nur gebe er ſie zurück!“ 

Jupiter verfegt: „Ein gemeinſchaftlicher Gegenſtand der Liebe und 
Sorge iſt unfere Tochter mir mir dir. Mißfällt dir Pluto als Ge— 
mabl deiner Tochter, fo febre Proferpina zum Himmel zurüd; nur 
unter der unumftößliden Bedingung, daß ibr Mund dort noch Feine 
Speife berührt bat; denn allo beſtimmt es der Schluß der Parcen.“ 

Er ſpricht's. Da ift Geres gewiß, ibre Tochter abzuholen; jedoch 
nicht alfo geftattet es das Verhängniß. Gebroden hatte die Jungfrau 
bereits das Falten; batte bei'm barmlofen Herumirren im kunftvollen 
Garten einen Granatapfel vom gefrümmten Baume gepflüdt, aus 
blaifer Hülfe fieben Kerne genommen und fie gefoftet. Sie raubte ſich 
bierdurd felbit die Nüdfebr. 

Qupiter tbeilte, als er dies erfuhr, das Jahr in gleihe Hälften, 
und erlaubte der Proferpina eben fo viele Monde bei der Mutter als 
bei Gemabl zu fern. Es verändert augenblidlih ibr Gemüth und 
Anh das Anfeben; denn fie, die fo eben noch felbit dem Pluto un: 
freundlih vorfommen fonnte, beiter ift jegt der Göttin Stirn. Auch 
Ceres ift zufrieden, daß fie die Tochter wieder erbalten. 

Proferpina ift feitden zweier Reihe gemeinſchaftliche Göttin, Man 
kann fie als Sinnbild des in die Erde geworfenen Samens anfı 

Apollodor '*) erzählt den legtern Vorfall fo: Als Zeus dem 
ton befahl, die Kore (Proferpina) zurück zu ſchicken, gab ihr dieſe 
damit fie nit auf lange Zeit bei ibrer Mutter bleiben möchte, ® 
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Kern eines Granatapfels zu eſſen, welchen fie, weil fie 
nicht vorberfab, auch wirklich verzehrte. Askalaphus des 
Acheron, verrieth ſie, und Demeter legte deswegen in 
einen ſchweren Stein auf ihm. Perſephone aber war gezwungen, den 
dritten Theil eines jeden Jahres mit dem Pluton zu verleben. Die 
übrige Zeit brachte fie bei den Göttern zu. ee 






Einhundert fünf und zwanzigster Brief. 


Sicilien, den 11. September 1834. 


Die Sicilier ordneten Fefte und Gebeimniffe der Geres zu Ehren 
an. Eines derfelben feierte man fur; vor der Erndtezeit und das an 
dere zur Suatzeit. Ihre Tempel und Altire hatte fie fait in allen 
Städten und Kleden Griehenlands, wie aud zu Rom. 

Geres wurde gemeiniglih a's eine wohlgebildete Frau in ciner 
ehrbaren Kleidung vorgeftellt. Ihre Attribute find Fruchtkorb, Achren, 
Mohnköpfe, Füllborn, Sichel und Scheffel. Dft wird ſie auch mit der 
Fackel in der Hand gebildet, in Beziehung auf ihr Aufſuchen der Pro: 
ferpina. Ihr Gewand ift von gelber Farbe. 

Auf einer Gemme hat die Geres eine Sichel in der liufen und 
die brennende Fackel in der rechten Hand, vor fih aber ein Paar 
Schlangen. Sie ift in einem fchnellen Gange‘). Jedoch hat fie auch 
wohl einen Büſchel Achren in der rechten Hand ?). Zuweilen find 
diefe Aehren mit einem Mohnkopfe verbunden, und im der linfen Hand 
hält fie dabei ftehend einen fiumpfen Spieß oder Scepter’). Sie wird 
auch gebildet, wie fie auf einem Wagen fährt, den zwei Draden zie: 
ben*). In jeder Hand bat fie dabei eine brennende Fackel, oder auch 
nur in beiden Händen eine Kadel. So fommt fie auf einem Medail: 
lon des Kaifers Antoninus Pius vor. Buonarotti Osservaz. p. 56 
89. Diefe Draden find bald geflügelt, bald ohne Flügel. Daf. p. 59. 
Anftatt derfelben aber ficht man auf einer Gemme zwei Elephanten, 
auf deren jedem eine Heiye Figur figt, welche das Thier regiert. Sie 
sieben einen hohen Wagen, an deffen Seiten zwei Xiebesgötter mit 
einer Fruchtſchnur fpielen und tanzen. Ceres figt auf diefem Wagen. 
Sie bat in der rechten Hand einen Büſchel Achren und im linfen Arm 
ein Süllborn: Descript. des pierr. grav. du Bar. Stosch. p. ‚69. 
Cin anderer Stein zeigt fie uns mit eben diefen Kennzeichen auf einer 
Kugel fipend, die mit einer Binde kreuzweis umfdlungen ift, wobei 
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fih in jedem der dadurd gebildeten vier Felder ein Stern befindet. 
Maffei 1. c. Tab. 40. Beſonders gut gearbeitete Statüen der Ceres 
find nicht zu uns gelangt. Die vorzüglichfte ift Mus. Capit. 9. Das 
Mohnhaupt, welches fie bei’fich führt, ift ihr durch die Ergänzung ges 
geben. In Gall. Giust. T. 1. Tab. 29. 30. 32. hat fie das Füll: 
born bei ſich. 


Einhundert fechs und zwanzigster Brick. 


Lipari, den 13, September 1834, 


Es war heute noch ein ſchöner Sommertag, den ich dazu an: 
wandte, die Aolifhen Inſeln zu befuhen. Sie biegen ehemals die 
pulfanifhen, jegt führen fie den Namen liparifcye, Isole di Lipari. 
Sie bilden eine Gruppe von zwölf größeren und einer Menge Eleinerer 
Anfeln. Ihre Lage iſt nördlih von Sicilien auf der Seite des Vor: 
gebirges Pelorum, zwifhen dem 30 Gr. 10° — 33 Gr. 12° öftlicher 
ginge und 38 Gr. 25° — 38 Gr. 48° nördliher Breite. Wohl alle 
find vulfanifhen Urfprungs, und noch jegt brennen mehrere Vulkane 
auf ihnen. Die Zahl ihrer Einwohner wird zu 20,000 angegeben. 
Sie bringen Wein, Feigen, Baumwolle und andere Südfrüchte, befons 
ders die fogenannten Corinthen hervor, 

Die größte derfelben, Lipari, bat fünf Geviertmeilen Flächeninhalt, 
15,000 Einwohner, ift ſehr gebirgig, doch fruchtbar, befonders an Foft: 
barem Wein und reih an Mineralquellen. Die Hauptftadt gleiches 
Namens auf der Südoftfeite bat 12,000 Einwohner, ein Kaftell und 
einige unbedeutende Alterthümer. In der Nähe ftcigen heiße Dünfte 
aus der Erde empor, welche als Bäder benugt werden. Die hoben 
felfigen Ufer und mehrere erlofhene Wulfane mit ihren Zavaftrömen, 
von denen ber höchſte Berg der Inſel, di Monte S. Angelo noch einen 
200 Fuß breiten Krater zeigt, geben ihr ein ſchauerliches Anfehen. 

Bon den übrigen Iufeln diefer Gruppe nenne id als die bemer: 
fenswertbeften‘ Stromboli, ein mehrere taufend Fuß über das Meer 
emporragender Kegel, ber ſtets raudt und brennt. Die Grieden 
nannten diefe Infel Strongple, die Runde. Sie ift am Strande 
angebauet und bewohnt, und befonders ergiebig an feurigem muskat—⸗ 
ähnlihen Wein. Wolcano, bei den Alten Hiera, mit zwei brennen: 
den Bergen. Salini, ehemals Didyme, mit befonders gutem Wein, 
4000 Einwohnern und Reften römifcher Bäder, Uſtica mit zwei Heis 
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nen Kaftellen, Zdienda, Bafilazzo, Pannaria, Bolcanello, 
in älter "Zeiten Euonyme, Alicuda und Liscabianca. 

Homer!) redet nur von einer einzigen Inſel. Er nennt fie, um 
ihres Königs Aeolus willen, Aeolien, ungeachtet feine darunter diefen 
Namen führte. Ohne Zweifel meint er damit die Infel Kipari. 

Auf diefen Inſeln berrfchte Aeolus, als Odyſſeus dafelbft anlangte. 
Er war ein fehr weifer und Fluger Fürft, und nahm die Fremden mwobl 
auf. Befonders gab er ihnen in Anfehung der Schifffahrt guten Ratb. 
Pins bemerkt, er babe ſich bemüht, dur forgfältige Beobachtung 
des Nauches, der aus den liparifhen Klüften aufftieg, gute Erfahrung 
von den Winden zu erlangen ?). 

Da Aeolus zu einer Zeit lebte, wo die Kunft der Schifffahrt noch 
wenige Fortſchritte gemacht hatte, und wo es, wenn man jih vom 
Ufer ein wenig entfernte, ſehr ſchwer war, ſich zurüc zu finden,. und 
den Stürmen zu entgehen: fo nahm man oft feine Zuflucht zu ibm, 
wenn man wiflen wollte, was für Winde in der Zeit, da man zur 
See wäre, ſich erheben würden. Sein Ruf bierin jtieg fo hoch, daß 
man ihn als den König der Winde, als ihren Herrn betradtete. 

Die Dichter haben diefe Geſchichte in's Wunderbare gearbeitet. 

Doid ’) läßt den Macareus, einen Gefährten des Ddnflens, dem 
Aeneas erzählen: Aeolos berrfhe in der Zufeifhen Tiefe, Acolos, Hip: 
potes Sohn, der in Kerfer die Winde einfperrt. Verſchloſſen in einem 
Stierſchlauche babe diefe, ein wichtiges Geſchenk, der dulichiſche Kürft, 
Odyſſeus, mitgenommen, fei mit günftigem Winde neun Lage gefegelt, 
und babe bereits die heimiſche Küſte erblict. Als aber die zehnte Mor: 
genröthe erſchienen, da hätten die Gefährten, von Neid und Raubbe: 
gier getrieben, wähnend, es fei Gold, die Bande der Winde gelöfer, 
und mit diefen fei die Flotte über die gefommenen Fluthen wieder zu: 
rüd in den Hafen des Aeolifhen Königs gefehret. 

Virgil*) erzählt: Im feiner großen Höble berrfht Aeolus über 
die verſchiedenen Winde und die graufamen Stürme, und zähmt fie 
mit Banden und Kerfer. Die Winde braufen mit großem Geräuſch 
um des Berges verfchloflene Thüren. Aeolus figt auf feinem Schloß 
und regiert fie, erweicht ihr Inneres, und ftillt ihren Zorn. Thäte er 
das nicht, fo würden fie eilend Meere, Welten und den weiten Himmel 
mit ſich fortreißen, und das alles in der Luft umfehren. 

Juno wollte, wie Birgil®) berichtet, den Aeneas von Stalien ent: 
fernen, weil fie wußte, daß ihm vom Schidfal dort ein Rei beftimmt 
fei. Sie ging daher nach den Infeln, wo Aeolus feinen Sig hatte, 
und bat ibn, einen Sturm zu erregen. Aeolus fies mit feinem umge: 
wandten Scepter dem boblen Berg in die Seite, und die Winde ftürz 
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ten aus der Sefnung Kern, und durchſtrömten im Wirbel den Erd: 
freis. Der Dit: und = umd der unftäte Weftwind durchwühlten 
tief den Abgrund in ſtarken Drfanen, und rollten Gebirge von unge: 
beuren Wogen zu den Ufern. Plötzlich erihallt das Rufen der Tro— 
janer und, das Gefchrei der Sciffsleute. Schnell entreißen die Wolfen 
den Himmel und den Tag aus der Trojaner Gefiht. Ainfterniß lag 
auf dem Meere; es domnerten die Pole; die Luft wurde durchkreuzt 
durch häufige Blige, und alle Elemente drobeten den Männern den Tod. 


Unterdes wurde Neptun gewahr, daß das Meer ftürme und braufe. 
Er fühlte den durd die Plagregen tobenden Orkan, und jab das Meer 


bis zum Grunde bewegt. Da zürnt er ſehr; blickt hervor aus der 


Tiefe, und bebt fein ruhiges Haupt aus dem Waſſer. Des Aeneas 
I fand er bier und da in den Wogen zerftreut, und die Trojaner 
von Wellen und Ungewitter Sms leiden. Seiner Schweſter 
Juno Lift und Zorn war ibm erborgen. Er rief den Dft: und 
Südwind zu ſich und redete zu ihnen alfo: So weit bat eud g 
eſſenheit Geſchlechts? Wagtet ihr es, jetzt obne ı 
! > Erde durd einander zu mengen, und folde 
en zu machen? Wie will ich euch! — Doc es ift beſſer, das 
erregte Ungewitter zu bändigen. Künftig follt ihr mir dergleihen Un— 
that fchärfer büßen. ort von bier, geſchwind! und fagt das eurem 
König wieder: Nicht ihm fei die Herrichaft über das Meer und der 
dreisacigte Scepter, fondern mir vom Scidfal übergeben. Sein find 
die großen Steinklüfte, wo ihr — börft du es Eurus! — wohnt. An 
folhem Hofe mag ſich Aeolus beluftigen, und in der Winde verſchloſ⸗ 
ſenen Höhle regieren! ur. 
Alſo fagt er, und ftillte eilig die wüthenden Bellen, verſcheuchte 
das Gewühl der Wolken, und brachte die Sonne wieder zurück. 
Man ſah die Winde ſelbſt für Gottheiten an. Man opferte ihnen, 
wenn man eine Reiſe antrat. : 
„Drei Stierfüiber dem Eryx, ein Lamm den Gtürnen zu opfern, 
SGiebt er Befehl, und zu füfen vom Etrand mach der Reihe das Hemunfeit *).“' 
i Doid”) erwähnt des Tempels, welchen Scipio dem Ungewitter 
aufgerichtet. E 8 
Birgit") fagt vom Aeneas: ——— 
„And weihte die ſquidige Pipe den Aitären; 
„Schwarz dem Sturme fein Lanım, und weiß den glüdtichen Sephyrit. 
Bitruv ?) führt den berühmten Thurm der Winde zu Arhen als 
ein merkwürdiges Werk der Baufunft an. Spon, ber ibn entdedte, 
bat ihn abzeihnen lafen, und die Beſchreibung davon im zweiten 


















502 


Bande feiner Reife nah Griechenland mitgetheilt, Auf diefem Thurme 
ſah man die acht Hauptwinde mit ihren Namen. Sie waren als bes 
flügelte Zünglinge vorgeftellt, von welden einer bläft, der andere Waf: 
fer aus einem Kruge ausgießt u. f. w.'), 


Einhundert sieben und zwanzigster Brick. 


Eapreä, den 15. September 1834, 


Klippen der Sirenen. 


Bei Campanien, nicht weit von der Inſel Caprei, liegen, nabe bei 
dem VBorgebirge Surrentum, das durch Schiffbrüche berüchtigt ift, drei 
Heine felfige Iufeln, welche Sirenufen oder auch Sirenen beißen. 
Ovid!) erwähnt derfelben unter dem Namen der Klippen der Sirenen. 

Diefe Felfen mochten eine entfernte Achnlichfeit mit einem Frau: 
enzimmer baben. Dem Seefahrer war es gefährlidy, “in ihrer Rähe 
zu fchiffen, weil er Schiffbrud befürchten mußte. Die Fabel Fleidete 
dies fo ein, 

Die Sirenen find Töchter des Flußgottes Achelous und der 
Mufe Melpomene oder der Kalliope. Ihre Zahl ift nicht beſtimmt. 
Servius?) nimmt drei an. 

Ihre Gefhichte theilt ſich im drei verfhiedene Zeiten, Anfangs 
waren fie f[höne Mädchen, Rymphen. Sie begleiteten Proferpina, als 
Pluto fie entführen wollte, und pflüdten Blumen mit ihr auf den 
ie der Stadt Enna. 


„— — Die ihr, als Proferpina Frühlingsblumen gepflüdet, 
„Ihr Sirenen, euch da zu Ihren Gefährtinnen zählter?).’’ 


Nachdem fie diefe Prinzeffin vergeblih auf dem ganzen Erdfreife 
geſucht, baten fie die Götter um Flügel, damit fie aud die Meere 
durchfireifen fönnten, 

‚Auf den Meeren nach Ihr im glei forgfüttiger Eite 
„Nachzuforſchen, wünſchtet ihr, daß ihr Fittige hättet, 
„Die Im behendeften Flug aud) über die Fluthen eich trügen *).** 

Diefe Bitte wurden ihnen zugeftanden, 


Euch erhörten die günftigen Götter; ımd da ifr noch wünſchtet, 
„Fühltet ihr plößtich dem Leib mit jungen Federn bededet &),1 
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Ron der Zeit au muß man fie für Wögel mit jungfräulichen Ge: 
fichtern anfeben. 

Dvid fragt verwundernd: 

‚Aber woher find ench, da ihr ein jungfräullch Geſicht Habt, 
„Federn ımd Füſte der Vögel, ihr Acheloinnen eigen ©) 7’ 

Er brantwortet dies felbft ’): Damit ihr Gefang, diefer Zauber 
der Ohren, diefe unſchätzbare Gabe des Mundes, nicht der Zunge Ge: 
brauch verlöre, fo behielten fie das jungfräuliche Antlig und die menſch— 
lihe Stimme. 

Aus Verzweiflung darüber, daß fie von Proferpina nichts erfabs 
ren fönnen, ließen fie fih auf Selfen nieder. Ihre Beihäftigung war,- 
die Vorbeifahrenden dur ihren Gefang herbei zu loden und zu tödten, 

Virgil ftelle fie auf Kelfen, welche mit vielen Todtenknochen be: 
det find, 

„Bald nım fuhr fie dem Felſengeklüft der Sirenen genabet, 
„Das fo gefabrvoli einft, und weiß von vielen Gebein war ®).’ 

Homer fest die Sirenen, deren Bildung er weiter nicht befchreibt, 
auf eine Inſel nicht weit von Sicilien. Ihm find ihrer zwei an der 
Zahl. Sie willen alles, was auf der Erde vorgeht, und durd ihren 
Gefang bezaubern fie alle Menfchen, die zu ihnen fommen. &ie loden 
dur ihren füßen Gefang die Sdiffenden an fih, und balten fie auf 
ihrer Fahrt auf. Mer von dem Reize ihrer Stimme unweislicy ſich 
binreißen lies, vergaß die Rücreife, ja fogar Speife und Trank und 
kam um. Das Ufer ihrer Inſel war daher ganz weiß von Menſchen— 
gebeinen ?). 

Odyſſeus lies auf der Girce Rath feinen Leuten die Ohren mit 
Wachs verfleben, fih aber an den Maſtbaum binden, und fam fo 
glüdlih vor den Sirenen vorüber '°). 

Als Drpheus mit den Argonauten, oder nah andern Odyſſeus 
mit feinen Gefährten, vor ihrer Infel vorbeifuhr, ohne fih zum Lanz 
den reisen zu laſſen, ſtürzten fidh die Sirenen aus Verzweiflung in’s 
Meer und wurden in Felſen verwandelt ''). 

Wahrſcheinlich ift diefe Kabel moralifden Inhalts. Sie jtellt die 
Gefahr dar, welcher ſich der ausfegt, der fih von der Wolluft binrei- 
fen läßt. Wer nur feinem Hange zum Vergnügen folgt, ſtürzt ſich 
felbft in's Verderben! 

Die alten Künſtler bildeten die Sirenen mit Federn und Füßen 
von Vögeln bei jungfräulichem Angeſicht. Lipperts Daktyl. 1, 91. H, 173. 
oder. als Mädchen mit Flügeln und Füßen der Vögel. Winkelmann, 
Mon. ined. n, 46. 
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Ich konnte es mir nicht verfagen, biefleits des Veſuvs in der Ge: 
gend zu landen, wo einft Pompeji ftand. " 

Diefe Stadt, die am Fluſſe Sarnus erbauet war, batte das trau: 
rige Schickſal, daß fie unter dem Kaifer Nero dur ein Erdbeben ver: 
fanf, und unter Kaifer Titus dur die Aſche des Vejuns verfchütter 
wurde. 

Man bat es verfucht, Theile diefer Stadt wieder aufjugraben. 
Sie muß fehr volfreih gewefen fern. Wie könnte fie fonit ein fo 
großes Amphitheater gehabt haben, das doc blos beſtimmt war, bie 
Schauluft der Einwohner zu befriedigen. Es ift noch ziemlich gut er: 
balten. Sehen Sie bier eine Zeihnung davon. 
| In der Mitte befinder fih ftatt der Bühne ein freier mit Sand 
beftreueter runder Plag, den man Arena wegen des Sandes nannte, 
worauf Sechterfpiele und Tbierbegen gebalten wurden. Rund um bie: 
fen Plaß herum laufen Bänfe, eine immer böber als die andere, auf 
welchen die Zufhauer faßen. Die wilden Thiere befanden ſich in Stäl: 
len unter den Bänfen der Zuſchauer. Dice Ställe öffneten ſich alle 
nad) der, Arena. 

‚Die Spiele felbft, wofür man diefes Gebäude bejtimmt hatte, 
waren doppelter Art, nämlidy ſolche, wobei wilde Thiere entweder mit 
einander oder mit Menſchen kämpften, oder foldye, in welchen Men: 
fhen gegen Menfchen fohten. Die Männer, welche auf der Arena 
fämpften, bießen Gladiatoren, 


Einhundert acht und zwanzigster Brief. 


Cumd, den 17. September 1834. 

Auf der weitlihen Küfte von IUnteritalien faben wir neben Pu: 
teolı einen ſchmalen Strich Landes, der in die See binausläuft, und 
fih in das Vorgebirge Mifenum endigt. Wir fubren um daffelbe und 
landeten in Cumä. Meine Abſicht war, die Gegend genau zu unter: 
ſuchen, wo man ſich den Eingang in die Unterwelt dachte, 

Hinter Gumä über dem Pureolanfhen oder Bajäſchen Bufen liegt 
der See Avernus. Die Anficht diefes Sees ift, jegt wenigftens, 
diefe, daß er durch einen fanft auffteigenden Hügel, außer dem Tbeile 
wo die Ausſicht nach dem Meere oder Bajäſchen Buſen geht und frei 
ift, fat in einem vollfommenen Kreife ringsum eingeſchloſſen wird. 





Das Amphitheater zu Pompeji. 


305 


Künf Stadien gab fhon Diodor ") den Umkreis deflelben an, und feine 
Höhe zu 238 bis 253 Schritte. 

Harz und Schwefel fanden fi im großer Menge bei den Aver: 
nus. Sie hatten das Waſſer deffelben fo fehr verderbt, daß, wie Vir— 
gil oder vielmehr fein Ausleger Servius?) erzählt, die Vögel, welche 
darüber flogen, wenn fie fi mit im Kluge fehr hoch im die Luft auf: 
geihwungen hatten, todt herunter fielen. Eben diefer Umſtand it es, 
von welchem er feinen Namen befommen batte; denn Avernus?) be: 
deutet obue Vögel. Noch jegt ift die ganze Gegend zwifchen Cumä 
unt Bajä voller Har; Schwefel und warmer Duellen. 


Die den Anernus umgebenden Hügel waren ebedem mit einem 
Walde belegt, der bis in die ee binab lief. Dies war der Hain, 
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Die ſibylliniſchen Büder. 


Die Sibylla (ihr eigentliher Name foll Demopbile, nad andern 
Deiphobe geweſen ſeyn) brachte dem Tarquinius Superbus neun Bü: 
cher zu verkaufen, welche die Schickſale des römiſchen Staats enthal⸗ 
ten ſollten. Sie forderte dafür dreihundert Goldftüde, worüber der 
König nur aus Verahtung lachte, und fie für nãrriſch —* Ganj 
gelaffen nahm die Sibylle drei von den Büchern und verbrann —* in 
feiner Gegenwart. Run verlangte fie für die ſechs übrigen nod chen 
fo viel, wodurd Tarquinius in feiner Meinung. beftärft wurde, daß fie 
unfinnig wäre. &ie warf nod drei von diefen Büchern in das Feuer 
und beftand für die nod übrig gebliebenen auf dem einmal gefegten 
Preife. Zugleich drobete fie, auch diefe Bücher zu verbrennen, wenn 
der König fi) weigerte, fo viel dafür zu geben. Der König use 
und bezahlte ihr die verlangten Goldſtücke. 

Die erfauften Bücher wurden unter dem Namen der ſibylliniſchen 
in einem unterirdifhen Gewölbe des Tempels auf dem Capitol aufbe 
wabrt, und find mit demfelben zu dem Zeiten des Gornelius € 
verbrannt. 

Die Stadt Cumä ift in früher Zeit von Chalcidenſern — ber 
Inſel Euböa erbauet. Diefe braten die Vorfiellungen von 
gange im die Unterwelt bier ber, da in ihrer Nähe, auf dem 
birge Tänarum, etwas Aehnliches ſich fand. Fr 
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Schatten; nein, ih bewohne die lieblihe Gegend der Guten im Ely— 
fium. Dorthin wird die keuſche Sibylle dich führen, wenn fie zuvor 
mit Blut fhwarzer Dpferthiere ift verföhnt. Da wirft du dein ganzes 
Geſchlecht, und welde Stadt man dir geben wird, erfahren. Leb wohl. 
Es naher fi die Mitternacht, und der fommende Morgen haucht fon 
mich an. 

«s Gr fprad’s, und entfloh wie ein dünner Rauch in die Lüfte zu: 
rück.“ 

Als Aencas in Italien bei der Stadt Cumä landet, dem Auftrage 
feines Vaters gemäß, eilt er zu Apollo’s erbabenem Tempel, zu der 
verborgenen Kluft, der graufen und furchtbaren Höhle der Sibylle?). 

Diefe Höhle war in den Felfen gehauen. Hundert Eingänge, mit 
hundert Thüren verwahrt, führen dahin. Eben fo viele Stimmen, der 
Sibylle Antworten, erihallen von dortber. 

Die Trojaner betraten die Schwelle. Da fprad die Jungfrau: 
„Jetzt iſi's Zeit, Apollo um Rath zu fragen. Er ift da, der Gott; 
er ift da!’ Lie ſagt's vor der Thür, und plöglid entfürbten ſich ihre 
Wangen; die Haare verwirrten ſich in einander; faum fonnte fie ath— 
men; von wilder Wuth ſchwoll ihre Bruft; fie fchien größer, und re: 
dete nicht wie eine Sterblihe; denn es hatte fie erfüllt der Geiſt der 
Wahrſagung, der nahen Gottheit. 

Was zauderft du, o Aencas? MWeileft du deine Gelübde und Ges 
bet zu verrichten? Siehe, nit eher thun ſich der ſchaudernden Woh⸗ 
nung Pforten auf!‘ 

Als fie dies geredet, ſchwieg fie. Zittern und Schauder, Kälte 
und Schreden ergriff die Trojaner, Aeneas flehete die Götter um eimen 
ruhigen Wohnfig in Stalien und die Eibylle um ihre Drafelfprüde 
an. Aber die Sibylle wollte noh nicht wahrfagen. Sie lief in dei 
Höhle Hin und ber; brüffend ſuchte fie es zu hindern. Apollo ermübdere 
um fo mehr ihren tobenden Muth, bändigte ihren wilden Geift, unb 
zwang fie zu Prophezeihungen. Sogleich thaten fid) die hundert uns 
gebeuren Thüren der Höhle von felbit auf; fogleih erfhallten von dort: 
ber in aller Ohren diefe Worte: „Die Trojaner werden in Latium 
fommen: aber fie werden aud wünſchen, daß fie nie dahin gekommen 
wären. Schon erblid’ ih Kriege, Ichredlihe Kriege, und die Fiber 
fhäumend von der Menge Bluts. Du wirft in Unfällen Hülfe fuchen- 
Melde Bölfer Ttaliens, welhe Städte wirft du dann nit flehent 
darım bitten! Eines den Frojanern fo großen Unheils Urſache ift aber 
mals ein Weib, abermals eine Heirath mit Ausländern. Du aber 
weich dem Unfall nicht aus, fondern geb ihm defto muthiger entgegen! 
Geb, wohin dein Schifal did führt! Der erſte Weg zu deinem Gfüde 
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wird dir (faum wirft du es glauben) von einer Stadt Griechenlands 
fommen !' 

Als die cumäiſche Sibylle aus ibrer Höhle alfo geredet, fang ſie 
noch viel fhredlihe Dinge, und die Höhle hallte es brüllend wicder. 
Sie büllt® Wahrbeit in Dichtungen rin: aber da fie fo würbere, bän— 
digte Apollo fie, und wandte ihren Geiſt zum Stillefeyn. 

Aeneas wünſcht darauf in die Interwelt zu geben. Er wendet 
ſich daher an die Seherin: „Nur dies eine bitt' ih, — weil man jagt, 
bier fei der Eingang zu Pluto’s Reich, und der fintere Pfubl, in deu 
ſich Acheron ergiegt, — daß es mir gelinge, meinen geliebten Bater 
Andifes zu feben; daß du felbft mir den Weg zu ibm zeigit, und die 
heiligen Pforten mir öffnefi! Mein Vater, der auf der Reife ſtets mein 
Gefährte war, bat bittend mich beihworen, daß darum idy dich febn: 
(ich fleben und zu deiner Wohnung eingehen follte. Die du alles ver: 
magft, erfülle des Sohnes und des Vaters Wünſche. Nicht vergebens 
übertiug dir ja Proferpina die Aufjiht über den Avernus. So gelang 
es auch dem Orpheus, durd der Harfe lieblihe Zöne fein Weib aus 
der Todten Land zurüd zu bringen; fo wechſelte Pollur mit feineu 
Bruder oft den Tod, dann das Leben, dann wieder den Tod. Was 
darf ih dih noch an Theſeus und an den großen Herkules erinnern? 
Auch mein Geihleht ſtammt vom Jupiter. 

Die Propbetin erwiedert: „Es ift leicht in die Unterwelt zu ſiei— 
gen; Rächte und Tage fiehen die Thüren zum fürdterliden Pluto 
offen: aber zurüd zu fommen, und wieder auf die Oberwelt zu gelan: 
gen, dies fordert viel Mühe und Arbeit! Wenigen nur ift es geglüdt; 
denen nämlich, welche die Gottheit vorzüglich liebte, denen, weldye ibre 
tapfern Thaten den Göttern ähnlich machten, und dann den Kindern 
der Götter. MWaldungen fperren rings den Zugang und der umglei: 
tende Strom des Kocytus. Haft du Vaterliebe, haft du fo große Be: 
gierde, zweimal bin und ber durd den Styr zu ſchwimmen, zweimal 
den finftern Tartarus zu fehen, und diefer unfeligen und gefabrvollen 
Arbeit dih zu unterziehen, fo vernimm, was zuvor deine Pflicht ifi: 
An einem der Proferpina geweibeten, fchattigten und ſehr holzreichen 
Baume hängt ein goldener Zweig. Dielen verbirgt der ganze dıde 
Wald, und die fhattenvollen Haine umfchließen ihn in einem dunfeln 
Thal. Richt eher gelingt's in der Erde Abgründe zu fleigen, als bis 
man diefen goldenen Zweig vom Baume gebroden. Die fhöne Pros 
ferpina bat angeordnet, diefe Gabe ihr zum Dpfer zu bringen. it der 
erſte Zweig getrennt, nicht fehlet ein anderer goldener, mb es belaubı 
ſich ein ähnlicher Sproß des Metalles. Hebe deswegen deine Augen 
in die Höhe, und brid den gefundenen wobl mit der Band ab; denn 
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er läßt fi leicht breden, wenn did die Götter dazu beſtimmt haben. 
Sonft wirft du weder durch deine Kräfte, noch mit des Eifens Schärfe 
ihn abfchneiden können. Jedoch führe ſchwarzes Opfervieb berbei. Diefes 
fei die erſte Söhnung. Alsdann wirft du den fingifhen Wald fehen, 
das Reich, wohin wenig Lebende eintreten dürfen.“ 

Pit traurigem abgewandten Blicke verlies Aeneas die Höhle, und 
überlegte bei fih, wie gefährlih der Erfolg feines Vornehmens feyn 
fönne. 


Aeneas Eingang in die Unterwelt. Charon und Gerberus. 


Aeneas gebt in den Wald. Zwei Tauben fommen als von ohn— 
gefähr geflogen, und fegen fi auf das grüne Erdreid. Der Held 
erfannte fie als Geweihte feiner Mutter. Fröhlichen Muths flehte er 
alfo: „Seyd meine Führer, wenn bier ein Weg ift; fliegt vor mir 
ber durd die Lüfte bis in den Wald, wo der goldene Zweig die frudt: 
reihe Erde befhattet. Und du Göttin, fei mir im diefer Gefahr zur 
Seite!" 

Gr eilte mit diefen Worten fort, beobachtete der Tauben Zeichen 
und ihres Fluges Richtung. Diefe fuhten ihre Nahrung, und flogen 
fo weit, als fein gefchärftes Auge fie nur erreihen konnte. est, da 
fie kamen an die Schlünde des ſchwefligten Avernus, flogen fie eilen: 
der auf; ſchwangen ſich durd die hellern Küfte, und fegten fid auf den 
Baum, wo der fürbigte und goldene Zweig durch die Aeſte bervor: 
glänzte. Er rauſchte wie Blech vom Winde bewegt. Aeneas ergriff 
ihn, und brady den feften Zweig mit großer Begierde ab, und trug ihn 
zur Höhle der Prophetin. Darauf vollführte er fogleih den Befehl 
der Sibylle. 

Dort war ein tiefes Geklüft, grundlos, unendlihes Schlundes, 
ſchroff, gefichert von einem fhwarzen See und fdattenvollen Wäldern. 
Hier opferte Aeneas vier fhwarze Dchfen, und die Propbetin goß ihnen 
Wein auf die Stirnen, raufte ihnen die jottigten Haare zwiſchen den 
Hörnern aus, und warf diefe, das erfte Opfer, in's heilige geuer. Dar: 
auf flehte fie zur Proferpina, der mächtigen Göttin der Dber: und 
Unterwelt. Die andern ſchlachteten das Dpfervieb mit ihren Meſſern, 
und fingen das rauchende Blut in den Schalen auf. Aeneas ſchlach— 
tete mit feinem Schwerdte ein ſchwarzes Kamm für der Kurien Mutter 
und Tellus. Der Proferpina opferte er eine Kuh. Darauf errichtete 
er dem ſtygiſchen Konige die Altäre, auf weldhen des Nadıts follte ges 
opfert werden, und legte die ungetbeilten Zeiber der Stiere in die Slam: 
men, und goß Del über die brennenden Eingeweide. 

Bei'm Anbruche des Tages fordert die Priefterin den Yeneas zu 
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der Reife auf. Lie ſtürzt fich zuerft in den offenen Schlund, der zum 
Neihe des Pluto führt. Aencas aber folgt ihren Zritten durd ein 
düfteres und ödes Gehölz muthig und unerfhroden nad. Segt zeigt 
fi der Weg, weldyer zum Fluſſe Acheron führt, Stürmifh bier von 
Moraſt und unermeßlihem Strudel gähret der Schwall, und ftürzt 
den rollenden Schlamm zum Kocytus. 

Hier eilen von allen Seiten die Seelen berbei, welde über den 
Fluß gefest werden wollen. Da aber Charon, der einzige Schiffer 
diefes Fluffes, feine Seele aufnimmt, deren Leib nicht zur Eide beftars 
tet worden, fo müffen die, welche unbegraben geblieben find, bundert 
Sabre lang an diefem traurigen Ufer herum irren. 

Charon iſt nah dem Birgil?) zwar ſchon ältlich, doch Fraftvoll 
iſt das Alter des Gottes, dem ftruppige Gräue die umfiroget das Kinn. 
Hell ftchen die Augen im Feuer; aufgefnotet enthängt die ſchmutzige 
Hülle den Schultern. Er ift trogig, bisig, mürriſch und geizig. Einen 
Beweis davon finden wir in der Art, wie er den Aencas empfängt, 
und in der wenigen Achtung für alles, was diefer Held fagt *). Aber 
der Anblid des goldenen Zweiges, den ihm die Sibylle vorzeigt, be: 
fänftigt ihn wieder, Er nimmt fie beide in feinen Naden auf, und 
fährt fie an das jenfeitige Ufer. 

Man findet den Charon auf einem Garneole und einer Lampe in 
feinem Kahne, wo Merkur eine Seele zu ibm bringt, die ibm das 
Fährgeld in die Hand giebt. Lipperts Daktyl. I Zauf. 87. 

° o 
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Gerberus, ein bdreiföpfigter Hund, bewacht die Felskluft, welche 
gleichfam die Pforte zu dem Reiche des Pluto bildet. Sein Hals war 
fiatt der Haare mit Schlangen umgeben. Horaz befreibt ihn ®): 

„3a es wid — — bir des Drfus 
„„Sraufiger Pförtner, 
„„Eerberusd ; obwohl ihm mit Hundert Nattern 
„„Mege wallt fein Furienhaupt, umd gräßlich 
‚Seiner Schlund’ Anhauch, und des Dreigesungels 
„‚@eifer Hervorrinnt.‘’ 

Den Helden Aeneas erblidend erhebt Gerberus‘) machtvoll drei, 
ſchlündiges Bellen, dehnt feinen gräßlichen Wuchs in der Felsfluft aus, 
und ſträubt die Hälfe voll Schlangen auf. Die Prophetin wirft ibm 
einen betäubenden Kloß mit würzigen Säften und Honig vor. Er 
Öffnet drei Rachen in rafendem Hunger, ſchnappt den geworfenen Bin 
weg, firedt den ungeheuren Rüden, und rubt langbin durch die Höhle 
ausgebreitet. Scleunig gewinnt Aeneas dın Schritt, da der Hüter 
berauſcht lag, und enteilt dem llfer. 
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Einhundert und dreissigster Drick. 


Eumä, den 19. September 1834, 


Aeneas, geführt von der Sibylle, betritt nun das Reich des Pluto. 
Bora an dem Eingange erſcheinen Eindlihe Seelen, die weinen. Diefen 
find zunächſt die, welche ungerecht zum Tode verurtheilt wurden, oder 
ſich felbjt emtleibten. Doch wird feinem ohne Loos und Richter der 
Wohnſitz verlichen. Man ficht die Wohnungen der Helden, die im 
Gefechte blieben. Nahe dabei ift ein freier Plag, wo der Weg fid 
fcheidet. Auf der eınen Seite führt er zum Tartarus, auf der andern 
aber nad den elyſäiſchen Feldern. 

Hier verwalten Minds, Aeacus und Rhadamanthus die Gerech— 
tigfeit. Diefer richtet die Aliaten, jener die Europäer, und Minos legt 
die Streitigkeiten, welde über die Entfheidungen derfelben entitehen, 
als der legte Nichter bei. Nah dem Ausſpruche diefes firengen Rich— 
ters gelangen die Seclen entweder in die elyfäifhen Felder oder in den 
Zartarus, 

Der Tartarus ift ein Gefängniß von furdtbarer Tiefe. Es wird 
von den ſchlammigten Morätten des Kocytus, der ein Arm des Styr 
ift, und von den feurigen Wellen des Phlegetbon umgeben. Alle ergies 
fen ſich mit großem Geräuſch bei einem Felſen in den Acheron. Drei 
Mauern, von weldyen jede mit ehernen Pforten verfehen ift, umgeben 
den Tartarus, und verfchließen alle Zugänge. Tifiphone, die ſchlimmſte 
der drei Kurien, figt, den blutigen Mantel gefhürzet, Nacht und Tag 
fchlaflos, und bewahrt die Schwelle des Eingangs. 

Die Namen der drei Kurien find Tiſiphone, Megära, und Alefto, 
oder Mord, Neid und Wurh. Nah dem Griedifhen beißen fie Erin: 
nyen und Eumeniden, bei den Zateinern Furiae und Dirae, und zwar 
follen fie im Simmel Dirae, auf der Erde Furiae und in der Iluter: 
welt Gumeniden beißen. Es ift dies aber nicht fo ganz ausgemadt. 
&ie führen diefen Namen vielmehr nad der Beſchaffenheit ihrer Ver: 
richtungen, 

Die Belhäftigung der Furien beftand darin, das Lafter zu befiras 
fen. Sie balten Schlangen in ihren Händen als Geißeln, womit fie 
die Verbrecher züchtigen. Schon in diefem Leben verfolgen fie die 
Strafbaren durd Gewiſſensbiſſe und durch fchredlihe Erſcheinungen. 
Hm fi eine Vorſtellung von den Rafereien derer zu maden, die von 
ihnen gequält wurden, lefe man, mit welden Zügen Virgil die Inord- 
nung ſchildert, die eine diefer Furien an dem Hofe des Latinus ange; 
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richtet; was Tifiphone, nad dem Statius'), an dem Gteofles und 
Polnnices gethan; welde Verwültung, nad den Dvid?), zu Theben 
die Furie angerichtet, welche Juno dabin gefandt, fih an dem Atha— 
mas zu rächen. Inter allen, die durch diefe unverföhnlidhen Göttinnen 
gequält wurden, ift feiner, der ein ſchrecklicheres Beiſpiel ihrer Rache 
gäbe, als der unglückliche Dreft. Die griechiſchen Theater hallten oft 
von den Wehklagen und dem Geichrei dieles VBatermörders wieder. 

Die Kurien mußten auch Seuchen, Krieg und andere Plagen über 
die Menſchen bringen. Birgit Scheint diefe verfchiedenen Verrichtungen 
unter die drei Furien vertheilt zu baben. Zifipbone wurde zu anfte: 
fenden Seuchen gebraucht ?); der Alefto waren befonders die WBerber: 
rungen und Uebel des Krieges zu ihrem Antheile gefallen +); daber 
nennt Statius°) fie die Mutter des Krieges; die Megära mußte den 
Tod den Menſchen bringen ®). 

Die Vorftellung von den Zurien ift eine fehr ſchöne, und auf bie 
Gemütber der Griechen und Römer mächtig wirfende Idee gewelen. 
Sie find nichts anders, als das ftrafende Gewiflen als Perfon gedadt. 
Homer und Hefiod haben dieſe Göttinnen zuerſt. Won den tragiiden 
Dichtern wurde die Vorftellung von ihnen dann weiter verfolgt und 
ausgebildet. 

Wie fchon vertändige Römer über die Geſchäfte der Furien dad: 
ten, liefet man bei'm Cicero’). „Man bilde fih, ſagt er, nicht ein, 
daß die Gottloſen und Laſterhaften von den Furien gequält, und mi 
ihren brennenden Fackeln verfolgt würden. Die Gewillensbiffe, welde 
die verübten Verbrechen ahnden, find die wahren Surien, von denen 
die Dichter reden. Nah Suetons Kaifergefhichte °) hat Nero felbit 
geftanden, daß er fi nie ganz davon befreien könne. 

Drejtes erbauete den Furien einen Tempel zu Gernnea in Adajı. 
Sie hatten auch einen zu Delpbufia in Arfadien, wo ibnen beſonders 
ein ſchwarzes, trächtiges Schaf geopfert wurde. Sonft opferte man 
ihnen weiße Turteltauben. 

Mir baben wenige alte Abbildungen von diefen Göttinnen. Man 
fiebt blos auf einem Abraras, den Chiffler befannt gemadt bat, ihre 
drei Köpfe mit Schlangen, wie fie an einem Baume hängen, und um 
fie ber fiebt das Wort lao. Außerdem fiebt man fie auf zwei grie: 
chiſchen Münzen, von welchem eine in dem Gabinet des Königs ven 
Frankreich befindlih if. Sie ift unter der Regierung des jungen Gor: 
dians von den Einwohnern der Stadt Lurba in Kleinafien gefchlagen. 
Die andere ift von Maftaura, einer Stadt in Lucien. Auf diefen find 
fie mit Schlangen, Schlüfleln, brennenden Fackeln und Dolden in den 
Händen vorgeftellt, ohne daß ihre Geſichtszüge etwas Schreckliches an 
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jih bitten. Auf der erſten Münze haben fie Sceffel auf ihren Häup— 
tern, und auf der andern Blätter oder Pflanzen, außerden aber na: 
türlihe Haare. Kür den Mangel marmorner oder metallener Denf: 
mäler balten uns die Dichter fhadlos, die charaftervolle Schilderun— 
gen diefer Göttinnen gegeben baben. 

Hier fand Aeneas, nad Birgils Erzählung, jene Unglücklichen, die 
durh ihre Verbrechen ſelbſt berücdhtigt geworden find. Er ſah den 
Tityos, einen Sohn Jupiters und der Clara, weldyer die Latona be: 
leidigte, als diefe nah Pytho (Delphi) durch Panopeus in Phocis 
ging. Ihre Kinder, Apollo und Diana, die fie zu Hülfe rief, erichof: 
fen ibn. Dies war ſchon Strafe für fein Verbrechen. Dennoch mußte 
er aud nad feinem Tode Strafe leiden. Er liegt in der Unterwelt 
auf dem Boden ausgeftredt, wo er neun Acer Landes einnimmt. Gin 
mächtiger Geier zerhadt mit krummen Schnabel feine Leber, die immer 
wieder wädft. 

Tityus war ein alter Heros, dejlen Grabhügel im Hmfange den 
dritten Theil eines Stadiums betrug. Er lag nicht weit von Pano— 
peus. Vielleicht gaben die auf dem Grabhügel fi aufhaltenden Geier, 
und die ungebeuere Größe, die man ihm einmal beigelegt hatte, die 
völlige Ausbildung der Fabel ber. 

Auch Tantalus war bier, der Fürft aus Sonien und Sobn des 
Berggottes Tmolus. In feinen glüdlihen Tagen war er einft bei den 

Göttern zu Gafte, und nahm nit nur Ambrofia mit, und gab fie 
feinen Freunden, fondern ſchwatzte auch der Götter Gebeimniffe aus. 
Man fagte dies dem Jupiter wieder: aber Jupiter hatte ihn lieb, und 
beftrafte ibn nit. Er nahm fogar die Einladung zu einem Gaſtmahle 
bei'm Tantalus an. Die übrigen Götter folgten ihm. Der ionifche 
Fürft wollte die Allwiffenheit feiner erhabenen Gäfte auf die Probe 
jtellen, und fegte ihnen feinen Sohn Pelops vor, den er geihladhtet 
batte. Alle Götter erfannten das Geriht; nur Geres, voller Betrüb: 
niß über den Verluſt ihrer Tochter Proferpina, bemerfte es nit, und 
aß eine ganze Schulter davon. Jetzt fonnten die Götter nicht länger 
den Krevel dulden. Sie belebten den Pelops wieder, und gaben ihm 
anftatt der verzebrten Schulter eine Schulter von Elfenbein; den Yan: 
talus aber verurtbeilten fie zu folgenden Qualen in der Ilnterwelt. Er 
ftebt in einem See, ber ibm das Kinn befpület, und doch leidet er 
großen Durft, weiler das Wafler nicht mit dem Munde erreichen 
kann; denn fo wie er ih darnadh büdt, um zu trinken, verfiegt es 
gänzlih. 1leber feinem Saupte hängen die ſchönſten Früchte von dem 
Bäumen berab, So oft er aber feine Hand ausftredt, ” zu pflücken, 
führt der Wind fie hoch in die Wolfen ?). 
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Weiter bin wälzet Siſyphus einen großen Stein den Fellen 
binan. Kaum bat er die Spige erreiht, fo rollet der Stein wieder 
zurüc, und die Arbeit muß aufs neue angefangen werden. 

MWodurh zog er ſich diefe unendlihe Strafe zu? Er war ein 
Sohn des Yeolus und König zu Korintd. Im Leben bemwunderte 
man feine Weisheit. Als er ftarb, wandte er fie jedoch zur Lift gegen 
die Götter an. Gr verbot feiner Gemablin ihn zu begraben. Als er 
in die Wohnungen der Schatten fam, beflagte er fi, daß feine Leicht 
unbeftattet liege, und bat den Pluto um die Erlaubniß, zur Beftrafung' 
feiner Gemablin dis Erde wieder befuchen zu dürfen. Sie wurde ihm 
gewährt. Nun wollte er aber zur Unterwelt nicht zurüdfehren. Mer: 
fur mußte ibn mit Gewalt binunter türen. Kür diefe an den Göt: 
tern ausgeübte Xılt barrete fein das von ibm immer empor zu wäl: 
zende und immer berabrollende Felſenſtück. 

Srion leidet, weil er die Juno beleidigt bat. Gr iſt auf ein Rad 
geflochten, das mit Schlangen umwunden it, und fi) beftändig mit 
ihm berum drebet '”). 

Diefe und der beiden Vorbergebenden Strafe ift vorgeftellt in Ad- 
miranda S. Bartoli. n. 77. 

Die funfzig Töchter des Danaus, die von ihm Danaiden ge: 
nannt werden, ſchöpfen beſtändig Waller, das wieder verrinnt. Das 
Faß, das gefüllt werden foll, ift durchlöchert. Die Arbeit, fo lange fie 
auch fortgefegt wird, ift vergeblich, und wird dadurch zur Strafe. Die 
Danaiden wurden dazu verurtbeilt, weil fie ihre Männer ermordet bat: 
ten, Sie hatten es freilih auf Befehl ihres Vaters getban: aber die 
Götter hielten es für recht, daß der Thäter beftraft werde. Nur bie 
Hypermneſtra hatte ihrem Water nicht gebordt ''). 

Man bat es verfucht, die Strafen der Verurtheilten der Unter: 
welt zu deuten. 

Die Kabel des Tityus ift moralifh. Tityus war ein übermütbi- 
ger, ungerechter Fürſt. Daber bejtraften ihn die Götter in der Unter— 
welt. 

Die Fabel vom Tantalus ift ebenfalls moralifh, und drüdte ur: 
fprünglid die Thorheiten des Geizigen aus, dem mitten im Ueberfluſſ 
alle Güter zu mangeln feinen. Im Homer ift aber die Fabel das 
nicht mehr, was fie ihrem Erfinder feyn mochte, fondern eine hiſtori— 
ſche Thatſache. 

Die Strafe des Irion iſt ein ſinnreiches Gleichniß, das den Ge 
müthszuftand diefes Fürſten ausdrüdt. Durch die Schlangen, welde 
das Rad umgaben, 

„die Schlangen, die den Irion umwunden !?),‘ 
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wollte man die bittern Vorwürfe eines Gewiflfens anzeigen, das durch 
das Andenfen des begangenen Verbrechens beunrubigt wird. Durd) 
die unaufbörlihe Bewegung feines Rades zeigte man die beftändige 
Unruhe an, in welder Ixion feit der Begehung feines Verbrechens 
lebte. Ueberall fuchte er eine Ruhe, deren er nicht fühig war, und 
täglich fand er in dem Inneriten feines Herzens neue Bewegungsgründe, 
fi felbit zu fliehen. 


„Ixion wird dort umgedreht, Er flieht und weicht vor ſich zurüd 13), 


Die Strafe der Danaiden erflärt man aus einer Gewohnheit in 
Aegypten. Die Priefter zu Akanth füllten Nilwaffer in durchlöcherte 
Gefäße. Vermuthlich thaten fie dies, um das Wafler zu reinigen. 
Waſſer in ein durchlöchertes Faß tragen zu müffen, aus welhem es 


immer wieder heraus läuft, bezeichnet wohl eine Strafe ohne Ende. 


Dem Tartarus zur Nechten zeigt fih ein Weg, der zu den ely: 
fäifhen Feldern führte. Diefe Gegend vereinigt alles Angenehme. 
Wälder, die beftändig grünen; Wiefen, welde von Duellen und riefeln- 
den Bächen durdichlängelt werden; eine reine, beitere Luft; Wögel, die 
in anmutbigen Gefträuhen durd ihren Gefang ergögen; einen ewigen 
Frühling und ganz diefem Himmel eigne Geftirne. 


‚Dort mit reinerer Hell' umſchwebt die Gefilde der Aether 
„Klar, und eigene Sonn’ erfennen fie, eigene Sterne ?*),'‘ 


Dies ift der Begriff, den uns die Dichter von den Wohnungen 
der Seligen geben. 
Bon den dortigen Beihäftigungen fingt Virgil!®): 


„Theils nun übt man die Gtieder im arafigen Prane des Luftfampfs, 
‚Mit wetteiferuden Spiel, und ringt in gelblihem Sande; 

„Theils ftampfe man mit den Füßen den Tarı, umd finget das Ehorticd, 
„Auch der Thracierbard’ in lang bünvaltender Kleidung 

„Töut zum gemeiienen Liede die ſiebenhallige Leier, 

„Bald mit dem Finger, und bald mit dem Elfenbeine fie rührend.“ 
— — — — „Wie groß die Liebe der Wagen 

„Lebenden war ımd der Waffen, wie aufmerkiam die Emährung 
„Glattes Gelpanns, fo folgt fie den Ruhenden unter die Erd’ auch. 
‚Andere fiebet er dort, rechtshin durch den Raſen und linkshin, 
„Liegen am Schmauſ', auch fingen im Chor den freudigen Päan, 
‚‚Unter des Lorbeerhains Umduftungen, wo von der Höhe 
‚‚Voligedrängt durd den Wald des Eridanıs Strom ſich herabwälzt. 
„Hier, wer Wunden im Kampf für das Vaterland fich erfircbet ; 
„Wer fi rein als Priefter bewahrt, weil währte das Leben; 
„Auch wer fromm als Dichter, und Würdiges fang des Apollo; 
„Wer, ein Erfinder, das Volk durch Kunft ausbildet" und Weisheit ; 
„Und wer fonft durd Verdienft Erinnerung feiner zurücklies 

„Allen umgürtet die Schläf' ein ſchneeweiß glänzendes Stirmband.”’ 
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— — „Auchiſes, der Bater, — 

„Als er nunmehr anftreben durch grafige Au’n deu Aeneas 

„Sad, voll herzlicher Freud’ entgegen ihm ſtreckt' er die Hände, 

„Reichlich entfioß den Wangen die Thrän’, umd er brach in den Muf aus: 
„Kommſt du endlich daber, und befiegt die dem Vater erprobte 
„Frömmigkeit, was dir erſchwerte die Bahn? Schau'n darf ih Das Autlitz, 
‚Deines, o Sohn, und hören das trauliche Wort und erwiederu?““ 


Aeneas fieht nun in einem tiefen Thale auch den lethäiſchen 
Bud. Gr 
„Forſcht —, was fern die ſchlängelnde Fluth jei, 
„Und wei Männergewühl fo dicht uniſchwärnie die Ufer. 
„D'rauf Anchifes der Greis: Die Seelen da, werden das Schickſal 
„Andere Leiber beftimmt, umzieh’n die lethäiſchen Fluthen, 
„unmuthtilgenden Trank und fange Vergeſſenheit ſchürfend 20).“ 
Pluto, der Beherrſcher der Unterwelt, hat in der Geſichtsbildung 
Aehnlichkeit mit Jupiter. Seine Haare hängen aber über die Stirn 
herunter; die Haare Jupiters hingegen erheben ſich von der Stirn. Er 
wird mit einem Scepter oder mit einem zweizadigten Stabe vorgefiellt. 
Dadurch unterfcheidet er fih vom Neptun, der feinen Dreizack bält. 
Als König der Unterwelt figt er auf einem Throne, hält den Scepter 
in der Linken, und giebt mit der Nechten dem Gerberus zu freifen. 
Maffei gem. ant. P. Il. t. 36. Die VBorftellung des Pluto mit einem 
Sceffel (modius) auf dem Haupte it ägnptifh, und von der Bildung 
des Scrapis entlebnt. Diefer Scheffel ift eine Art runder und oben 
Platter Mütze, wie in Aegypten und im Drient Könige, auch Prieſter 
zu tragen pflegten. Wie die Griechen unter den Ptolemäern nad Ye: 
gupten kamen, nahmen fie diefen Jupiter Serapis an und vereinigten 
ihn mit dem Pluto. Diefer Jupiter hat zu Alerandria einen großen 
Tempel gehabt, der Serapeion bies, und bis Theodofius dem Zweiten 
ftand. Im Mus. Pio-Clement. T. H. Tab. 1. ift eine Statue die: 
les Gottes das vorzüglihfte no vorhandene Stüd. Er bat einen 
Catathus (geflohtenen Korb) mit Eichenlaub und einen Dreijad. Das 
Bild vom Jupiter Serapis gebraudte man als Amulet. Daber ift es 
fehr vervielfältigt worden, befonders auf Gemmen. 
Antife Vorftellungen des Pluto jind in Lipperts Dactyl. I. 83. 
u. f. Descr. du Cab. de Stosch, p. 83. n. 351— 354. Montfau- 
con Antig. expl. T. 1. P. I. Tab. 37—41. Auf den confularifchen 
Münzen ift er mit einem Diadem und mit dem zjweizadigten Srepter 
verfeben. Beger Thes. Brand. T. HI. p. 551 und 567. Haverec. 
Thes, Morel. T. I. p. 89. und 294. 
Wohlgetroffen ift Pluto auf dem beigelegten Kupfer. Der Gott 
der Unterwelt figt in feiner düftern Wohnung nahdenfend auf feinem 
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Throne. Gr trägt die Binde um die Stirn, und hält das Scepter 
in der Hand. Beides find Zeichen der königlichen Würde. Der Schlüffel 
wird ibm fhon in alten Denfmälern in die Hand gegeben. Diefer 
foll, nad) Paufanias, bedeuten, daß niemand aus feinem Reiche wieder 
zurüd fomme. 

Der dreiföpfige Gerberus giebt Wachſamkeit zu erfennen. Wer 
fönnte der Ilnterwelt fih näbern? Was Fönnte den Pluto in fo tiefes 
Nachdenken verfegen? Kömmt etwa Merkur, ihn nad Jupiters Befehle 
aufjufordern, die Proferpina, fie, die er kaum zur Gefährtin feines 
Xebens ſich erwählt bat, ihrer Mutter zurüdzugeben? Wie einfam würde 
ibm dann die Unterwelt feun ? 


——— — e — 


Einhundert ein und dreissigster Vriek. 


Velletri, den W. September 1834. 


Aeäa darf ich nicht unbeachtet laſſen, eine Inſel, die Latium oder 
dem Ufer der Auſoner gegenüber lag, aber nach und nach mit dem 
fejten Lande ın Zufammenbang gefommen ift; denn jegt ift es ein lang 
bervorgebendes Vorgebirge, Gircello genannt, deffen Hals aber tief ift. 
Das war e8 ſchon vor Plinius') Zeiten unter dem Namen des Vor: 
gebirges und Hafens Gircäum. Der Berg Circello erſcheint von der 
Anböbe von Belletri als eine wahre Zauberburg. Er liegt an dem 
Geftade des Meeres, faft in der Mitte der pomtinifhen Sümpfe, ganz 
einfam, und bat die vollfonnmene Geftalt einer Infel, die ſich aus den 
Tiefen der Zee erhebt. Sein gewöhnlicher Name ift jegt S. Kelice, 
und ift noch, wie in Altern Zeiten, feines vortreffliden Weins wegen 
berühmt. Die dichten, unzugängliden Waldungen umgeben heute nod) 
wie ehemals den Zauberberg. Sie fangen in der Nähe von Gifterna 
an, und bededen den größten Theil der Sümpfe gegen die See Bin. 

Auf diefer Infel lebte Circe, eine Göttin und Zauberin, Tochter 
des Helios und der Perfe, einer Deeanide, und Schwefter des Aectes 
in Koldis. Sie wohnte in einem Thale, wo ihr von polirten Stei: 
nen aufgeführter Pallaft auf einem freien Page fand, um welden 
gezäbmte Löwen und Wölfe, die fie durch Zaubertränfe gebändigt batte, 
berumfchweiften ?). 

Girce erfüllt, wie VBirgil?) erzählt, mit ewigem Gefange die un: 
wegbaren Wälder. In ihrem Pallafte brennt fie des Rachts wohlrie⸗ 
chende Cedern, wenn fie die feine Leinwand webt. Aencas hörte dort 
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Klagetöne, und der graufamen Löwen Ingeftüm, und ibr Brüllen zu 
Mitternacht. Borſtige Schweine grunzten, Bären brummten am den 
Krippen und die großen Wölfe beulten. Aus der Menſchengeſtalt batte 
die Zauberin Circe fie alle durch der Zauberfräuter Macht in wilde 
Thiere verwandelt. Aeneas fuhr nur bei diefer Infel vorbei. 

Wacareus, einer der Gefährten des Odyſſeus, erzäblt*) dem Ae— 
neas die Schickſale, die fie auf der Infel der Circe erlebt haben. Sieht 
dur nicht, fagt er, dort in der Ferne die Inſel, die ich fche? D du, der 
Troer Gerehtefter; denn nicht länger beißen wir Feinde, Aencas, der 
Krieg ift vollbracht! Ich warne did, fliebe Circe's Ufer! Auch wir, als 
befeſtigt am circeifchen Strande unfer Schiff lag, weigerten uns, ein: 
gedenf der graufamen Cyklopen, von dannen zu geben, und ums in 
unbefannte Wohnungen zu wagen. Allein das Loos entſchied. Das 
Loos fendet mich und den getreuen Polvtes, fammt Eurplohus und 
dem Frunfenbold Elpenor, nebft zweimal neun Gefährten zu Eirce's 
Pallaſte. 

Sobald wir dahin gelangen und dem Eingange uns näbern, ſetzen 
uns taufend entgegen fommende Wölfe und mit Wölfen vermiſchte 
Biren und Löwen in Schreden, wiewohl obne Roth; denn anftatt 
furchtbar ung mit Wunden zu drohen, wedeln fie freundlih mit den 
Shwänzen, und begleiten ung ſchmeichelnd, bis uns die Dienerinnen 
empfangen, und uns durch die marmornen Hallen zur Gebieterin führen. 

Im fhönen Gemach figt fie auf einem erhabenen Throne, ange: 
than mit einem ‚glänzenden Mantel, worüber fie noch einen goldenen 
Schleier geworfen. Bei ihr find Nereiden und Rymphen, welde we: 
der mit gefchäftigen Fingern Wolle zupfen, nody fpinnen, fondern Pflan: 
zen auslefen, und ohne Drdnung unter einander liegende Blumen und 
Kräuter von verfhiedenen Karben in Körbe fondern. Sie felbft legt 
an diefes Werf die legte Hand. Ihr ift jegliches Blättchens Gigen: 
haft und Wirkung im Cinzelnen, fo wie in der Vermifhung mit an: 
dern befannt, und mit Aufmerfiamfeit wägt fie die verlefenen Kräu— 
ter ab. 

Soobald fie uns fiebt, beitert fie unter wechſelſeitiger Begrüßung 
ihr Gefiht auf, und erfüllt jeden unferer Wünſche. Darauf läßt fie 
gedörrte Gerfte und Honig mit fräftigem Weine und Käfe mengen; 
mifht Säfte, welche des Tranfes Süßigkeit verbirgt, darunter, und 
reicht felbft uns den Becher mit heiliger Rechten. Kaum baben wir 
diefen dürftend mit lechzendem Sclunde geleert, fo berührt unferer 
Haare Spigen die graufame Göttin mit einer Ruthe, und — id) ſchäme 
mich es zu erzäblen, — idy fange an von Borften zu ftarren; vermag 
nicht mehr zu reden; bringe ftatt der Worte nur ein dumpfes Grunzen 
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bervor; finfe mit dem Gefichte vorwärts zur Erde nieder; fühle meinen 
Mund zu einem gebogenen Rüffel fi verhärten und ten Hals vom 
Kette Schwellen; made mit dem Theile, womit ich erft den Becher er: 
griff, Fußftapfen, und werde fammt den Genoffen deflelben Verhäng— 
niffes — fo viel vermögen Zaubermittel! — in Ställe gefperret. Eur 
rylochos allein bleibt von der Schweinegeftalt befreiet; denn er allein 
nahm den gereichten, Becher niht an. Hätte er ihn nicht verſchmähet, 
fo wäre ih noch jegt ein Theil der borftigen Heerde, und, dur ihn 
von unferm Unglücke nit benadridhtiget, wäre e Dooffeus uns nicht 
als Retter erſchienen. 

Merkur gab diefem eine milhweiße Blume mit einer ſchwarzen 
Wurzel, Moly von den Göttern genannt’). Hierdurh und zugleich 
durch des Gottes Rath gefihert gebt Odyſſeus zum Haufe der Circe. 
Diefe nöthigt ihm zum binterliftigen Becher. Als fie aber mit ber 
Zauberrutbhe feine Haare berühren will, da ftößt er fie von ſich, und 
fhredt mit gezücktem Schwerdte fie zurüd. Darauf Vertrag und Hand: 
ſchlag! Odyſſeus bedingt fi die Gefährten. 

Wir werden mit dem beilfamen Safte eines beflern Krautes be: 
fprengt; und unfer Haupt trifft der umgefebrten Ruthe Schlag, und 
Worte ertönen, den erfigefprohenen Worten zuwider. Je mehr fie 
fingt, defto mehr richten wir uns von der Erde empor. Die Borften 
fallen ab, und die gefpaltenen Füße verlieren die Klauen. Es kehren 
die Schultern zurüd, und an den Oberarm fügt fi der Ellbogen. 
MWeinend umarmen wir den weinenden Fürften, bangen an feinem 
Halfe, und unfere erftien Worte find Worte der Dankbarkeit. 

Ein Jahr lang verweilten wir bier. Während diefes langen Auf: 
entbalts babe id manches gefehen, mandes gehört. Träge und der 
Arbeit entwöhnt, erhielten wir endlich Befehl wieder in See zu geben, 
und die ‚Segel den Winden zu geben. 

Die Bewohner des Berges Gircello — noch jetzt bei dem Ra— 
men Circe zittern. 


— — — 


Einhundert zwei und dreissigster Brief. 


Rom, den 24. September 1834. 

In dem legten meiner mythologiſchen Briefe werde ih Ihnen die 
Gefhichte der Götter Italiens in einer kurzen Meberficht darjtellen. Die 
Anſicht der Denkmäler der Kunft, die bier vereinigt find, bat die Jdeen 
dazu in mir erwedt. 
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Welche religiöfe und andere Voritellungen mußten nit unter 
einem Volke, wie die Nömer waren, ausgebildet und vervollfommmet 
werden! Und wie fehr mufte dies nit durd die öffentlichen Feſie und 
Schaufpiele befördert werden, woran eine fo große Zahl des Volkes 
Theil nahm! Einen Begriff von der großen Theilnahme an öffentlidhen- 
Schaufpielen giebt das Coloffeum, von welhem Sie bier eine Zei: 
nung erbalten. . 

Belvafian baute, nachdem er über Judäa triumphirt hatte, dieſes 
Ampbitbeater mitten in der Hauptiiadt, da, wo Nero einen Teich an- 
gelegt batte. Den Pan dazu batte Auguſtus ſchon entworfen; jener 
wollte ibn ausführen. Die Vollendung und Einweihung dieſes Ge: 
bäudes geſchah jedoch erit durdy Fitus, den Sohn des Veſpaſian, im 
Jahre Roms 833, 80 Sabre nad Ebrifti Geburt. Den Namen Coloſſeum 
foll es von dem berühmten Coloß des Nerv erhalten haben, weldyer 
von der via sacra berab, wo Beſpaſian ihn aufgerichtet und der Sonne 
gebeiligt batte, in die Nähe des Ampbitheaters gefegt wurde. 

Das Gebäude ift an ſich ſchon mehr als coloflal. Sein Ilmfang 
beträgt 1610 Röm. Fuß (ein Röm. Fuß bat etwas mehr als 11 
Aranzöfifhe Zoll), 581 im größten Durdmefler, 481 im Heinen; feine 
Höbe 153. 

Zwölftaufend in die Sklaverei geführte Juden follen mehrere Jahre 
bindurd obne Unterbrechung zu dem Baue deflelben verwendet worden 
fenn. Funfzebntaufend Menſchen follen ſich zehn Jahre lang mit der 
Bildbauerarbeit beihäftigt baben. Die Koften des Baues berechnet 
man zu zehn Millionen römifhe Thaler oder Seudi. 

Jenes erbabene Denkmal war befonders zur Darftellung von Xbier: 
fimpfen, Gladiatorfpielen und Naumadien oder Lufigefehten zu Schiffe 
beftimmt. 

Seine Geitalt ift oval. Es iſt faft ganz aus Fraventin von Zi: 
voli erbauet. Den äußern Ilmfang bilden zwei Säulengänge, deren 
jeder aus SO Bogen befteht, welche von Pfeilern von 6 Duadratfuß 
getragen werden. Diefe Bogen feben fih alle glei, und find mit 
denfelben Verzierungen gefhmüdt. Das Gebäude befigt vier Stod: 
werfe von Arkaden. Die Bogen der drei erftern find mit Wandſäulen 
von verfchiedenen Drdnungen gefhmüdt. Die des erften Stockwerks 
find dorifh, die des zweiten ionifh, und die des dritten korinthiſch. 
Das vierte Stodwerf beftcht aus einer großen Mauer mit einer dop: 
pelten Reihe, jede von 40 Fenſtern, die zwifchen 80 vieredigen Pfei: 
lern von Forinthifher Drdnung angebracht find. 

Die äußern Bogen des Erdgefhofles waren von 1. bis LXXVI. 
beziffert, die vier mittleren, etwas geräumiger, waren es nidt. Die 
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beiden fi) gegenüber ftehenden Bogen des Fleineren Durchmeſſers des 
Gebäudes dienten als Haupteingänge, und die zwei andern des größern 
Durchmeſſers zur Erleihterung der Ginbringung der Maſchinen und 
des Aus: und Einganges der im Cirkus dienenden Perfonen. 

Die mit den Nummern XXIII bis LIV. bezeichneten Bogen fie: 
ben noch. Die nicht numerirte Arfade des Haupteingangs befand fich 
jwilhen den Nummern XXXVIH und XXXIX. und war mit zwei 
vorfpringenden gerieften Säulen von violettem Marmor verziert. Num: 
mer I. war rehts, wenn man dur das gegen Süden gelegene Por: 
tal eintrat. In der Näbe deflelben bat man einen fpäter errichteten 
unterirdifhen Cingang gefunden, der befonders für den ſich nad feiner 
Loge begebenden Kaifer beftiimmt war. 

Die innere Einrigtung diefer vier Stocdwerfe war fo, daß dus 
erite mebr vorfprang, als das zweite, und eben fo war es mit den 
übrigen. 

Die Traventinfteinblöde waren niht mit Mörtel, fondern durd 
eiferne Zapfen mit ceingegoffenem Blei mit einander verbunden. Das 
Traufdah, welches das vierte Stockwerk bededte, war ringsum mit 
240 vieredigen Deffnungen verfeben. Jede derfelben hatte einen Bal: 
fen aufzunehmen, der auf einer fenfredt unter dem Loch aufgeführten 
Säule lag. An der Spige diefer Balken waren Ringe mit Tauen 
und Striden angebradt, zur Befeftigung des Belariums, eines Tuches, 
mit dem man durd eine Maſchinerie bei ſchlechtem Wetter oder bei 
großer Sonnenbige, fo weit die Zufchauer faßen, das Amphitheater 
decken fonnte. 

Auf diefem Traufdahe rubete noch eine Steinlage, die rund um 
das Gebäude lief, und zum Schuge diente. 

Es beftanden drei über einander befindliche Reiben doppelter Gänge. 
Außen ift noch eine Seite ganz erhalten. Bon den beiden Gängen 
jedes Stodwerks hat jeder eine Breite von 15 Fuß. 

Der Kußboden ift mit einem Mörtel, der dem Marmor an Fe— 
ftigfeit gleich kömmt und gewürfelt ift, gepflaftert. Er wurde von den 
Römern Opus spicalum genannt. 

Das Innere des Ampbitheaters endigte oben über den Stufen 
mit einem Porticus von 60 Marmorfäulen, welde ſenkrecht über die 
Pfeiler gelegt waren, und den erften äußern Bogengang von dem 
zweiten trennten. Die Arditrabe und die Verzierungen diefer Säulen 
waren, wie die Deden, von vergoldetem Holze. 

Es foll diefes Gebäude 87,000 Zufhauer zum Sigen haben faflen 
fönnen. 

Wir wollen jegt an bie frühern Zeiten Italiens uns erinnern. 
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Aeneas Fam, wenn wir feine Landung in Stalien ale Thatſach⸗ 
annehmen, unter Birtenvölfern an, die Aderbau trieben, und kriegeriſch, 
aber weniger cultivirt waren, als er mit feiner Mannſchaft. 

Stalien war fhon in frühern Zeiten der Zufluchtsort für Inglüd- 
lie gewefen, die in ihrem Vaterlande gedrängt wurden, befonders für 
Griechen, die dies Land von ihren Gebirgen wahrnehmen konnten. 

Aelian und Dionvfius fprehen von der Milde der Sitten bei den 
alten Bewohnern Staliens. „Dieſe Völker, fagt der legtere, wurden 
eine beträchtlihe Nation, indem fie mit Menſchlichkeit alle diejenigen 
aufnahmen, die feinen beftimmten Wohnſitz hatten, indem fie das Bür- 
gerrecht braven Leuten gaben, die das Unglück hatten, im Kriege be 
fiegt zu werden, und fogar daffelbe Recht allen Sflaven bewilligten, 
die fie frei machten, und überhaupt niemanden die Aufnahme verfagten, 
wes Standes er immer fenn mochte, wenn er nur nützlich ſeyn fonnte.“ 
Welcher Ausweg bot fih den übrig gebliebenen Trojanern natürlicher 
dar, als der, in diefem ſchon balb mit Kandsleuten bevölferten Lande 
einen Zufluchtsort zu fuchen ? 

In der Religion der Katiner ijt eine griedhifhe Grundlage unser: 
fennbar. Dies darf nicht befremden, da griediihe Golonien zu ne 
fhiedenen Zeiten den glüdlihen Boden Aufoniens bevölkert "Batteı 
Die einmal angefiedelten Goloniften ſchufen fi aber felbit neue Gür- 
ter, die mit fremden Eigenfhaften einen $amilienzug beibebielten. * 
batten die Kaunen Staliens große Aehnlichkeit mit den Satırn der 
Griechen, die lateinifhen Camönen mit den griechiſchen Mufen und der 
griehifche Kronos mit dem lateiniihen Saturn. 

Die Götter Latiums verfündigen ein Ackerbauendes Sirtenvolf, io 
wie Virgit die Latiner in den Geſprächen des Romulus malt. 
grundet ift der Ausspruch: in ſemen Göttern malt ſich ber Menit 
Kaunus, die Nympben, Zlußgötter, Vertumnus, Flora, Geres, Pomons; 
Pan, Sylvan, Pales, der Gott Robigo, Sterceulius, Termus, 

Pieus, Saturn find die beliebteften Gotibeiten der Luatiner 
Duell, jeder Bach hatte feine Nymphe, jeder Hain fein Drafel 
Baum feine Gottheit. 

Numa lehrte noch, daß ein befonderer Gott der Beſchüher der 
Grenzen und der Räder aller Eingriffe in das Eigenthum des andern 
fei. Er lies ibm auf dem tarpejiihen Berge einen Tempel bauen, 
ordnete ibm zu Ehren Feſie und Dpfer an, und fchrieb die dabei zu 
beobadhtenden Gebräuche vor. Diefer neue Gott wurde unter der Ge 
ftalt eines Steines oder des untern Theiles eines Baumfiammes vor: 
gejtellt '). Nachher bildete man den Bott Terminus als einen pora: 
midenförmigen Grenzftein mit einem menfdlichen Haupte. 
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Man bradte dem Terminus öffentlihe Dpfer in feinem Tempel, 
und befondere auf den Grenzen der Felder dar. Die beiden Befiger 
- der Kelder, die an einander ftiefen, famen, wie Dvid meldet, jeder von 
feiner Seite, den Grenzitein mit einem Kranze zu (hmüden, und ihm 
ibre Gefchenfe darzubringen. 

, Did) befränzen zwei Herren von zwei verichiedenen Seiten, 
„Setzen zwei Kränze dir auf, bringen zwei Kuchen dir dar 2).“ 

Die erfte Einfalt diefes Dienftes währte nit lange. Man ver: 
gaß das Gefeg des Numa, dem Schusgott der Grenze nichts Befeeltes 
zu opfern. Mit der Zeit ſchlachtete man ibm Lämmer und junge Sau: 
mütter. Die beiden Samilien der Dpferer ftellten hiervon nabe bei dem 
Grenzfteine ein Gaftmahl an, und befangen dabei das Lob der Gottheit. 


„Sum geielligen Mahl verfammeln ſich Nachbarn in Einfait, 
„Heiliger Terminus, dir fingen fie fröhlich dein Lob 2).“ 


Aeneas brachte nah Italien Götter einer andern Art, wie die 
Venus, die Karen, Veſta. Als er fein Vaterland verlies, empfohl ibm 
Heftor die Hausgötter. Er näherte fid daher dem heiligen Heerde, 


und nahm von demfelben die heiligen Binden der Veſta und das Feuer, 
das darauf brannte. 


„Bleu, o der Göttin Sohn, und entreiß dich, ruft er (Heftor), den Flammen! 
„Feinde beberrihen die Stadt! bin flürzt die erhabene Troja! 

„Gnug ift für Heimath gethan und Priamus! Könnte mit Händen 

‚‚zroja vertheidigt ſeyn, fie hätt' auch dieie vertheidigt! 

„Heiligthum und Penaten vertraut dir Ilios: fie ſeyn 

‚Deines Geſchick's dir Begleiter, für fie fud” andere Mauern, 

„Herrliche, die nad Irren durch Meerfluth endlich du aufbau'ſt. 

„Sprach's, und trug mit den Binden jugleich die gewaltige Befta, 

„und ihr ewiges Feuer aus unzugänglichen Kammern* ).“ 


Diefe phrygiſchen Götter wurden von den Römern felbit in den 
ſpätern Zeiten mit vieler Ehrerbietung aufgenommen, weil ihnen nichts 
fo febr fhmeichelte, als die Vorftellung, daß fie Abfömmlinge des Yes 
neas und feiner Mutter, der Venus, wären. Sie ftellten fie in einem 
Tempel bei dem Markte öffentlih auf. Es waren, wie Dionyfius von 
Halicarnaß fagt *), zwei figende mit Spießen bewaffnete Jünglinge 
von einem fehr alten Schnitzwerk. Wir haben, fegt er hinzu, nod 
verfchiedene Bildfäulen diefer Götter in alten Tempeln, die alle ‚eine 
friegeriihe Kleidung tragen. 

Anfangs war es nicht erlaubt, ſolche Götter im Haufe zu haben, 
und ihnen einen Dienft zu erweifen. Nachher aber wurde nit nur 
ihre Einführung verftattet, fondern auch durd die weltliche Dbrigkeit 
felbft unterſtützt. Unter den Gefegen der zwölf Tafeln fand ſich eins, 
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weiches befahl, die Dpfer der Penaten oder Hausgorter nicht zu ver: 
nadjläffigen, fondern fie in den Familien, worin fie eingeführt wären, 
auf die Art zu feiern, wie die Häupter der Familien fie angeordnet 
hätten. 

Die Götter, welde den Häufern vorgefegt waren, hießen eigentlich 
Lares, die Beſchützer der Städte und befondern Derter aber Penaten. 
Doch werden diele Namen oft mit einander verwechſelt. 

Die Penaten madten feine befondere Art von Göttern aus, fon: 
dern wurden aus der Zahl befannter Götter ausgewählt. Mandes 
Mal war es Jupiter, noch öfter Vefta, die in einem Haufe verehrt 
wurden. Jeder traf darin die Wahl nad der befondern Neigung fei- 
ner Andadht. Es war erlaubt, felbit feine Vorfahren als vn zu 
verebren, welches oft geſchah. 

Den Bildfäulen der Penaten widmete man den — Ort 
des Hauſes, den man davon das Lararium oder die Penetralien nannte. 
Hier errichtete man Altäre, hielt ihnen brennende Lampen, und ſtellte 
Sinnbilder neben ſie, welche die Wachſamkeit andeuteten. Ein ſolches 
war unter andern der Hund. 

Man opferte ihnen Wein, Weihrauch und Früchte; zuweilen auch 
Lämmer, Schafe u. ſ. w. Horaz ladet ſeine Freundin ein, bei dem 
Opfer gegenwärtig zu ſeyn, das er in ſeinem Hauſe dem Schutzgotte 
zu Ehren anſtellen wolle. Er beſchreibt die Anſtalten, die er dazu ge— 
troffen hatte. 

„Von Silber glänzet das Haus, mit Heiligen Kräutern umflochten 

„Würnſcht der Altar mit dem Blute des Lammes beiprenget zu werben 6). 

Bei den öffentlihen Opfern, die man den Penaten darbracıte, 
fhladtete man eine Sau. Martial fagt’): 


„Unter ſchäumenden Ebern, bei'm Eichbaum mäftend gefangen, 
„Hilft dir dies Schwein vergnügt das Feſt Satums zu feiern, 


Und Horaz ?): 


„Bring er den guten 
„Laren ein Ferkel zum Dank.“ 


Auch °): 

„Wenn du die Laren fühnft durch Weihrauch, 
„Heurige Frucht, und ein gierig Ferkel.““ 

Das Felt der Laren und Penaten feierte man ‚hen Saturna: 
lien. Außerdem war noch in jedem Monate ein Tag zur Berebrung 
diefer Hausgötter beftinmt. 

Mit den ländlihen Sitten verfhwanden auch diefe Gottheiten; 
und unter dem ebrfüchtigen, friegerifhen und erobernden Rom nahmen 
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die Götter der Macht, wie Herkules, Mars, Jupiter und Kortuna, von 
denen wir zu Antium und Pränefte noch in ihren Ruinen fo prächtige 
Tempel feben, die Stelle der friedlichen und ländlihen Götter des La: 
tinus und Ruma ein. 

Als endlih Rom, die Beherriherin der Welt, von Himmel keine 
Macht mehr zu erfleben hatte, ſuchte fi die erfchöpfte und zerrüttete 
Einbildungsfraft diefer Tyrannen der Erde in Aegupten, Perfien und 
Syrien ibre Götter. Daber die Menge zu Oſtia aufgefundener Mi: 
thra's (Strabo fagt: Die Perfer verebren die Sonne, die fie Mithra 
nennen. Diefer Gott wurde in einer Höble verehrt). Daher dieſe 
Mathematiker, diefe Aeguptier, diefe Wahrfager, von denen Tacitus fo 
oft ſpricht, und die unter den Kaifern mehr als die Götter ihrer Väter 
die Leichkgläubigkeit der dur Sklaverei berabgewürdigten und durch 
ausfhweifende Genüffe erfhöpften Römer beichäftigten. | 

Die Beforgniß, den Dienft irgend einer diefer Gottheiten zu ver: 
fäumen, führte wohl zu der Ginridtung, ihn in dem Kalender felbft 
anzumerfen. Einen ſolchen römifhen Kalender bat man in Pompeji 
gefunden. Hier erhalten Sie die Abbildung davon. 

Diefer Kalender bejtebt in einem würfelartig geftalteten Marmors 
blod. Man fand ihn in einem Privathauſe des verfhütteten Pom— 
peji. Den vier Seiten diefes Würfels find die zwölf Monate, einer 
jeden drei, in fenfreht laufenden Reiben, mit den treffenden Zeichen 
tes Tpierfreifes eingegraben. Die Belehrung, welde der Kalender ge: 
währt, ift dreifach: eine religiöfe, eine landwirthſchaftliche und eine aftro: 
nomifche. Die legtere begimmt mit dem Namen des Monats; dann 
folgt die Anzabl der Tage; dann die Nonae, welde in den vier Mo: 
naten März, Mai, Zulius und October auf den fiebenten, in den übri: 
gen acht Monaten aber auf den fünften Tag fielen. Die Idus find 
nit angegeben. So bies in den genannten vier Monaten der funf: 
zehnte, in dem übrigen der dreizehnte Tag. Auch die Calendae, wo: 
mit der erfte Tag eines jeden Monats bezeichnet wurde, fehlen. Nur 
diefen drei beftimmten Tagen im Monat gaben die Römer eigene Na: 
men, und nad denfelben beflimmten fie die übrigen Tage. Die Stun: 
denzahl von Tag und Nadt ift in diefem Kalender bemerkt. Die Ge: 
fammtfumme findet man durd die gewöhnliden römischen Ziffern, die 
Bruchzahl du n S für die halben Stunden oder durd einen klei— 
nen borijonta rih für die Viertelfiunden ausgedrüdt. Endlich 
findet man auch das Winter: und Sommer: Solftitium angemerft. 
Der landwirtbfhaftlihe Theil beftimmt die Tage, an welden der Land: 
mann feine Hauptarbeiten vorzunehmen bat. Den Schluß bildet der 
religiöfe Theil, der außer der Gottheit, unter deren Schuge ein jeder 
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Monat ftebt, auch die Fefte nennt, welde in die einzelnen Monate 
fallen. 

Möge es Ihnen Vergnügen gemadt haben, auf diefen mytholo— 
gifhen Reifen dur die Hafjifshen Gegenden des Alterthums mir ge: 
folgt zu ſeyn. 

Leben Sie wohl. 
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1. 
2. 
3. 
4. 
5 
6. 
7. 


Anmerkungen zu den mythologiſchen 
Neifen. 


Zum zweiten Briefe. 


. VI Partes Romanae urbis topographiae et antiquitatum, quibus suc- 


cinct@ et breviter describuntur omnia, quae tam publice quam priva- 
tim videntur animadversione digna, lano Iacobo Boissardo Vesun- 
tino auctore. 1597. flein Folio. ©. P. IV. n. 119. 


Zum fiebenten Briefe. 


Herodot. Histor., Lib. VII, C. 129. 
Ovid. Fastor., Lib. IV. v. 475. 
Statii Theb., Lib. 1. v. 486. 
Aelian. Hist. Var., Lib. III. €. 1. 


. Plinii Hist. Nat., Lib. IV. C. 8., Lib. XVI. C. 44. 


Livius., Lib. XXXIII. C. 15. XXXII. C. 21. XXXVl, C. 10. XLII. 
C. 4. 67. XLIV, C. 6. . 


Zum achten Briefe. 
Bracci memorie degli antichi incisori. Vol. I. Tab. XXX. — Mo- 
numenti antichi inedifi, spieghti ed illustrati da Gi. Winkelmann. 2 
part. Roma 1767. #6. S“n. 10. p. 11. — Phil. Dan. Lipperts 
Dactyliothef, zum Nugen der ſchönen Künfte und der Künfiler. In 2000 
Abdrüden. 1767. 4. ©..1.,26. 27. — Description des pierres gra- 
vees du cabinet de Stösch, par Winkelmann. p. 50. n. 110. 
Hesiodi Theogon. v. 147—158. 
Homeri Odyss. XI. 304 etc. 
Lipperts Dactyliothef I. 24. 
Herodoti Hist., Lib. VII. €. 129. 
Apollodor’s mythifhe Bibliothek. B. 1. €. 7. 


Zum neunten Briefe. 


Lipperts 1. 40. 41. 644—649. 
Plinius. 17. 
Statue . Marco. To. Il, Tab. 7. 


Lipperts Dactyl; I. 42—48. 
Horatii, Lib. I. Od. XII. v. 16. 
Pausan, Corinth. C. 20. 

Ovid Fastor. V. 217. 
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8 
9. 
10. 


11. 


12. 
13. 


. ” 


A2 un 


1. 
2. 





. Luciani Zeuxis. 
. Pitture d’Ercolano. Tom. I. tav. 26 —- 28. Tom, Ill. tav. 47 sq. 
. Buonarotti Osserv. sop. alc. Medagl. p. 427. 430. 

. Begeri Spicileg. antig. p. 57 


. Winkelmann Monum. antichi inediti; no. 47 und 48. p. 57. 


Maflei gemme ant. T. 111. t. 85. p. 156. 
Zipperts Dactnl. I Zauf. 286. N. 


Zum jebnten Briefe. 


. Xippert8 Dacıyl. I. 49. Deser. des pierres grav. du Cab. de Stosch. 


p- 57. n. 160. 


. Xipperts Dactpl. 1. 322. Deser. des pierrcs grav. du Cab, de Stosch. 


p- 57. n. 161. 


. Gurii gem. antig. ex thesaur. medic. tab. 57. n. 3. 


Lipperts Dactyl. I Tauſ. 322. N. 

Der goldene Efel des Apulejus. Buch 11. 

Herodet 11. 96. IV. 177. Homers Odyſſee IX. 84. mo der Dichter 
von den Lotophagen fingt. 

lomard Descript. de l’Egypte. Autigg. Vol. IL, p. 383. 

Diodor. Sic. 1. 34. 

Proclus de sacrificio et magia ed. Ficin. Tornaes. p. 276. sq 


. Winkelmann Monum. antichi inediti. n. 73— 75. Lipperts Daktol. 1. 


864— 875. Descr. des pierres gr. du Cab. de Stosch. p. 9. n. 
37—70. 

Bico bat von der Iſiſchen Zafel eine Abbildung in Kupfer mit Pigno- 
ris Erklärung geliefert. Diefe Arbeit ift verfchiedene Male gedrudt. 
Zulegt iſt fie 1669 in 4. zu Amjierdam unter dem Titel: Laur. Pi- 
gnorii Tabula Isiaca erſchienen. 

lablonsky Miscellan. Berol. T. VI. p. 339. und T. VII. p. 373 sq. 
Caylus Recueil. T. VII. wo ebenfalls ein Kupfer von der Iſiſchen 
Tafel geliefert ift. . 


Zum eilften- Briefe. 


Plivii Hist. Nat., Lib. VIH. €. 45. 


Philostrat. Icon., L. II. n. 2. i 


Buonareotti 1. c. p. 428. Abbildungen von Gentauren auf Gemmen 
giebt Lipperts Dacıyl. I. 136 — 138: Deser. du Cab. de Stosch. p. 
327. n. 78. 


. Abbildungen von Gentauren als Statuen find in Raccolta di statue 


antiche et moderne, data in Juce da Domenico de „Rossi , illustrata 
di Pavolo Alessandro Maffei. Ih Roma 1704. gi Fol. Tab. 72: 
73. 74. und bei Sandrart. T. Il. Mn 


Zum zwölften Briefe, 


Pausan, in Eliac. prior. €. 10. 
Plin. Hist. Nat. I, XXXVI, C. 
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Zum dreizehnten Briefe. 


Le Pitture d’Ercol. Tom. J. tav. VIII. Aechnliche Vorſtellungen ſieht 
man auf einigen Gemmen. Xipperts Dactnlistb. I Tauſ. 136. 137. n. 
Winfelmanns Gefchichte der Kunſt. ©. 384. Deser. du cab. de 
Stosch. p. 358. n. 205 — ?12. 214 — 216. 245 u. f. 272. us f. 
Monum. inediti. u. 124. 126. 129. 130— 132. 134. Lipperts Dar. 
tnliotbef 1. 135— 154. , 
Plutarch: in Alexandro, C. 12. 
Pausan. Lacon. C. 230. 


Zum vierjebnten Briefe. 


Nem. IX. 127. 

Plinii Hist. Nat., Lib. XXXIII. C. 4. et XXAVM. €. 1. 

Diodor. Sie., Lib. V. p. 335. ed. Rhodom. 

Montfaucon Antiq. expl. T. I. P. Il. Tab. 131. 

Lippert Dactyliothek I. 1— 4. und Description des pierres grüuvdcs 
du cabinet de Stosch, par Winkelmann. Page 314. 

Ant. Franc. Gorii Museum Florentinum, T. 1—Vl. Florentiae 1731 
— 1742. gr. Fol. ©. T. Il. t. 38. n. 5. Lipperts ‚Dactyl. Ik Tauſ. 
6M. 


Zum ſechzehnten Briefe. 


. Vorſtellungen aus der Erziehungsperiode des Jaſon beim Ebiron kom— 


men im Lipperts Dactyl. II. 68— 73. und in Pierres gr. de Stosch. 
3 Cl. 61—67. vor. 
Bildlihe Vorfiellungen von den Harpnen geben Pierres gr. du Cab. 
de Stosch. 3 Cl. 68. Lipperts Dactyl. I. 912. 913. 

Apollodor's mutbifhe Bibliothek, Bud, 1. Cap. 9. $. 22. 

Diefe Erflärung giebt Strabo, Buch 3. p. 149. u. B. 7. p. 319. 
luvenal. Satyr, XV, 19. ; 
Plinii Hist. Nat,, Lib. IV. C. 13. sect. 27. 


Zum fiebenzebnten Briefe. 
Winkelmann Monum. ined. n. 90. 91. 
Daflelbe Werf. n. 90. 91. 
Anthol,, L. IV. Cap. 9. epigr. 20. 
Pausanias 11. 3. 


Zum abtjebnten Briefe. 
Diodor. Sicul, Bibl. Hist., L. IV, p. 250. 
Rabaud de Saint Etienne's Briefe über Griechenlands urfprängliche 
Geſchichte. Rach dem Aranzöfiihen von M. U. Diefing. Wien 18277. 
Seite 700—210. 
Celsii Coel. astron. poet. XI, p. 146. 


Zum neunzebhnten Briefe. 
Theopompus bei Atlıen. Deipnos. Lib. XII. C. 4. 
34 
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Zum jwanzigften Briefe. 


1. Birgils Aeneis, Gef. VI. B. 416 ff. 
2. Ovids Berwandlungen. B. 1. ®. 1 ff. 
3. Virgil. Aen. VIII. 383. 

4. Ovidii Fastor., Lib. III. v. 514. 


Zum ein und zwanzigften Briefe. 


1. Strabo., Lib. VI. 

. Boivins Bertheidigung des Adilleifhen Schildes. Eine gute Zeichnung 
nach ihm finder fih in den Actis eruditorum. Lips. 1716. p. 185. 
auch in Pope’s Homer, und in Blasii Caryophili opusculo de veterum 
clypeis, Lugd. B. 1751. 4. 

Pausanias IX. 40. p. 793. 

Montfaucon Antiq. expl. T. I. P. 1. Tab. 46. 

Lipperts Dactyl. I. Tauf. V. Abſch. I. Gap. 227—236 N. Descer. du 
Cab. de Stosch. p. 122. n. 592— 609. 


Zum zwei und zwanzigften Briefe. 

1. Pausan. in T,acon. p. 195. 

2. Pausan. in Eliac. II. C. 18. p. 321. 

3. Montfaucon Antiq. expl. T. I. P. II. Tab. 214. n. 3. 

4. Gruter. Thes. inser. p. 304. n. 9. Ein anfehnliges Stüd findet 
fih im Museo Pio-Clementino, descritto da Giambattista Visconti, 
Prefetto delle Antichita di Roma. T. I—VI. In Roma 1782—1792. 
Gr. Fol. ©. T. I. Tab. 29. Der Schlaf ift bier mit geſchloſſenen 
Augen und dabei überall erfchlafft vorgeftellt. 

5. Homers Zlias VII. 467—475. 


Zum drei und zwanzigften Briefe. 

. Ovid. Fastor. V. 752. ä 

Montfaucon Antig. expl. T. 1. P. 1. Tab. 67. 

Maffei Raccolta. Tab. 66. 67. Auf dem Kupfer feblt der Amor, der 

mit den Waffen des Mars fpielt. Ovid. Fastor., Lib. II. v. 1 sq. 

fcheint nach diefer Statue feine Berfe gefchrieben zu haben.» 

4. Die Abbildung des jugendlihen Mars ſteht im Mus. Florent. T. II. 
Tab. 37. 

5. Lipperts Dactyl. 1. 300—314. Deser. du Cab. de Stosch. p. 159 u. f. 

6. ‚Varro de ling. lat., L. IV. C. 10. 

7."!Statii Theb., Lib. II. v. 718. 719. 

8. Lipperts Dactyl. I. 124. und Monum, ined, ant. p. 33. 36. 

9. Montfaucon, Ant. expl. T. I. P. 1. Tab. 67. 

10. Ovid. Fastor., Lib. VI. v. 205. 

11. Livii Hist, L. X. C. 33., L. XXIX, €. 14. 

12. Cicero in Verrem. Act. I. €. 10. 

13. Angoli hist. Aug. p. 247. 326. 336. Buonar. Osserv. sup. alc. 
Medagl. p. 147. 306. 

14. Montfaucon ant. expl. T. I. P. II, pl. 208. Traite des pierres 
gravdes, par P. I. Mariette. Vol. I. Ik. Paris 1750. ol. S. T. IL 
P. 1. pl. 118. 
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, Buonarotti ]. c. p. 257. 261. 
. Buonarotti 1. c. p. 143. 


Pausan, in Attic. C. 22. in Lacou. C. 15. 


Zum vier und jwanzigften Briefe. 


.Plutarchs Abhandlung de musica. 


Montfaucon Suppl. aux Antiq. expl. T. I. pl. 84. 


. Maffei gem. ant. P. Il, t. 49. 


Zum ſechs und zwanzigſten Briefe. 
Strabo, ed. Almeloven, Amst. 1707., Lib. VII. p. 499. 


. Pausan. Attic. €. 17. 


Zum acht und zwanzigften Briefe. 


. Ovidii Metam. VIII. 282. 


Columella, Lib. 1. C. 2. 


Zum neun und zwanzigften Briefe. 


. Strabo, Lib, X. p. 452. 
. Strabo, Lib. I. p. 59. 
. Livius, L. XXXIII. C. 17. 


Zum dreißigften Briefe. 


. Strabo, Lib. X, p. 434. 438. 


"YA@yog bedeutet im Neugriechifchen dafelbe, was "YAmdns iſt, wal: 
digt; das Zoyos entipriht dem juga montium der Lateiner. 


. Heſiods Theogonie. B. 333. 


In Orbis Descript. v. 433. 

Tbucydides, Lib. Il. C. 102. 

Homers Alias XXI. 237. Eurip. Ion. v. 1261. Schol. Eurip. Orest. 
v. 1378. 


. Thucydides, Lib. I. €. 102. 


Strabo, Lib. I. p. 59. 


. Alias I. 625. 
, Lib. X. 456. 


Edw eva AovAsıya! 
Pausanias, Lib. VI, €. 33. 


. Strabo, Lib. 1. 
. Strabo, Lib. 10. p. 451. 


Plutarch. de Flumin. 


. Metamorph., Lib. II. v. 245. 
. Strabo, Lib. III. C. 94. 


Zum ein und dreißigften Briefe. 


. Alias VIH, 529 ff. 
. Ovidii Metamorph. VII. 329 sq. 


Ovidii Heroid. Ep. IX. v. 157. 
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Apollodor., Lib. 1. C. 8. $. 3. 

Abbildungen davon geben Maflei Raccolta, Tab. 141. Museum Pio- 
Clement. 1. 34. - | 

Montfaucon Supplem. aux Antiy. T. I. pl. 44. 7. Gori ad Mus, 
Florent. T. I. t. 32. p. 70. Borioni Collect. ant. t. 54. p. 38. 
Begeri Meleagrides et Aetolia. 4, Col. Brand. 1696. 

Winkelmann Monum. antichi, 87 und 88. p. 116, 


. Mus. Florent. T, Il. Tab. 69. 


Zum drei und dreißigfien Briefe. 


Ilias U, 640. 

Pausan. Achaic. C. 21. 
AIT2ARBN. 

Lib. WW. C. 2. 

Ilias II. 640. 

Strabo, Lib. X. p. 459. 460. 
Pausan. Phoc., Lib. X. p. 38. 


Zum vier und dreißigften Briefe. 


Orpheus. Hymn. 78. v. 3. 

Hefiods Theogon. ®. 901. 

Ovid. Metam. I, 369. 

Montfaucon Supplem. aux Autiq. expl. T. I. pl. 86. p, 238. 
Aeſchhlus Cumeniden, 19, Sopbocles Dedipus Rex, 151. Das Drafel 
welches Apollo giebt, heißt bier Ausspruch des Zeus. 

Serodot 1, 118. 

Cicero, Tusec. I, 22. 

Propertius., Lib. 1. Eleg. 31. v. 16, 

Homers Hymuus an Apollo, V. 514 ff. Zhuchdides IH, 104. nennt 
diefen Hymnus ein Prodmium des Apollo, und eignet ibn dem Homer zu. 
Pindars vier® Pythiſche Ode. 

Der Scholiaſt des Euripides erflärt zwar die Sade anders. Er fagt, 
das Wort öugyarog fomme von up, Drafel, Götterfpruc ber, fo 
daß Delpbi nur wegen der Antworten des Apollo fo genaunt worden 
fi. ©. Oreſtes, ®. 331. und Mem. de l’Acad. des Inscript. Vol. 
IV, 22. Was die Metapber ſelbſt betrifft, fo iſt fie in dem oben an— 
gegebenen Siun bei den Griechen und Lateinern ganz gewöhnlich. So 
beim Sophocles Ded. in Theben, 936. uud Livius AXXVII, 48. wird 
Delphi der Erde Nabel, orbis umbilicus genannt. 

Plutarch im Leben des Shlla. 

Plivii Hist. Nat., Lib. XXXIV, C. 7, 


’ 


. Pausan., Lib. X. C. 7. 


Diodor. Sic, Lib. XVI. C. 26, 


Zum fünf und dreißigfien Briefe, 
Semers Hymne an Apollo. Guripides Phöniſſ. B. 218. 


Zum ſechs und dreißigfien Briefe. 


1. Pausan,, Lib. X. C. 32. 

2. Pausan, Lib. X. C. 4. 

3. Id, Lib. IX. C. 4. 

4. Ovidii Metam., Lib. VI, v. 424 sq. 


Zum acht und dreißigften Briefe. 


1. Eine bedeutende Anzahl der Mufen it abgebildet im Museum Pio-Cle- 
ment. FT. I. Tab. 17 etc. Maflei Raccolta. Tab. 12 etc. 

2. Pitture d’Ercolano, To. N. Tab. 1. Antife Borftelungen der Mufen 
finden fih in Lipperts Daftnliotbef I. 742—762. Winkelmann Monum. 
ined. 42. 45. 46. Admiranda Bartoli. vo. 81. 

3. Der Name der Thalia, v-s, der Mufe des Lujifpiels, wird von dem 
Namen der Thalia, der Gragie, dadurch unterfchieder, daß das i bei 
jenem lang, bei diefem aber furz ausgefprochen wird. 

4. Natalis Comes., Lib. IV. C. 15. n 

5. Bon den Grazien verdient noch Seneca de Beneficiis, Lib. I. €. 3 
gelefen. zu werden. 


Zum vierzigiten Briefe. 


1. Nah dem Raphael Regius beißt Theben im der Mutterfprache des Cad— 
mus, im Sprifchen, eine Rub. 
i Bellejus. - Das erfie Supplement deffelben. 


2 
3. Palaephatus, de —— or. O. 6. 
in u vi Jigſten Briefe. 
1. Lipperts De tylloit . ei Deser. du cab. de Stosch. p. 251. 








. Apollodor 
. Herodot,, 


. Eine jhöne Stat Ber ade im Pio-Clement. I. 45. abgebildet. 


"Zum zwei feige Briefe. 


1. ©. Nardini Roma antiqua, Rom. 1666. 400, Lib. I. ©. 7. p. 100. 

2. kd., IV. C; 14. pi 398. 

3. Ovid. Metam, IV, 17—20. 

4. Callistrati stat. VII, p. 899. ap. Philostrat. 

5. Die befien Stüde diefer Art ficben im Museo Pio-Clement. Tab. 44. 
und in den Marbres de Dresd. Tab. 22. Auf den Panther gelchnt, 
wird er in der Gall. Giust. T. I. Tab. 131. gefeben. 


6. Mus. Pio-Clement. T. Il. Tab. 28. 

7. Vom Bachus und Silen handelt Sandrart in der Afademie der Bauz, 
Bildbaner- und Malerfunft, Ster Theil. S. 168. nach D. Bolfmanns 
Ausgabe. Ein Triumph des Bachus iſt dafelbit im Gten Baur ©. 

25. abgebildet. 
8. Imagg. I. 786. ».“ ® 


Tr | ee 





31. 


32. 


a EZ Zu 


. Pitture d’Ercolano, T. U. Tab. 13. 16. 

. Auaest. Rom. 98. 

. Clement. Alexandr. Protrept. p. 42. 

‚ Perrier. Tab. 73. 

. Borfiellungen des Bachus und feines Gefolges finden fi in Lipperts 


Dacthl. I. 350—521. Deser. du cab. de Stosch. p. 228. n. 1433 
— 1461. und Mon, ined. n. 51—54. 


. Borfiellungen des Silenus in Lipperts Dactyl. 1. 385 — 399. Deser. 


du cab. de Stosch. p. 230 und 491. 


. Montfaucon Antiq. expl. T. I. P. I. pl. 170. 
. Sie ift bei Cavaleri, Tab. 75. abgebildet. 


Maffei Racc. di Statue. t. 77. 


. Mus. Pio-Clement. T. I, Tab. 46. 
‚ Maffei gem. ant. P. Il. t. 50. 


Winkelmann Monum. agtichi. p. 73. 


. Pitture ant. d'Ercol. T. I, tav. 42. 
. Maflei Racc. Tab. 64. 
. Bei Episcopius, Tab. 57. und auch bei Sandrart, Bd. 2. Kupf. 00. 


fommt der fchlafende Satyr in Abbildungen vor. 


. Ovidii Metam. VI. 392. 
. Ovid. Her. IV, 49, et Fastor. Il. 361. 


Der alte tanzende Zaun ift in Maffei Raccolta. n. 35. und im Mas. 
Florent. n. 58. 59. abgebildet. 


. Das Kupfer von dem Zaun mit der Ziege ficht in Maflei Raccolta. 


Tab. 122. 

La collection des antiquit6s de S. M. le Roi de Prusse a Sans- 
Sougi, contenant 12 plauches d’apres les plus beaux bustes etc. 
dessinees et gravees par A. L. Krüger. a Potsdam. I. T. 1769. 
Gr. Fol. a Danzig 1772. j 

Raccolta. Tab. 80. 

Lantera di Demosthene: monumentum choragicum,. Am ſchönſten int 
ed gezeichnet in Stuart’s Antiquities of Athens. chap. 4. Bergl. Le 
Roi Ruines de la Grece, pl. 13. p. 24. P. I. pl. 25. Mene Yus- 
gabe. P. I. pl. 10 und 34. Auch in den Kupfern von Dalten. 
Lippert Dactyl. I. 250. 431— 433. 518— 52%. und 978 — 984. 
Pierres grav. de Stosch. p. 261 etc. Im Mus. Pio-Clement. T. 1. 
Tab. 51. iſt eine ergänzte Statue. Andere Abbildungen ſtehen in 
Guattani Monumenti antichi inediti. Roma 1787. 4:0. p. 43. Beger 
Thesaur. Brandenb. p. 261. 263. Marb. de Dresd. Tab. 154. 
Catulli Carm. LX. v. 2 sq. 


Zum drei und vierzigften Briefe. 


Cicero. 'T’uscul. Quaest., Lib. IH. C. 26. 
Plutarch. de montibus et Auminibus. 


« Plinius,, Lib. V. C. XXIX. 
. Strabo. Geogr., Lib. XII. gegen das Ende. 
. ‚Liquitur et lacrymis etiam nunc marmora manant. Ovid. Metam. 


Lib. VI, 
Stat. Theb., Lib. VI, 


11. 


12. 


voupnmwm 
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Zum vier und vierzigften Briefe. 


Fabroni Dissertazione sulle statue appartenenti alla Favola di Niobe. 
In Florenze, 1779. gr. Fol. Außerdem find darüber nachzuſehen Win- 
kelmauns Gefchichte der Kunfl, ©. 170. 205. 226. und deffelben Au: 
merfungen zu der Gefhichte der Kunſt. ©. 92. auch Winkelmann 
Monum. inedit. ant. n. 89. nad einem Basrelief in der Billa Borgbefe. 
Plinius, 36, 4. 8. 

Marbres de Dresde. Tab. 116. 

Mus. Capitolinum. T. Ill. Tab. 42. 

Marbres de Dresde. Tab. 156. 

Propertiü I. Eleg. 31, 17. 

Pausanias. V, 11. 

Winkelmann Monumenti ined. Tab. 89. 

Mus. Pio-Clement. T. IV, Tab. 17. 


Zum fünf und vierzigfien Briefe. 


Beger Thes. Brand. T. Ill. p. 369. 
Wivkelmann Monum. ant. n. 78. p. 102. ‚ 
Plio. H. N., Lib. XXXVI, C. 12. 


« Thevenot Voyages. P. 1. C. 5. 


Gorlaei Dactyliotheca. T. II. n. 526. 


. Beger, Thesaurus Brandenburgicus selectus. Col. March. 1696. 


Fol. T. I. p. 419. 420. et T. Ill, p. 46. 

Paul. Alex. Maffei gemme antiche figurate. P. Il. t. 17. 

Lipperts Dacthl. I Fauf, 916— 9235, N. 

Winkelmann Description des pierres gravees du feu Baron de 
Stosch, a Florence 1760 in 4. p. 4. n. 7. und deffelben Monumenti 
antichi inediti spiegati ed illustrati. Roma 1767. Fol. p. 103. 
Mich. Angel, Causeo de la Chausse Gemme antiche figurate. Roma 
1700 in 4. t. 193. 

Winkelmann Monum, ant. 103. p. 137. 

Dafelbfi 104. p. 138. 


Zum ſechs und vierzigſten Briefe, 


1. Lipperts Dactyl. I. 567. 


* 


new 


Ovidii Metam. IX. v. 67. Ovid. de arte amandi, Lib. I, v. 187. 
188. Plaut, Ampbitr. Act. V. Sec. I. v. 63 aq. Lipperts Dactyl. I. 
667. 

Theofrits Idyllen. XXXII. 66. 


. Maffei Raccolta. Tab. 49. 50. Episcopius, Tab. 8 — 11. 


Anucesco Bianchini hat davon im Palazzo de’ Cesari. Tab. 18. eine 
Abbildung gegeben. 
Dafelbi Tab. 20. 


Zum fieben und vierzigften Briefe. 


. Ovidii Metam, IX, 197. 
. Mus. Florent. Tab. 65. 66. 
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. Bon der Wafferfhlange, welche die Griechen Hydros nennen, redet Pli« 


nius Hist. Nat., Lib. XIX. C, 4. 


. Heine Über den Kaften des Enpfelus. Seite 23. 
. Mus. Pio-Clement. Tab. 27. und Maffei Raccolta. Tab. 136. 137. 
. Gori Mus. Florent. Tom, 1. t. 37. n. 6. ®ergleihe Lipperts Dactyl. 


I Zauf. 574. 


. Mariette pier. grav. T. Il, P. 1. t. 75. 


Dempster Etrur. reg. tab. VI. 


, Virgil. Aen. VI. 803. 


Erasmi Froelich quatuor tentamina in re numaria vetere. 4. Viennae 
Austr. 1737. p. 266. Laurentii Begeri Thesaurus Brandenburgicus 
selectus. T. II. p. 779. 


. Winkelmann Monum. aut, n. 65. 


Pausan. Arcad. C. 22. 


. De nat. rer., Lib. V. v. 31. 

. Froel. tent. p. 320. 

. Beger. Meleagrid. p. 24. 

. Plutarch. Thes. C. 18. Lipperts Dactyl. I. 576. 


Dafelbit II Tauſ. 98. 


. Froelich tentam. p. 266. 
. Winkelmann Mon, ant, 69. p. 94. 


l. P. Mariette Traité des pierres gravees. Paris 1750. T. U. 
P. 1, t. 77. 


. lustinus., Lib. XXXXIIII. €. 4. 

. Lipperts Dacthl. I. 588. 589. 

. Plinii Hist. Nat. L. V. C. 5. 

. Froelich tent. p. 268. 

.Daſelbſt p. 291. 

. Hieron. Corrario uumismata aerea selectiora maximi moduli e mu- 


seo Pisano olim Corrario. gr. Fol. Venedig. t. 17. 


. Maffei gem. ant. T. Il. tav. 95. 96. Mariette Trait@ des pierres 


gravees. A Paris 1750. Tom. II, P. I. n. 80. Begeri Thesaur. 
Brand. T. Ill. p. 192. 


. Die Gruppe, wie Herfules den Antäus erdrüdt, ift abgebildet bei Mont- 


faucon Antiq. Expl. T. I. P. Il. Tab. 130. auch in Raccolta 
Tab. 43. und auf gefchnittenen Steinen in Lipperts Dactyl. 1. 584 
— 586. Wilde gem. sel. n. 153. 

Apoflodor. Il. 6. 


. Winkelmann Monum. antichi ined. 66. p. 91. 
. Das Kupfer ſieht bei Cavalleri II, 42. 

. Spence in Polymetis. Tab. 19. n. III. 

. Statius. Silv. IV. 6. 


Mus. Pio-Clement. Il. n. 10. Raccolta. Tab. 9. Episcop. Tab. 25. 


. Plin. Hist. Nat., Lib. XXXVI. C. 5. 


Macrob. Saturn. III, C. 11. 


Zum funfzigiten Briefe. 
Strabo., Lib. X. p. 465. 


. Pausanias,, Lib. I, C. 33. 
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“ 
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Plin. Hist. Nat., Lib. XXXVI, C. 6. 
Pausanias I, 34, 6. 

Pausan. Attic. C. 33. $. 6, r 
Wiukelmann Monumenti inediti I. N, 21. 
Griechiſche Anthologie II. 292. 

Nonni Dionys. XLVIII, 454. 


Zum zwei und funfzigften Briefe. 
Callimachi Hymn. in lavacr. Pallad. v. 75. 


Zum drei und funfzigiten Briefe. 
Monum. ined. on. 98. 
Plutarch. in Theseo. 
Semibovemque virum, semiviramque bovem. Halb war der Maun ein 
Stier, und balb der Stier ein Mann. 
Ovid. de arte amandi., Lib. IV. v. 24. 


Zum vier und funfzigiten Briefe. 


. Xippertd Dactyl. Il. 51. Winkelmann Monum. ined. u. 99. 


2. Ovidii Metam. VIII. v. 174 sq. Catull. Epithal. Thet. et Pel. v. 


ut 


121 59. . 

Lipperts Dactyl. 1. 383 — 386. 

©. Eatulls Hochzeit des Peleus und Dvids Kunſt zu lieben, I. 527. 
u. f. desgl. die 10te Heroide. 

Plutarchus in T'hes. 15. 16. 

Eben dafelbit, 20. 

Theogonie, 970. 

Lipperts Dactyl. II. 44. 45. 

Pausanias IV, 42. 

Bellori Admiranda Roman. antiquitatum ac veteris sculpturae vesti- 
gia. Rom, 1693. t. 48. Fol. 


Zum fünf und funfzigften Briefe. 


Stat. de S. Marco. T. ll. Tab. 48. 49. 
Kukhtuopgog oder Karkıorn. 
Kisıdovyog. 


Zum ſechs und funfzigften Briefe. 
Gall. Giustin. T. I. Tab. 3. Sie finder fih aud bei Perrier. 
Cavaceppi. T. 1. Tab. 1, 
Pausanias. 1. 24. 
Andere Abbildungen der Minerva feben Sie in Lipperts Dactyl. 1. 
108—137. Deser. du cab. de Stosch. p. 60. n. 176— 220. Mon. 
ined. n. 17. 18. Admiranda 8. Bartoli. Tab. 35—41. 


Zum fieben und funfzigften Briefe. 


. Hesiodi opera et dies. v. 764. 
. Pausan, Attic, C. 17. 


— 
” 


” 


Zum ſechzigſten Briefe. 
dursiw fiatt davelow. 
dxeivoc. 


. Kaioapos. 


Zum ein und fehzigften Briefe. 
Teırovoduov, gitonifamu, meine Nachbarin. 


Zum drei und fedhzigften Briefe. 


Pausan, Achaic., Lib. I. C. 37. 
Petiroi. 


.Lipperts Dactyl. I Tauſ. 99 N. 
. Boze descr. d’un marbre ant. M&m. de PAcad. des Inser. et B. L. 


T. VI. p. 432. 


. Montfauc. Ant. expl. T. 1. P. I. L. II. ch. 11. $. 5. p. 90. 
. Montfauc. l. c. pl. 45. 
. Buonarotti osserv. sop. alc. Medagl, p. 423. 


Diodor, Sic,, Lib. I. C. 18 und 20. 


. Arene, Ort, wo man ÖStiergefechte gab. Bergl. Artemidorus, Lib. J. 


C. 74. 
Zum vier und fehzigften Briefe. 


. neolparıc. 


Zum adt und fehzigiten Briefe. 


. “Rouios, pulcher, amoenus, tempestivus. 


Strabo, Lib. II. p. 106. 


. Id,, Lib. VIII. p. 335. 


Zum fiebenzigiten Briefe. 


. Euripidis Medea. v. 1271. 


Zum ein und fiebenzigften Briefe. 
Pausanias, Lib. II. €. 7. 


Zum zwei und fiebenzigften Briefe. 
oTdoovoa 7 any. 


. Strabo, Lib. VIII. p. 382. 


Pausanias, Lib. II. C. 7. 


. Bergl. Virgil. Georg., Lib. Il. v. 519. Stat. Theb., Lib. IV, 
. Athen. Deipnos., Lib. I. C. 16. 


Zum drei und fiebenzigftien Briefe. 


. Stat. Theb. II. 47. Ej. Achill. I, 60. 
. Homer. Ilias XIII. 24. 


Orpheus. Hymn. XV. v. 5. 


« Montfaucon Suppl. aux Antiq. Expl. T. 1. p- 27. 
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Beger 'Thesaur. Brand. T. II. p. 553. et * Spicileg. p. 46. 

Kipping, 1, 1. C. 7. $. 3. 

Nummus Agrippae ap. Al. Donatum de urbe Hiisa, L. III. C. 17, 
Thes. Brand. T. Il. p. 595. 

Froel. tent. p. 198. 

Maffei gem, ant. P. Il. t. 32. p. 72. 

Winkelmann Monum. antichi inediti. on. 43. 110. 


. Undere Vorfiellungen von Tritonen geben Winkelmann Monum. antichi 


inediti. n. 35. Lippert Dactyl. I. 64. 72. 76. 243. 244. 


Zum vier und fiebenzigften Briefe, 
Livius, Lib. XXXV. C. 26. XXXVl. C. 47. XXXVIII. C. 30. 


Zum fünf und fiebenzigfien Briefe. 
Plutarch im Alcibiades. 


Zum fehs und fiebenzigftien Briefe. 


Eine Hauptjielle von der Göttin Befta iſt Ovid. Faster., Lib. VI. v. 
249 —460. 
Fastor. VI. 303. 


. Plinius 36, 4. 7. 


Montfaucon Suppl. aux Antig. expl. T. 1. pl. 22. 
Angeloni histor. aug. . 244. n. 40. 
Beger. Thes. * ad. T. II. p. 546. & 


ar * 
eben und fiebensigflen Briefe. 


S * 
Ev © 22. 


16 


Id., Lib. Yan. on €. 6. a 
n at iebenzig en Briefe. 








. Deser. du cab. de Stosch. p- 297. m. 1816— 1821. und Lipperts 


Dactyl. I. 700— 705. 
Plutarch. de fort. Rom. p. 317. T. 1. Opp. Francof. 1620. 
Zum neun und fiebenzigften Briefe. 


Pindar. Pyth. I. 10. 
Herodian, IV, 2. 


; Ovid. amor., Lib. II. El. 5. v. 52. 


Lucian. in Timon. p. 118 sq. Oper. T. I. ed. Hemsterlı. 

Pausan. in Eliac. prior. C. XI. p. 400. 401. 

Maffei Raccolta. Tab. 135. und Mus. Pio-Clement. T. 1. Tab. 1. 
Andere wohl gearbeitete Qupiter-Statüen werden noch im Mus. Capitol. 
Tab. 2. 3 und 4. und im Mus. Florent. 1 angetroffen, 


Zum adtzigften Briefe, 
Ovid. Metam. XV, 229 sq. 


. Kicero’s Cato, 9. 


>40 


op+pen 


nopewn 


Zum ein und ahtzigfien Briefe. 


Herodot., Lib. H. €. 7. Pindar. Olymp. ?, 3, 8, 13: 
Jlediov. Diefer Ausdruf fümmt beim Pindar, Dinmp. 13, 39. ver, 
und bedeutet nicht eine Ebene, fondern einen Mag zum Wettlauf. 


Zum vier und adbtzigiten Briefe. 


Abbildungen der Venus ſtehen in Maffei Raccolta di Stat. tab. XXVII. 
Mus. Florent. T. IH. Tab. 26 bie 29. Bei Episcopius, Tab. 47 —50. 
tb Uyoör. 

Mus. Florent. Tab. 34. 

Maffei Raccolta. Tab. 4. 

Gesner, Tab. 150. 46 und 47. 

za)lınvya, mit dem ſchönen Hintern. 

Maffei Raccolta. Tab. 55. Perrier, 84. Bracei in den Kupferu jum 
erjien Tom., binten im Anbange, Tab. 7. 

Anthol. IV. p. 326. ed. H. Stephani. 

Sueton. in Tito Vespas. C. 5. Tac. Histor. Il. 2. 


. Aen. Vici Caes. imag. Vespas. ex uere. n. 40. Strada vitae imp. 


ex num. n. 66. Tristan. Com. histor. p. 323. 


. Borioni Coll. ant. Rom. t. 37. 


Montfaucon ant. explig. T. I. P. 1. tab. 116. 


. Plinii Histor. Nat. XXXIII. c. 4. sect. 24. 


Zum fünf und adtzigften Briefe. 


Ovid. Metam., Lib. X. v. 525 sg. 

Raccolta, Tab. 40. 

Mus. Capit. Tab. 24. 

Lipperts Dactyl. I Tauſ. IX. Abſchn. IX. Gap. 274 u. f. 

Von den Abbildungen des Amor ijt Propertius., Lib, II. Eleg. 10. 
nachzufeben. 


. Propter quod unum visuntur Thespiae. Cicero. in Verrem orat. 4. 


sect. 135. 

Plin. Hist. Nat. Lib. XXXVI. C. 5 

Begeri Thesaurus Braudenburgicus selectus. Col. March. 1696. 
Fol. 1. p. 182. 


Zum ſechs und adbtzigften Briefe. 


. Athenaeus. IV. 8, 139. 


Zum fieben und adtzigften Briefe. 


Hefiods Theogonie. B. 217. 
Horat. Carm., Lib. 111. Od. = v. 29. 
Cicero de nat. deor., Lib. I. C. 20. de divinat., Lib. I. €. 55. 
Etuopudvn. 
Ovid. Metam., Lib. XV. v. 807 sg. 
Nah dem alten Berfe: 
Clotho colum retinet, Lachesis net, et Atropos occat. 
Catull. in Epithal. Pelei et Thet. v. 305 sq. 


win 


1. 
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. Ovid. Metam. VIII. v. 451 sq. 


Virgil. Aen., Lib. Ill. v. 379. 


. 1. c. Lib. X, v. 417 sq. 
. Orphei Hymn. LVIII. v. 2. 


Homer. Hymn. in. Mereur. 552. 
Begeri Meleagrides. p. 12. 


Zum acht und adtzigiten Briefe. 


. Aoxovgnt. 
. Beger. Thes. Brandenb. T. I. p. 794. 


Maffei gem. ant. T. III. tav. 76. 2ipperts Dactyl. I Zauf. 728. 
Winkelmann Mon. ant. tab. 62. 63. 

Numismata Pisana. Tab. 24. 

Abbildungen der Pferde, neben welchen Heroen fih befinden, feben Sie 
in Barbault Edifices de Rome moderue. A Rome 1763. gr. Folio. 
Die zweite Platte zu S. 36. und die Platte bei Seite 40. 


Zum neunzigiten Briefe, 
Ovidii Metam. X, 298 sq. 


Zum zwei und neunzigften Briefe. 
Ovidii Fastor., Lib. Il. v. 290, 


. Propert., Lib. 1. Eleg. 17. Virgil. Georg. ll, v. 392 etc. 


Lipperts Dactnl. 1, 515. 516. 365. 394. 472. 840. 928. 930. 932. 
933. Cab. de Stosch. p. 204. n. 1232. 


Zum drei und neunzigiten Briefe. 


. Novoo«a bedeutet in dem jegigen Dialekte der Arfadier eine Ente. Alfo 


beißt Noufa-Potamos der Entenfluf. 


. Pausan.,, Lib, VIII. C. 25. 


Zum vier und neunzigften Briefe. 


Pausanias., Lib. VI. C. 18. „Nicht weit von Nonafris (einem 
ſchon zu feiner Zeit zerftörten Flecken) erhebt der Berg Kyllene einen 
feiner höchſten Gipfel, und von diefer Höhe ftürgt das Waller des Styr 
herab.“ 


Zum fünf und neunzigſten Briefe. 
Aristoles hist. animal., Lib. IX. C. 19. 


. Bon Merfur feben Sie noch Lippert Dactyl. I, 313 — 349. Deser. 


du cab. de Stosch. p. 86. n. 362 — 432. Monum. ant. ined. n. 
38. 39. 


Zum ſechs und neunzigiten Briefe. 


. Lueret. Carus., Lib, V. 


... Uncisque timendae 
Unguibus Arcadiae volucres Stymphalia cotenles. 


‚ Homeri Hyun. 
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Zum ſieben und neunzigſten Briefe. 


. Ovidii Metam. IX, 69. 
. Horat., Lib. IM. Od. 16. v. 1. 


Zum neun und neunzigften Briefe. 


. Homers Alias, Gef. 14. ®. 201. Ovid. Metam. 1, 527. 

. Diodor. Sicul., Lib. V. C. 72. 

. Servius ad Virgil. Aen. I, 509. 

. Pausanias in Corinth. C. 17. 

. Monum. ined. n. 14. 15. Lipperts Dactyl. 1. 52%. 53. Deser. du 


cab. de Stosch. p. 52. n. 128—133. 
Ovidii Heroid. Epist. XV. v. 81. 
Virgil. Aen. IV. 59. 


. xühxeog üywr. 
. Disjice, et in T'hebas, aliud, potes, excute fulmen. 


Stat. Thebaid., Lib. IV. v. 69. 


. Servius ad Virgil. Aen. I, 46. 


Pausanias. Il, 17. 


Zum einbundertfien Briefe. 


. Lipperts Dactyl. I Tauf. 26 N. 


Maffei gem. ant. fig. To. IV. t. 27. 28. 
Beger. Thes. Brand. T. Ill, p. 315. 316. Mus. Florent. T. 1. t. 
32. n. 4—10. t. 33. D. 1—9. 


. Montfaucon, Ant. expl. To. I. P. I. p. 85. 
. Ovidii Metam. IV. 614—620. a 
. Ein fhönes Denkmal diefes Kampfes in erbabener Arbeit findet ſich in 


Les plus beaux monumens de Rome anc. N. 63. 


. Admirauda etc. S. Bartoli. n. 30 und 34. 


Apollodor., Lib. II. C. 4. $. 2. 3. 


. Wilde gem. ant. n. 24. 
. Maffei gem. ant. P. IV, t. 25. Audere Borjtellungen bat Lippert 


Dactyl. I Zauf. 7—13 N. Winkelmann Monum. ant, 48. p. 112. 


. Bracci. T. Il. Tab. 3. 


Pitture d’Ercolano. To. IV. Tab, 7. 61. 


. Pausanias in Corinth, C. 18. 

. Odyſſee XI. 634. Ilias VII, 349. V, 741. Xl. 36. 
. Heſiod, Schild des Herfules. V. 123. 

. Ovid. Metam. IV. 740 sq. 


I. E. Roques de Maumont sur les polypiers de mer. Zelle 1782. 
Ovid. Fast., L. IV, v. 169 sg. 


. Quae septem dici, sex tamen esse solent. 


. . . Trojae spectare ruinas 
Non tulit, ante oculos opposuitque manum. 


. Hygin. Fab. 192. 
. Nonni Dionis, Lib. XXXVIII. 
. Homeri Odyss. I. 23. 24. Mela de situ orbis, Lib. Ih © 9. 


Josephus de bello Iud. Lib. II. C, 17. 


au, 





25. 


ws» 


sauPn» 


aunpeeen 
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Strabo, Lib. 1: p. 73. Lib. XV. p. 1100. 


. Plinii Hist. Nat., L. V. C. 13. 
. 1. e. Lib. V. C. 9. 


Zum einhundert und erften Briefe. 


Erasmi Froelich, quatuor tentamina in re numaria vetere. 4. Vien- 
nae Austr. 1737. 240. 


. Vide lacob de Wilde selectas. gemwias antiquas. Amstel, 1703. 4. 


n. 149. und Lipperts Dactyl. I Zauf. 570—573. 


Zum einbundert und zweiten Briefe, 


Pausan,, Lib. 1. €. 17. 


Ilias XIX. 97—119. 


. Alias VII. 362. Odyſſee Xl. 619 ff. 
. Maffei gem. ant. T. Il. tav. 93, - 


Zum einhundert und dritten Briefe. 


Ovid. Kpist. Parid. ad Helen, v. 53 sq. Epist. Denon. ad Parid. 
v. 33 sq. 


. Recherch. curieus. Diss. XXIV, 


Maffei gem. ant. P. IV. t. 2. £ipperts a H. 122. Descr. du 
Cab. de Stosch. p. 354 u. f. 

Bibliotbef der alten Literatur und Kunft. ©. 23. unter den Ineditis, 
Monum. ined. n. 112. Lipperts Dactyl. 118—121. 

Descr. du Cab. de Stosch. p. 330. 


. Cicero de iuvent. II, 1. Monum. ined. n. 114—117. 


Mus. Florent. Tab. 72. An Dresden Nr. 58. 


. Caylus Recueil d’antiquites egyptiennes, etrusques, greques et gau- 


loises. A Paris 1769. 4. T. II. pl. 31. 


Zum einhundert und vierten Briefe, 


. Iurabant omnes in laesi verba mariti. Ovid. Art, amand. v. 689, 


Mille carinae. Virgil. Aen. 11. 198. 

Ovid. Metam., Lib. XII. 7. 

Virgil, Aen. Il. 116 sq. Ovid. Meidm., Lib, XII. 24 sg. 

Ovid. Trist., Lib. IV. Eleg. IV. v. 67. 2ipperts Dactyl. I. 214. 


. Plin. Hist. Nat., Lib. XXXV. 36, 6. €. 9. 


Ovid. Metam., Lib. XIII. v. 72 sy. 


. Ovid. Metam., XII. 207 sy. 


Nec aperti copia Martis alla fuit. Ovid. Metam. XIHII. 208. 


. Decimo demum pugnavimus anno. Ovid. 1. e. v. 209. 
. Virgil. Aen. Il. 201 »q. 

. Pfinii Bist. Nat, Lib. XXXVI. ©, 5 

. Virgil, Georg. IV. 387 2q. i . 
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Zum einhundert und fünften Briefe. 
Pausan. in Corinth. 11. 27. 
Maffei Raccolta. Tab. 132. Auch ‘im Mus. Capit. Tab. 28. und 
Florent. Tab. 22 und 23. 
Mebrere Abbildungen des Aesfulap auf Gemmen feben Sie in Pierres 
gravees du Bar. de Stosch. 2 1408 —143?2. aub u. 214. sec. 
classe, und in 2ipperts Dactyl. 1. 651—676. 
Ovidii Metam, XV. 622 sq. 
Franzini Antichitä di Roma. P. I. p. 43 und 530. 
Montfaucon ant. expl, T. 1. P. I. t. 89. 90. Lipperts Dactyl. I 
Zauf. 663—676 N. 
Buonar. Osserv. sopra alc. med. p. 82. 
Froel. tent. p. 2148. 
Tristan. com. histor,. p. 489. Eben fo auf einem gefchnittenen Steine. 
Begeri 'Thes. Brand. T. I. p. 67. 
Maflei gem. ant, T. Il. t. 57. p. 122. 


. Tristan, comment, histor. p. 468. 


So auf einer Gemme in Maflei gem. ant. P. II. & 55. 

Buonarot. Osserv. sop. alc. Medagli. p. 81. 

Maffei Raccolta di Statue. t. 132. 

Der Name der Jaſo wird von dem griechifchen Worte dueoIar, gefund 
machen, bergeleitet. 


Zum einhundert und ſechſten Briefe. 


. Ovid. Metam. VII. 469. 


Lib. VI. p. 375. 


Zum einhundert und fiebenten Briefe. 


Plinius IV, 12. $. 22. 

Tertullianus de pallio. 

Wilde sel. gem. ant. gem. 86. 

Barle naar, immitte feriendo, oder ’Je naar, te adv, ſchlag au, 
erlege ihn! 

Iuvenal. Sat. I. v. 73. 


Zum einhundert und adhten Briefe. 


Homers Ddnffee VI. 162— 167. 

Cicero leg. I. Plin. XVI. 44. 

Athenaeus. IV. 22. p. 173. 

Varro de re raust. Ill, 9. 2. 

Ovid. Metam., Lib. Il. v. 153 sq. 

Lipperts Dactpl. I. 738. 

Winkelmann Mon. ined. n. 21. und n. 111. 
Ovid. Fastor, v. 217. 

Pausan,, Lib. V. C. 17. 

Winkelmann Mon. ined. n. 47. 48. und 111. Lipperts Dactyl. I. 386. 
Lippert Dactyhl. I. 740. 
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. Xipperts Dactyl. I. 191. 192. 194. 738, 
. Dafelbit I, 92. 740. 


Eusebii Canon. Chron. p. 110. ed. Amstel. 1658. Fol. 
Lucianus de electro seu eygnis. p. 523. sq. T. Il. ed. Bened. 
Aristotelis Histor. anim. IX, 12. 

Aelian. Nat. an. X, 36. 

Himerii Or. VI, 1. 


Zum einhundert und neunten Briefe. 


Ovidii epist. Parid. v. 179. 

Pausan, Attic. Ü. 42. 

Montfaucon Ant. expl. T. 1. P. I. 53 und 54. 
Pitture ant. d’Ercol. T. II. tav. 19, 

Sandrarts Afademie. Theil 2. Band 1. Tab. 1. 


. goguıyE. 
. Laurus, io, bona signa dedit, gaudete coloni. 


Tibull,, Lib. II. Eleg. V. v. 83. 


. Et jacet extincto laurus adusta foco. 


Propert., Lib. H. Eleg. 21. v. 36, 
Bon der Statue des Apollo vaticanus iji in der Raccolta n. 2. ein 
ſchlechtes Kupfer. Beſſer abgebildet iji fie im Museo Clementino, T. 1. 
Tab. 14. 15. 
Die Abbildung des Apollo Musagetes findet mau im Museo Pio-Cle- 
mentino, Tab. 16. 


Zum einhundert und zehnten Briefe. 


. Ovid. Metam. III, 155 — 255. 
. L. c. XI. v. 321. 


Callimach. Hymu. in Dian. v. 33. 

Montfaucon Ant. expl. T. 1. P. I, tab. 93—96. 
Lippert Dactyl. I Tauſ. p. 92. 

Buonarotti Osserv. sopra alc. Medagl. p. 240 sq. 


. Beg. Thes. Brand. T. II. p. 741. 


Wioukelmann Monum. ined. n. 21—24. Descr. des p. gr. d. Stosch. 
p- 75. n. 280—322. 


. Deser. du cab. de Stosch, p. 76. n. 286. 
. Montfaucon. T. I. 152. 

- Gall. Giust. Tab. 64. 

. Statue di S. Marco. T. Il. Tab. 38. 


Villa Mattei. Tab. 51. Maffei Raccolta. Tab. 86. 
Gall. Giustin. Tab. 87. Episcopius. Tab. 87. Boissard, Parte VI. 
Tab. 25. 


Zum einhundert und eilften Briefe. 


. Horat. Carm., L. I. Od. XV. v. 3. ” 
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Mus. Florent. T. Il, tav.' 46. 

Horat. Art. Poet. v. 4. 

ITorra uerad neisı wuhırog zul zeiheoganpov. Tzeiz. al I,ycophr. 
v. 488. Lateiniſch würde dies beifen: Multa cadunt inter calicem 
supremaque labra. Uebrigens ift es einerlei mit der Sentem des Sit: 
tenrichterd Cato: Inter os atque oflam multa intervenire possunt. 
Gellius. Lib. XIII. C. 17. „Ebe man den Biffen in den Mund bringt, 


fann vieles geſchehen.“ 
Zum einbundert und dreischnten Briefe. 


Pindar. Olymp. VII. v. 25. 

&. Rhodiaca. 

Strabo., Lib. XIV, p. 750. Edit. Xyl. 
Plinius., Lib. XXXV, C. 10, 

Homers Alias IH. 670. Pindars Olymp. VII. 89. 


Zum einhundert und funfzebnten Briefe. 


Ilereu, Eigınog oder "Eygınos, MoIswrn, Kogıv$oc. 


Zum einbundert und fehzehnten Briefe. 


Centum tetigit potentem oppidis Creten. 


Zum einhundert und fiebenzebnten Briefe. 


Cicero de Natur. Deor., Lib. Ih, C. 2. 25. 26. Lib. II. C. 16. 
Tempus edax rerum. Ovid. Metam, XV. 234. 

Siehe deffen Anmerfungen über den Hefiodos beim 459. ®, der Theog. 
Ovid. Fastor. V. 115. 

lacob de Wilde selectae gemmae antiguae. Amsterd. 1703. 4t. 
XXXVI p. 30. und Abraham. Gorlaei Dactyliotheca, ex edit. lac. 
Gronovii. Leiden 1695. 4t0. T. I. n. 148. 

Ovid. Fastor. IV. 210. Ä 

Dafelbit, Tab. IV. v. 621. 622. 5 

In Arcadic. p. 237. 

Metam., Lib. I. v. 165 sq. 

Ovid. Metam. VIII. v. 250 sq. 


. Dafelbfi VIII. 182. 


Lipperts Dactyl. Il, 38. 39, Monum. ined. n. 95. 


. Dafelbit II, 41—43. 


Winkelmann Monum, ant, ined. 95. p. 129. 
Pausanias. IX. 11. 

Diodor. Bibl. Hist., Lib. IV. p. 27. 

De incred, hist, C. 13. 

N. 4. 

IX. 4. 

Alias XVIL, 590 u. f. 





24. Hist. Nat., L. XXXVI. €. 13. 


3, 
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xipperts Dactyl. II. 37. 


Zum einhundert und achtzehnten Briefe. 


. Virgil. Aen. V. 284. 


Zum einbundert und zwanzigiten Briefe. 


Plinii Hist. Nat. IV. C. 12. 

von Basvaxuı, tief. 

Ddnffee, XI. 95 —124. 

Artemidorus Ephesius beim Porpbyr. in Antro Nympbar. €. 4, 
Aeneis, Gefang IN, Bers 771. 

Alias I. 632. 

Ddnffee, IH, 79—81. 

Non quia magna, sed quia sua. 

Hygini Fabul. 125. 


Zum einhundert ein und zwanzigſten Briefe. 


B. 1, 46. 

3.7, 324. 

Ddnffee VI, 3— 11. 

Daſelbſt VII, 390. 

Daſelbſt VII, 63— TH. 

Dafelbit VII, 81—132. 

Dafelbit VI, 266. 

Buch 3. E. 70. 
Aerias Phaeacum arces. Aeneis Ill, 291. 
Dafelbii VI, 263. 

B. 3, 72. 


Zum einhundert zwei und zwanzigften Briefe. 


Homers Odyſſee, I, 50. VII, 244 — 266. V, 11—18. 38 — 170; 
Horat. Od., Lib. I. Od. 3. v. 20. 

Virgil. Aen. Ill, 506. 507. 521—523. 

XXXV, 4, 

Serodot VI, 97. 


. von oorvs, Wachtel. 


X, 23. 


Zum einhundert drei und zwanzigſten Briefe. 


Aeneis, Ill. 420 sq. 

Metam. XIII, 730 sq. 

l.c. 

Odyss. XII, 73—99. 227. 228. 245. 246. 
l. c. XU, 101—107. 
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6. l. e. All, 235 - 243. 

7. Aeneis Ill, 420—423. 

8. lustini epitome ex. Trrogo Pompejo., I.. IV. C. 1. 
9. Aen. VIl, 588. 


Zum einhundert vier und zwanzigſten Briefe. 


1. Dvids Berwandlungen. B. V. ®. 346 ff. 

2. Aeneis II, 570—582. 

3. Hist., Lib. VI. C. 2. 

4. Virgil. Aen. VIll, 416—428. Georg. IV, 171 49. 
5. Aen. VI, 630. 
6 
7 
8 
9 





. Aen. Ill, 590— 679. 
. Plin. Hist. Nat. XXXV. 36. 6. 
. Odyss. X, 127—141. 
. 1). ce. XII, 374. 375. | 
10. 1. e. IX, 109. 
11. Orat. IV, in Verrem. C. 48. 49. 
12. Admiranda Bartoli. n. 53. 
13. Dafelbit, m. 54. 
14. Mythiſche Bibliothek. B. 1. Cap. 5. $. 3. 


Zum einbundert fünf und zwanzigften Briefe. 


1. Mariette des pier. gr. T. II. P. 1. n. 31. 
2. Koipping Ant. Rom., Lib. I. €. 7. p. 133. 
3. Maflei gem. aut. T. II. Tab. 39. 

4. Phurnut de N. D. C. 28. 





Zum einhundert ſechs und zwanzigſten Briefe. 


1. Homers Odyſſee X, 1. 
2. Hist. Nat., Lib. VII. C. 56. III, 9. fagt er, man fünne an dem 
Rauche des feuerfpeienden Berges auf der Inſel Lipara feben, mas nad 
drei Tagen für ein Wind fi erheben würde. _ | 
3. Metam. XIV. 223 sq. 
4. Aen. I, 51 sq. 
6. l; C 1, 64 80. 
6. Virgil. Aen. V, 772. 773. | 
7. Ovid, Fastor., Lib. VI. v. 193. 
8. Virgil. Aen. Ill. 118. 120. 
9, Lib. 1. C. 6. 
10. Am beiten findet man dies Denfmal befchrieben und abgebildet in Le 
Roy Ruines des plus beaux monumens de la Grece. p. 26. Tab. 14. 


Zum einhundert fieben und zwanzigſten Briefe. 


Metam, XIV, 87. 88, Fr) 
Ad Virgil. Aen. V. 864. 
Ovid. Metam, V. 554 sg. r 

l. c. v. 557 sq. 
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| 5. 1. c. M 559. 560. 28 | 460 
—A 552, 653. 2 4 N AT 
en 11— we eu 
8. Aen. V. 864. 865. ER 
9. Odyss. XI, 39—46. 

10. Dafelbit, ®. 166 ff. 
11. Die Verwandlung der Sirenen in Felſen befähreibt — Ärgonau- 
tica. v. 1281. 



















Zum einhundert acht und jwanzigften Briefe. 


lere 





. Od. Xl. v. 15—20. 


% 


jundert und dreifigften Briefe. 


\d 1. V. 65 Sq. 
V. v. 471 4. 
I, v. 551 sq. 
4. 405. 415 etc, 
» — v. 217. ” 
z EEE 8. 
sc. Amer. C. 24. 
. 39. 


VI. 404. Homer. Odyss. Xl. 581—591. 
‚ Lib. II, v. 38. Tibull., Lib. I, Eleg. 3. v. 73 
WW. 462. Virgil. Aen. X. 496 sq. . 


„ Lib. II. v. 3 
— 





















1. Tibull., Lib. 1. Eleg. 1. v. 11. Oyi 
2. Ovid. Fastor., L. I. v. 643. ar 
3. Daſelbſt, ®. 657. 

4. Virgil. Aen. II. 288—296. 
5. Dionys. Halic. Ant. Rom,, Lib. 1. p: 54. 
6. Horat. Carm., Lib. IV. Od. XI. v. 6. 7. 
7. Im 14ten Buche. 
8 
9 


Zum einhundert zwei X 








. Satyr., Lib. I. Sat. 3. v. 164. 165. 
9. Carm,, Lib IM. Od. XXL v. 3.4, 






bearbeftst von Dr. E. F. Feller und Dr. J. H. Kalt- 
sehmidt. Jede Abtheilung kostet 12 Thir. — IV, Italie- 
misch-Deutsch-Englisch-Französischer Theil, bearbeitet von 
Be. 3. H. Kaltschmidt, kl. 4. 12 Thir. (Alle 4 Bände 
kosten nun zusammen 8 Thlr.) 
| Diese Taschenwörterbücher sind aus den neuesten Quel- 
les und zwar nach den Bedürfnissen der Zeit, auf’s Fleis- 
| sbgste und Sorgfältigste ausgearbeitet und verdienen ihrer 
Vellständigkeit und Zweckmässigkeit, ihrer typographischen 
! Amastattung halber allgemeine Anerkennung. 


Aus diesen Wörterbüchern ist besonders abgedruckt: 


Dr Diermann’s, Deutsch-Französisch und Fran- 
ıösısch-Deutsches Taschenwörterbueh. Nach 
den besten Hülfsquellen bearbeitet. Preis 1 Thlr. 


für \ 
na 
Praktische 
Li französische Schulgrammatik 
os oder: Vollständiges Lehrbuch der fraurösischen 


Sprache nach eignen Forschungen und den besten Quel- 
lien bearbeitet von Dr. F. M. Trögel, ordentl. Lehrer 
der franz. Sprache und Literatur an der Realschule zu 
Leipzig. Erster Cursus; Aussprache, Formenlchre, Auf- 
gaben und Vebungsstücke. 174 Seiten in gr. 8. broch. 
J Preis 12} Ngr. (10 gCr.) Der letzte Cursus ist ualer 
der Presse, 





Nouveau Theatre 
Usage de la Jeunesse pour serrir de Diverlissement 
dans les Coliöges, les Pensions et les Familles. Puhlis 
par Erusst. I. Hauschild, Prof. a l’Ecole Civique et au 
Cymnase de St. Nicolas a Leipsie, Auteur des BDictionai- 
ros Grammatical et Etymelogique de !a Laugue Frangaise etc. 
ge. 12. broch. Preis 15 Ngr. (12 gGr.) 


Robinson Ready 

er the Wreck of the Pacific, Written for young peo- 

ple by Captain Marryat. Für die deutsche Jugend mit 

belehrenden Noten und einem Wörterbuche verseben. 12. 
brech. Preis 22} Ngr. (18 gCr.) 


Der Parafit und der Neffe als Onkel. 
Lufifpiele porn Er. v. Schiller. Zum leverfegen aus bem 
Deutſchen in das Engliſche, mit vollſtandiger Vhrafeologie, 
grammatilalifhen Unveutungen und einem - Meinen Worter⸗ 
buche verfehen vom Sprachlehrer 3. Chr. Noffel. gr. 12. 
broch. 15 Mer. (12 g®r.) 
Brüßer erſchienen: 

Atala et les aventures du dernier Abencerage. 2. Aufl. 11 
Ngr. (9 gGr.) — Lettres d’Hdloise et Abailard. 15 Ngr. 
(12 gCr.) — Lamartine voyage en Orient 1832— 18523. 
8. Aufl. 221 Ngr. (18 gGr.) — 4ördgä de Phistoire des 
Croisades. 1095—1291. par F. Valentin. 22} Ngr. 
(18 gGr.) — Elisabeth om les exilös de Siberie, par Mc. 
CGottin. 11 Ngr. (9 gGr.) — Paul et Virginie et la chau- 
miöre, par B. deSaint-Pierre. 2.Aufl. 15 Ngr. (12 gGr.) 
— Choiz du livre des cent et un. 39 Ngr. (16 gGr.)— 
Le diable boiteue, par Lesage. 20 Ngr. (16 gGr.) — 
Magasin de Fies par Perault, Me. Leprince de Beau- 
mont, de Fénélon et de Me. d’Aulnoi, mit vielen 
Holzschn. 1 Thir. 10 Ngr. (1 Thlr. 8gGr.) — Biölisaire, 
par Marmontel. 2. Aufl. 15 Ngr. (12gCr.) — Hütoire 
de Charles All. Koi de Suöde. par Voltaire. 20 Ngr. 
(16 gGr.) — Les trois Soeurs, par Ph. De Segur. 11 
Ngr. (9. gGr.) — Allan le jeune deportd d Botany-Bay 


var BE. Faninst 18 Non 110 0er ı. 2.1 
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Aussprache und Lee 
Ner. (12 gCr.) — 
10 Ngr. (2 Thir, 8 ; 
sandre Manzoni, F 
Chezzi, 26 Ngr, ( 
Metastasio da Ghe 
le mie prigioni von 
— Scelta di Comm 


22). Ngr. (18 gGr.) 


rasit, von Schill« 
schen in das ltalienis 
— Dei doveri degl: 
ultime lettere. 22] 
velas ejemplares. 1 
Chrestomathie von D 
Diese Ausgaben s 


sehen Erläuterungen u 
Parthbien änden bedeute 





VIE 


5 iſtoriſch-Koman- 


Don Bernd von 

8 Stahlſtichen. Eleg 
Die Kreuzfahrt. — 
Staroſt. 


Bon den Jahrgaͤngen 1: 


Taſchenbucht ift noch 
Preis zuſammen fı 
à 17} Nor. (14 6 
gangs 1844 bleibt za 
1838 fehlen gänzlich. 


(Ing 
Die Kind 





Gin nugbares Leſe⸗ und 


von 5—10 Sahren x 
minirten Kupfern. 1 


Brüder erſchien von der 


Ardacht. Nebit 
Demviren einex 
Kupf. 20 Ngr. (16 gr 
wen Soldaten. : 
— AHma’d Wi! 
cart, 20 Nor. (16 gi 
Baſtian, ber ein 
illum. Rupf, Preis 20 
keud und die Ey 
20 Nor. (16 g®r.) 
wahre Geſchichte des < 
Dierre, Mit 6 Stan 
(1 Iplr, 12 g®r,) 


(Klein 


Die Gefchichte | 


und bes Menfihenfr 


ffiefeln, 
(8 g®r,) 


Mit 10x 


Früher erfhiemen: Dex 


Ein Ehwanf, Mit Ic 
Die Heilige Ger 
10 Ngr. (8 gr.) — 
eol, Kupf, 15 Nar, ı 
und fein Kähe⸗ 
10 Nor, (8 gOr ' 
Sund X 


— Der 


e von 8. Johnson. 2. Auß. 15 
Manzoni Premessi Spon. 2 Thir. 
r.) — Seelta di Tragedie di Ale— 
ineense Monti e Silvio Pellieo. Von 
1 gGr.) — Seelta di opere di Pistro 
zzi. 20 Ngr. (16 gGr.) — Pellice: 
Chezai. 2. Aufl. 22] Ngr. (18 gGr.) 
die di Alberto Nota. Von Gherzi, 
— Der Neffe als Onkel und der Pa- 
er (zum Uebersetzen aus dem Deut- 
sche). Ven Ghezzi. 15 Ngr. (12 gCr.) 
’ nemini. 11 Ngr. (9 pGr.) — Ortis: 
Ngr. (18 gGr.) — Cervantes: No 
5 Ngr, (12 gGr.) — Neugriechische 
Ir, Th, Kind. 26 Ngr. (21 gGr.) 
ind zum grössten Theil mit grammati- 
ud Wörterbüchern. Bei Bestellung von 
snde Begünstigungen statt, 
LEIEBCHEN, 
tifhes Taſchenbuch für 1845. 
as Achtzehnter Jahrgang. Mit 





















dach, 14—21,8ef, jeve mit 5 Tafeln Abb, m quer Bi 
auf Härtfiem f. Belin. Schwarz A 7} Ngr. (6 g@r.) = 
zu 12} Nor, (10 g®r.) 


Nteuefter ORBIS PICFUS 
ober die fihtbare Welt in Bildern, ein Univerit 
derbuch mit vielen Stahlſtichen. Herausgegeben von Dr. 
DB. Reichenbach, Lehrer au der Realſchule zu Beipgig: 
39— 50, Lief, jede mit 3 Bogen Test un 2 GStahlpies 
in 4, zu 10 Ngr, (8 g®r.) 


Malerifches Allerlei. 

Eine Stahlfih-Eammlung ven Vorträts, Landſchaften. Grin 
Unfihten, Abbildungen von Statuen und Baumerfen, 
Kunfblättern, beſenders nah modernen Malern un» iciö 
Gegenftänden, bie für die gegenwärtige Zeit won lebhafte: 
Intereffe ſind. Mit erflärendem Terte. U,Bb, 5—1245r 
in gr. quer 4. Preis à 5 Ngr. (4 Gr.) 


&allerie weiblicher Schönheiten. 
Ein Musterbuch zur Auswahl für Jung und Alt, 3.5. 
stiche, Ste Folge, 8 und Ste Lief. ä 61 Ngr, (5 gür. 
Früher erschienen 2 Bde, jeder zu 36 Kupferu & 2} Tbr 








gebunven. Breis 21 Thlr. Inhalt: 


Camilla Sanudo. — Der ſchwarze Neueste und geschmackvollste 


Masken- Anzüge 
in eolorirten Blättern, V, Sammlung, enthaltend 37 Aazigı 
Quer 4, in Umschlag, Preis 20 Ngr. (16 gGr,) 


339, 1840, 1841,1842 und 1843 viefes 
ein Peiner Vorrath zum herabgeſehten 
ür 2) Ihlr. un» einzeln ver Jahrgang 
r.) zu haben. Der Preis Des Jahr: 
ı 2} Aylı. Die Jahrgänge 1828 bis 





Ideen-Magazin 

für Architecten, Künstler und Handwerker, die mit der Bar 
kunst und ihren Einzelnheiten zu thun haben etc,, :«w 
haltend eine - reichhaltige Sammlung von Zeichuunger u 
Gebäuden aller Art und — mit ihren Thee 
wod Grundrissen ete. Von Prof. J. G. Grohmann, Nu 
Auf, 5r Band, 7—10s Hefi, a mit 6 Blättern im jr. 
4, in Kupferstich, zu 10 Ngr, (8 gCr.; 


Praktische 
Zeichnungen von Meubles 
im neuesten und geläutertsten Gesckmaoke mit beigefügt 
Maassstabe eic. 304 Zimmer, Von F, W, Mercker, | 
Bl, in gr. 4, Preis 10 Ngr, (8 gGr.) 


Der Tapezirer, 
older Drappirungen von gauren Zimmern, Plafonds, eiar- 
men Wänden, Fenstern, Betten etc, 205 Het mit 6 Di, 
in gr. 4. Von F, W, Mercker, 10 Ngr, (8 gGr.) 





eud- Schriften.) 
er und die Engel. 


Bilderbuch für Pe, und Mäpchen 
son Amalie Winter Mit 6 ill 
2. gebunden. 20 Nar. (16 g®r.) 
ſelben Derfafferinz Stunden der 
Stahlſtich. 15 Nor. (12 gr) — 
: berliner Puppe, Mit 6 ifum, 
., — Memoiren eined bleier. 
Niet 6 illum. Kupf. 2ONgr, (16g®r.) 
DeHen. Mit 5 MHlım, Kupf. 12, 
rt.) — Beimer von andern WVerfaffern: 
e Echornficinfeger in Paris, Mit 8 
Nor. (16 gGr.) — Fran Ger. 
dmännden. Mit 3 illum, Kupf. 
— daul und Rirqinie, eine 
Jabres 1741, von Bernhardin de Saint: 
If, von M. Jani, 1 Thlr. 15 Mer, 


kinder - Bücher.) 
des Pleinen Daumlings 


efjerd mit den Sicebenmeilen 
olur, Bildern. 12, geb, 10 Ngr, 


fegreihe Held Polidineli. 

) illum, Kupf, 10 Ngr. (8 gr.) —_ 
AvvVeva. Mit 10 illum, Bildern, 
a: as Beherbag Ein mit 12 
ie) — Herr Kickebuſch 

Er, mit 16 illum. Kupf. 

r KiRebuih und ihre 

Kupf,. 10 Ngr, (8 gÖr,) 


una nit IR iM Dane 





Przypadki Robinsona Krusoe 

przez Daniela Defoe, Ozdobione 206 Drzcworytami prar: 
. J, Grandville, Nowy Przeklad Polski, Tom,l, —_ zr. 
8, Preis 2 Thlr, Druk Tomu drugiego niniejszego Daiel: 


juz jest rozpoczely i niezawoduie w ciagu r,b, ukunczas: 
zostianie, 





Beitfchriften für 1845. 
Auch im Jahre 1845 werden wöchenilich ſeht regelm:i 
erfheinen, und nehmen alle Buhbanplungen, Zeitungsterpesit 
nen und Boftimter Beſtellungen darauf an, 


Die allgemeine Modenzeitung, reig. vor Dr, I 
Diegmann, 4Tr Jahrg. i6 6 Tblr, u. 8 iblr. — 
Das Heller-Magazin, begleitet von der Eanel! 
yof für Moden, —* von Dr. Wieſe. reis 3 Ibir 
ee — TeV oleur,r  +-u. 


Brandon 










Digitized by Google 








* 





